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SVorbericht. 






dieſer Blätter aus ihrem J In⸗ 


= hinlanglich berrtheilt werden 


roann, "fo iſt eine Vorrede vor dem 
—*5 heile fo. überflüßig, als 


vor· dem erſten. Unterdeß habe ich 
a wollen, da eine 
| Huagase des nordifchen Auf⸗ 
| * in kleinerm Formate und mit 
cAeinerm Dructke veranſtaltet wird/ 
bie Beſiter dieſer gedfern zu verſi⸗ 
chern, daß ‚ich und meine Freunde; - 

ungeachtet wir eine in den Briefen 


über die neuſte Etteratiit hefindliche 
Criti ujher.nige dieſer Baͤtter mit 


eis Zufall gelefen und er⸗ 
MEER). S Vase \. EEE 


‘ 9 7.3 NV 


ini Abſicht und Enrichtung | 


— 


— — 





wogen haben, Veränderungen darin 
nen zu machen nicht für näthig hal 
ten. Kleine Verbeſſerungen der 
Avsdrucks find zwar von: sea 
deutung in Abficht auf. das 

fie follen doch aber. am Ende * 
Werkes, welches wir "mit dem, beit 
sen Theile zu beſchließen denken aud 


denen, ‚welche. die groͤßre Ausgab 
| haben, mitgetheilt werden. el 


AMDa die Aufmunferung, zur. Tu 


| gend. und zum Geſchmacke ; Qu. de 


Wahrheit: und, an oortreflicher 


Schriften dag: vornehmſte Hugennier 


der Verfaſſer iſt / ſo halten ſie ſich fuͤ 


belohnt genug, wenn dieſer Endzwec 


auch nur bey einigen nn sm ver 


vlt wird. 
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3. A. Eramer. 
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ee Herr r Bat! ! PR Eaagkeiten 


Ein un peifererie \ 
$ Der Herr! Der Herr in unfernzeiten 
Er war, er Ieber, er wird feyn! 


Mas er Wefihleinße, wer will es wenden ? 
Der Weicban iſt in feinen Hndenx⸗ . + 
Wenn er fie losläße, ſtuͤrzt er ein. 
Noch aber wandelt ſeine Bahnen 
Der Weltbais, ben fein Ginger hält: 
n feiner Almacht Oceanen | 
chwimmt auch der Tropf wa unſre Bar, | 


Lie Inge neh um. — 2* Sauna 
Erduldet, o iht Natjonen, . di 
„ Die ihr in Diefen; Tropfen foielsp e | u 
Wie lange noch, ch ern: " 
Augegenwaͤrtig und vetlennet Me, 
In keinen Wuupgen ah gefuͤbit u 
Wie lang ein Vater. und Fein dien J 
Atheiligt und ein Dulder doch!“ - *. 
Er hieng die Exd an Nichts; Verbrecher, 
An Nichts auch euch Mic lange mut 
dwener Band. a "un, J 


— * 
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Nicht ewis , ost feine Onebın- 
Unendlich Mad, Ed. Diyaiaden · 
Von Jahren ihck lanm Tagen zleich. 
Der Heilige tät Ewigkeiten 
Nike ſchaͤndav/ auch vccht ſiets, ihr Zeiten 
Dir Nachficht und Vergelung/ euch L 
Wenn bie Qelichtetfe der else ı.. 


"> Zu fühn mit Lireneln ſich eum erht / 


—— 
Erechtigleit. 








rue Eirate 
Zum <öhten, vom Schlafe, 
Vom Wein a 
Und wuͤtgk/ der Krieget 
Hinkärjh, ragen Ne oan Suhn 
Zu Leichenhügeln auſgebauſhtt. 
Schon gas Heere fu gebenlen; 
Das Schaewi/ bas wu gufchsungen Hat, ” 
Wurgt noch un wargt sort Blute ak. 


Woch nicht der Stroam⸗ Siutes fact, 
> Mod ei dahrhandert wench vuidehr, 


" Gün Aheinen: Erakrrie bolt Verdrech er 


"Rot com ——— 


Di 


Sepwerht.ergrfl, " 


Der nordiſche Aufſehet. * 
Die Sanrerwelt hört nicht bie ——ãA— 
Entſetzt ſich nicht vor ihrem Senmume, 


Vervielfacht ihrer Frevel Schulb. u Fu 
Des Zornes Schäße find verſiegelt, .5 
Noch haͤuft fie Trotz und Spott auf Sport; 
Und das Jahrhundert ſchießt sera un. 
Mit Sreuln belaſtet auf u Som... 
Und un —ihe Cherubim folk nie; u 


Des Himmels Heere, hebt! Ihr nr u 


- Der Welten Harmohien, ſchw 


Deckt, vᷣeckt das Antlitz o ihr — | , 
Gott zuͤrne, der Richter will nicht fhonen; 


Dir Richter ift Fein’ Sort, der leugt. 
Deat, deckt das Antlig, o ihr Thronen, 


wu‘ 


Bebt if ver Erb und betet'an! " ' 


Shit zuͤtnt, und win nicht llagei (nd, N 


Und bat Vervetben angetan“ ae 


s 
sch .. 


un nun gebeuter fchnen Wien; 


Noch einen, eintn’ Tag den Hafferh 0 J | 


Von der; der ein Jahrhundert gab ! 


Kan Tag! De Ziefen Schluͤnd, ae u 


Run Meer und Wafferhinmel —— 
und donnerten auf fle herab; u 
Ya 


—* 
A 


Wertifge, nn vertilgt, ihr Weltzerſtoͤrer 
Die Freyler wie ber Hezr gebot! 
Sie find vertilgt nun, die Empoͤrer, 
Durch Ginen allgemeinen Tod; Er 


Die Rieſen ſind vertilgt. Ru) he Schäpfe - 
| Seite in den Koth fie, wie ein zöpfer BE 
Auf Ton tritt, und. die Erd if rin 
In Einen Dem verfehlungen , .. 
Wiche mehr entweiht von Laſterungen 
Werth eine neue Welt zu fen. 

Er fehlicht die Fie ü, und die Seen 
Saft tief in der Erde Bauch; an 
U Roah opferti it in die Höhen nn 
Steige nun u Gott din ſuher Reauch 


2:77 feinem: ausgefähnten: Namen 
Echwurt Sott daß ſeines Noah Sera. 
Mie eine Sundftug.t treffen fol. >, - - 
FE Voller werder nicht Verbrecher! 

Es hat den · Koͤcher noch der Raͤcher 
Von toͤdtenden; Geſchoſſen voll. 
Sagts von Geſchlechten zu Seſhiechten, 
Sagts Enkel euern Enkeln an, 

Daß Gottes Grimm bie. Ungerechsen, 
So oft erwil,. verderben fan | | 
wu & «6 Bun u Er 
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u N 
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4 x nordiſche diuffeher. 


„Der nordiſche Auffeher. | $ 
'& träge! Sie: Ber‘ mit feinem Bei 
Er wurgell aus aus ihrem Orte 
Die Länder, wenn fie ihn verfehmäg: u 
Er zürnt, und alle Hinemel bebent” 
Sein Odem haucht und Welten leben 
Er haucht nicht mehr, und Fre vergeht. - 
Sagts von Geſchlechten zu Geſchlechten, * 
Sagts Enkel euern Enkelin,’ / wi i 
Daß er im Zorn die Ungerechten r. 
So off er bill, verderben kannt: J 
Sie find ſchon neuer Greuel fine, 
Herr, Herr, baritihergig und gebufdig. 
Und ynädig, langſam zum Gericht, wii 
D ſchau nicht her, 'o Gott, — | 3 


u 


Auf Sodoms feebeinde Bewohner⸗ 

Wend ab dein Mid anad Iieue uſche 

Wenn beine Flammen, Gift, hibrennten, 

So möchten Fromme mit vLergehgt. 2 
L 


Wellrichter ſthone; Hiergig koͤnnken 
Gerecht fenn; Yanjig, oder gehe 
Ach faͤnd er dieſe! Doch er‘ findet 
Ad)‘ bie nicht! Run ſo gluͤht⸗ ein 
Euch, Flammen Gottes, eitge‘ fie auß! 
Stralf; flammt herab; Jehovah richtet! 


Zerſtoͤrt, veritginim ienintet on Die 
e 


6.Der notbiſhe lufther⸗ 


Die Stadt poll Grenl in Schutt agb Graus. 
agts von Geſchlechten su Geſchiechten, 
Sagts Enkel eüern Enkeln dh, 
Daß er im Form bie Ungerechten, 
So oft er will, verderben kann!» 
Der Herr gerhirgt gnhllefe Page | 
In feinen Schäpen, bie zu ſchtagen, 
Die ihm die Guade nicht gemimt. 
Doch trägt gr, hoch verſchont er licher, 
Es brauft fein Sturm und fleugt voruͤber, 
Die Bänder zittert hi entriimt. 
und dennoch fährt er fort zu haſſen 
Den, der ihn Balder, troßt und meint?! 2. 
Er werte fictö Li, regen laffen, 
Beil; feine Mache fpät erfcheint. 


. Europa wondelt im dem dichte 
Die Mahrheit,. ſpottet der Gerichte, 
Ein Sodem! Eine Heidenwelt? 
Es haͤuft und chuͤrmet Suͤnd auf A 
Dany tritt auf das Gebixg von Suͤnde 
Der Racher, der den Zornkelch hält. . 
Sieh, ruft ha eines. Donners Stimme, 
Dier Welt den Taumelbecher Hin! | 
Sie trinke, daß in Blut fie ſchwimme 
Und dad daß ich Richter bin! 





Ach Hal den Mirhenhen fl 1 > 7 1 
Laßt eypp Reiche ſich ehälen.  - 1.“ 
Und fenfgen, ſeinta Bine vu Bißen;, * 


” 
Die Nationen aus zum Be u 4. m 
Wis Waſſer haben Bamerandin a 12... v7 
Des Blut dey ——————.—— “5 


Ya zum Berbechen.-anfarmniegklt: <.°. 
Und aon der Braufamtnit hefligelh, . +: * 
Durch fleugt die Herrſchſucht — 
Und ihr jr wollt Veleauer krotter 


Ferannt — 
Der - 


5 Deiisriigeumgen | 


Wer heuchelt folcyeni Heuchlern gleich R 
Ach koͤſinen Chriſten wider Che ©": 
Die ——— ſo wild Aweihn, 
und gleich ven Tygern in den Wuͤſter 
Nach Raub und Blui ſo durſtig ſchu? — 
Die feötichfich Gefilde krrauern / 
Umſonſt beſchutzen Waͤll und Mauer 
Die ſichern Sabte vor der Wut / 
Ein Feuer aus der Hoͤll entzuͤndet, 
Flammt, dal man ihre Spur faum finde; - 
Bezzeichnet nur burch Menſchenblui. 
Die Biken kiagen ·ihret Ninder / "N 
Die Kinder qhrer· Vaͤter Tobz d EEE 
Dann Jauch; ba hneÄngeDertieBeteihte 
Das Schwerdt; Bas-niche zu mihrgen droße, 
Ach jauchzet nicht ——— 
Bo eine jammervolle Menge 
Die abgesehetent Haͤnbe ringet! 
Erharniet euch der Angſt der Armen, 
So wird ſich enrer ˖ Sort erbarmen, 
Der (den Rach ae ih volbungt! 
Baut nicht Troͤphaͤrn auf die Truͤmmern 
Der Laͤnder, deren Blut noch raucht; 
Es moͤchte Gott auch euch zertruͤgmern, 
Der euch zu feinen Hammern braucht. 2:4 
oo. u 9 


VDernordiſche diuffther. 3 
Doch wo it Mirttend⸗ Rh ü Wen 
Mehr Todtenkägel auffubirgen, °  --" 
Das ift ver Wunfch; der Ruhm bed Kris) 
Noch iſt das Ehe nicht erfchienen! ": - 
Haͤuft denn Rutuen uf Ruinen! : 7: ' 
Geniche dei Erndten eüres Siege!  ” 
Gott WINE. Es vuͤrſtot noch nach Rang 
Der Krieger, ben nichts rühren fannz- 
Zertretne Voͤlker flehn im Staube , »  -. 
Noch: ſtets aufonft gut Gpti binan, rs 
"Wo furchter ſch der Menſch iu ka 
Wenn er der Welt allein Febſeten nn 
Allein will ſrey und’fardjtbarfenn?: 
Ihr Weilen brauſt nicht? Euch 
Kein — imd dir ſtillen Sterne" 
Durchſtuͤrme nur ber Menfii allein*“ 
Er, er wird toben, wird jerſchmettern 
Wird alten; pluümurn; — —* 4 u 
u | 
Ergrimmter als in ABinterwetserii Sr = 
Die gun! Ei umnefäpnter Geil > 


8 Brüder all aus einem Blute Bu E 
Gebeheen: Tobte nur nicht, rule, 


Er ® 
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© Rnoiiheiiefhte. 


Der Butdauft aur in rer Mut 
Erſchrecken mann ihe erzitiren 
Die Menſchheit würde Be —*R 
Der blutenden Triumnhe wit : 

Was find Eroberer am Tage 

Des fuͤrchterlichen —* 
Vor Goft wat ſind ſte, niet. Put: 
Ein Greuel feines Praha 


8 Stanölndeien eihebe . 
Die —— Belt, dag‘ er ße, 


= uv..8 


| Son, Ah Akke den ee peing | 
Der Delpaeig, grüne | in feinen Händen!, , 
O mochte hoch ber Heer „Jon weihn, 
So dfpler ‚Völker Angſt zu enden. 
Pud fe Bar Ion, wie uns gfreu / 
‚Du ſtrafft/ Weltrichter, doch dein Wil 
Iſt auch Erbarynen! Sey deun ſtilhe 
O Schwirdt deß Richters. zub einmalj 
Ach endlich fahr in beine Scheide; 
Verrgandle‘, Here in Kuh und. Freube —— 
Des Kriege genug auplundne Zuaal! 


Der nordiſche Aufſeher⸗ 27 
baß, Inf die Schwerdter nun ermäden!, ' 
Schmelze, Pälfer, fein Bichkn win! . - 

uch gebe der Erharmer Frieden. 
nn, unſers vaur⸗ Fuß und Robm. 





—2 und feige Stuͤck. 
an wird wenig, Meofhen Guben, nach 
he nich guweilgn his Shonalten. Ries 
san Über die Kürze nun ‚Glüchtigfeit nei Ser 
Deus srmensen und nicht wünfden follsen, 
daß fie es verlängern ah, bie Zeit,ouf, iötee 
ſchnellen Zlucht aufkolich. koͤnnecz -. Aber 
wie ſelten find nicht Biionigen dener ſolche 
alagen Ehre machen, a num wohl fol 
ehe Bönfheduerg ein Erpf Ton walcht ſich 
in fo vielen unbeſchaͤfftigten Stunden ſo aft 
über bie unepträghich. lange Dauer derſelben 
heſchweren / ihnen Fluͤgel wönfchen, und es 
gerne fähen, wenn zuweilen ganze Tage und 
gene Wachen ous ihrem fllchtigen Paſeyn 
utartiigt warden konnten, weil ſie nicht wife 
fen, mad ſie * ““ und mit ihrer Zeit an- 
men ſoſſen? Es 


ers a ee — 

chen Gere Ne —— a 
ferorbeneliche Memo,‘ welche KL — 
find‘, at at eh hrts nmenbũchen 


ig, 1 e 


zu thun, und feine Ba ie ud ibten $ pi 
EH TRATE,. ſo ſruchadare Ar 
—— — uhlrfe 
hi mag aiger Ib ÄGNRNG Herne Us 
ee ERRERET ſat RO u 
—2 gReh: Oper mit oral 
be du winteen gu eis BA haben eh 
nen⸗ Bu er gen. 
meldfefi Biete Deihfäirbeindehkten; ober: mioi 
Brinkhjen uns geraichten SE iRinnch die 
Nzaͤhl tiefer rnocbuͤrdegen enſchenu i 
PN zur baſt/ and acngeuch⸗ 
ger fle ein ſo koftbares Guteſt/ i dah es ſelbſt 
ber Danibate nicht wieberſerſtatten kanm pa 
bieten RES doch einem jeben ArKänbemm; 
fehr päfrieden ind: gidctlich, Tara fae iura 
Rabe fiaden ·GSiteecſan wie ber Back 
er rt; durch die Zeit, als-biweh ein Lau 
voll 











Da podigthe Sufehk:" 13 


av wilber und dorren Einpsden; man moch⸗ 
‚te durchßiegen koͤnnen, um · deſto geſchwinher 
Bi den. angenehmen Diuheylägen zu lommen. 
die mon in der Verna zus ephecken glaubt. 
Den kaun alſqeleichtwegreifen, daß ein Jahr 
für fehr.virleinnter wirt eint erfaunlich lange 
Dt fen muͤffe; daß es cine große Mengt 
Stunden darinen, gaben; oerda, Aber rariche 
fie wicht: anterd als freiem Kin 
Ben Sri: 

2 ol, rain m. —* 
——* Macher ſichen 
hmndertunb ſachtig Stunten? xSiamuß noth· 

wendig enſthractten, men: ſie darnn dente, 
Vie ewig pe nioelen au eier ng Stun⸗ 
de wire: Ich win gar micht ſanon xdaß ſie 
für diegag Gummegieiirmbärke: ¶ Sit hat 
ihre Eintichtung ſchan ſer getreffendaß die 
deiſten/ vergehen/ ohne daleſterihrre Fiucht 


tinnal bemerkt. Allein fo genau die Verech⸗ 


nung iſt, die ich aͤberr ihre Ztichgemacht habe, 
fo finde ich doch noch immer eine betraͤchtlich⸗ 
Menge von Stunden. die ihr: Fehr; zur Taf 
ſeyn märfen, Man kann fich leicht davon 
Fern, mean man fülgende w —* 

erech⸗ 





14 Dir nocdiſche LEHE: 
Vercchnueg nike mid einen —R 

duret gehen wi: · 

Zum Slate gr din ders. 
lichen Rdeper,'tuen- u —ãA 
ben auf Tag aud Rast Virtäge " 
tin" Jahte PREISE Pe hr 7 

Zu Conferinzen vmt vom Yo 
diras.  Eidlirde iſt ode“ 21. ER 
lich gefund ; allein man bat sumels '. : 
fen Vabeuvs. Wut furchtet auch 
vt, daß ta rer tonue⸗ 
wenn ar unch noth⸗ nicht ift 
Huf bio Mocht ar wie ee: 


den gerechner: macht n iin Rage 's-> 2 


Bam! Antlciden Ne zwo 
Stunden;c denn fs. diejeingan 
Frauenzimmed nicht? ausſtehn, zdie —R 
ſo viel Jtit vor dem⸗ Spnget Su: 
berben. Macht Fe. R no 

AZum⸗ Eſfen. Nue dei —** 

n des Tage, ben u Caſete eingetech ⸗ 
net. Macht m 1095 | 
J vur regal, und auf. ni: ui 

u * 


| ‚ Eeiaden, binägt won 490 


(Dir notdiſcho Buffer 


Beſuch nur ik allem ine Beiden. 
Betraͤgk tn Kr 
Sum Spiele: Denk —— 
muß vor etine Semthoergetzig Se, 
hiben. Nicht alle“ Lage "verfiehe: "=: 
ſich, mir beehmt In er Koi un > R 
jebesnal nun füchd Stunden, wil ⸗ 
des gewiß wich — 
Anden werden Matht der ein 38 
- um. Biedgengehn. - Denn: Eis - 


batinde--äfk + Seine : Heidinn. Alec - 


Sonntage unb Bike © 
möglichs LE hat⸗ eine ——— wi 
zungen. Wbessigmal’ im: Jahterüne ' 
jeaeomal ze Otunden· —— » 
daur Oper aid Lamsdie. "Mai. =” 
br idee geußen Welt, th: hi — 
würde dieſe ſagen wenn mais an 
keiner Gage geſehen vuͤrde? —— Fr 

e ben Mönateii bie Woche nur cinmal 
tingefäher vier Stunden, beträgt pr -- 


ferien .-— 8 2 4e —R va: 


Je den Wagen ein und auozu⸗ 


“ | Den 


5 —— anau⸗ 1J 
ſehen. ‚Dend Cidalinde bekuͤmmert 
fich um ihre Qecononiie.* Auf be - 
Woche in Er Be X 
macht; Pr RRE. ai 1 

"Tun; pazieyes and —— „> 
ven auf de: Mae. fünf... 
Meonaps: md uf. dan Menat 423 21 
Etden smuhudt,. beeraͤgt ;e; Kies 





"WE Feen Sphere Spuahen, Ar 
No vor ſo veei Stunten —2 Gr 
Tat ſie hielte dan Ungffcher, meil-ich. grir doch 
wehlſchareichiln darf, ein Modehlatt au ſchrei 
den, und fie brauchte auch zum Anſehn uigd 
‚ SReglegen jedesmoal sine Vierelſtunde, wel⸗ 
chetz gewiß reichlich gerechnet iſt: So macht 
ww bad im ganzen Safe | nice uhr vis 


ungẽ⸗ 


Der nordiſche Auffcher. 12 


ungefähe dreyzehn Stunden‘, und edbleibert 
och immer foft fieben Hundert volle Stun⸗ 
den übrig. Nas fol fa thun ? kefent .. 
: fehadet-nieles Leſen. 
um de dan Dugen iſt ihr lich, 
v⸗astdorn. 


Arbeiten? Aberehiur Asien ſich nicht fr 
Vornehme. Und mas kounen Damen vom 
VUnem gewiſſen Stande arbeiten, wobed fie 
nicht ſthen muͤſſen? Sie muͤſſen fo ſchon ge⸗ 
nug ſitzen. Viel Eigen aber macht hvpo⸗ 
Honprifc und kann die beſte Gefunbheit ver⸗ 
derben. Für feine Geſundhrtit ſoll man ſor⸗ 
‚gen. A tann man leicht denken, daß man 
Stunden viel Langeweile 
n kann daraus fehen, wel ⸗ 
fie alle Arten von Knſten 
ben haben Denn wenn 
noch Componiſten, noch 
: Wie würde eine Cida⸗ 
anjen Jahre avetemen 
Können? 
unterdeß hat doch Cidalinde eine bai ⸗ 
Einrichtung getroffen, is fe ihrer an 
Zweyter Band, B Stine 


EL 


18 De widitht voftcha 
Stunden fr lde werben wird, ‚uhr | 
chen ſeht badon Befchtwert zu fühlen, a 
wenn hinkt h ch ja nicht zu helfen weiß, ſo ku 
‚fie mit ihrem Manne reden, oher einmal 
der Geſellſchuft Ihrer Kinder eigſchlafen, 0! 
den Gchnsiver fprechen , oder den Kaufma 
Soumen und ſich allerley neue Stoffe vor; 
‚gen laſſen, und, in die übrige Langeweile in 
Ne fih finden; Denn. Vornehme muͤſſen di 
‚auch etwas zu leiden haben, ob es gleich 
‚großes feiden- if, wenn man nicht weiß, : 
„man aut feiner Zeit hin fol. Aber mie 
2 Herr von „Sortungt machen wich ,.| 
on der feinigen „u befreven das weiß 
zuicht. Ein. junger Herr von drey oder t 
‚ab mapsig ig ren darf gewiß nicht ſo l 
Aeſ chlafen alz eine Dame. Mit acht St 
den kang gr fehr, bequem auskommen; 
waͤren zwar für einen von den feleagge A 
fchen, von denen ich im Aufange geredet. 
‚ben fi ichen hundert und dreyßig gewonn 
aber er hat eine Laſt mehr. Nun darf 
wohl auch nicht fo viel Stunden aufs Gı 
wenden, als Cidalinde. Denn wenn 
Dawme auch alt dan Noch mehr dazu beſt 
u | 


» n 


. » 


“ 
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inen wollte, als dieſt thuet: Mio wird doch 
niemand bie dem ſchoͤnen Geſchlechte ſchulbi⸗ 
ge Achtung und Hoſtichteit fo weit vergeſſen, 
daß er ſie eine Spielerinn heißen ſollte. Eine 
Herfon aus unferm Gefchlechte muß ſchon 
vorfichtiger fen. Den KRürhenzeetel wird er 
gewiß nicht anſchen; in Bit Oper with et 
nicht kommen, weil er kein Italieniſch vs 
ſteht; in die Kierhe auch nicht, weil er nicht 
sum großen Haufen gehoͤren will. Vielleicht 
braucht er all tinr Viertelſtunde weniget 
zu ſeinein Anzugt. Wenn ich alles dieſts 
uͤberrechne, fe kann er leicht tauſenb Irrte 
Stunden mehr haben, wis Cidalinde. Ku 
ſoll er mir fo vieler Zeit hia ? Ein Umt dat 
er nicht; feine eignen Angelegenhriten braucht 
er nicht ſelbſt gu beſorgen; dufoͤr bezahlt an 
ſeinen Gerivekarl, und auf einem Gaͤtern 
seh verwalter. Was bleibt ihmalſo uͤbrigl 
Oeuken; Seudiren, wird vielleicht cin bes 
ſchwerlicher Rachgeber ſagen. Aber das 
Deuter Hat ſchon lange angefangen, unket 
jungen Sperren abzukommen, und das Stu⸗ 
biren noch mehr. Denn wenn man rrich iſt, 
oder tinmal Kriegsdienſte aimmt: Was 

5 B 3 braucht 
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draucht man viel zu wiſſen? Und dazu gehor 
Koch allegeit Kopfbrechen. Wie ſehr beklag 
ich alſo nicht den Herrn von Fortunat tot 
gen bed. langen Jahres, wodon noch nich 
eiumal vierzehn Tage zuruͤckgelegt find/ 
Als ein Feonftöe ſollte ich fteylich aller 
denen, die: 0.50 viel Zeit haben, cin. Mitte 
vorſchlagen, fie ju verkuͤrzen. Ich kenne abe 
kein andtes, als dasjenige, welches fchei 
lange vor mir mein Großoheim der Zufchaucı 
vorgeſchlagen bat: "Dies iñ die Ausuͤbun 
ber Eugene. Alien was kann ein Aufſehe 
men? Was fü cine Veraͤnderung muͤßt 
nicht niit hnen vorgehen? Vielleicht koͤnnt 

fh in ihren Herten gewirkt werden, menu fi 
erwoͤgen wollten, daß dieſes Jahr fuͤr af 
CEidaliaden und Sorsunnte das Icher ſey 
Kama... Der Gedanke ift freylich fehr eraf 
baft; Aber wenn er mit Ernft gebacht wuͤrd 
bie. wurden fie die Zeit nicht ſchaͤten Termen 
AUnd wie gern wuͤrden ſie nicht der Erma 
nung folgen, die eined Noungs ſo wuͤrd 
iſt: Sieb fie, wie Geld mit ſparend 
Band aus; zable keinen Augenblick bi 
ed FE ohi 


— 


ehe damit vich zu erkayfen, als ı er 
werth iſt, und was er werth ſey, darum 
frage Die Sterhebetten. — Ueberall 
hereſcht Zeitvertreib, des Menſchen backe, 
ſter Wunſch; Spielen iſt Reben: Und iſt 
es denn auch ein Srialvert zu ſierden 





Deep) und ſechigſter Stic 


Ne Ackerban belohnt, wenn man ihn PN r 

bem Grade von Mofltonımenheit zu; 
beingen fucht /zu dem er durch Wiſſenfchaft 
Alugheit und Fleißß gebracht, werden: kann, 
mie einem ſolchen Ueherflufſe/ und es it theils 
bie Bevalkerung/ "von weicher das Anſehn 
mb bie Sicherheit eines Staates abbaͤngt, 
beit bie Aufnahme aiter Arten von Manu 
fattren und Gewerben, worauf: ſich eine ge⸗ 
fegnete und. weitlaͤuftige Handlung gruͤndet, 
fo unmöglich ;: wenn er entweder mit Nach⸗ 
labigkeit getrieben, oder durch umͤberſteigli⸗ 
che: Hind erniſſe in feiner moͤglichen Verbeſſe ⸗ 
reng aufgehalten wird, daß alle oͤffentlichen 


anſtalen gas — beſſelden einen je⸗ 
B3 von 
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deu, dem bie-aligemmeing-Klüchfesligkeit nicht 
aleichguͤltig iſt, eben ſowohl zur Dankbor⸗ 


Bit verpflichten, «le fie eine lebhafte Freude 


in ihm erwecken muͤſſen, wenn er felbf euch 
au ben Vortheilen, Bir daraus entfpringen, 
feinen unmistelbsren Antheil hahen follte, 
Denn in einem gemeinen Mefen ift alles fo 
genau mit einauder verbunden? alles, es fe 
Vollkommenheit oder Unvollkemmenheit, bat 
einen fo ausgebreiteten Einfluß aufalle Mit⸗ 
glieder des Etaats, daß bie Gluͤckſeeligkeit 


des Ganzen, nothwendig Gluͤckſceligkeit einet 
jtden Theiles ſeyn muß, wenn ſolches auch 


von unarhtfamen Augen niemals hemerkt 
wuͤrde. 

Dieſe Befinnungen erwachten in mic, 
ale. ich por einigen. Tagen die nortreffliche 
Pexondnung las, mit, welcher. unfer 1ihener⸗ 
fier Koͤnig den Beſchluß des vorigen Jah⸗ 
res fuͤr ſeine Unterthanen ſo merlwuͤrdig ge⸗ 
macht, und bie mannichfaltigen Denkmalt 
feiner paterlichen Liebe und Sorgfalt für ihr⸗ 
Gfückfeeligkeit durch einen neuen und billig 
anvergeßlichen Beweis, vermehrt hat; eing 
Vererdauig/ ei d den et is 


Seeland 
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Eieland neue Quellen des Geagens aufa 


fehließt, weil fie ihnen bie Feeyheit gieht, din 
ſchaͤrliche Gem⸗inſchaft der Felder und deber⸗ 


trifften aufguheben. Sie jſt in ihrer ganzin 


Einrichtung fo Kefhaffen , dag wir niemand 
zu dem Newen eich Patrieten ein Recht su 
haben ſcheint, deſſen Herz, fe bald fie jhm 
aekennt iſt, nicht von neuen Empfindungen 
der zaͤrtlichſten Zuneigung und Dankbarkeit 
gegen feinen Koͤulg burchhrungemtwirbd, Zink 
niemand follte gewiß. henfbarer ſeyn, ein 
der Eigennuͤtzigſte, weil chm eine fo, vortreff⸗ 
liche Gelegenheit angeboten wird, ik ſeinen 
Beſttzungen neue Eroberungen zu machten. 
Schan mein Vergnuͤgen iſt fü lebhaft, daß 
ich nicht mehr Freude emnſiuden koͤnnte, weun 

ich ber groͤßte Ggenthuͤmer in Setland waͤre, 
Ich bin nun aufs neue. jn meiner Ueherzeun 
sung beſtaͤrkt, daß Dänemark, fa Kiel ber 
Eifer eines Acniges, aldi ein Vater zu regie⸗ 
‚ren, und die Treue derer, bie er zur Ausfähx 
zung feinen Abſichten braucht, dazu beytra⸗ 
sea lenn, eins der glädtichfien mb geſcegut⸗ 
teßen Reiche ſeyn, und bie Schuld, wenn 
wir das Piegenshril a antdecken “are 

Io 
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bloß ah aus ſeibſt Aumb Sheikh 


chen Borurtheitän, von denen wir uns micht 
koreißen / wollen, heile: an vem Mangel uns 
vs Eifere/ unſrer Siuſicht und Duft; gtid⸗ 


be) ju werden, liegen muͤffe 


Weil eine Wohlthat,⸗bie Die allgemeine 


Wohlfarth betrifft, auch von denen erkannt 


ad geptieſen zu werden vorvient, die keinr 
Wiffenſchaft vom den Vollvrimenheiten oder 
Nebolitiummunhtitch unſers ELaudweſens ha⸗ 
"nis? fo- werben nie meine kunditzern Leſer 


eetlauben/ bemem; bie nicht ſo gut, aldı fie, 
anterrichtet Tin; raus einen» vorzoͤglich fehds 
nen Schreiben über biefe Materie, das: malt 


ia dem cerſten Theile des daͤniſchen Sfonenmi- 


Men Magazins ſiadet, cheils bie‘ noͤchigen 
Begriffe von denn, was man ⸗unter der Ge⸗ 


menſchaft Ser Felder und Uebertrifften ver⸗ 


fteht/ mitzulheilen, theils einige ungemein 
ſchaͤdliche und mchtheilige · Heisen derſiben 
vn a zeigen. 


Ex giebt in unteefehiehwen daͤniſchen pro 


* droyerley Arten gemeinſchaftlicher 
elder⸗· „gu: der. erſten Art gehören diejeni⸗ 
gen fe ſehr großen Städten Lande, worauf 
ver⸗ 


I 


— 
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wekfhiebne Doͤrfer ihr Bich Weiden. adden; 
und: diefe werben die «eigentlichen Viele eruiff- 
ven genanut. : Zur andern Art gehoͤren die, 
wsrauf die verſchiednen Theilhaber eines 
Dorfs ihre Heerden graſen laſſen koͤnnen; 
einedritte Art· der Follefkab ober. Genkin- 
ſchaft entſpringt Daher, daß bie. Felder der 
Bern unter einander liegen, und keiner bie 
einigen toner den Aechern der andern abgeſon⸗ 
dert hat. Jede Art der Gereciuſchaft hat 
thre ſchadlichen Falgen,ober hie ander und 
dritte Art gruͤnben ſich gewiſſermauffen auf dia 
erſte, vone deren Hebumgedie ibfehaffung-beo 
Abrigen unmoͤzlich iſtſhe. 

Die nachtfeikiger Folgen diefer Gemein 
Abaften find beynnhe weyählbar und leuch⸗ 
ten jeden verſtaͤndigen · Kenner bed Landwe⸗ 
ſens in die Augen. Ja es iſt, fie eimuſehn, 
wicht einmalndchig, daß man ſelbſt ein Land⸗ 
mann ſey. Man braucht nur die niedrigen 
Leidenſchaften zn kennen, von denen die mei⸗ 
ſten Menſchen m ihren Handlungen regiert 
werben > man braucht nur zu wiſſen, daß fie 
gemeiniglich eigennuͤtzig, herriſch und: eifer⸗ 
Pate auf einander su ſeyn, oder doch nach 

B5 / Stoß 
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bloß eigenſinnigen Einfaͤllen zu haubeln Hffee 
gar, mu den mennichfeltigen und ſehr wiche 


tigen Schaden zu begreifen, der and bem ge« 
meinfcheftlichen Beſitze und Gebrauche gen 
wiſſer Felder nothmendig entfpringen muß. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, daß gemein⸗ 
ſchaftliche Muden verſchiedner Doͤrfer oben 


verſchiedner Theilhaber uͤberſetzt werben. Das 


Geſetz verbietet es; alein wer konn ummer 
wachen und zuſehn, ob jemand mehr Vieh 


daranß treibe, eld cr nach dem echte ſollte d 


Folglich graft immer eine groͤſſre Anzahl 
derauf, als hauen erhalten werben kann. 
‚Die meiſten Thiere, die auf-folchen Weiden 
sohn, hemmen entmeder wegen des Mangels 
ber aöthigen Nahrung um, ober bleiben fe 
unanfebnlich und Hein, haß fle den Beſttzen 


mehr zur Laſt als sum Nutzen gereichen. - 
Ueberdieß ſchicken ſich quch Die meiſten Ueber 


weifften nicht zu Weiden, welches entweder 
natuͤrlicho oder kanftliche Wieſen ſeyn ſoll⸗ 
un; als Saatland aber würden fie ihrs 


Teilhaber reich machen. Es giebt vernaͤnf⸗ 


"tige Eigenthuͤmer, die dieſes wohl einfehen ; 
br er ander, dis immer Freuheiten und Herrq 
u. lichkei⸗ 


Der nordiſche Aufſcher. a7: 


Jichfeiten zu verlieren befürchten, und ſich oft 
wider bie nöthigfien Aenderungen fegen, bloß 
um ihre Macht zu zeigen ,. bie ihnen «in ger 
mishrauchtes Geſetz giebt , hindern. alle beſ⸗ 
fern Einrichtungen, die vorgeſchlagen. wer⸗ 


: den mögen. Die Aecker koͤnnen eutwedeg 


nicht genug ausruhn, ober wegen ber ſchlech⸗ 
gen Umſtaͤnde des Viehes durch die Düngung 
piht hinlaͤnglich verbeſſut werden. Kein 
Dorf it vor dem andern, und fein Eigen⸗ 
thuͤmer vor dem andern feiner Feldmarken 
mächtig: Mer konn denn bie Verſuche andret 
Voͤlker nachahmen, oder zur. groͤſſern Aufe 
nahme bed Ackerbaues felbft neue Merfuche 
anfellen?. Die Hoͤlzungen · müffen zugleich 
unendlich leiden, und wie ſehr ſollten fie nicht 
bey dem uͤberal in Europa imunen-mehr ein⸗ 
reißenden Holzmangel geſchont merbent 
Wenn auch æinige Eigenthuͤmer einen Wald 
tinzaͤunen wollen, um den Anflug des jungen 
Holzes zu hefoͤrdern oder zu fehügen; So 
werden es diejenigen hindern, bie einen Ans 
theil an ber. Girafung darinnen haben. Und 
mie ſchaͤdlich iſt nicht dieſe Gemeinſchaft fig 
di Be in Abficht auf die Jagd, da 
jeber, 
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jeber, der in einem Dorfe nur: vier Tonnen 
Hartlorn Veſttzt/ auf der gemeinſchaftlichen 
Ueverttifft alles niederfchießt, was er antrifftz 
und. dadurch alles Aid aufreiben wärte; 
wernn: es nicht auf· Sen: Hanptgäteen oder · in 
den koniglichen Holungen · geheegt wine? 
Di Gemeinſchaft dir Bauernſelder unser 
eininmber, if ehcheicht in einem nach * 
Goade ſchaͤblich. Keitjer aun fein Feid nach: 
ſaner: Einſicht und nad) feinen beſondern 
dahcigerni oder beſnn Umſtaͤnden auf bie 
vortheithaft eſte ivt für ſich gebrauchen, wei 
einer von allen abhaͤngt, rund ulle von einem 
abhängen.« Dee Landmann kann nicht ſaͤen, 
wenn rernpill er fan nicht erndten, wenn 
er will; · ſtine Saat mag rrif oder unreif ſeyn, 
er muß abrendten; beim bie ſchon einnen Wins“ 
ter aubfaft auch einen Sommer durch audi‘: 
gehungerten Kuͤhe ſollen ſich auf den Erudte⸗ 
feldern, die mehr Graẽ als Rocken ober Ger 
ſte gettagen Haben, erholen und: zu Kruͤſten 
kommen, um auf ben Winter wieder hungetn 
zu koͤnnen. Alles dieſes find große Uebel, 
die aus den Gemeinſchaften entfpringen; id 
ihre made uiche ſ ich ihn gering: MBend-: 
ſie 
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He gehoben werden: Welche Vortheile muͤſten 
‚che dadurch ſawohl alte Eigenthuͤmer, aid 
alte ihre Bauern. gewinnen? Die Etfahrung 
Hat eu fchen an ben Gütern bewieſen, deren 
Eigenthuͤmer sorgen ber Theilung unter. ein 
ander einig werden koͤnnen, und dadurch die 
Eintünfte derfelben faſt bis auf die Hälfte 
verbeſſert ‘Gaben. : Ucberdieß· kann man ſo⸗ 
wohl an ben holſteiniſchtu, ale auth an ei⸗ 
nigen ſchleswigiſchen unsern: Sehen, welch 
ehr Gluͤck es ſey feine Fder mit einer vaͤlli⸗ 
gen: Unabhaͤngigkeit vein feinen Ratberen 
bearbeiten zu kͤunen. 
Allt Vortheile · nun/ bit auß —*E 
laug der Gemeinſchaft derabeberxifften and 
andeer Felder unausbleiulich entſpringen 
müffen,; koͤnnen uun erhalten werden, nach⸗ 
dern unſer cheuevſter Adnig die Abſanderung 
ber Moͤrfer und Eigenthünter von · einander · 
in ihren Geldern durch die Theilung und Ein: 
heegung derſelben oder. durch Verwechslung 
und Umtauſch zugelaſſen und verardnet hat. 
Die ſo ſchaͤdliche Jagdgerechtigkeit auf vier 
Tonnen Hartkorn iſt eingefchränfe und auf 
vom gefegt, und zugleich if an “ 
sonfe 
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Mooeſe und Shmpfe aBjugraben, und in wirf⸗ 
U fruchtbare dand zu verwandeln, bie Bike: 
Be ju einigen, Und dem Waſſer einen freytm 
Lauß zu machen. Welche Summen kann 
nicht Sreland allein in einem einzigen Jahre 
durch eine ſo heilſame Berordnung gewinner 
So noͤthig Nenn Verbeſſerung und Aufnahm 
wart Landwoeſens war, mie fo vieler Weide 
heit / und Werficht, alten nur einigermaaſſen 
ſchelabaren Beſchwerden und allen Proreſſen 
voryirlonmen, mit ſo vicler Etoßmuth, Gnadt 
unb diebe gegen bie Vaterchanen iſt fie abge⸗ 
faßt. Anderwaͤrts ſuchen die Beherrſchet ihn 
Ginkunfte oft mit bem Verderben und Elende 
rines gaugen Spllbes zu vergroͤſſern: hiet 
ſucht der Monarch die Einkuͤnfte ſeiner Unter⸗ 
rhanen zu vergroͤſſern, ohne ſelbſt dabrh ger 
winnen zw idollen / welches boch keinem recht⸗ 
ſechaffnen Mann unbillig vorkommen Wuͤrde. 
Denn der Körie erklaͤrt auedruͤcktich, dal 
die Uebertrifften, die in fruchtbare Hecker ver⸗ 


wandele weeden moͤchten, ungeachtet der er⸗ 


zohten Nutzung derſelben, dennoch in’ ber 
Matriful nicht Höher angeſetzt werben ſollten? 


wMeerdieß veſcheben auch den Eigenthuͤmern 
WVer⸗ 
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Verheißnagen beſonderer Begnadigungen, 
wenn fe wirklich, Zitigß anwenden tool; 
zeicher und giädlichre su werden. Er 
Abetlaͤßt es ihnen; ſach über bie Abtheilung 
oder bie Verwechslung der gemeinfchaftlichen 
Gelder mit einander. zu berachfchlagen ; und 
die vorcheilhafteſte Art, anf die fe vorgenonn 
MR werden Famıız ſalbſt zu ͤbeclezen. Age 
Farthepifche und der Gache kundige Schieds. 
Achtet ſollen allen vorlommenden Stra ent 
ſcheiden, und weil alle muen Ei 
mit einiger Beſchewerhchteit verts ſt ga fond 
pſtegen: So dat der Wohithaͤted feiner Staas 
eis ſalbſt bie ebletnb Hchreiche Henaklaffung, 
feinen Unterthanen dorzuſteten, baß daeje⸗ 
wigt, meR ibre Voroͤltern Nugz liches i 
Landweſen eingerichtet hästen,. auch nicht 
pn Lefihwerlichkeis, und Moͤhe einge - 
richtet worden waͤre. Mer aus der Ge⸗ 
ſehichte oder aus eigner Lenntniß weiß, mie 
| weder Unfreundlichkeit und Haͤrte in anderq 
kandern die otonomiſchen Umſtnde und Ei 
kichtungen derſelben zuweilen veraͤndert Wan. 
den And, Der muß geruͤhrt werden, wenn er 
viurn unnnſchraͤntten Behereſcher eine gů 
WW | tige 
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Vge Spracheu en haun· ud ſalan es ·daci 
nicht alle bie. Linie: Tee ara 
Nedren uund treuen Umtertinpen neunt? Wenu 
Derdenige ein vortrefflicher Bagger iſt, der frint 
Kinder mit allen Ming einghuugen gluͤck⸗ w 
Ach gu machen ſucht; unter vortrefflichen Vaͤ⸗ 
nern aber. derjeniger alt der heſte geprieſen 
au werden verdleut /der woenlerzutgeartate 
Rinder zu haben hofft yßmuthig genug 
Hl, mehr ihr Rathgeber und versgaulicheng 
Stenns, Asxhi Vehervſcher zu ſeyn: Was 
Ad weiten nie vnſegm Friedrich. hu 
dig, und WR uericht thun, be 
Namen gebähet wahig — * 
tathamanm eeabienkh — 
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oh her ie —* welche 

a die Anwendung der fü: koſtharen und 
— * betrifft, unterſchied⸗ 
neBriefe erhalten, bie ich heute meinen Zen 
fern mitteilen will. Man wird aus den 
| Senden, welche fie: de meinen Korrefppns 
denten 
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heuten. Beranlaft haben, ſehen, daß die Be⸗ 
muͤhungen eines Koralißen. jwar. felten den 
Eindruck hervorbringen, den er zu machen 
wuͤnſcht; daß er aber Doc) nicht ganz an dem 
Nutzen derſelben zu verzweifeln Urſache bat, 
ind zuweilen, beſonders unter dem Srauen · 
zimmer, Herzen finder, uf welche fein ig 
ihren Endzwecken fo vortrefflichen Bohren die. 
verlangte Wirkung thun. Doc ich. babe 
feinen Raum gu einer läugern Vorrede. ale 
find die Briefe on 


Mein Gere, | 


gen wuͤrde in. dem unruhigen und wmisber. 
gnuͤgten Zuſtande meines Herzens, wo⸗ 


rein mich Ihre Betrachtung über ben Werth 


und die Anwendung der Zeit gefetzt hat, noch 
unzufriedner mit mir ſelbſt ſeyn, als ich ſchon 
bin, wenn ich Ihnen nicht die Wirkungen 
befannt machte, die es auf mich gehabt hat, 
und billig auf einen jeden machen ſollte, wel⸗ 
cher ſich noch nicht bis zu einer voͤlligen Un⸗ 


empfindlichkeit gegen die Stimme der Wahr · 


heit verhaͤrtet hat. Zu meiner eignen Demuͤ⸗ 
thigung muß ich geſtehn, Daß ich mich du 


Zweyter Band. € Shrer 
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Ihrer Eidalinde ſo bentlich finde; ls wenn 


äh das Driginal zu Ihrem Gemälde getsefen 


wäre, and moͤchte nur diefes kraͤnkende Be⸗ 
kenntniß eine Geungthuuug für Ale die Fett 

ſeyn, die ich ſchen in meinem Erben verleren 
habe! Ihre Rechnung Über die Stunden einer 


fo letren und undedeutenden Perſon/ die lei⸗ 


der! unter unſerm Geſchlechte nur allzuviele 
ihres. Gleichen hat, erſchreckte mich eben ſo 
(ehr, als fie mich beſchaͤmte. Ich bin ſchen 
in meinen: zwey und dreyßigſten Jahre, und 
ich bin verheyrathet; ich habe Toͤchter, die 
ichin der Meinung , fie zur großen Welt ges 
ſchickt gu machen/ Sg nach · mir u bi den 
anfieng, und, in allen dieſen Jahren hahe ich 
die einzigen würdigen Endzwecke meines Das 
ſeyns eben fo fehr verkannt, als vernachlaͤſ⸗ 


ſigt. Sie ſind alle verloren; unwiederbeing · 


lich verloren! Wie bitter iſt hicht diefe Wahr⸗ 


ei ,-die Sch: nicht ldugiten kanm, mb wie 


bekuͤmmert fie. mich nicht! Ich muß Ihnen 
alles fagen: ich bin unruhig, niebergefchla« 


gen, ungluͤcklich, elend; nicht allein, weil ich 


die verfloßknen Jahre nicht zuruͤckrufen kanit, 
pmbern auch, wa ich num wie weiß, was 
En 7.) 


— 
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ich mit der Jat, die ich noch vor mir ſehe, 
dufangen fol. Ich wei mich eben Feiner‘ 
mordnuugen ſchuldig, bie man gemeiniglich 
Lüfter neunt; aber ich fehe Kudh in meinem 
Leben nicht die loblichen Hanblkeingen, bie, 
wie ith nan zu glauben aifange, mehr waho 
nes Vergnuͤgen geben muͤſſen, als alle bie: 
Reinigkeiten, Eitelkeiten und Zerſtreuungen 
Worinnen wir von einer Thorheit; zur andern: 
flastern und Frölichee zu ſehn ſcheinen, als 
wir wirklich ſind. Ich ſchlafe nicht ſo lange 
mehr als ſonſt; denn die unruhigen Yeah‘ 
fen, die le in mir⸗erweckt baden; verwan⸗ 
deln ſich in Träume, die mich früh genug 
aufwecken; aber deſto Anget wird mir ber’ 
Tag. 6 fiche mich geſchwinber din; denn: 
nun iſt mie’ meine Toilerte verhaßt, Woran 

ich ſonſt fo ernſtlich berathſchlagen Fonnte; 
was fire eine Knie ich in bie Haare Feet 
oder wie ich; meinen andern Puh mach bee: 
heiten: Mode berändern folltt;- ader auch 
dadurch bekomme ich eine leere Stunde nieht, 
Bie ich nicht auszjufullen weiß. Wen Tiſche 
bringe ich noch eben fo viel Jeit fü, als font; 
wÄl iS micht Son mir ſelbſt AWBhaͤnge. Ich. 
© 2 empfan⸗ 
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enpfange; ich: gebe nach Beſucke; · man ſtehe. 
mich auch noch. bey. dem Spieltiſche⸗ denm 
ih kann die Furcht, lächerlich zu werden; 
nicht ausftehn ; ‚aberrich bin mir uͤherall zur 
Laft, weil mic) überall, der Gedaule verfolgt 
daß ich meine ‚Zeit ſehr ſchlecht anwende 
Mein games Hans ſieht es, daß ich übel 
aufgeraͤumt ‚bin; ‚meinem* Manue, der ein 
halber Fortunat iſt, beſorge ich zur Laſt zu 
fallen! alles was ich thue, um mich aufzu⸗ 
heitern, iſt vergebens; alle Welt ſagt, daß; 
ich bis zum Melancholifchwerden. hynpochon⸗ 
driſch Hin; aber ach! ich brauche es nicht 
exſt zu werden · ¶ Wenn ich keine andre Geſetl⸗ 
ſchaft habe als mich, due. verdrießliche Gier, 
ellſchaft; Go will ic) leſen; doch Jaumhahe 
ich ein · ernſthaftes Buch in. der Hand; fan 
fange th au zu leſen: So find Die Gedauken 
weg, und es fehlt mir chen fo wiel-Apfmerfe, 
ſamkeit, add Bufl. Was fol ich nun thun. 
lieber Here Auffeher . und was meinem Gie 


u meinem Zuflanbe? Wie ſoll ich mid) von 


meinen Unruhen befreyen, unb ohne laͤcher⸗ 
lich zu werden, meine Zeit. beſſer anwenden 
Ich will mich nicht. euſchuldizen aber mejn 

werthe 


wetrcheſtet Hetr, es bleibt Boch ach gewiß; 
bag: wirauiderd erzogen ſeyn ſollten. Erthei⸗ 
len Sie uns doch ja einige Regeln zur vers 
Maftigen Ergießung unſrer Tachter, und ge⸗ 
Bin Sie dadurch Ihren Blaͤttern einen neuen 
Werche: Wenn · Sie einen: Rath und auch 
Troſt fie mich wiffen = So werden Sie da⸗ 
durch ſche varbinden 

Jbte mie ſich ſeidſt äuferk miovergnuͤget 

5 Be Leforins, s . 
2 0, Mehl ſſa. 

Meliffa iſt auf dem Wege, nicht allein 
ihre Zeit su getvinnen, fondern auch glückli- 
cher zu werden, wenn ſie nicht die Jerſtreu⸗ 
eng, zu der gemeiniglich diejenigen ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen pflegen, welche zu glanben 
anfangen, daß fie Urfache haben, mit ſich 
FG unzufrieden zu ſeyn; wenn fie vielmehn 
eine erhftliche Anterſuchung ihrer Pflich⸗ 
een als das erſte und ſtcherſte Mittel braucht, 
von ihren gegenwaͤrtigen ſehr heilſamen Un⸗ 
ruhen befreyt zu werden. Ein Frauenzim⸗ 
mer, und ein Frauenzimmer von Stande hat 
große und wichtige Pflichter. Meliſſa wird 
bald mit ihrem eignen Herzen ausgefoͤhnt " 

€ 3 werden, 
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tserben, wenn Pie: dieſe Michten gu‘ Pannen 
und audsunäen fach; wenn fe. muibig’ge 
nug iſt, bie erſten Befehmenlichfeiten gräbeee 
winden, Die fie auf iheen neue danfhahn ·au⸗ 
gechien wird! Cie iß verheye⸗chet urd zues 
en einen. halben Sovegen.: Mie Mad. 
üR fig. nicht any. taufenb anbarn. ne der ie 
fährte ihres Lebens ſolches une holb it Qu 
ixd. ihn beſſern, wenn fig, fich.gebeffert hat. 
enn was iſt einer eblen und weifen Laͤrtlich⸗ 
' keit unmöglich, tnd mie viel Banırdie Tugend 
nicht ausrichten, menu fe die Gekalt aines 
Zrayenjinfmers annimmt? Meliſſa bat Tuͤch 
ter. Wenn fie dieſelben nicht für Die groß 
Welt, fondern für Die kuͤnftige Welt bildet, 
bie allein diefen Namen verdiene: Mit wel 
cher Freude wird fie nicht auf die Stunden 
zuruͤckſehn, wo ſie zuerſt den foftbaren Werth . 
ihrer Zeit keunen lernte! Und mie beneibend« 
würdig wird nicht ihr Schickſal ſeyn, wenn 
ſie in den Jahren ihrer Kinder, worinnen fie 
dieſelben zur Religion und zu einem wuͤrdi⸗ 
gen Gebrauche ihres Lebens anfuͤhrt, alle 


' Diejenigen wiedergewinnt, die fie ſelbſt seite 
her verloren hat! Die Welt mag vors erſte 
... I . . _ glau- 


y 
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verwuthlich nicht angenehin feya wird, dat 
Gie aber ;: wie Sie es anfangen, wohl ver⸗ 
Bienen: - Spldnge Sie in Ihrer Sphaͤre blie⸗ 
ken, tenıme-ich Sie leiden, und wenn mir 
Ihre Moral zu trodten mar, fo wußte ich mir- 
wwhelfeny ich las ſie nicht. Aber nun were 
geſſen Sie fi. Denken Sie vielleicht, daß 
ich mic, ſchaͤmen werde, Ihnen zu ſagen, daß 
ichs errathen habe, wen Sie unter dem 
Herrn von Fortunat meinen? Sie irren ſich. 
Ich achte, was ein Stubenfiger von: einem 
Gelehrten fehreiben mag, zu toenig, als daß 
ichs Ihnen werbergen ſollte, wiefehrich Ihre: 
Satyre verlache. Was geht. Ihnen meine 
[3 Zeit 


J 


.”» 
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BER Sul Big haben Sie ſch mubetmmeri 


die ich mein ſehr 
veſchẽ teß Herr, nicht begreifen, was Ih 
banlif an faagen Aotebe;. ich, ver Hung bin 


„ab Migtulgen gehug habe ; nie forblerfrdb 


liche Tape.jn'nadien, ale ich wi? ’ Denken 
Sie viekeicht;- daß ich voll Verzweiflung übel 
meine lange Weile Fre finftern Blätter bis 
in m Gaͤhnen leſen und wirder leſer and noch 
mal tape wabe Mas fü, doch din alter 
Körner Meraliſt einbilden kann! Sie 
terdienten zwar eine Begegnung; die ich nicht 
nennen willaber watt muß mit einem a 
Ihrer Art ein wenig Mitleideu haben. 
kann ein Eumiedler wiſſen, „pas man in yo 
großen Mile thut? Dan ung es Ihnen aber. 
einmal für allemat fagen daß man in den 
großen Welt feine lange Weile hat. Ich 
bin gar nicht, ob ich gleich fruͤher, als die 
Damen aufbin, mit meiner Zeit verlegen/ ſo 


lage es noch Zöilesten „Lintichambern, Aſ⸗ 


ſembleen/ Spieltiſche, agb und Oper, und. 
einen Stall giebt, worinnen man zuzuſehn 
bat, was der Engelländer und. der Brillant 
macht. Ich koͤnnte noch von tauſend andern 

Beihilfe 
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Beſrhofftig 
et Kdopf 
machen/ un 
ten bereden 
droßert We 
muͤfſen, did 
nnt mir dib 
mir nur me 
wendüns 4 
‚Srigent ai 
Sie mirs⸗/ 
„ form. *. ne 
Be en ga x 
, Mein‘ ir: BE ! 
F ich vor fm dep" eittem Hören war; 
beit ih geg aAnediliige Erfennelichkei 
mit meinem ſauern Schwelße diene; denn ich 
Biene meinten Naͤchſteu geri, wenn ich feined 
Schaden davon Habe, "unb“ "tung ruches 
dadurch erwerben Kant: So ſah ich hwahrend 
der Zeit", „daß er feinen Üechrer ſchrieb, ein 
gedruchtes Blatt auf dem Tiſche liegen. Die . 
Neugierigkeif iſt zwaͤr· mein Sehler nichts 








bas Nene ausgenommen was man auf der . 


voͤrſe erfährt, , uhr ais ein rechtſchaffuer 
€5 ‚Kaufe 


——2 


* 

42 Der nordiſche Aufſeher. 
Eoleaar wien mog da ic abe ſo ei. 
Zahlen auf: benſelben Wehlichtes So nahm 
(che: in sbie Dad ‚1 meiſuch immer viel mit 
Derhaiugin. ju thum gehabt habe. Ich babe 
griemalg zumas von Ihren Blaͤttern gehaͤrt; 
benn, mein, Hart, ein Mann, der ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤfften nachgeyt, Tann ſich mit dem Leſen 
nicht abgeben, und viel Leſen iſt, ‚mit Ihret 
Erlayhnif; main Kerr; inmeinen Augen auch 
ein Mübiggang ;.. ie Connoiſſementer und 
Hisifen neben eines fo. (chen Zeit genug 
. tes: In biefen ſchweren Zeiten hät mau alle 
Amel aba. aß ein ehrlicher Wann 
nicht zuruͤckaenme, undes iſt fo ſchwer etwas 
rechtetz i verdianen, daß man eben fein liee 
hes Geld nicht für Bücher ‚aufgeben: barf. 
Benin, ‚mein Herr Buͤcher And dork.immd, 
ein todtes Capital, und etwas zu thun, da⸗ 
mit man nichts, verdſent, iſt, vergl Sie 
wies, inein Herr, in meinen Augen eing 
Thorheit. - Unterbeß kann ich doch ilicht. un · 
terlaſſen/ Ihnen meins Zufriedenheit. zu be⸗ 
zeugen, da ich ſehe, dafı Sie ein Freund ber, 
Brheit. und: Geſchaͤfftigken ſind. DIE Cida⸗ 
Unde, die Sie ſo huͤtſch hetuntermachen, * 

— bdoch. 

no 2 ⸗ 
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boch sine rechte Muͤßiggaͤngeriun un, unh 
wie viel muß ſie nicht jaͤhrlich ihrem Manne 
leſten! Sewiß mein Herr, ich Mes 
Eheſcheidung, wenn ich eine ſoiche Wu 
derinn zur Frau haͤtte. Wie laͤnnta «8 * 
ein ehrlicher Dann. mit ihr ausſteha! “Dim 
Himmel fep Dank, daß ich eins. Zemu. habe, 
bie. isden Drepling bragmmal. susmenbef, ‚ 
Fe ihn ausgieht · Doch genug daven ! Sünnz 
fen Sies, mein Herr, wicht durch Ihre Vlaͤtt 
‚tm habin briugan daß man zehn. pry Cent 
füs ſeine Capitale auf ficher Hupnitiek bekom⸗ 
men konnte ? In tiefen bebeuflichen Gpaiuute 
churen, wo das Grid fo rar wird, ſind dat 
gerpiß ſehr billige Iutreſſen, und wers brauche, 
wuͤrde es gerus geben. Alsdann entſchloe ich 
mich wohl, Ihre Blätter zu halten,. oboleich 
drey Schillinge und ein Dreyling ſeht viel fuͤ 
ein Blatt gedrucktes Papker Rund ich a am Eu 
de des Jahres wohl mehr als die Hälfte daran 
decheren möchte Di Dentep uneiechnet. Ich 
bin, anf billige Bedingungen, allezeit 
| Mein Hexrxx. 
Ihr nbereiwidiger Diener, 
Nicoiaus Agio.  - 
._ " " Sünf 
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und fechzigſts ſtes Stuͤck 
Koh, DREIER m a2} 


Sy: ker Herxen FAN Gfrenbigen Unker⸗ 
werfutig unter uitte Gefehle und Fuͤh 
rungen Vottes um fo viel williger fe 
ſen, je bollkommner unb" Tebhafter un 
Ehrerbietung gegen ein Weſecn M;- welche 
der ——— außerften Bewun 
deruntz "A feier GeftnBäfe- zu fſeyn ders 
dient: Soſollten tote uns ofe mit Vorſtel⸗ 
lungen beſchafftigen die in uns daß ihm 
ſchuldigt Erſtaunen untethalten und vergroſ⸗ 
fern koͤnnen. Keine Gedanken koͤnnen die⸗ 
ſen wichtigen Endzweck gluͤcklicher befoͤrdern 
als’ dieſenigelr, welche die Betrachtung de 
Hoheit Gottes in jeden Verftande herbote’ 
bringen muß‘; der zu großen Begriffen nicht 
ganz unfähig iſt. Wir 'empfinden’ eine na⸗ 
tuͤrliche Neigung in ung‘; dasjenige zu ver» 
ehren, was in feinen Eigenfchafgen ; Kraͤf⸗ 
ten und Wirkungen uͤber uns oder uͤber an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde erhaben iſt/ die mit uns 
verlknuͤpft find.“ Za welch einer tiefen feyerli⸗ 
chen 
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» nnd Sinbetung -mäfgen: wie 
hen ung nicht verbugben und. augefeuert 
faͤhlen / wenne rer Fpgp in 
feiner unentlichen Majeflät zu denken‘ 
Dean was fürsging. mermaehliehtgit, if" EB 
uighe; ‚bie fan. Delay, Kein -Msfeny. Velme 
Eipenfihaften,.:: eins. Shätigkei, ‚umb. feine 
Abüchteß über die jaß umenhliche Are für 
ns Blchhänfe abet. ui nie 
„ Gast iſt der hoͤchſta⸗ Woich ih Game 
ee}. Welch ein Beiehrhum großer Vorfeffuun. 
gen liegt in dieſer ginzigen Idee · nicht! Er 
zann non beinem einzigen Wefen „spllig. ges, 
dacht, von keinem, ganz empfunden-imerben, 
Jeder Gedanke, der. ch, mit ihm pefchäffe 
tigt „ Aanß,, wenn er des Allervolllommen, 
fe, nicht, zu unwuͤrdig ſeyn ſoll, mit dem. 
Begriffe der Unendlichkeit. verbunden far, 
und dennoch wird Er in’ feinem einzigen. 
ganz gedacht. Je reiner und heflerrunge 
Ideen merben; je mehr fie von aller Sinn⸗ 
lichkeit entfernt find; je weiter fü fie e fich über 
alle. Sphären ber Endlichkeit und Einſchraͤn· 
kung emporzuſchwingen ſtreben, deſto mehr 
erſtaunt zwar bie bewundernde Seele; deßs 
1F | ge 
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dersiffen wirt Me; "Sn fe den oͤchfre⸗ 
benke; aberbeſto auausſprechlicher wird er} 
auch far fie; deſto mehr The fie, daß fie 
bergebens arbeitet, fich ſetner Höhe zu mw 
hern, unb bene blribt es Ihr! Schuldig⸗ 
keit; von jeder neuen Stufe, die fie ihm naͤ⸗ 
her Brand Mi; m noch boͤhern hinautzu⸗ 
feigen >: 

Es Bat tieffinnige Weitweiſen gegeben⸗ 
welche behauptet haben, daß wit wicht ſo⸗ 
wohl die we Exiſten; ſelbſt, als viel⸗ 
mehe nur einen Schein davon beſaſfen. Gin 


ãbertriebner Gedanke, der ſchwet von dem 
Vorwurſe des Widerſpruchs gerettet werben 


Gannt- Unterdeß hat er doch das Schickfal 
andret Irrthuͤmer: er iſt eine halbe Wahr⸗ 
heit. Gore if ſelbſt in feinem Daſeyn auf 
sine unbegreifliche Weife von andern Weſen 
unterſchieden. Er ift nicht allein die Duelle 
alfer Wirklichkeit und Dauer, welche wir in 
feinen Geſchoͤpfen finden, ſondern er befitzt 
auch eine Art des Daſeyns, die mit feiner 


andern Wirklichkeit verglichen werben kann. 


Ich werde ſeyn, dee ich feyn werde: Dite 
ne iſt fein erhabenſter Name den ihm die 
Of⸗ 


* 
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Offenbarung giebt j ein Peine, der In einen 
och hellern Lichte glängt, wenn fie ihn n 
andern Stellin auf folgende Weiſe um⸗ 
ſchreibt: Der da ıunr., den da iſt, der da 
ſeyn wird. Welche Geheinmiſſe liegen nicht 
darinnen! Die Arſten Geiſter müffen darin 
nen ein unergrundliches Meer von Gedan⸗ 
ken finden/ von denen ker eine neue Sie 

re iſt. 4 ir 

Ich bin; allein wie lange iſt es wohl, 5 
baß ich ſagen kann: Ich war? Ich war vor 
einem Jahre, vor zehn Jahren, vor krepfig, 
wor fechjig, ‚vor achtzig Jahren. Man fin 
‚bet zuweilen einige, welche fagen koͤnnen: 
Sch war vor hundert jahren. Aber weich 
ein &itter! Welch eine: feltne Erfeheimung iſt 

ein folcher Greis nicht! Ein Leben von noch 
mehr Jahrhunderten ſcheint fer etwus Uner 
meßliches zu ſeyn, daß fogar · dit Offenba⸗ 
tung angefeindet worden iſt, weil, nad) 
Ihrer. Erzaͤhlung, vor den Zeiten der Suͤnd⸗ 
fluth viele Menfchen beynahe tauſend Jabtẽ 
erreiche haben. Aber welch eine nuenbliche 
Anzahl von Zeitläuften wärde nicht auch ein 
taufenbjäßriger Veiſch hintet dem Anfange 
ſei⸗ 


‘48 Der reihe anſſhen 


feines Dafenng, antreffen! Die Dauer dieſer 


onne mit ihren, "Panefen ift groß; 5 aber 
Ber beflügelte Gedanke ereilt bie Graͤnzen der⸗ 
ſelben bald, und es moͤgen vielleicht ſchon 
ange vor ihrem Dafeyu unzaͤhlbare andre 


| Welten den Ruhm ihres. Schoͤpfers verkuͤne 


digt ‚haben. er Wagt fich mit feinen Ger 


panken an das Alter. der Engel? Denn e 
find. gewiß nicht alle Geiſter, in Betrache 
gung des unveraͤnderten Zuſtandes ihrer Cri⸗ 


ſenz gleich dan Menſchen, mie die Blumen, 
weiche geſtern aufhluͤhten und heute vermelr 
fen. , Doch wenn es auch einen Geiſt gäbe, 
deſſen Daſeyn mit dem Leben aller Menſchen 
nicht aus gemeſſen werden koͤnnte; ſo wuͤrde 
ge doch nicht, wie Gott, von allen. Zeit« 
puncten fagen dürfen: Ich war. . 


Sort ift gig, und unveränbetlich. ewig; 


. fer ift der, der da if. Unſer Daſeyn ift 
gin entlehntes Daſeyn; es iſt noch zu ſtolz 
Sefprachen, unſre Wirklichkeit einen Tropfen 

us feiner Exiſtenz zu nennen. Die Son 
* werden in ihre erſten Finſterniſſe verloͤ⸗ 
ichen; bie. Weken, mworinnen wir ſo biei 
Prbiumg ;., Uebereinffimmung; Schönheit 


a und 
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und Pracht bewundern, werben tinfihfen, , 
und wie Ameifen auf einem Kleinen. anmu⸗ 
thigen Hügel Eönnten mit ihm auf eine lei⸗ 
ne Zeit in Staub verwandeitz ale Geiſter 
koͤnneen mit der ganzen Weihe Ber Srſchaffnen 
in Nichts vertilgt werben‘, und. doch gäbe 
es auch alſsdann noch eine unendliche gren · 
Jenloſe Wirklichlett, Has zanernießliche Dar 
ſeyn des, der abein ſagen laun: Ich bio 
der ich bin. | 
* Bir dürfen‘ hoffen, daß een Pen 
ſchaffnen im Daſcyn wehelten: werde; die 
Unendlichkeit ein Bärk are und, an 
rer Fortdauer zu zweifeln. =: Unterdsh exi⸗ 
ſtirt doch auch das beſtaͤndigſte und unwan ⸗ 
delbarſte Geſchoͤpf nicht auf die Art, mir 
‚Bott exiſtirt. Die beſten werben in einem 
enen Wirbel don Abnechalung und Ver⸗ 
anderung umhergetrieben, niemals ſich ſel⸗ 
‘Ber gleich‘, immer entweder im: Abnehmen, 
oder im Wachſchume. Der Menfch theilt 
fen Leben in. Jahre, Monate, Tage, Stun⸗ 
Ben und Minuten; ce. denke fich aber. much” 
Heinere heile deſſelben, die viellticht fir 
gewiſſe Arten. von: Geſchoͤpfen ein langes Le⸗ 
‚werte Band. D ben 
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ben fin; auch in einer ſo einen Damen 


wird er micht, wie Gott, won ſich ſagen kon⸗ 
nen: Ich hin, der ich bin. Miemals bat 
er eben -Mefelke: Summe von Beimußtfenm 
niemals eben dieſelbe Summe von. beutlr 
chen und dunkeln Gedanbena niemals eben 
dieſelbe Summe / von Begierden und. Empfin⸗ 
dungen. Itzt draͤngen Rah deeſe Gedanben 
and Licht, und. ptäglich verdunkeln ſie. ſich 
um andre empor konmen ju laffen; wir er⸗ 
waͤhlen; in dxſeen Augenbliche; was wir in 
‚dem: nächfienzensgefeng sine Empfindung 
‚anterbräehtndie. Nnote; ein Wunſch, ein 
Gutſchluß speihtrden: andern, wie in einem 
ABteanesmumeneie Zropfen den. andern forts 


NRoͤßt Welch rein Unterſchied zwiſchen dem 


Daſeyn des Menſchen in „Dem: dunkeln 
Schooße feuer Mutter, und zwiſchen dem 
Daſeyn · deſſelben in Dee: erſten Kiubheit! 
Wie ⸗ wenig: gleicht: er ſich felbſt, wenn er 
‚noch; le ine Manze, waͤchſt, und wein 
zer zum erſtenmale dankbar gegen. feine Mate 
ter laͤchelt; unb nun gu beweiſen anfängt, 
daß,emieine Seele Hatz wenn er die erſten 
Worte ſtammelt, und wenn er. zum Knaben, 


-. An aber = 


+ 
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ober som Ruben zum Juͤnglinze aufbläßt, 
oder vom Zünglinge um Manue und vom 
ame sum reife reift! So: mannichfaltig 
find Die Deränderungen, Denen ber Menfch 
in feinem: Daſeyn unterworfen iſt, unb ber 
erhabenfe endliche Geiſt muß gleiche Abe 
wechslungen in feinem: Daſeyn erfahren, 


Keiner iſt mehr, der er war; feiner. wird 


Der ſeyn, der er itzt iſt, Dieſes iſt Gott allein. 
Sein Daſeyn leides feine Abwechslung, er 
iſt, der er zone; er wied der ſeyn, Der 
er iſt; er iſt, der er ſaeyn wied, Aber alle 
Geſchoͤpfe in feiner Dauer erhoben, Der Ur⸗ 


ſprung mb die Quelle, aus vem ein jſedes 


endliches Daſeyn nach dem andren hervor⸗ 
fließt, ohne daß ſie dadurch wrandert oder 
erſchoͤpft würbe. 

Won keinem Gefchäpfe 16: ri fogen, 
daß. es fey, was es fern wira,. Der Engel 


wird nicht auſhoͤren, sin Engel zu ſeyn; der 


Meufch wird nicht aufhoͤren, win Menſch zu 


feyn; Die Unterſchiede zwiſchen ben verſchie⸗ 
denen Arten endlicher Weſen find beftändig ; 


ihre Raturen werden nicht in einander ver⸗ 
wanbelt werben, und dennoch kann man 
D 2 "yon 


8 
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yanfeiitem einigen · weder Indäbflcht-auffire 
ne Eigraſchaften und Ziſtaͤnde „ech ſelbiſ 
in Abſicht auf: fein Daſeyn ſagen, daß es 
ſey, was ·es ſeyn wird; denn ſeine Dauer 
iſt niemals die. Ewigkeit; er wird nur in bee 
Ewigkeit ſeines Gottes fortdauern. Alle 
Zeitalter, die wir leben ſollen, veichen nicht 
an ſeine Dauer; es ‚find: immer Schrauken; 
in denen wir fortivandein., Wie wir feinen 
Beitpumg‘ wiſſen/ wo tinmal Gott nicht-ges 
weſen waͤre; ſy Können wir uns auch keinen 
vorſtellen, ws er nicht ſeyn, top er ‚nicht 
eben derſelbe ſeyn wich: Es iſt nur fuͤr ung 
eine. Gluͤckſeeligkeit, daß mir kuͤnftig nicht 
ſeyn werden, was wir gegenwaͤrtig ſind. 
Wir waͤren aͤußerſt elend, weun wir immer 
einerley Empfindungen, immer einerley ‚£lapg 
oder deutliche Vorſtellungen Hätten; j wern 
wir immer im dem ermuͤbenden Kreiſe eben 
berfelben Wuͤnſche und Begierben umher 
ſchweifen müßten, immer in einerley Schran⸗ 
ken von Erkenntniß und Wiſſenſchaft einge⸗ 
ſchloſſen. Gottes Seeligkeit hingegen beſteht 
darinnen, daß er ſeyn wird, der er war und 
iſt; eben fo feelig, su er ſchuf; eben ſo ſeelig, 

nach⸗ 
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Hächdemier unzaͤhlbare Welten jut Wirblichkeit 
zebracht hat; ein Weſen das uͤber alle war, 
"Das Aber alle iſt, das aber alle ſeyn wirde 
vWelch eine Hoͤhe, zu welcher wir und 
wmit unſern Wörftehungen empor zu ſchwin⸗ 
gen’ fuchen, ohne fie erreichen Ir koͤnnen! 
Mer kann bieRatur bes Zoͤchſten begreifen, 
va es kein einjiged Geſchoͤpf giebt, von dep 
fen Weſen wir ung ganz deutliche "Begriffe 
machen koͤnnen. "Wit ſehen von allen nur 
die Oberflaͤche. Wie haben diel, ſowohl von 
imſernr Koͤrper, als von unſeder Seele ent⸗ 
deckt; der Zergliederer und der Phildſoph 
haben ſtich mit einem gleichen Eifer beſtrebt, 
unſre innerſte · Beſchaffenheit zu erforſchen 
und der Menſchen“ mit deni: Menſchen ber 
kaͤmit zu machen: aber wie unendlich viel 

RI uns nicht von ung verbergen! Wels 
che! Geheimniſſe die" wir nicht "aufklären 
koͤnnen! der Koͤrper iſt fein Geiſt, und der 
Geiſtkein Körper; man empfindet ben Un- 
'terfcheid diefer Begriffe, aber wer hat noch 
die Frage beantwortet: Was iſt das innre 
Mefen ‘des Geiſtes? Was iſt dad: innre 
eſen des Koͤrpers? Doch laßt uns anneh⸗ 

D 3 mieu. 
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nien, wir verſtuͤnden die Shelmnvele Der 
ſchaffenhett eines jeden Dinges; geſedt, wir 
ſahen das Innerſte des Schöpfung vor und 
aAufgedeckt; wir uͤberſchauten, wie Gottdas 
Meſen aller Seſchoͤpfe, von dem erſten Mer 
ſte an, deſſen Sebanken am naͤchſten an dee 
Geranten feines Schoͤpfers grämen, bis auf 
ben Barın, vom Wurme dis zam Sonne 
ſtaͤublein, unb von biefew, Bat viehkeiht 
noch erftaunlich jifemmingefebt iſtz bis auf 
bad, über welches fich tiefer hinunter ichs 
Heiner benten laͤht; gefeut euch, daß wir 
nicht alfein biefen alles, fendern such big 
Verſchiedenheiten, die ein jobes Ding zu eh 
nem befondern Mefen machen, deutlich ber 
greifen könnten, unb «8 reichen ohne Zwei⸗ 
fel Swigkeiten niche gu, und eine ſolche 
Kennmiß zu geben, meil dad Enbliche dem 
Anendlichen fich wohl immer nähert, es aber 
doch niemals ganz erreicht: Dennoch koͤnn⸗ 
ten wir mit alten ſolchen Kenntniſſen nicht 
einmal einen bejahenden Begriff von dem 
Weſen Gottes in und hervorbringen. Die 
Mefen aller Dinge find, wenn fie auch effe 
‚vereinigt werden lonnten, kaum ein Schar 
ten 
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sam von dem ſeinigen; der Scharten ſt abet 
wiht die Saune.: : Bund Weſen Satte⸗ if et⸗ 
ung Hoͤheres; es iſt ein: Weſen iiber alle 
Weſen. Wer muß nicht über bie Hoheit befb 
ſelben erfigumen , wenn er ſich in diefe Ber . 
traccungen vertieft? Mer empfindet feine 
Euplichleit. ſor wenig, daß er. ihn nicht mis, 
bes tiefſten Erniedrigung feines Herzens an⸗ 
heten ſollte And. wenn ‚mir: uns vorftellen, 
haß dieſes ſo echabne Hafen auf unſre Nie⸗ 
drigkeit herabſteht, uud anit Augen der zaͤrt⸗ 
lichſten Guͤte und Grbarmung, herabftehtt 
Mer,werkant:albaun feine Schuidighen fo 
ehr, daß er nicht in den Augruf · des koͤnigli⸗ 
den: Dichters ainſtimmen fellte: Herr, 
was if. der, Wenſch, daß du fein geden⸗ 
kahl, und des en am daß du 
Dice innen |. mich 3 


‘. 
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Seit and — Stie, 


Hi naturliche Neigung bender Geſchlech⸗ 
ter gegen einander iſt von ſolcher 
D4 Wich⸗ 
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wichticin GAB vie Regeln, welche fe re⸗ 
‚Agiereh und un der Ordnung der Weisheit 
und Tagend erhalten muͤſſen, die aͤußerſte 
Liufnerkfamleit vrrdienen. "Der: frehgeiſte⸗ 
criſche; der Welt, der ſeine Leidenſchaf⸗ 
tem: duch ‚beine ˖Geſetze "einfahränben: laſſen 
ger ; ſieht dieſen⸗ Hang: ber Nalur für eine 
hiulaͤngliche Entſchaibigung aller ber Unord⸗ 
mimgen am) worte fie fich Rürgem Mein. 
wa kann rkas aubers soh.bnen erwarten, 
wWie ſo eng Achtung gegen bie Wuͤrde h⸗ 
rer Natur: haben, wa fie: Ach ſalbſtigu den 
Bat ernirdrigen, bie innıdhran unpfiu- 
| ei Rd Bewegungen; nas. con ihrem 
ꝛFaſtintte getrieben werben? Anh was koͤun⸗ 
. tewfberwilefe die Vorſtellungen einse Yuonfi» 
Be anwtichten, die falange ohne Einbruck blei⸗ 
nz den muͤſſen, ſo Langen er ihnen nicht: zum 
Gebrauche der Vernunft verhelfennkann, 
welche ſie entweder ſchon verloren haben, 
»oder noch zu verlieren, ſich ale mögliche 
R Rübe geben? 22 4.. 
27. Der Menke iſt in vielen Veglerden nur 
habs von der niebrigen:Efaffe ber Lebendi⸗ 
den umzecſchieden. PR dB er dieſelben feinet 
Der 








Der nardiſche Nufſcher· Sy. 


Bernunftuntcrmürfig machen San Mirſe 
‚und die Religian, von der micht ohne EGrungd 
behauptet. wird, Hof ſiq nichto andoxo/ ala 
Mit; hoͤhere und ſicherere Veruunſe Kp; 
ſind uns chen dag verliehen, daß wir die 
Mapzeche unſcer Leidenſchaften/ Riga 
nd Vegierden unterſechen, und Die 
inne. folsbe, Ucheneinfiimmtung: sub, Deb- 
nuyg austersinanber.:beinger: füllen. nhur 
welche: jone -wixbt orreicha merben:: . « Diele 
Keßiungungen aber ‚mach: denen-fie einge» 
(dunkle werben; muͤffen, Gud / unſre Selbſi⸗ 
erhaltung/:die: Volitfommenheit unfeer Na⸗ 
-Ar ı sub Dad Voſte der menſchlichen Geſeli⸗ 
ſchoeft. Das ‚find die Grenjen, die keine 
NVeigung Übeofchmeisen darf, mrd mer fit 
‚überfehusitet ‚her verſchuldet aich gegen. ben 
Urheber. feines Befend:burch feine sügellofen 
Begierden, und er wird alle dig machtheili⸗ 
gen Folgen verantworten muͤſſen, bie aus 
- siner-ungehinberten Saͤttigung derſelben ſo⸗ 
wohl in Abſicht auf Die Zerruͤctung feiner 
eignen Ratur, ale in Abſicht auf das Beſte 
undrer Weſen entſpringen koͤnnen. Er wird 
fi vergedene auf einen natürlichen Haug 
D5 be⸗ 
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Berufen, bin ere nur anpfleng,, bank: er. dis 


wen ſtaͤrkern Autrieb hätte, große und mich⸗ 


ge Gadzwecke buch Orbanug: und Meicheit 
gtädlicher und ſeilbſt mit sinon‘ Iöhaften 
Bergnügen zu: erfätten. ya 

Dieſe Betkachtungen, — 
Ringen: Des ıkcheme. fehr : glͤckliche Einfiäffe 


haben wmdfen, ſollten auch den Umgang bey ⸗ | 


ber Befchfkuhker wit;sinanden.zegieren. Un⸗ 
geachtet es uater ihnen Yerſenen geben suag, 
bie ia: der Drunkenheit der Eigenliebe fick 
ſtloſt genugizu ſeyn ſihinen; fo AR denmoch 
jedem his Siſellichaft des andern angenchm. 
Melia. ſcheine auf ihre Figur einen noch⸗ ſg 


hoehen Werth zu iſetzenn ſ achte. Bor, vem 


Gpiegel das Lob · des: Etugers mach for we⸗ 
wig ‚zeit: ſio ihren rignen Augen urehr ai 
foimtan zutranut; sch) glaube dech, daß ſie 
ihren! Spiegel trotz aller ahrer Selbſtzuſrir⸗ 
denheit, vor Werdruß : geubrechen : kannte, 
woran did rateige Figur immer in ihr Puppe 
wer· eingeſchlo ſſen bleiben ſollte, und ich will 
ihe ſtoixes Nuge ſchon belauſchen., wen se 
auf die Mine eines artigen Deren lauern ſoll⸗ 


“r BMOAaREn | eine ” Schmecheler für ich 


zu 


’ f} \ 
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au leſen. (Ehen das behaupte ich ven hung: 
atelſten Chapeaus in Kopenhagen, die zwar 
auch: auffer dem Cirtel von Damen aber eig 
autfrigrtas Haar mit einem. fo-innigen Ver⸗ 
onuͤgen lächeln mögen, als etwa eine Clelig 
Aber ein gluͤcklich angebrachtes Boquet laͤ⸗ 
chelt, die aber doch sicht wahr. gekroaͤnlt wer⸗ 
den koͤrnten, ald.menn ſie eine Zeitlang von 
Seinen: Geauenpingmenaugerbeohachtet, wuͤr⸗ 
den. So ſehr beftaͤtigts die: Erfahrungs 
tof be: Umgang beyder Geſchlechten mit ein⸗ 
ander Umgnägen. giebt, glaͤchmie dicke 
Bergnügen wirklich wis mannichfaliggin ur 
wen begieiset. iſt 

Die Wels: —8* Biel som ihter Bohrung, 


| menpeit und Gchänpeit verlieren, weun der 


öffentliche Umgang Au weiblichen —* 
amd jenes, wie ben ben —2** 
Sionen in den innerſten und verborgeuſten 
Theil unſrer Haͤuler. verſchloſſen muͤrde · ‚Ge 
wiſſe Unordnuugen und Laſter warden zwar 
bey einte fo. anzerechten Verhaunung de⸗ 
Srauenimmuers nicht begangen werden / auch 


| Mde anf Lacherlichteiten ‚mh Schar 


bein 
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heiten verſchwiladen die den Poeten un Sa⸗ 
sirenfchfagenn dinen fe reichen und une 
ſchoͤpfltchen Stoſp ſiun hren Witz verſchaffen; 
Lo witrde an Spielerimmen / au artigen Herum⸗ 
Tiufecinnen an unerbittlichen Sproͤden, an 
Koftbaren und an Coquetten fehlen; man 
wuͤrde Auchkoine allerliebſte ſuße Herren, 
Amer Ltebãugler; Witzlinge und amoureufe 


Gecten ſchen · Dar · waͤre freyltch ein Se | 


wohn haltein er waͤre doch fo zroß wicht, 
RU RER Verluſt den wir erleiden muͤff⸗ 
X toſehen koͤnnte Denn was wuͤrbe aus 
rauſrad Mannsperſonen werben/ IE weber 
mi dihtenr Kopfes moch mit ihrem Herzen 

fid dieo menſchtiche⸗Geſellſchaft brauchbar; 
un bochzuehrt Yany unertraͤglich find , weit 
ach: ven Umgang‘ mit "dem fchoͤnen Ger 
ſchlechte werigftend ihr·Aeußerliches ange⸗ 
nehm ober leidlich iſt. Was wuͤrde bag’ ges 
mind Weſen alt Amyntorn anfangen, von 
dem man itzt beynahe nicht merft, daß er 
"eine Ste Nall barinnen iſt? Er hat weder 
Wiſfenſchaft nöd, Geſchicklichkeit zu gemein. 
nuͤtzigen Seſchaͤfften, und feine Seele iſt in 
ven uigtamer zwanzigſten Jahre ihres Das 
i ons 
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ſeyns noch immer eine unhrgcheinhnn. Tafelz 
es muͤßten denn Thorheiten darcufſahn⸗ 
woran ich doch auch zei ik: gampiß iu 
mer bie eine die andre auslhaſcht. Glachwohl 
erſcheint er in allen Geſellſchaftannvohne 
eben misfähig zu ſeyn: Er gaht aus Reh 
gang gegen: die Damem ſo gut gellejhei/ Alb 
ein. Mann, derr auf- it Neuthzerliches nicht 
weniger: als auf feine Seele balti-denn sch 
laͤßt feine Sieiben ben dem baflen Lichneiben 
arbeiten; er macht ein Nichtbedentcudes 

Compliment, und: jede Vebeuzung artige⸗ 
als kein Sanzmeilter ;- er Arahit ich keine 
geuneinen aus dre Nitaval, :andreiand:beige, 
Pepliers:) ‚einige Hiſtoͤrchen ſo rnatůelich 
als wenn er ſit ſelbſt erbanis Gänse ss ber 
banptet ſeinen Plat anjedem Lastclsfchecume 
Vergnuͤgen jeder Dane, die mit iom ielty 
und niemand uͤbertrift ihr in der Kunft „His: 
Karte zu wiſchen m im Dinftanne: m. 
eben. un: 


" ebach eh giebemai tpihtigere Mrthetr nu 


k, die aus einem wohlein gerichteten Umgan⸗ 
ge beyder Gefchlechter entfüringen’ and end⸗ 
wemgen konnen, wenn ſie ſich nur bende· 

on 


We mordiſche Aufſcher. 


won: den Grundſaͤten einer wahren Tugend 
unb Ehkerregleken Tarp: Es ſcheint, DAB 
Fer Gafthlecht · von Werk andern durch 
ente eigken Volltvmmenheiten und Vorzüge, 
Anterſchenden fall; der Grund davon mas 
"Wirt airweder in der Natur eines jeden, ↄd 
AR ver gegenwaͤrttgen Einrichtung der Walt 
degen? · Die Taugend fol ſowohl unſre hoͤch ⸗ 
Pe Ehre aid der vornehmſte Schmuck des 
Vrauck ſtmmers ſthn; 00 Ihe vereintgt ſich 
degxrfrctamaug des einen und bed. audern 
SeſchtechtesAllein Pe kann verſchtedue 
qete ku ſie verehrl nut bewundert Oct 
For. Mad) meinem Uncheile muß die Staͤrke, 
Vie unferin Röcpet: eigen Ui, auch in Abs 
Was ap dit Tugend, ais anfer unterfiheibens 
Girhärkfter ungefehte werden ; die Schön 
heit bingegen und die Gefaligkeit, 46 das 
deſond ere Merkmal der · weiblichen Tugend, 
alſo daß dieſe in Dem Grade liebenswoͤn⸗ 
Viger Jeyn id} da Wehe jene mehr 
Rukjih imb Thee verdient. Man wuͤrde mich 
‚aber ſchr imrichtig verſtehen, wenn man bat» 
aus fchiſchen wahrer daß ein FJrauenzimmet 
J keinen 
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keinen Anſpruch auf die Ebre unb: du Pr 
gendhafter Dann keinen Anſpruch anß die 
Liebe machen koͤnnte, indem niemanben sine 
Vollkommenheit entzogen wich, meil mau 
gegrundete Urfachen'hat, ihm einen gewiß 
fen Grad baboh nit -bapiulsgen:;: Daß-bie 
weibliche Zugetid. nid bie maualifihe Stäp 
ke erreichen bann,: die Tin Hie-unfrigesudg 
Sich iſt, das toͤmmt don ben Umſtaͤnden her, 
worein Frauenzimmer zeſczt ſind; fir If ein 
entbehrlicher Vorgug fit. ſit, eil e pa ganz 
andern Beſchaͤfftigungen heſtinzt Nud, als 
Wir. Und wis leicht koͤnnen e nichtogemiſſe 
Arten. von Ehe entbehren, von denen ſye 
doc, nie voͤllig ausgiſchloſſen ſinb⸗ wenn 
Re mehr geliebt werden? Eben: ei. es in 
Abſicht auſ bie Echoͤnheit der Tugend iur 
moͤglich für uns,eben ſo reizend und Tip 
benswuͤrdig zu eye; als dad Fractenrunnat 
wenn wir auch Sen Körper garnicht mit in 
Rechnung bringen. Wit Ab in eine Sphäre 


von Geſchaͤffton eingeſchloſſan, woriũnun 


wir gewiffe Faͤigkeiten unfrer Ecele nicht az 

der Frinheit ausbilben koͤnnen; welche über 

Betpoähe and -Qanblungıp den beitem 
Glanz 
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‚lang verbreitet, der fie einnehmend mathe. | 
Unſre Eitten waͤrben alfe immer eine geiefffe 


Duntelgeit und micfallige Rauhigkeit behal⸗ 


ger, wenn ‚fie nicht durch den Umgang mit 


Yen reisenbern Geſchlechte gemildert wuͤrden. 
Damit mm jedes Geſchlecht des andern 
wuͤrdig aud bie maßkeliche Neigung zwiſchen 
dem · einen iud beim andern eine Qutlle wahl 
ser und bauerhafter Gluͤckſeeligkeit für beybe 
see Ep ann fie mis verrinigter Be⸗ 
zukhagg an mir Ausbeſſerung theils ihrer ge⸗ 
queinfihaftiicen,, theils ihrer eignen und ber 
fendera Bolllenmtenheiten. arbeiten ; ſtr 
wen auch Diefe einander mitzutbeilen und 
dadurch qhreu Merth gu erheben fuchen. Wir 
müůſſen uns beſtreben, ihrer Tugend mehr 
Sruͤndlichkeit, Feſtigleit, Stetigkeit und 
Gleichſoͤrmigkeit zu geben, weiches. aber frey⸗ 
lich unmäglich wirb, wenn die Dame im Gu⸗ 
‚ten mehr Mann iſt, als wir. Die Frauen⸗ 
zimmer hingegen ſollten ſichs angelegen ſeyn 
‚taffen, durch das Ungenehme und Gefaͤllige, 
wodurch ſich ihre Tugend vor der unſrigen 
qhervorthun muß, unfre Sitten fanfter zu ma⸗ 
xhen, und voten. ganzen Betragen, durch 


ir bie 


— — — — — — 





freytich bie Runf.net Natur beyiche gShte 

Seele tan Ihrer Ach Tor veinens werden / 
ai ihrr eis er ra: - 

ſchaeder vaß ſe zum Schonhit Me 





einem Ougeafiunde OR Ya 
ſe haugrnin zu eines Gryesittände une 
erbietang an Liebe macht Rn Rah cven 
fo tedrig als nmn Rhein uch tie 
urcheten wenn manzweifeltonnte welches 
ſie vorzuͤzuiche a ſeyur wuaſehree Ich ziumt we· 
nigſten zweiftt nicht; daft gratienzintmrr die ſich 
felbſt a⸗ en den Morſatz haben ulle chie Beſtim⸗ 
une zu ebfuͤllen Allein zum lele ihtet Vuͤn⸗ 
ſche Bdunen fie gewiß mehr vedie SAlfeder ' 
Sweyter Sand. | Meiss 
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Weisheit, als durch die Huͤlfe der Mode ges 
langen, fo viel Gewalt auch diefe eben ſowohl 
"über den gedankenloſen Theil unſers Seſchlech⸗ 
tres, als über ſie haben mag. Ich follte meiner 
Zuſage und meinem Tharakter gemäß bag Mein 
nige dazu beptragen. Allein da «8 ein ſchwe⸗ 

res Unternehmen if; das feine gemeinen Rodfs 
te erfodert; fo habe tch.mir, beſonders ba ich 
immer älter werde, dieſe Arbeit. zu erleichtern 
‚gefucht. Ich habe, ob ich gleich in der Stille 
lebe, nach und nach derfchiehne Frauenzim⸗ 
mer von vorzuͤglichen Eigenſchaften kenuen 
gelernt. Weil ich nun lange geglanbt Habe, 
daß eine Auffeberin, und noch vielmehr eine 
Geſellſchaft Yuffchberinnen nieht als alle 
Ironſiden sur Btrbefferung der Damen aus⸗ 
vichten muͤßten: Go. äußerte ich, anfangs 
im-Scherge, meine Meinung, daß fie «8 
feyn follten, und erbot wich: su ihrem bes 
Naͤndigen Seeretäre: : Ungeachtet ibrerBer 

ſcheidenheit ii enblich aus dem Scherze Ernſt 
geworden, Sie haben verſprechen muͤſſen, 
mir uͤber alles, was die Damen angeht, ihre 
BGedanken mitzutheilen. Ich habe ihnen sw 
erkennen a, daß ud uns dem Publico 
. : die 


bie naͤthige Ehrfurcht gegen fie beyzibrin⸗ 
gen ihre Charaktzue bufchreiben müßte; und 
Sc haben endlich: barkin:geteilligt,, mit: Demg 
Dachehalte, daß ich fünamf eine. ſolche Weife 
einsichsen. möchte, daft fin nicht erkannt wuͤr 
den, und mit derausdruͤcklichen Ertlaͤrung 
daß, wenn die Beſchreibungen zu hiyem Wor⸗ 
theile gereichten,ſte mir.: wenigen. glauben 
wollten, als ſich beſtreben wuͤrden/ meinen 
Gemaͤlden su gleichen. Weil fie nun durıhe 
ang nur incognia Aufſeuerianen ſeyn wol⸗ 
ſen So ſollen ſteden Ranıen der, Unſicht· 
baren. haben. - Wens alſo kuͤnftig Frauen⸗ 
zimmer ober auch junge Herren Luſt bekam⸗ 
yon, ſich ihrer. Aufführung wegen: Raths 
ben Zrauenzimmern zu ærhvlen: So, duͤrfen 
fie. ſich nur an: die: Unfichsbayen- wenden, 
und ich, ihr Secxetaͤr, werde ihnen, was 
in bee Geſellſchaft erkannt mb beſchloſſen 
"wird, treuligſt und: pflichtmaͤßign berichten 
— erben gs 


Sieben und ſechzigſtes Stuͤck 


J 9 aweifle "nicht: »haB: viele. Befer: und: Le⸗ 
ferinnen begierig ſeyn werben, bie This 
€ 2 raktere 


enktert Sr Auffeberinden zu kennen; 18 
dabe auch wirklich deu! Berfsch gemacht/ ſu 
m befchteiben; alleimich muß bekennen, daB 
ed mirſhwer geworben Ak, Frauenzimmer 
abzuſchildetrn, bie in dea weſentlichen Voll⸗ 
kommenheiten "re Befchicchtes “einanbes 
aͤhnlich ſind, und fich nur durch verfchiebne. 
Nebenge vom rinander unterſcheiden. Mei⸗ 
me: Beichmmigen fi fiaß Herden, 06: fio-Hlen 
nuicht alle diejenigeẽ Schätheit Hefigen, die 
ich hnen wegen: der beſondern Vorzüge die 
ſer Dauen, aaa. hegeben Härte! " Umerdeſ⸗ 
fen hahe ich fie ͤhmen ſelbſt nicht vorgelefen/ 


wtil ich fuͤrchtete, daß milch ihre Beſcheiden⸗ 
heit, ungeachtet ihrer Zuſage, zwingen 
moͤchte, meine: Gemälde zu unterdruͤcken / 


und ab⸗ich gleich nicht. ſo vbiel Autotſtolz bei 
ae, daß nichts: won meinen’ Abeuen 
verlieren koͤnnte: So haͤtte ich nir doch, 


wenn ich dazu genoͤthiget worden wäte, cm ein 


großee Vergnoͤgen verſagen muͤfſen. Nun 
aber freue ich mich ſchr auf unfre erſte Zus, 
fammentunft ; denn ob fie gleich ihre Augen 


in keiner Geſellſchaft werden niederſchlagen 


were, e weil fie anfikibRr find: So were 
ben 


\ 
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ven fie es doch nor mir thun. Allein fie 
moͤgen immer. erroͤthen: Warum haben fie 
ſich fo lange geweigert, das Amt der Aufſe⸗ 
berinnen zu übernehmen, wozu fl einen fe 
natürlichen Beruf haben. 

Die ganze Geſellſchafe beſteht aus (eh 
Berfonen, amd: einer Witte, die ich die 
Beau Goodworth nennen will, aus zws 
verheyratheten, und drey noch unverheyra⸗ 
theten Frauenzimmern. Fene ſollen Cacilia 
and Philinde, und dieſe Pulcheria/ Wil⸗ 
helmine und Senriette Seifen: - Da’ id) 
nicht zweifle, daß es unter ben Damen die⸗ 
fer Stadt viele geben merde, bie meinen. 
Freundinnen gleicher; fo bin ich es zuftle⸗ 
den, daß man. fie fr die Aufſeberinnen 
halte, und ich zweifle eben fo wenig, daß fie 
ſich beſtreben werden, in allen ihren Hand⸗ 
Bangen dieſen Charakter zu behaußten. Al⸗ 
lein Kopenhagen iſt groß, umd deswegen 
ſchmeichle ich mir, daß man doch die wahren 
Originale nicht entdecken werde, ſo lange fie 
fich ſelbſt des Vorrechts der unfichtbarkeit 
ae begeben wollen. 2 on 
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Sram Boodwersb hat nicht lange Hu 


ein unh' viersigftes- Jahr angetreten, - ein 
Frauenzimwer, welches unter . Diejenigen 
Schoͤnheiten gehoͤrt, welche. man die beſtaͤn⸗ 
digen nennen kann, die in-ihrer angenehme 


ſten Bluͤthe bey dem erſten Anblicke nicht fo 
einnehmend zu ſeyn ſcheinen, als fie ſind 
hey denen man aber immer neue Retjungen 
entdeckt, je laͤnger man mit ihnen umgehts 
Alle,Ihre; Geſichtezuͤge find ſo regelmaͤßig/ 
daß; fie in pielen Paͤtern Jahren nicht weni⸗ 


ger angenehm ſeyn wird, als ſie ie iſt. Deu 


Glanz der Jugend, der ihr: fehlt, IR durch 
eine Heiterkeit erſetzt, dje dem ſanften Lichte 
eines ſchoͤnen Herbſtes gleicht. Jedoch ich 
will lieber von ihrer vortrefflichen Seele xe⸗ 
dan... Wie ſehr wünfchte ich nicht, daß ich 
diefe fo Sefchreiben loͤnnte, daß ‚alle Damen 


ſich beßrehen ‚mochten, ein ſolches Herz zu 
beſitzen! Es ſcheint von ihrer. erſten Fugen: 


an beſonders zu einer großen und lebhaften 


Empfindung und Ausuͤbung aller ihrer Pflich« 


ten gegen die Gottheit gebildet worden, ung 
die Erziehung, die fie von ihren Aeltern em⸗ 
pfangen hat, muß ansnchmend gut gewe⸗ 


a ſen 


XE 
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fen ſeyn. Ihre Einſichten in ben ut 
aller Lehren. der Religion find Deutlich, aus⸗ 

gebreitet, nud unüberwinblich gewiß, und 

fie wuͤrden mie bepnahe zu männlich zu feyn 
ſcheinen, wenn fie Die Wahrheit eben fo me⸗ 
thodiſch wüßte, ald fie dieſelbe gründlich 
weiß. Sie beige eine. auserlesne Samlung 
von Schriften, welche die Lehren des Ehrir 
ſtenthums nicht allein durch buͤndige Schläffe 
für eine nachdenkende fcharfe Vernunft, ſon⸗ 
bern auch durch die Hülfe einer glücklichen. 


getvendeten und rührenden Beredſamkeit für 


bag Herz abhandeln, und, indem fie erleuch« \ 
ten, zugleich ‚erbauen und mit den erhaben« 
fin Empfindungen begeiſtern. Das Leſen 
derſelben iſt, auſſer ihrer eignen Andacht und 


nach dem Unterrichte zwo liebenswuͤrdiger 


Toͤchter, ihre liebſte Beſchaͤfftigung; ein vor⸗ 
zuͤgliches Vergnuͤgen aber in dieſer Art fine 
bet fie theild in Doddridgens Anfang und 
Jortgang der Gottſeeligkeit; theils in den 
Andachten der Frau Rowe, bie fie im 
. Englifchen lie. Sie ift eined-ruhigen und 
gelaſſenen Geiſtes; ale ihre Unterschungen 
heweiſen eine Seele, in: welcher alle Leiden⸗ 

2* E40, Mb. 
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ſchaften niemals Rärker wirken, als es große 
vnd wuͤrdige Endzwecke begehren, eine Secle, 


e uͤber kieine Abfichten und Siuͤckfeeligkei⸗ 


ven zu weit erhaben iſt, als daß ſte baburch 
gu heftigen Wuͤnſchen ober Empfindungen 
gereist werden ſollte. Allein wenn fie mit 


ithren Toͤchtern, oder: in dem vertraulichen 


Umgange mit ihren Freundinnen, oder auch 
nur mit Ihren Bedienten von dem höchften 
Mefen ‚ von feinen Votommenpeiten, von 


feinen Wohlthaten oder von ihren künftigen 


Erwartungen redet: So gefchieht es mit ſo 
viel Lebhaftigkeit und Feuer, und ihre Au⸗ 
gen ſtralen mit’ einem ſolchen Lichte, ‘daß 
man geruͤhrt werden muß, weil man in dem 
Augenblicke empfindet, daß Ihre einzige flarfe 
keidenfchaft eine fehr ‚erleuchtete Froͤmmigkeit 
ſey. Sie weiß alles, was ein Srauenzinis 
mer wiffen darf, ohne pedantifch zu feyn; 
am beften aber kennt fie ihre weiblichen, muͤt⸗ 
terfichen,, und: haͤuslichen Pflichten ‚in bes 
ven Ansübung fie eine Fertigkeit erlangt hat, 
Die alle Gelegenheiten Lazu mie Geſchwin⸗ 
bigkeit gu bemerken umd auszuüben weiß. 
Sir Einfichten m fe vn fehr ber Er⸗ 

fah⸗ 
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fahrung und mannichfaltigen Prüfungen, 
biE dem weifen. Gebrauche vortrefflichet 
Schriften zu danken. Sie ſchaͤmt ſich nicht 
zu bekennen, daß ſie leſe, ohne in dem, road 
fie für eine Schuldigkeit hält, einen Ruhm 
ju fuchen. Ihre Frömmigkeit und Tugend 
durch viele Bitterkeiten und harte Truͤbſale 
des Lebens bewaͤhrt worden. Ihre Yeltern 
batten fie an einen Mann verheyrathet, det 
ta -feinen Orumdfäßen und Sitten ein Freh⸗ 
deiſt war, ber aber ſowohl ihr, als ihren 
Aeltern feine lafterhafte Gemüchsart unter 
einem beſcheidnen und einnehmenden Aeufier 
lichen zu verbergen gewußt batte, um bet 
Wuͤnſche einer- Leidenfchaft nicht zu verfeh⸗ 
ken, die bloß von ihrer Schönheit und Ju⸗ 
gend entzuͤndet worden war. Gie übergab 
ſech ihm zwar mehr und Gehorfam gegen ihe 
‚den: Vater, ald aus Meigung ; fie fieng ihn 
aber an zw lieben, weil ee zärtlich und. He 
benswuͤrdig zu ſeyn ſchien! Allein fie wurde 
ihm gleichguͤltig, als er ihrer Schoͤnheit ge⸗ 
wohnt war, und er dachte noch zu unedel, 
als daß er fish hätte Mühe geben follen, in 
ihrem Herten ntue Neisuygeg zu entdecken, 
0, @s | Da 
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Da er in den erſten fuͤnf Jahren feine Kins 
‚ber niit ihr. jeugte: So gieng feine Gleiche 
güftigfeit oft fo weit, daß er ihr mit, Un« 
Freundlichkeit und Härte begegnete. Welch ein 
Schickſal für ein edelgeſtuntes und zaͤrtliches 
Herz! Doch wie ſehr wurden nicht ihre Lei⸗ 
den vergroöͤſſert, als ſte die Ausſchwefun⸗ 
gen einge Mannes erfuhr, welcher der Ger | 
führte, 1. die Hülfe und dag Vergnügen ihres 
Lebens ſeyn folfte! Eine graufame Entde⸗ 
ckung fuͤr ihr Herz, das unterdeß mehr da⸗ 
von, daß er ſich durch ſein Laſter der Gefahr 
eines immerwaͤhrenden Elendes ausſetzte, 
als von dem Unrechte geruͤhrt wurde „woel⸗ 
‚eg fie fo wenig verdiente. Alein eben dies 
fes vermehrte ihre Bekuͤmmerniß, und machte 
‚fie wegen ihrer Auffuͤhrung um fo viel ver⸗ 
legner, je eifriger ſie wuͤnſchte, daß er end⸗ 
lich dahin gebracht werden moͤchte, ſich mi⸗ 
der von ihm beleidigten Tugend und Recht⸗ 
ſchaffenheit wieder auszuſoͤhnen. Sie ſah, 
daß er ihre Grundſaͤtze, ihre frommen und 
edlen Sefinnungen,; und noch mehr ihre Vor⸗ 
würfe fürchtete, und fie befchloß, jenen alle⸗ 
seit zu. folgen, und biefe zu unferbehren 
u ae e 
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Sie-fonnte zwar der Gewalt nicht widerfier 
ben, weiche ihr Qummer über ihren zärtiie 
chen· Koͤrner ausübte; aber fie ſuchte doch 
ihn mit: ihren geheimen Thraͤnen vor ſeinen 
Sugen.:zun. verbergen. En fuhr lange ſort, 
fine eigre Wohlfahrt und fie zu beleidigen, 
ungeachtet ihre Aufwerkſamkeit, ihm zu gen 
. fallen, Durch jede wieberholte Beleidigung 
tine neue. Spärfe zu empfangen-fchien! Wie 
viel brauchte ſie nicht im diefer Prüfung Ge⸗ 
duld, Standhaftigkeit und Muth! Und wie 
gewiß haͤtte fie in dieſem Kampfe der Tugend 
mit der Natur, welcher durch ſolche Schick« 
ſale nur allzutiefe Wunben geſchlagen zu den 
den pflegen, unterliegen muͤſſen, wofern fie - 
nicht durch ‚die Religion umerſtutzt worden 
wäre! Endlich fiel ihr Mann in eine ſchwere 
Krankheit, yir ihm feine Ausſchweiſungen 
jugogen. - Du: Zuſtand feined Körpers war 
wegen ber ‚Schmerzen ‚ bie er Seiben mußte; 
bejanmerndwinhig, und noch elender ber 
Zuftand feiner Seele, die. nun aus ihren 
fröhlichen ‚Träumen zum Gefühle der eins 
ꝓfindlichſten Reue erwachte, welche im Mn⸗ 
fange ven. eier völligen Betzweifiung we⸗ 
Pe ng 
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nig unterſchieden war. Allein ſeint There 

ſta empfand ein.fo großmuͤthiges Mitleiben 
gegen ihn, daß fte ihn keinen. Augenblick (dp 

ſelbſt uͤberließ. Sie ſuchte die Schmerzen 

ſtines · Koͤrpers mit der huͤlfreichſten. und er⸗ 

findſamſten Zaͤrtlichbeit zu erloichtetra, und. 
die Unruhen ſeines Herzens, ohne Ihm zu 

ſchmeicheln, fo zu lindern⸗ daß mit ver Liebe 

gegen Die Tugend, bie Liebe gegen: ſte gugleich 

entzündet wurde, nn er änderte ſeine Grund⸗ 

fäge und Geſtunungen fo:fehr,: daß alle ihre 

vorher ausgeſtandnen Leiden durch die. freu⸗ 

dige Gewißheit erſetzt wurden, die Seele ei⸗ 
nes Mannes gerettet zu haben, der fie num) 

von ihren Verbienften gerührt, ımit eines . 
eben fo großen Ehrfurcht, als Eiche betrach⸗ 
tete; Er erhotte ſich wieder, und nun mode deu 
Umgang mit ihr: feine größte ridiſche Städt 
feeligteit s: allein er lebte mar noch dretz Jahre 
mit ihr, und. hincerließ fie mit zwo Meinen 
Vochtern in einer Traurigkeit, die fo groß mar, 
als wenn ſie immer die glückfeeligfte und ger 
kiebtefte. Frau getvefen waͤre. .- &ie. begab 
ſich zu einer alten Tante, ‚von der ich dieſt 
Umſtaͤnde weiß veſchloß in Wine 
* ge 
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gze zu einer neuen Ehe zu milligen ,: ind fich 
in Ber Stille bioß der. Etziehnng ihrer Toͤche 
ser zu toldımen, die Auch fa ſehr gelungen iſt/ 
daß fie, mageachtet die Aeiteſte noch nicht 
drevzehn: Jabre iſt, son ber Geſe liſchuft/ ſa 
"wenig auch ihre vortrefftiche Mutter bazekın 
willigin "weite, gli Beyſcherinen erklaͤrẽ 
morden find: :Gie liebt. Arinem auszebteite⸗ 
ten Amgaug; Yu. bie“ licbenswuͤrdigen 
Frauenimmer, die ich mod) sur beſchrviben 
habe; ſind hehnahe dic einzigen, mit denen 
Be oft und veriraulich ngeht.Alle ihtu 
Tugenden Werben / durch eine auftichtige Ber 
ſcheibenheit erhoben; die aber mit dem Brx 
wußtſeyn ihrer Unſchulb und hie einom ede 
ken Verteauen pa ſich ſelbſt· ſe vermiſcht Sf; 
daß fir; ohne Ehrerbietung zu verlangen/ 
fich doch gleich bey den erſten Liablicke sun 
größten Ehrerbietung. verſtchert. Ahed 
Freundinnin bewachen eine jede ihrer Minen, 
weil ſelbſt ihre Blicke Iehrrrich ſind. Sie ifn 
aufrichtig und freymuͤthẽg und ſte wird Ihe 
ren Freunbinnen bie Fehler/ die ſie an ihnen 
entderkt, auf eine fo angenehm Art bekannt: 
mn daß dieſe ſich in dem Augenblicke⸗ 


wenn 
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wenn fie. P} ihut, gang zuwiber son äh 
aber beynahe bejaubert werben, Selten fags 
fie ihnen Lebſpraͤche; aber wenn fie" abwe⸗ 
ſend find; ſo verliertſie ſich in ihrem Lode / 
und welche Freude muß ein ſolches Bob: nicht 
arwecken, wenn daſſelbe auch erſt wach vie⸗ 
keit Monaten wieder erfahren wire! Sie If 
großmuͤthig und mildthaͤtig, ohne Yon dam 
Höglichen Unfehen;:das id) viele Bettler ju 
geben twilfen ‚.hintergangen zu werden, undb 
fie ſucht ähre. Wohlthaten Befondend denen 
zuwenden ‚:die:mit allem ihren Fleifſe ſich 
wider des Mangel micht genug: ſchuͤgon dns 
ner: Mit einem Worte, fie. iſt ir Muſter 
ihres Geſchlechts, eine Clariſſa⸗ die zu ei⸗ 
wner gleichen Hoͤhe der weillichen Tugend ſa⸗ 
hig iſt, ohne jemals noͤthig gehabt⸗zu Haben, 
um einer us ealuns willen ice Seweiſe 
Dabvon zu geben. “ 

- Unter ibeen: Freundinnen hat aciua bie 
groͤßte Aehnlichkeit mit ihr, eben fü tugend⸗ 
Haft, aber wicht ſo geprüft als fie, : ein 
Frauemimmer von ſieben unb zwanzig Jahr 
een, das, ſo zu ſagen, in ber. voͤlligen Bluͤthe 


Ba Eipönbetund Unſchuld ſchimmert. Man 
ſollte 
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foltte glauben, daß die Natur ehren beſon⸗ 
bern Fleiß daran gewenbet Hätte, ihren Koͤr⸗ 
per zur Wohnung der Tugend zu Biden, bie 
ſich am liebſten in ihren großen blauen Au⸗ 
gen aufzuhalten ſcheint· Sie lucht alle ihre 
Pflichten mit ber forgfälkigften Aufmerkfan⸗ 
feit zu erfuͤllen, und’ fie chat dieſes mit einer 
Freudigkeit, welche über ihre Schönheit und 
Jngend zinsen Glanz ausbteitet, der fie noch 
jünger und ſchoͤner macht, als fie iR Gleich⸗ 
wohl ift fie fich deſſen ſo wenig bewußt und 
fie verGüßs ihre Meiziingen im eine fo leutſe⸗ 

Uge und demuͤthige Sittſamkeit, als wenn 
Ahr ihr: Spiegel immer das Gegentheil ge⸗ 

fagt haͤtte. Sie hat das freundſchaftlichſte 
Herz; fie if: fo begienig, von ihren Freun⸗ 

binnen: gelicht zu werben, und iſt felbf eine 
fo feurige Frreundinn, daß denen, die fie 

kennen, ihr Ver su feiner andten Einpfin« 
dungen, als zum Befähle der Freundſchaft 
fähig zu ſeyn Tcheinit, eis man fie in der Ge⸗ 
ſellſchaft ihres gluͤcklichen und liebens wuͤr⸗ 
digen Mannes ſieht, welchen fie mit einer 
folchen Zärtlichkeit liche, ald wenn, auffee 
der Liche zu ihren noch. hoͤhern Verbindlich⸗ 
keiten 
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Kremer bie ebesegenühe vintingigt ie} 
Mndung ihrer Soebe Feyn duͤrſte. Gletch⸗ 
wohl har fie in allen Sufemeniblaften,; me 
fie mit ihnd iſt, fa wich, divfmerſamkeit und 
Gefaͤlligkeit zagen die Ahweſenden,: une 
uiwınt an dem allgeninen Vergnuͤgen ſo: viek 
Autheil, duß man von ber Zoͤrtlichkeit, mit 
der ſie ihndu Rosie von andern urterſcheider/ 
fo ments beleidiget · wairde daß man. vielnehr 

. ig Hin angenzhme Ungewaßheit geraͤth, wer 
von beyden: güäifiicher fin; Per Main , dee: 
 fıbrigslisht: mich ‚nober. Me Frau, bie ihre: 
Pficht. mit Fe ick Migrig und rende. zu 
chim: Sic hoͤttauf ae; u 
ſagt wird / mit Moer eo ammuthigen Nufnerk· 
ſamkeieals meun jehen,“ber ‚ie: reden Hört, 
ans. Wichtiges: zu ſagen · haͤtte, und «id 
beöngegen ſpricht fie ſeliaa Fehr wenig: ai 
kein alles, was ſie fagt iſt ſchön, und um 
ſo viel· qugenthner/ je mehr Muſik in hre⸗ 
Senvree iſt. Weil ihre uͤuſerlichen Umſtaͤn⸗ 
de ſo beſchaffen ſind, daß fie ſich mir vielen 
haͤuslichen Angelegenheiten nicht beſchaͤffti⸗ 
gen- darf, welche andre verhindern, Ihren: 


Verſtand ſo auszubilden, als ſie vielleicht 
wuͤn⸗ 
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whäfchen mögen; So wirmet fie, (denn ide 
ve Heine Caͤcilia geht erſt im ihr drictet Jahry 
faft ale Seunben, Die fie nicht in dem Um⸗ 
gauge ihres ſehr beſchaͤftigten Munned ge⸗ 
nießen kann, dem Leſen ber beſten Schrife 
ſteller, die ihre Enpfinbung bed Busen im⸗ 
mer mehr erweitern, mb zugleich ihren Oo⸗ 
ſchmack immer feiner wochen. Icder große 
amd vortreffliche Gedanke entzuͤckt fie ib zur 
Begeifterung ; beſeuders awedit aled, mad - 
de Tugend ſchoͤn und linbeudmirbig fühife 
dert, eine Wolluſt in the, Die nicht zu Bew 
ſchreiben iR. Sie ik mun auch des Morereffe: 
lichen: ſo gewohnt werten ; daß ihr Bad Wit. 
selmäßige unerträglich it. VYr Maun Habe: 
die Schauſpiele; allein, fa gefaͤlng ‚für ſich 
auch in allen ihren Hanbluugen gegen ihn: 
bepeigt, fo erſcheint fie buch, weil er bein ger 
bieserifcher Mann iſt, ſelten bey demfelben; 
ich weiß aber nicht, oh ich dieſes ihrem Ge⸗ 
ſchmacke oder: ihrer zaͤrclichen Tugend zu. 
ſchreiben fol; nur fo viel weiß ih, daß fe 
ifeen Daun mit Mengmigen begleiten: tod» 
de, wenn. Immer bloß die guten unse den 
moliexifchen und Dessonchifchen Arbeiten 

Öweyter Band. F oder 
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‚aber bie zaͤrtlichen Schweſtern von: Sein . 
- gen, voder einige andre neuere ſehr ſchaͤtzbare 
Stuͤcke vorgeſtellt würben. Unterdeß iſt ihr 
doch, bey aller Froͤhlichkeit ihres Geiſtes 
jeher. Verfaſſer, der zur Ausbreitung. ber Tu⸗ 
gend rarbeitet, um fo viel lieber, je anfibafe 
tar und tiefen er iſt, and ungeachtet ſie bey 


jeder unſchuſdigen Meiverät eines In Fontai· 


nae laͤcheln kann: So find dennoch in ihten 


Augen Noung und Pope diejenigen Schrift⸗ 


ſteller, die; wach ihrenn Urtheile, an meiſten 
gelefen zu werden vetdienen. Wie gluͤckich 
mache fie ihren Mann nicht, dem: ie mis 
Nergmägen niche albein aid ihren Geli 

ſondern auch al® ihren Herrn betrachtet, un⸗ 
geachert er ſieh niemals croch als einen Herrr 


gegen ſie zu: beweifen Reijung und Luſt g⸗ 


habt⸗hat. Sie folgt in allen ihren Hanblun⸗ 
gen den Grundſaͤten der Religion mit. einer 
ſolchen Gewiſſenhaftigkeit daß fie in ſpaͤtern 
Jahren bie Fran Goodworth vieleicht. noch 
übertreffen wuͤrde, wenn ſie nicht: zu gluͤck⸗ 
liche Ausſichten vor ſich haͤtte, als daß fie 
| Befinden: Dörte enden De 
ie. 


f 
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—XRXVE bet nerwaiti⸗ 
* gepruͤft zu werden. 

Ich wuͤrde von —*f& and meinen 
| —* Freundinnen genug: fagen, um vor⸗ 
cheilhafte Begriffe von ihnen zu erwecken, 

wenn ich auch weiter nichts zu ihrem Muhr 
me anfuͤhrte, als daß le die eiftigſten Be⸗ 
mmberinnen dieſer drhden ſo wurdigen 
Frauen find, und ſte alle zum Vorbilde ih - 
‚zur Anffuͤhrung erwaͤhlt Haben: len ich 
muß doch, wegen ber beſondern Verrichtun⸗ 
den, in welche ſich mach memer Abſteht dieſe 
Stufieherinnen heilen werben ;’ etwas weit⸗ 
läuffiger ſeyn. Philinde hat ingekheinf: 
sewe Einfichten und Dahigkeiren, alsvie 
Keaı Goodworth oder als Gäcilia, obgteich 
chee deebe zu ihren lichten fo: ſtark iſt/ als 
bey dieſen ihrem Bicunbinnen. Sie we es 
Helft, ohne ſich, was doch eben kein gariz 
ungewöhnlicher: Fehler anter Frauenimmern 
iſt, durch den. Aublick hoͤherer Vorzuͤge zu eb 
ner niedtigen Eiferſacht reizen zu laſſen. Die 
Ansbildung ihres Verſtandes iſt in ihrer er⸗ 
. Wen Jugend vernachlaͤßiget: worden/ weil ih⸗ 
re Aeltern glaubten, deß sin Sramenzimmee 
8 2. auffer 


Fr Ds ee 


anſſfer einer unichulbigen und tugsahbafien 
Gemuͤthsart, Volfauumenbeit genug bafähk, 
msun fie alle häklisheningelegeußeiten, mit 
einer vorzaͤglichen Geichicklichkeit in beſorgen 
wüßte, Sa Kbebagierig Plalinde iſt, unb 
fa. viel. vatuͤrlich guten Geſchmack fie. auch 
beſitzt: So fans fie haslı nicht iange leſen 
ahne in Zerſtreuungen zu verfallen, ab fie 
wundert ſich oft, daß Caͤcilia mit fo vielca 
Buͤchern habe Fertig. werben koͤnnen, als. fie 
ſchan geleſen bat. . Sit hat ſanſt einen Bam 
fond, der ſehr naip iſt, und ich hoͤre ſie ni 
der Küche lieber reden, als manchen Doccec 
ber ichr glürflich wäre, Yaenn er von ſeinen 
Miffenfchaften fo.niel verfinbe, old fie vom 
ihren. Kuͤche weiß. . Sie ift eine norseeffliche 
Wirthine, und verſteht vielleicht im gangen 
Koͤnigreiche das Hausweſen am beſten Wer 
Bedienten, die. im ihrem Haufe gutgehalten 
Find, ohne verjogen zu werben, müfen.ggp- 
treu fenn, weil fie ihr Auge überall finden, 
unb ungeachtet fie wicht zu viel von ihnen Der 
kangt, ſo bezahlt ſie och keine Muͤßiggaͤnger. 
Sie ſteht fruͤh auf, und fo. kann fie nicht ab⸗ 
Kin alles. mit Beauemlichleit and vhne 
” u Ueber⸗ 
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Weberättung und Wörtdiering vertlchten / Fühl- 
bern ihre Vedienten müffen auch jueiner bit⸗ 
ligen Stunde äuf ſeyn, und dem Erempel 
bon SIEB und Arbeitfanhkeit folgen, daB the 
Ken ihre Gebieterinn Auf eine fo ruͤhmlich— 
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96 Die napoiiße Sufiche, 
dern wirbd, als wegen bes guten. —XR | 


der. fie fich kleidet. In hiefer Bifienihaßt 
hat fie, weil es ihr vordem an, Anmei ſux 






iu edltia Geſchaͤtften gefehlt bat, eng 


proentliche Einſicht und Gefchichlichfeit ‚exe 
langt⸗ und kein Und kann. ben Plan: rinch ö 
Gedichtes mit mehr Uebereiaſtimmms «it 
richten, als fie: einen anzug anzuorduen weiß 
Ber nach ihrem Urtheile, beſonders bey Das 
men immer viel Aufmerkſamkeit verhient, un 
geachtet Run ihre Hochochtung fuͤr ein⸗ bloſt 
ſchoͤn gekleidete Perſon um viele. Grabe und 
Bepımbe ‚ganz Kid, anf. ben gehörigen Puntt 
berabgefunfen it. - Ich freue mich Ich, 
wenn ich fe zuweilen mit ce 
friedenheit Caͤcilien eine. | ur, 
Haaren nehmen febe , bie, wie fie *8* 

barzuthun im Stande iſt, ſich nicht genau 
genug zu der Farbe des Kleides ſchickt/ das 
fie trägt. Was mich aber, als. einen *3 
ernſthaften Dann: am meiſten vergnuͤgt . 1 

bas, daß ihr Anzug und Pag nach den — 
fen Regeln der Sittfamkeis eingerichtet iſt. 
Niemals Habe ich ſte fo ſehr entbloͤgt we 
ar ba fe bed einem kuͤhnen unk Aue 


32 
r re 


beingeuben Aub licke zu eyroͤthen gesungen 
gewaen wire. Ich baiie, Ich werde fir. 
Aberreb⸗en koͤnnen, die Aufficht: uͤbar die Dior 
ben ya, überuchmen ; und menn es geſchiehs 
fü werde ich alle meine. auffaberifiholietunig 
brauchen, über He Wolsichung ber Geſethe 
gzu halten, bie fe mit. Einfimnaung bes gan⸗ 

en Geüfhaft. zu geben, fün su mare 


Puldenia: Bat. bey AMed Zuecliaae * 
tes biabenden Geſichts, ſo diel Edles und 
Großes: in ihrer Mine, daß ſich ihr euch: bie 
breiftefien jungen Herren nit Sitcſaml eit und - 
Ehrerbietung ndhere: muͤſſen. Gie..beikf, 
au sine gründlichen und geſetzten Zugenby " 
bin alle Verſuchnugen fuͤrchtet, und fie eben 
deswegen aͤberminden münbe, viel Feinheit 
in ihrem. Geſchmacke ab im ihren Empfins 
kungen; viel Lebhaftigkeit des Gciſtes, Bin 
ans Jeichtbegeißertesrülugen hervorſchimmert 
und habe: eine. aufferordegtliche Faͤbiskeit. 
diejerigen, bie fie: ſchaͤtzt, aufſarmuntern. 
Allein ſte muß ihre Geſechiſchaft konnen. und 
em: auch ehe aus Frauenzinmern, als 
und Denfepen non. make he ⸗ 
, 5 4. hen, 
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an; gigdu voriche ſte viel Biber und 
Hurͤckhaturig Aahert, ob ſie gleich fein wen " 
and findliches Herz befitzt. Eie jeigerwztra 
Ne ine gefelige, lichteiche was frryx 
Aamchige Betragene der Cheitir, Wiewehl MR 
wenig bite is ſchachtern IE eis Tie 
rrin:Rc hat feine große Meinung: vvn der 
KKeche ſchufenh dit nſtos· Gekehlechts; - Fefty 
dem ſte von einem Manne, welcher eine 3 
vrnſthafee Debe ut Faͤrtitchtkeit für ſir vor⸗ 
gegeben · und fle wirtlich zur Gegentiebe zu 
Bewegei ungefangen hatte, titten Jranengitis 






mmuxt nachgeſeee Gr), 2,8080 


ger Verdieuſten um geigree Mermoͤgen Vrſaß 
he Sirchaͤtte ſich To ſehr auf die Verf 
Heerungen Rinde Reblichtrit und auf die ge⸗ 
wire Nine der Aufricheigkeit und Pfftuher⸗ 
gigkete verlaſſen, mwelche damit uͤbereiazu⸗ 
inmien fften ‚van fie Sen jeder Arrighit, 
Die the geſagt warb, ſo ſeht auf choee Hut HE, 
Ass wenn ihrent Herzen art gefcchricher Jal⸗ 
feriek gelegt wird Ihr Mistrauen han ſte 
RR ber That ſehr harffichtig geenache/ daß 
ſte auch den angetreten Heuch ler keicht ens⸗ 
latrven RR ann Ten I | 
N Grauen. 


Der nmordiſche Yufkher. Ga 
iramesiginmer dt Pin wahren. Olhfich nie I9> 
der Richhaher beſſer zu Raabe ghen we 
ae er... ; erg u. 
wmerrietgo tg fie Nag en mir-vergaiian} 
Ih bin fe aufrchein, air ein Spiegeli: nr 
acht hin. Graadakıheift De Arigktie 
Keieikägen sich will ale, ale doch Der Wahoy 

hzit 4u mahe Justvetinn dan Ausrruck Aupken, 
ie Ik duchte ſo ſchoͤn, aid fie nee Aus 
ulchr. ‚main: Die Häftm Slatteen ··Alu 
Des. veeſeicht nicht beffen, ald bad. erſtn 
sub. wird ſie nicht dauch «in ſolches Rickenune- 
aiß fgelexcht werte, poril fie ein Traum⸗ 
mer. iſt Ich wolite, Daß ſie es merbeB 
tonute; ſomoͤre ich dadurch gerächt, daß a 
oft bein Mihe Freubeiten gigan Vich: 4 
dembt Hat, Die, mil ich fie, die Vahrrheit 
gu geſtehen, nicht mit/aben ſa niel Metz· hy⸗ 
sabben: konnte, mie nichs mit der Ehbrfurcht 
übersinzußiwunsn ſchanen, die man einem 
Jronſſine ſchaldig iR: Daoch· ich mußß ur 
fürsfahren, Die Biahrheitzu ſagen, ſio iſt nich⸗ 
sea, ahber fie iſt ſo cagenhm md ſie weiß 
it übern · ſchwarzen durchdringenden Augen, 
wis denn fe: Ber und Pe mil; Bd 
der, + eele 






9% Dir noedethe Stuff 


Serle vber ihr yes: Geficht auszubreiten; 
FEe hot ſo viel halb und gugend in ihrem - 
Hergen;; und fo. viel Lebhaftägkeis, ſo 7 
ounterkit in ihrer Einbilbieng, 'umbieineti 
ſo reichen und uuerfäpdpfiickien Tibig: ciae ie 
glärtliche Bahr; :fün uich fianreich jur führer 
gen, daß die Mattten kime: noch gehen 
le Verwovſauuglin hoem · Geſichte ange 
richter haben Nunten, and man wirbe SE 
woch nach einem haikfülaibigen Ung auge inu 
der: vedgeſſen babe I Ehe iſt vin Bench, vu 
da Granäytunhen, wenn feinue.idee-Soele 
arcoſchoruͤcken rei; alle NRachlahigleiten ses 
Natur ind Badungahres Rächer und al 
BDeleibigungen ber Sehoͤnheit vuoch Read 
Saiten ader abo vnaugenehere Nnfue cafe: 
gen kann. Sie ⸗ iſt anſvichtig/ sefabih nk 
githeruig ur dabey fſehr hoͤflich inrckvez 
Urigengedoch has Nie eine Neigung in ſput⸗ 
ven, die, wenn fie nicht ſo gutherzig um Jo 
ſehr hoͤflich wäre, als ſie iſt, denen viel Furcht 
ab Unruhe warurſachen wuͤrbe, vut denenſit 
umgeht. Ihre Fertigleit, das Laͤcherlicheczu 
entbecken, und der feine Witz, mit ba: 
ſoe uoeereimcheit zu er u 
; achtet 
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achtet. ſie niemals helcit, ſind Gerpign - 
chen lten, avelcher ſich vielleicht eben dir 
Thorheiten sergeigefäht,pie ihn zum tert 
gen Gegenſtande ainer hachenden Satire map 
en. Memanth kann: mit ihrer muntern unh 
unſchnlbigen Goatẽex · austo amen, anch 
man verliert mie dieſer agganhmen·Schwa/ 
Yeriap.aflejeit, mean manch ie 
WB: Miet ic ft hewunbere iſt Bir Ale 
Mrurfeie ihres Witzes. der Bari feinen Sahree 
astenderjenigen richtet, mit denen ſie umgeht 
Omich aut, Dun Geirfep,; "die Ber mit speed 
Gleunbinier wechfelt, weiß, wie richtig; 
oͤn undlebhaft ſte Sch ausdruͤckt Gomeiis 
se ch weinen Blaͤttern viei RMeunterlen sext 
Eprachen, „wenn ich fie aͤberteden dungen 
ansilen ‚einmäluffeher über die dehler der Das 
sen, aber. auch über bie jungen Herren zu 
ſchreihen. Allein fie, bat. mich ſchon einmal 


gut ‚meinem. Porfhlage- uägelachti. unten ° 


deß werde ich bach meine Schreibetafel bey 
wir Haben, wenn ich mit hr in Geſellſchaft din. 
und won, lans Bar, - an in .. ' 
u kuͤnf⸗ 


9. Die nocdiſche Aufſcher 
seta Arſatzen eitnce Irvinere firb en folks 
we TR alle auf-Benkiätichs Nechnung fetzen: 
Diefes Find fs He Charutlere bee Hin 
fſc abaven. Ich helfe, daß ran: äh-thren 
Salenten put Anffeherumttt —— — 
wird, und. ich berwocigre wir derdeten, a 

—_ Henicht allzurvth u rächen das Bergirugen, 
noch meht · Gutes dark ihnen zu⸗ ſagen Ye 
Dorn tichſten Blatte werde eth von den werten 
Enticheungen tißeier die Wir in warer Go⸗ 
ſeaſchaſt getreten haben ie 3 





——n*m — — * 
ten Fun . 8 AL 4: -, i. A erden | 
* und ſech⸗ gſtes Sat. 


verfätte Heike die Zafage, die ich am 
aß mneines botigen Blutlre gcthan 
hæbe, und thetteredſen he mit wah ich di nich 
men rien Proͤtöcoite die Geſtuſchefe · ber 
Um hänbären'Serkefehb, aufgezeichtter hübe. 
Nachdem iWber meinen Vorfchlag, der im 
—*8* als en dlotzer Scherz aufgenone⸗ 
Men wurde viel Linhenchmes geſagt Hürden 
war, nahm ich enblich mein ernſthaftes ĩrort 
ſwiſedes Geficht an⸗ toendete mich anne 
ne 


— 


A 
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we Damen mb ſagee⸗ Es· Aleibt alfo doch 
bey Ihrem Besfprechen, daß Sie mich in meh 
went Ymse- unterſtuͤtzer, mb Aufſeheriunen 
ſeyn wein? Ubelädweisin, aber anf cine 
Art, tonabd- ich: fahlieffen - follse , daß ſu 
wünfdtas, der Scherzmörkte nun nicht zeit 
er fortgeſetzt werden·¶ Ich will Ihr Loaͤcheln 
nicht verſichn, fahr ich mit· Beybehaitung 
cine enſthaftenr Meine Fond,’ und ich ve 
ſichte Bike; aaß alles mas ich geſagt had, 
bey mir ein wenig nicht als Scherz ißd 
KTrauenzinmer, hie wie. Bte.benfen, follten 
billig 'eintn Movaliften beyſtehn, meldyen_ 
been. Saſchlochden czich "za Imerden 
wünfhe Warum wollten Sie mir eine Hilfe 
Yeripeigem; —— — 
mir: wiche wicheige dmertungen: autthe 
doanen, und ſo groß auch⸗ Ihre Befchaiderhzuut 
fo tag; ſo darf ffe doch nicht‘ ſo weit gehn / 
daß Die Sinſichten verleugnen ſoll en mit dal 
nen Sie ſich von ſo vielen andern: unterſcheiß 
den. Sollten Damen von ihvrem Chareftee 
nicht ſowohl über ihr eignes Herz, als uͤber 
die Herzen andrer Frauenzimmer Betrachtun⸗ 
gen augeſtellt haben, zu’ denen mir Maͤnnen 

mit 





28 Der mordiſche Aufſeher. 
mie aller uuſter See ans | 

Rap? I up Paar“ 

23 Betrachtungen über unter eigme So; 
unterbrach sich whenrferte mit ihrer muntern 
hulb muthwilligen Mine Und ode . 
Sie, daß wir gefchwägis genug find, auch 
fo. gar. die Geheimmiſſe unfrer eignen Herzen 
aus zuplaudern, damit Sie ſte weiter aucplan 
bern koͤnnen? Gewiß Sie muͤſſen ſehon fee 
arm ſeyn, mein wie der Biuffeher, tes 
© — — 

Das kann wabi an herſeherteh ah 
: wenn ba⸗ iſt, ſallten Sie deun nicht ein we⸗ 
nig Mitleiden mit ir haben und Mirnsmnd 
veon Ihtrem Ueberfluſſe mnttheilen? Geſttzt ich 
plauberte einige Scheimniſſe ihres Hersend 
a; Was kanti Ihnen daran liegen, ba Sie 


. unficheber find? Sie, die Sie. weit mch 


Gefellſchaften ſehen, als ich, mäffenfanuhk 
wie gute, als die unvollkommnere Seite Ihres 
Geſchlechtes beſſer kennen, als ich. Ich, 
der ich wenig andre Damen ſehe, als Si 

kenne nur die gute Sci | 
Ein Schmeichler; alle Mannsperſonen 
Ä rad doch Schmeichler gegen und, ſagte Pul⸗ 
cheria! 


Der: nordiſche Aufſeher. pr 
. drei! Ich ſehe, daß wir uns fo.gar-uos 
einem Ironſide⸗ huͤten muͤſſen. Um ſo wie 
miehr, fuhr Philinde fort, weil er uns ver⸗ 
- ihren. will, Boͤſes von andern gu reden 
Wir obndieß geneigter im tabdln., * 
In loben. 
Und warum nicht, mide ſehe menſcuc 
Pbilinder wenn es in ber Libſicht gefchiche, 
durch Ihre Huͤlfe Mittel amzageben, wit das 
Boͤſe, ind, Sie tadeln, geaͤndert werden kann 
Aber wenn Sie ſich in eine ſo unangenehme 
Macerie micht einlaſſen mollen: So bleibt 
us zu nuͤtlichen Unternehungen immer Stoff 
gnug uͤbrig. Ich habe das. tühne Verfpre⸗ 
hen: gethan, in. meinen Blättern auch nom. 
der Ergiehung. der Töchter. zu, veben.. Sie, 
meine geehrt ſte Soodworth haben hierinnen 
eine Erfahrung, die mir in einer ſo ſchweren 
Materie viel Licht geben nniß. Ich ‚Fame 
von meinem Vorſchlage nicht abgehen; Sie 
müpfen Aufſeherinnen ſeyn. 
Frau Goodworth ſchien etwas Bebin 
liches fagen zu wollen; allein Hentiettens 
angenchme Lebhaftigkeit kam ihr zuvor und 
hen: St, mein Herr Arcbae; es bleibe 
Baden 


E DE newdiſche Bike: 
Babe; "Ariffoßarimeen nd —— 
2 oe 

' Bea Herzen gern, erwiederte ich. Dein | 
weniger werde ich ratels felbſa vergeffen, wie 
deſto slödlicher werde ich. mein Amt verwal⸗ 
ten, wenn Sie mir in den ſchwerſten Gefihäffs 
oh deſſelben beyfehn wollen. Es geſchieht 
gar zu leicht, daß man nicht in ben Spieet 

ſebt ben- man anbern verhält. r 
Berſtehn Sie das Meine liebe Zenriette? 
faste Caͤcilia. Sie verdienen diche Kinine 
Erafe Weil. Bunt Herrn Iubnufide Gelt⸗· 
 genheis: geben), mb / och mehr bey umſernn 
fehetzhaften Werdstchin:zü halten. Uncer⸗ 
beß binach beynahedegierigzu ſehn, Wie lauge | 
ein Einfall afefer dirr forthefegt werben kann. 
Bieleieht verſeh afft eruns noch viaige eben⸗ 
ſo vergnuͤgte Abende, als dieſer iR Ein ſel⸗ 
cher Scherz Tann nic wohl mehr Nuten ha⸗ 
Ken, aie wir denden. Win koͤnnen, wie ich 
hoffe, von dem Herrn Aufſeher, Regeln ler⸗ 
08, inbem wir uud yerbinblich machen, an⸗ 
dern Regeln su geben. Und wie fehr wuͤrden 
wir es ihm nicht Dank wiffen, uns auf eine 





ſo vgenehn⸗ Kin einem Befchäffte ver · 


I | fährt J 


Da mir MAifſeheẽ/ u 
Shhrtisu haben, beumisichgamwadefen Ban 
wenn bag Ihnen meine theuerſte qadworthu 
di Veranlaſſaug ehr geben koͤrnte, ‚und 
in vielen wichtigen: Dingen , Die unſer Ge 
ſchlecht betreffen, ihre zefer bucch eine lange 
Grfahtung sepräften; unbe beätistenfiufich 
ten mitzutheilen. Sie hoben: zwo liebens⸗ 
wuͤrdige Toaͤchter; heyde reifern ihnen nachz 
heyde verſprechen der Troſt und die Beleh⸗ 
mung ihres ſpaͤteſten ailtens su ſahpn. Meine 
Heine Catilia; (hier gluͤhtten ihre Wangen 
von..ber muͤtterlichſſen· Zartlichkeitz) eins 
liebe Kaaſpe,hieꝛerſ aufbaicht. Mier gurn 
woßte ih daß ihre. Ersichung: der Grube 
ſchaft Ehre. machen. mochte, ‚ber Sie: mich 
mwürbigen! ; Meine ! liebſte Goodwarth der 
De Ironfide Ian ammadglich fo Ankabegie- 
zig- fon, als ich. toren. 
"Alle Blide waren auf bie- Gran Gooda 
worth. gerichtet, alſe von einer. Freundſchaft 
und Liehe beſeelt, die eben fo ebrerbietig, a 
järtlich mar; fie, billigten ‚jede Solbe⸗ die 
Caͤcilia gefagt hatte 
Ich weiß eb, meine geliebteſte Theil 
dab Sie gütig; daf Sie bis zu einer freund⸗ 
Aweyter Band. G (Ha 


J 
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chhaftlichen Ausſchrotifung gäfig von wid. 


venten, ‚und Sie, meine Theuerſten, alte eben 
Po guͤtig. Ich müßte fehr unbefchelden von 
mt? urcheilen, wenn ich glaubte, "daß-ich 
Ihnen, die Sie Ihre Pflichten ſo gewiſſenhoft 
audaben, trend EMicheiges fagen konte, 
wozn es fo auch Hüter neuen Veranlafſung 
brauchte. Ich freue mich Toͤchter zu haben; 
die mie nicht unzehorſam find. Wenn ihre 
Erziehung meine Wanſche nicht getaͤuſcht hat; 


Po iſt es einem Lehrer zinſchreiben, den ſie 


alle in ihrem Herten haben. Da aber meine 
Cacilia geneigt MM) den: Einfall unfers ges 
mnelaſchafelichen Vteundes noch einige Zeit 
fortgufegen? &o: will ich ihn durch memen 
"Widerftants wichtverberbe 
Ach bengte mich getzen ſte, ſehr aerthet 


von dem Namen eines gemeinſchaftlicher 


Veeundes, ben mi diefe wuͤrbige Fram bey« 


legte:. Ya freue mich, ſagte ich, eine allge⸗ 


Meine Einwilligung erhalten zu haben und 


wanfche mir zu meinen Gehülfinnen Gluͤck. 


Allein da einmal ein ſo guter Anfang gemacht 


"worden iſt, fo muß ich opt einige weitere - 


nn — — 
oe ' wene 
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Weitete Vorſchlaͤge, fagte Pbilinde; 
‚ih bin. feine Grambinn von weiten Vor⸗ 
Ichlägen;:.cd ift fo ſchlimm genug, daß ih 

unter die Aufſeherinnen hineingezogen wor⸗ 
ben bin, da ich mit der Aufficht in meinem 
Haufe nicht recht fertig werden kann. Und 
worauf zielen bie weitern Vorſchlaͤge ab? 
Auf eine ordentliche Einrichtung ber Ges 
ſellſchaft. Die Anffeherinnen mäffen doch 
eine Praͤſidentinn haben. 

Vortrefflich! unterbrach mich Sennietta 
Eine Präfpentiun! So ſieht es⸗deſto feyer⸗ 
‚licher aus, wie eint Alademie glaube ich, ader 
wie ein Collegium. Dame wir aber. noch 
‚wicht. Aemter haͤtten, fa koͤnnten wir auch „eis 
nen Direttor annchmen, und das koͤnnte Hort 
Arthur Jronſide ſelbſt ſeyn. So bekaͤme 
doch fein. Titel die gehorige Länge: Archur 
Jronſtide Uufſeher über die nocdiſchen Reiche 
und Director von der Aladenue ber Aufſebe⸗ 
Dieestor, das ifi gu viel Ehre, Ich bin 
mit dem beſtaͤndigen Seeretair zufrieden, wenn 
Sie mich dazu annchmen wollen. Allein 
wir muͤſſen wohl zur Wahl ſchreiten. 
|  &a Und 


= 


+ Und wen maͤhlen fie, ſagte Pulcheria? 
Dh weiß wohl, wem ich meine Stimme gen 
Sn wuͤrde; allein der Borfchlag koͤmmt vom 
Zonen; Sie muͤſſen ihn ausfuͤhren. 
is Mähten muͤffen Sie, meine Damen; ein 
Secretaͤr prosscollirt nur. Unterdeß hoffe 
ich, Sie werden der Schönfter ihre Stimmen 
| gehen. — 

3 Soßheit ! Docheit! Und bey einem Irou 
fide, rief Henriette! Sie denken vielleicht, 
ans alle zu veruneinigen, mein Herr, shne 
Iweifel weil. Sie ſich vor ben. Auffeherinnen 
Gber den Aufſeher zu fürchten anfangen, 
VDermochlich haben Sie nicht gedacht / daß wir 
unt ſo weit einlaſſen wuͤrden. Allein Sie mo⸗ 
gen ſich nur nicht bereden, baß Sie bloß Frau⸗ 
enimmer vor ſich haben. Sie ſollen nicht 
po leicht wieder davon kommen; mein Kar, 
Bocretaͤr. Ich denke nicht, dag mir eine von 
weinen: Freundinnen bie Praͤfidentinnſtelle 
fireitig machen wird, und alddann ſollen Sie 
sine firenge Praͤſidentinn an mir-baben. Das» 
auit.Sie mir aber doch den Vorwurf nicht ma⸗ 
hen koͤnnen, daß ich mich aufdeinge, ſo will 
8 mich ordentuich dazu erwaͤhlen iaſſen. Und 

—W 2 bierauf- 
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hierauf eilte fie fort, holte Papier, Dihte, 
und Feder, ſchnitt ſechs Zettel, gab fie bin, 
und. fagte mit ebember Luſtigkeit, mit der fie: 
olles dieſes gethan hatte: Hier iſt Papier 
zeichnen Sie jede auf dieſen Zettel den Namen 
berjenigen an, die Praͤſidentinn ſeyn ſoll. 
Ich hoffe, es wird der, meinige ſeyn. Die: 
Munterkeit und Freude, worein fie alle ge⸗ 
fetzt waren, machte, daß jede ſchrieb, den 
Zettel zuwickelte, und mir denſelben zuftellte,. 
Auf allen ſtand: Sean Soedworib ‚and ° 
auf benz ihrigen: Eächin. re 
Nachdem ich fie-gelefen Hatte, fogte ich 
bie Voreiligkeit iſt beftraft, meine flolge Denk; 
riette. Frau Goedworib, ſagen die me ſten 
Stimmen. | 
Die Frau Soodworth woltereden ; ve | 
muthlich dachte fie etwas zu antworten, dae 
ſehr beſcheiden war; allein unfre angenehme 
Schwägerinn ließ fie. wieder nicht zum Spre⸗ 
hen kammen, und ſagte: Uetherlaſſen fie mie 
ihn nur; ich till es ſchon zu ahnden wiſſen 
daß er mich um meine Praͤſi ĩdentinnſchaft ge⸗ 
bracht hat. Herr Ironſide ſcheint noch nicht 
erahnen haben, was. e heit; ein Srauen- 
63 immer J 
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zimmer zu beleidigen, unb zwar auf: feine 
empfmblichften Seite. Deniz (und ſo 
wandte fie ſich mit einem luſtigzornigen Auge 


J gu mir; ) in dem Puncte ber Schoͤnheit find 


wir alle ſehr zärtlich, wie mögen Recht dazu 


haben oder nicht. Es geht uns mit der 


Schoͤnheit eben ſo, wie Ihnen mit der Tapfer⸗ 
feit. Jeber von ihnen will für beherzt ges 


halten werben‘, und mein er gleich· — 


Doch Sie ſollen e8 von mit lernen . 7" 
“ Und’ gm allerfichften von Shnen, wenn 
ich einmal lernen muß, was ein befeidigteß 
Srauensimmer iſt. "Aber da wir nun ſo weit 
mit unfrer Geſellſchaft find: So muͤſſen wir 
noch, damit an einer ordentlichen Einrichtung 
berfelben gar nichts fehle, auf Geſetze denken, 
zu denen ſich die Aufſeherinnen verpflichten. 
Nachdem auch hieruͤber viel im Ernſte und 
im Scherze geſprochen worden war: So ka⸗ 
men unterſchiedne Verordnungen zu Stande, 
von denen ich itzt nur“ ſolgende velanu ma⸗ 
then wi. i 
„Die Auffeberinnen verbinden Ad; ge 
recht gegen andre zu ſeyn, wenn fie erſt ſtren⸗ 
ge gegen ſich geweſen find, und wollen fich 
zugleich 
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gleich allezeit erinnern/ daß bie Garigkeit 
dm Untheiles beſonders dem Geſchlochte ans 
Kaͤndig fen, das am weißen zu ade 
wuͤnſcht. m. . 

„Che perbinden fi FR Dir Fehler, wache ſie 

bemerken werben, vornehmlich dodurch zu 

verbeſſera, daß ſie ſie ſelbſt ‚nicht haben, und 

Die Bellfommgubeiten beſtzen, de henfeiben 
mutgegen geſetzt ſind· ... 

Sie verbinden ſich/ Keinen von ken * 
dern Gefechlechte gefallen zu wollen, ‚der ſei⸗ 
men: groͤßtan Werth einen Schneider: und 
Grißrer. ſchuldis ih, wie wahlgewechſen/ jung 
und angenshu auch ſonſt ſeine Figur ſeyn 
mag, und die unverheyratheten Aufſeherin⸗ 
nen machen fh anheifchig, keinen zu lieben, 
ber nit Ten eig {a se am ned, weil 
fie nicht gereist zu werben wuͤnſchen uͤber 
die Maͤnuer zu herrſchen, bie. fie waͤhleh eb 
nen; bir sicht mehe Wiſſenſchaft, Sonqht 
und Kiugheit. beſtze af, 

1 Al verbinden fie fich, feine Zussnbens 
tigfeiten: pm. erdalden, als welche wider bie 
Ehrfurcht Reeiten: die fie zu fobern ſich be⸗ 
schtigt. hakn und: unterfagen fie deswe⸗ 
U. Ze 2 
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one dehen⸗ weſche af Unkoſten heu 
Sinſamkeit witg ſeyn wollen, aufs ernſt 
Wiöfle unde beh ber Strufe ihrer inigen Geh 
achtfung., | m MS nn 
7:4, Die Verhehrachelen wrößiiden ſich, 
Der Aufſteht Aber ihre Familie: anzufan 
budbem fle uͤberzeugt ſind /duß diejemigen / tee 
cho eber gute Dritte nor gate Wirthianen 
and Frauen feyn koͤnnen/ gar Feine Duͤchtia 
sun und Ehdratten leinur Aufſeheriin Haben. „ 
Endlich vereinigen ſie ſich, ‚feine - 6b 
| —8 mir den Amazonei zu unterhalten 
und: beſonders auch an ihre dieznge ſich auf 
rstafäitigfie non ihnen römmefagtann. ge 
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vr eimennifeiigts un ee 
| gnuͤgen findet nicht ein Geiſt, derdie 
** Freuden der Geele eitlen und Annie 
den Zeirverluͤrzungen vorzuziehen weiß, in 
dan Werten der Achonen Miſſenſchaften, und 
in dem Umgange mit; den vortoefflichſten Ger 
wen des Alterthums und der aeuern eitene 
e Wenn 
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Ben ein arbſer Dichter ung darch die Zar 
here feiner feurigen und gluͤcklichen Dhartab 
Sie die · Schönheiten der. Schößfung in einem 
URS ungeſehnen Lichte zeigt/ oder die ſtaͤrkern 
Ledenſthaften der Seerle erſchuͤttert,/ und bad 
vurch uufver Neigung zut Dhatigkeit ſchmin 
thelt, ohne dieſe allzuſehr anzuſtrengen, jene 
aber if eine wirlliche ſehr heftige Auſwallanz 
gu emporen; oder wenn er’ die zaͤrtlichern 
Saiten imſers Herzeus crifft· und bald bib 
fanften Bewegungen einer unſchuldigen Liebe 
besd wie vrigenden Ecenen eincðe Rilen und 
uhıgtii Barblebensfdphldert ; wenn er einen 
Höhern Efug mat, „die Hoheit. und hie Wuͤri 
de der Religion und Tagend preiſt, und fe 
zu fagen, ‚aus den Wolken. die Laſter nieden 
Donner; wenn wir enen Wemofäbence dit 
Achenienſer mit ſeiner hinreißenden unwider⸗ 
ftehlichen Beredtſamkeit aus ihrer feigen und 
memaͤnnlichen Schlafſucht aufſtuͤrmen, aud 
wit einer indndiäfchlichen Hitze/ das Vater 
dand zuvertheidigen, entflammen ſehen, odar 
wenn wir fuͤhlen, wie nurin den kuͤhnen 
und trotzigen Sünder gebeugt, den une 
ndacaen ueeer Bohnen ahgepreßt, und 


viele 
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aiele Zuhoͤrer mit greßen und himmliſchen 
Geſinnungen begeiſtert haban muß: ESo wird 
aus den Empfindungen, weiche dieſe Arten 
won hen hervorbringen muͤſſen, «ine der 
Muͤrde unſrer Natur fo auſtaͤndige und zu⸗ 
aleich eine ſo durchteingende und eiunehmen⸗ 
de Frende entſpriagen, daß mir uk unter 
dem Genuſſe derſelben ſchaͤmen muͤrden, wenn 
and ber Gedanke infiele ie mit unfern nie⸗ 
drigern Erazußgen auch nur enngkichen u | 
* 

Jh weiß 6; wohl, 106 ie bie; einer 
5 andern: Meiming ſeynu, undeniell eicht 
heimlich danen Werben, —uß: ich bie Gprache 
eines. Pedanten rede, welcher inmier -unteg 
feinen Büchern vengraben bleibt. Allein man 
kann ihren Widerwillen gezen ein Vergnuͤgen 
bad nicht innerhalb den Geenen der Sinne 
Shegt,' ertluͤren, ohne einmal ben rumb.ber 
on in Urſachen aufzuſuchen, die ibrem Der 
gen fine Ehre ſeyn muͤrden, ahres gloich un⸗ 
ſereitig ·iſt, daß: micht wenige an dem Leſen 
gortrefflichen:: Gehriften: darum Eeinen, her 
Mmack finden, entweder weil ſie von denſel⸗ 
ad befiraft zu werden Fra. vder weil 


J ihre 
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ihre herrfchenden Leidenſch aften ben Verſſand 
ſchon an eine Zerfienung: gewöhnt haben, 
bie ihnen alle anhaltende Anfinerkfanpkeit. ze 
einer unertsäglichen Laſt nacht. Man darf, 
wenn man fähig ſeyn will, die Schönheiten 
im ben Werfen der Dichtkunſt und -Beredee . 
ſamkeit zu empfinden, richt ganz unwiſſenn 
feyn; man muß auch ſeinen Geſchmack nicht 
durch das Leſen alltaͤglicher Schriftſteller ver⸗ 
derbe haben: Menſchen, bie niemals einen 
andern Umgang gehabt Haben, atd;mit-Ren- 
ten, Dre gemein und niedrig in ‚ihren Sitten 
und Ergetzlichkeiten ſind, werden in, der be⸗ 

fien und geiſtreichſten Geſeüſchaft gaͤhnznz 
weber bie edelſten und nuͤtz lichſten Unterre 
dungen, noch bie aufgeraͤnumteſten und fein⸗ 
ſten Scherze werden ſte aus ihrer Schlaffucht 
erwecken; fie werben fo geſchwind aus den 
Geſellſchaft aufvrechen, als ge koͤnnen. Eben 
fo geht es ihnen mit den unſterblichen Schrift 
ten groſter Geiſter. Denn in den Werken ei⸗ 
nes Virgils, eines Poungs, eines Addiſons, 
tines Racine, eines Zallers ober Bellexta 
leſen: Was iſt das anders, als mit dieſen 
vortrefflichen und würdigen Raͤnnern in Ge⸗ 
ſellſchoft ſeyn? Unter⸗ 
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© Unterdeß kann man ſich von einem unan 
ſtändigen Umgange undvon den niedrigen 
Geſinnungen und Fehlern, mit denen man 
darinnen angeſteckt wicd, auf keine undre Art 
befreyen, als daß man, auch wiber ſeins 
Neigung: ‚bie Gefelifchaft befirer Menfchen 
fücht; daß man auf ihre Vollkommenheite 
aufmerffam wird; die Verſchiedenheit nat 
den Werch ihrer Charaktere. tenmenlernt, 'unks 
ich am einen Freund und Anführer bewirbt / 
der uns näher mit ihnen bekaunt macht, mb 
uns nach and nach zu ihrer. Vertraulichkeit 
verhifft  daßman endlich fich beſonders ‚bie 
Muͤhe giebr, ſelbſt die Grundſaͤtze und Re⸗ 
= gelte einer" guten kebensart und Auffuͤhrung 
| eſuzuſchen! Alsdann wird man in ihrem 
Hingange fo viel Fralichkeit empſinben, daff 
Ara ſech beklagen Tod; fie fo. lange enthehrf: 
zu haben‘; und eben ſo ſehr wird man fich 
Bedauern, daß man: fi des feinen. und fü’ 
maͤtzlichen Bergnuͤgens fa lange. beranbte 
welches bie wirklich ſchaͤtzbaren Werke dei‘ 
Genies verfſchaffen, wenn man durch ein forte 
geſetztes, vielleicht im erſten Anfange nicht 
ſe angenchmes Leſen beeplen rei Ein⸗ 
‚ ‚ıdühten 
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pchter in ipren Werth erhalten, nach unp 
‚mach feinen Geſchnnack gereinigt und.erhdh 
und aus den Gichriften, meiche die Grundſ. 
tze und Quellen des Schoͤnen erklaͤren, die 
Regeln erlernt hat, durch deren Beobachtung 
ch einige glückliche, und ſeltne Geiſter der 
Dank von mehr als m in 
den babenı. . 

Han muß all, um in ihrer Geaeuſchar 
| Anrzgnügt werben zu konnen, Geſchmack; ma. 
maß ein Gefühl des Wahren und Schönes 
langt haben. eben, Menfch. Has einige 
matuͤrliche Anlage zu "diefen Gefühle, die 
ſchon durch dag bloßs Leſen guter Werke ohn⸗ 
‚einigem weitern Unterzisht ſehr erweitert und 
ausgebildet werden fayn. Wenn man die 
Comoͤdie nur aus den baffern Stzicken des 
Moliere, des Destouches, daB, Baiſſy, 
ad der Madame GOrafiguy kennt: So mwirh 
«sung, auch ohne einen Aubignac vom Thea⸗ 
ter geleſen gu haben, unmoͤglich ſeyn, den 
Pantalon der italieniſchen Buͤhne auszuſtehn 
und ſollten auch das Parterre und bie Ko⸗ 
gen vor Lachen Saum wieder zu ſich ſelbſt 
kommen koͤnnen. De wird nicht einmal 
dem 
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bem Moliere feine Farcen vergeben, ſo vil 
auch in einigen Witz verſchwendet ſeyn mag. 
Sind wir gzuerſt durch den ·Polieukt oder ben 
Seraclius des Corneille; durch die Atbalie 
aber die Phaͤdra des Aacine, durch Addi⸗ 
ſons Cato oder durch die Alzire mit der tra⸗ 
giſchen Muſe bekannt geworden: So wird 


man ſich alles, was in einem Sheatfpene 


Erhabnes, Pathetiſches und Erſtaunenẽwuͤr⸗ 
diges ſeyn mag, nicht verfuͤhren laſſen, ſeine 
großen Fehler zu entfchuluigen, wenn ſie auch, 
dloß als abgerißne Stuͤcken des Poeten be⸗ 
wachtet, noch fo ſchoͤn wären; man wird 

vielmehr wuͤnſchen, daß das größtetragifche 
Genie ſpaͤter erſchienen wäre und ſich dadurch 


genothigt geſehen haͤtte, ſich weniger der Wild» 


heit feiner Phantaſte zu überlaffen, fonden 
vielmehr eine ihm ſchon vorgegeichnete Bahn 

zu laufen. Die Seele gersinnt bloß durch 
ein aufmerffames, oft wiederholtes Lefen 
vortrefflicher Schriften, ohne fich bewußt zu 
ſeyn, daß fie die Regeln der aͤſthetiſchen Voll⸗ 


kommenheit, der Ordnung, Harmonie und 


Uebereinſtimmung ver Mittel in einem Plan . 
gu gewiſſen Endzwecken aus .regelmäßigen 
Werken 
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Werken abſondert, eine ſolche Richtung auf 
das. Schöne, welche nicht allein eine beſtaͤn⸗ 
dige Luft an denſelben, ſondern auch eine 
große Richtigkeit in:thren Urtheilen darubet 
berdorbringe. Alten fo unflecitig dieſes if, 
fo gluͤcklich muß man fehn, gleich die befteh 
und regelmaͤßigſten Schrifeſteller zu treffen. 
Mar kann unter den Dichtern zuerſt rinen 
Ovidius oder einen Lucan, oder unter den 
neuern Geſchichtſchreibern/die ſich unter⸗ 
ſcheiben wollen, einen Xainal leſen, und 
alsſdann wird es uns vielleicht ſehr ſchwet 
werden, jenen den Pirgil, "und Biefem einen 
Bofioet Oder Benault vorzusichen. 
Je leichter man nan zum Nachtheile ſei⸗ 
nes Vergnuͤgens irren kann, wenn man unter 
“Ben mannichfaltigen Urbeiten des menſchtu 
"Chen Seiſtes bloß anf ein gar Grad wähle, 
deſto ndihwendiger iſt es iit dem keſen ve. 
Dichter, und andrer Schriften, toelche zu er⸗ 
getzen ſuchen, um deſto ſichrer zu nuͤtzen, vas 
Leſen folcher Werte zu Verbinden, die den 
Diuellen des Schönen nachförfchen;, und die 
Brundfäge md Regeln anfſuchen, : welche 
ba wa eines jeden Autors beſtim⸗ 
men 


[4 
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men, und und vor der Gefahr bewahren; 
glaͤnzende Fehler; ( denn die meiſten Fehler 
großer Genie haben etwas Blendendes;) für 
wirkliche Vollklommenheiten zu halten. 
Es haben zwar in diefer Materie fo. viele 
gearbeitet, daß auch hier die Wahl nicht leicht 
if... Unterdeß verdient doch denen, welche 
bag Vorrecht eines richtigen und feinen Ge⸗ 
ſchmacks zu heſitzen, und in den Seheimniſſen 
ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften, fo zu fagen,. eine 
geweiht zu werden teünfchen., Feiner mehr 
empfohlen zu: werden, als Batteux, einer 
jbrer beguͤnſtigſten kieblinge in feiner Einlei⸗ 
tung zu den. ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Der 
Dichter, der Redner der finnreiche Movalift, 
der Befchichtfchreiber, undderjenige, der ſich 
anbie Ueberſetzung großer Schriftſteller wagtz 
fiaden im Diefem vortrefflichen Werke die Ger 


u fege, von- denen fie ſich nicht entſernen koͤw⸗ 
nen, ohne fich unter den Poͤbel der. Sceibem 
‚gen gu verljeren; ihr Lefer aber kann, ‚wenn 


er nad) benfelben urtheilt, gewiß feom,.dafl 
er bald unter die Renner gehören werde, ber 
ren Beyfall jeder Verfaſſer für eine feiner an⸗ 


| geneömften Belohnung halten wird Fa .. 


adel 


N 
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Zabel hingegen einem jedan Copniusne 
thos furdhebar ſeyn muß, PIE 
Um dieſer Urſache willen wuͤnſche ich dag 
dieſes Wert einẽ vom den Leibbuͤchern meine 
Leſer und Leſeringen werden. möge, Dem 
wie noͤthig iſt nicht, wenn ſich der Geſchmack 
au bilden anfaͤngt, für die Schriſtſteler, wel 
che das Lob einer Nation zu verdienen ſuchen 
ein erleuchtetes Publicum? Ale Unſichi 
ſec Wert von Caͤcilien erllaͤren laͤt/ vigen 
ihren Batteurx beunahe auswendig, und ich: 
rathe deswegen allen unſern jungen Herren 
ſich geſchmind mit ihm bekannt gu machen, 
weil fie wicht willen koͤnnen, ob nicht vielleiche, 
einmal eine Auffſeherinn mit. ihnen davene 
ſprechen möchte — itt 
NMan tann, um in dem ganzen. tmeitkiufe 
Acen Felde der ſchoͤnen Wiſſenſchaften bes. 
launt zu werden, keinen zuverlaͤßigern und 
bigleich keinen angenebmern Fuͤhrer waͤhlenz 
als ihn. Er beſtreut den Weg, den er fuͤhrt, 
. Überall mit Blumen; er beweiſt Die Regeluͤ 
der Schoͤnheit und dee ‚guten Geſchmacks 
"bie er. auftlärt, und feſtſetzt, durch fein eignen 
Sweyter Band. Bep⸗ 
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Beyſſatel ru. man Baht faſt Abera — 
Verfaſſer, der ſich mie ber aͤußerſten Sorg⸗ 
falt in acht nina, kein Geſetzgeber zu feon, 
Der: Dam erfelichertreder bes Verſchriſten wird, 
die er ertheitt. 
»Einmige moͤchten hm, befonders in der 
Unterſuchung uͤber · das Weſen und bie hoͤch⸗ 
ſten Grundfſaͤtze der ſchͤnen Wiffenſchaften 
nieht Tiefe, und einigen feiner Erklaͤrungen 
und Rogein, mehr Einſchraͤnkung und Beſtim⸗ 
mung wuͤuſchen, und vielleicht beſaͤße er fe 
dieſe Vorzuͤge in einem Höhen Grade, wenn 
ar ſich weniger beſtrebt hätte, ven Philoſophen 
zu verbergen. Allein man darf ihn nur gang, 
—* ganz wit Aufmetkſamlen geleſen haben? 
ſv wird man diefe · kleine Unvekoumenheiren 
welche nur Schatten in einem ſchẽanen Su 
wuhlee ad, leicht entdecken Ede. 
" !Danten wir Demjenigen, der uns nau 
Unmgange mit Maͤnnern behuͤlflich IR; Die 
unfee Erkenntuniſſe erweitern, ober unſer Herj 


böffern, ober und ein unſchuldiges und edles 


Vergnuͤgen verſchaffen: Wie fehr muß fich 
wicht ein Battenx feine Leſer verbinden, da 
a fit durch fon at in die Bid fo . 

wi ‚ger 


MDer nordihe Auffcher. ers 
daer Geiſter bringt, die zu allen Zeiten die 
Ehre und der Stolz ihrer Nationen ſeyn wer⸗ 


ben! Die groͤßten Schriftſteller unter. be | 


Brierhen, Lateinern, und Franzoſen ſcheinen 
an feinem Werke vor ung ing Leben zuruͤckge⸗ 
rufen zu tmerben., Bald wird man in; bie 
Zeiten «ined Homers, eines Pindarus, Ari⸗ 
ſtophanes, Sopbakles und: Euripides, ej⸗ 
nes Theokritus, Moſchus und Bion; balb 
in bie Zeiten eines Terentius, eines Virgi⸗ 
lius Horaz, Phaͤdrus und Juvenals 
bald in das Jahrhundert eines Malherha, 
Corneille, Moliere, Xacine und Boileasx 
Berſetzt; die Bekanntſchaft mit ihnen ſteigt 
bis zur Vertraulichteit; man ſtudirt ipreg 
sonen Charakter ang; man bewunhert fig 
Bis zum Ent uͤcken, ohne doch von ihren glaͤn⸗ 
gendſten Unvalltermmenfeisen verblendet ie 
werden. 

Die rammleriſche Heberfepung dieſer 
Einleitung in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
Die zu viel. verloͤre, wenn man Aus zuͤge von 
ihrem. Innhalte geben wollte, erreicht Dig 
Vollkommenheit des Driginald, und iſt ein 


Beweis, daß das Deutſche in allen are 


W „2 on. 


& 





4 


gen Materie keiner Ehrache weichen bärfe. 
Dee ſtrengſte Kunſtrichter wuͤrde wider diefe 
ſchone Copie nichts erinnern koͤnnen, wenn 
fie nur zuweilen weniger genau, weniger aͤngſt⸗ 
lich wäre, Sie Hat für Deutſche ben Vor⸗ 
Jzug, daß fie eben ſo forgfaͤltig zu ihrem eig⸗ 
nen Gebrauche eingerichtet iſt, als inimer das 
Driginal für die Franzoſen ſeyn mag. 
Wie fehr wuͤnſche ich nicht, daß uns je⸗ 
manb einen daͤniſchen Batteux geben, und 
Ah zugleich durch noͤthige und glückliche Ber 
inderungen fuͤr unſre Nation noch brauche 
harer machen möchte; als er wirklich. (dom 
im Originale oder im Deutfchen iſt! Allein 
derjenige, der fich an diefes Unternehmen wage 
ge, müßte der Schoͤnheiten ber nordifche 
‚Sprache eben fo mächtig fein, als der Ver 
faſſer der ſo nüglichen und tuͤhrenden an 
danken über. die Siebe zum vaterlande. 


 Siebenzigfes Stuͤck. 
X habe gehofft, mehr Corteſpondenten 
und. Correſpondentinnen zu erhalten, 
wenn erft die Seſen am der Aufſeherinnen 
errich⸗ 
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errichtet ſeyn wuͤrde/ und‘ meine Hoffnung 
fängt an erfüllt zu werden. Denn wenn 
auch nicht an mich gefchrieben migd : ſo ſchreibt 
man boch an bie Unfichtbaren Briefe, unb Ä 
dieſe können fie nicht anders," als unter meis 
ner Addreffe empfangen. Eine ſolche Corre⸗ 
ſpondenz wird mir mein Amt ſehr erleichtern, 
ohne daß das Publicum dabey verlieren wird. 
Denn mer wird’fich nicht beſtreben, ſo ge⸗ 
fitteten Damen etwas zu ſagen, das die gan. 
ze Welt mit Vergnuͤgen leſen koͤnne? Was 
‚die Schmeicheleyen betrifft, die mir beylaͤu⸗ 
fig gemacht werden: ſo betrachte ich fie als 
Eomplimente, die bloß gi meiner Aufanıntes 
zung, beſtimmt ſind. 
An die Unſichtbaren. .21 
Eurnd iſt ein Theil meiner Wuͤnſche erfüllte: 
Unſer Gufchleche braucht in der That eine 
befsudre Ruffiche, und ich Habe mir einem 
Verlangen , welches ich. wohl Ungeduld nen 
uen doͤnnte, gewuͤnſcht, daß einmal eine un⸗ 
tir uns aufſtehen und dieſes Amt uͤber ſich 
nehmen moͤchte. Unfer'after Aufſeher; (ich 
eine ihn alt weil er ſich ſelbſt bafür aus⸗ 
23 giebt;) 


218 ¶ Der nordiſche Muffeher 


giebt;) iſt zwar Noch munter genug, um mit 
unſerm Geſchlechte umzugehen: Allein er iſt 
mir ger zu fghr zuruͤckhaltend. Eine gewiffe 
Eruſthaftigkeit, die Männern feiner Art eigen " 
iſt, erhält ihn in feiner Sphäre, wenn er ſich 

Bis zu feamengimmerlichen Rlanieleiten. bon 

unterlaffen fol. . 

Ibr Entſchluß, meine Freundinten, ve 
dient Bepiafl, und: ih: bin vie erfte, die Ih⸗ 
sen Richterſtuhl erkennt. Ich denke, es iſ 
Beſcheidenheit, daß Sie Ihre Ausſpruͤche 
nicht ſelbſt thun wollen: Aber iſt denn wirk⸗ 
lich Beine unter Ihaen, die das Amt eines 
Sekretair9 felbſt verrichten koͤnnte? Sch kann 
hier meine Eiferſucht nicht unterdruͤcken; ich 
haͤtte gewuͤnſcht daß Sie die Ehre Ihrer 
Entſcheidungen nicht mit dem Geſchlechte ge⸗ 
thein Hätten, welches uns ohnedieß ſo gern 
von ullen Geſchaͤfften ausſchließt. Jedoch 
Sie find in Ihrer Wahl gluͤcklich geweſen, 
und dieß berichiget mich. Ich muß Ihnen, 
meine Freundinnem, einen Borfchleg- hun; 
ber, wie ich Hoffe, Ihnen wicht Yleichgültig 
feyn wird. - Sie Haben Correſppndentinnen 
vn; ud: vrme Ihuen an Zeit 

N zu 
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ju Zeit Nachricheen zu geben, bie Sie ſchwer⸗ 
lich von einer andern Hand ſo authentiſch 
werden erhalten koͤnnen. Aber wollen Sie 
mich in Ihre Gefelfchaft aufnehmen? Diefe 
Ehre iſt die eingige Bedingung. Mich hinkt, 
Haß ich mich zu dem Amte einer Kuudſchafte⸗ 
riun nicht übel ſchicke. In einem Alter, wo 
ich weder ſpröde, noch coquett mehr hin, bes 
fuche ich alle oͤffentliche Zuſammenkuͤufte und 
eine Menge von Privatgeſellſchaften. Im 
Winter ſindet an mich in der Comoͤdie, ja 
ber Diper. und im Concerte; im Sommer thei⸗ 
le ich, mich in Die Promenaden des roſenbur⸗ 
‚ger Gartens, des Walles und von Friedrichs⸗ 
berg. Ich lenne alle Sproͤden und Coquet⸗ 
sen. Ich weiß alle füge Herren som Hofe 
und ji ber Stadt mia: Namen zu menu, 
eisen Augen entwiſcht Keiner von den upr. 
verſchaͤmten Bliden, BieGoriang nom ihrem 
Buſen, den nie ein Halstuch beruͤhrte, über 
ofed, was um fie ber eine männliche Geſtalt 
bat, ausſtreut; und ich weiß fehr genau, tale 
viel Complimente ANAurciß, ber auf dreyßig 
Schritte weit Ambea und Eſſenzen ausduftet, 
fh ſelbſt Hal. aenhw anten Oppeln 
| 24 
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TRY. Wolten She Ballhiftoͤrchen wife}! 
Bennich erſcheine manchmal auch auf Baͤlen: 
Melcher laͤcherliche Miſchmaſch von Eitelkäit, 
Stolz, Eiferſucht, Wolluſt und. Bralerey! . 
Weiche unerſchoͤpfliche Quelle don Thorhei⸗ 
ten! Die geheimſten Intriguen find mir nicht 
verborgen. Dorimene, bie in dem oͤſtlichen 
heile der Stadt wohnet, hat ſich eine Heine 
abgelegne Wohnung gemiethet, wo fie ſich 
über die Abweſenheit ihres Maͤnnes mit‘ ih⸗ 
rin Freunden troͤſtet. Die arme Fran! Zu 
"Haufe erinnert fie alles, was ſie ficht, an 


. een Mann, und. er iſt bey der Armee in Hols 


.flein: Wer kann das ausfichen? Der gnaͤdi⸗ 

ge Herr, der neulich das unſchuldige vierzehn⸗ 
Jährige Kind verführt hat, heißt — bald 

‚hätte ich Dad Ungeheur genannt. Wie viel 

knnte ich Ihnen nicht von Cleon, dem Ero⸗ 
berer / deſſen Golbe keine Hand jemals wider⸗ 

ſtanden bat; und von ber Schwaͤtzerinn, Fa⸗ 
vulla, die die Sturmaldde ihrer Nachtar⸗ 
ſchaft iſt, erzaͤhlen? 

4 Sie ſehn, meine Schweftern, denn hbe 
‚teachte mich ſchon aM Ihre Mitgehuͤlfinn; 
Sie ſcyn den RER, meines · Vorvathes. 

Wollen 


m 


Der nordifche Aufſeher. 
‚Wollen: Sie ſich deffelden bedienen: 0’ Mo 
es Ahnen an Materie, und Ihrem Sehrebeie 
an Beſchaͤfftigung nienmis fehlen. Bis ode 
eindnder. näher keunen Ieruen; nenne id “ 


2.0, Die Fanpfehafeerinn,- 


Nachſchrift. 


Sf es nothwendig, daß ich miq bem 
nordifchen Aufſeher zu erfennen gebe? Er 
hat die Unfichtbaten Auffeherinnen geſchn⸗ 
dert j. feine Zeichnungen Hafen. den Charal⸗ 
ter ver Wahrheit „ und ich erfonmedie meiften' 
Drigimale. Was wird aber. der Mann zu 
meinem Charafter:fagent Ichr din weder eine 
Soedworrth, noch eine Caͤcilia, das fuͤhl ich 
wohl: Abet ich babe Muth genug, es in 
Beer Sſeuſchaſe werden n wollen. N 

Antwort. en 

0 Babe das Geſuch der Aundſchaſe⸗ 
sinn: ben Unfichtbaren vorgetragen. Auf 
ihr Berbangen: ſoll ich, beſonders auf ba 
Voſtſcrint, zu erkennen geben, daß es ihre 
beeude ſeyn wird, von ihr nicht · allein nach» 

25 geahmt. 
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Beafuit; ſeudern auch übertroffen fu werben 
uf fe aber die Aufnahme derſelben noch nicht 


in Ueberlegung urhmen koͤnnen, bis ſte durch 


führe, Proben uͤberzeugt worden finb,. ob fie 
eben fo viele Sähigfeit zum Auskundſchaftes 
tugendhafter Charaktere beſitzt, ale fie fcharfs 


ſichtig genug zu ſeyn fcheint, die fehlerhaften, - 


lächerlichen und laſterhaften zu embedden. 
n a . Mesdames, | 
8 ſich fo unſichtbar, * Seum 
3. ich getraue mir Sie ale 
m Bene u . Die junge Faeu mie 


ben: großen blauen Angen die guchergige 


Mittwe — ab die · ſchlaue BNecben⸗ —r 
O ich Inne SR. Waren Sie nice. noulich 

sefammen im: der Eipece | Denken Sie ok, 
Mesdames, meinerdiſcreten Nemaths ar 
daß ich Sie nicht verrathe. Wiewohl hat 
ber nordiſche Auffeher ſolches nicht ſchon ges 
ar? Giebt es vielleicht andre Originale, 


die ſeinen Goraiden ‚gleichen? Eich geile 


Sehr. Mit Ihrer Erlaubnis, Diodbameh, ba 
sch mit dent Muler ein Bott ſpeeche. Bar 
un eier nah ſieht: ſo kaun er E86, maß 





Rt ich 
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ich fan ins Ohr gu fagen denbe, ausſt reichen, 
wenn er glaubt, daß Sie dabanıh beisibige 
werben koͤnnen. . . 
Ihre Gemaͤlde, mein Herr, find vortreft. 
Aich Sie find glücklich im Treffen; Sie 
eichnen richtig und edel; aber fol ichs 
„frey herausſagen? Ihre Karben find nich 
„genug gebrochen. Sie wiſſen es ſelbſt, die 
„Hauptparthien erfcheinen alsdann in deſto 
groͤſſerm Lichte, wenn, die Theile, die im 
„Schatten gehalten werden muͤſſen, aus fal⸗ 
„ſchen und ſehr gebrochnen Farben angelegt 
„werden. Ich mil Ihnen einige Muancc; 
„angeben, welche der. Schoͤnheit Ihrer Se 
„maͤlde nichts benehmen werben; ſie ſind aber 
„aus den Originalen ſelbſt hergenammen. 
„Frau Soodworth iſt ein wenig hypochon⸗ 
„driſch; Caͤcilia fuͤr ihr Alter gu ernſchaft? 
„Philinde unruhig; die kleine Wilbelmine 
;in ihren Danbiungen allzuſymmetriſch; 
„Pulcheeia zu firenge.. venriette - daR 
zit wirllich ein gefihrliches Stauensimmees 
„ich habe nichts bey ihrzn erinnern, ich müßte 
„denn fagen, daß fie.fich nicht immer ich 
„iſt. Wollten Sie nunmehr Ihre Portraits 
„nach einmalretouchiren? „, Ich 
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Ich wende mich wieder zu Ihnen, Mes⸗ 
dames. re Bereinigung gegen mehr, als 
zwo Drittel des menfchlichen Geſchlechts hat 
die ganze Städt in Bewegung gefetzt. : Man’ 
redet nicht ſo viel von der neuen Allianz der 
italieniſchen Fürften mit dem K. von fr. als 
yon der Ihrigen mit dem norbifchen Auffeher. 
Das Gleichniß iſt nicht allzurichtig: Aber 
weiches Gleichniß hinket nicht? Imfichtbare: 
Auffeherinnen! Mir ſchauert die Haut, wenn 
ich/daran gedenke. Ich bin von Natur ein 
wenig furchtſam, undrich wuͤrde dem froͤmm⸗ 
ſten / welßen Geiſte die Hand nicht sehen, 
wenn er: mir erſchiene. 
Welcher Dann wird ind känfsige. vor PR 
mir Frau fiher ſeyn? Denn ich merke es gat 
wehl, es iſt doch hauptſaͤchlich auf unfer Ge⸗ 
ſchlecht abgeſehn. Wird nicht ein jeder fuͤrch⸗ 
ten muͤſſen, an feiner Heben Hälfte ine Ver⸗ 
raͤtheriun zu finden,. wenn diefe Eonfoͤdera⸗ 
sion allgemein werden follte? Doch es ˖ hat 
Yane-Brfahr. . Die Conföberation wird fich 
wicht fo leicht vermehren; ‚dafür iſt mie end⸗ 
lich der Charakter unferer meiften Damen in 
der Steht: Buͤrge; weiches: ich bach — 
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nicht geſagt haben will, um dem nordiſchen 
Aufſeher zu widerſprechen. Die Ehemänner 
koͤnnen/ ſich alſo, deucht mich, bernhigen 
Aber den Juͤnglingen, weiche wieeicht Ab 


ſfichten auf. bie Unverheyratheten Mitglieder 
der unſichtbaren Geſellſchaft haben Sinnen, 


sehr ich: den gutgemeinsen Rath, ſich wohl 
voriuſehn, and. wenn: fie nicht. wenigſtens 


S 


‚ Beruchamps: ja werben, es wicht: zu wa⸗ 
gen Benriette, Pulcheria und Wilhen 


mine, werden Sie mirs ‘auch Yergeben rl daß 


ich unfpe jungen. Herren vor. Ibnen ‚mare? - 
Ich bin mit der größten Hochachtung 


n 


2.2.5 irberkächiger Veorherr un) Bemuphepge 
| .. : 2 J Er Ye; Bu ee 
"Mein Gere Yaffßer, “ 
Iw mug Ihnen Öffentlich Dank dafuͤr abn 


ſtatten, daß Sie uns in die Bekauntſchaͤft 


Srer unſichtbaren Auffeherinnen bringen 


wollen. Mein Main, welcher uͤberhaupt 


gern an allem zweifelt, was man Gutes von 
inferm Geſchlechte ſagt, will nicht glauben, 


daß es wirkliche Perſonen find, : Ich kenue 


den 


ak Dei nordiſche Mufiehet: 


et nordiſchen Aufſchar wohl, fagteret,. er 


wbeſchreibt euch Frauenzimmer wicht wie ihr 
ſeyd / ſondern wie ihr feyn follteai Das hat 

von ſeinem Vater, der ein Engländer war, 
yeerbt, uhderiß an diefem Kalle chen fo reich 
an Erfindungen, alter: Dee Mann hat ich 
ja felbe erfunben, So wenig man in tor 


bon Clariſſen finde; oben fo wenig wird man 


hier in Kopenhagen, eine. Goodworth oder 


eine Cacilia antreffun. „.. IR das nicht eine 


Arſſhreckluhe Sutore auf unfer Ange Be 

_ piece  Wiberfpnecheih han · uud wie dd 
ke ich hier fehweigend:fo bin ich partheviſch: 
und gewinne meist nicht®, als daß er mich 


umarmt und die beſte Frau von der. Welt 


aennt. Mein Mann; ich muß es Ihnen ver» 
rathen, hat überhaupt befohdre Meinungen, 


Auch an der Wirfichfeit. eines Cavl Grandi⸗ 


ſons: zweifelt er; und wenn ich ihn-frnge 
ab er denn glaubt, daß es ſolche Männeggedes 
fo fagt er, daß man wenigſtens in Londen 
feinen ſuchen müffe, und daß er auf ſeinen 
Langen Reiſen nur Ein Original zu Licharpr 
Sons Gemälde habe kennen lernen. Ich ha⸗ 
be ein beſſeres Vertrauen zu unſerm Geſchlech⸗ 
2 57 





@; nati ich hoffe, daß:nie nfichehereh mube 


Ich bie anglaͤubigen Maͤuner von einem fa 
ungerechten und für und fe nachtheiligen 
Frethume vaͤberz eugen werden. Wie freue ich 


mich kühe uͤber eine fa. iche Geſellz 


ſchaft, ni wie ſehr wuͤnſche sch wicht, daß 
fe ihre edlen Abſechten erreichen moͤgen! Dig 
ſes wird aber unfehlbar geſchchen ua man 


ſih bey Ihnen derjenigen unſichtbaren Aufft⸗ 


DT bie und. an: allem Orten umge⸗ 
ben und ‚bereimft Zeugen ;ünfder: Yutibrung 


fo maben. Sch bin ! 
Mein Berr, 

Dias kein nah rbb Dina 

EEE - Tue 7 ERBE 
abe, | | 
Mela Mann fängt ich fon an zufiech 


gen, nachdem er meinen Beief geleſen hat 
Ey erbietet ſich oͤffentliche Abbitte zu thun 
fo bals ſich ihm eine son en unſichtbaren i“ 
erkennen geben wird 
"An die uffepeeimmin., .. 
Kuh bebiene mich Ihrer gütigen — * 
Sie in einer ſehr wichtigen Sache 


Kar au fragen. Br ſoll ichs aber machen/ 


daß 


— 


euer da 
22— — um! De — 
* ga gute —2 Ich will alſe ohne 
. Meifehtosife anfangen, "Bor. brey München 
ungefähr mahın mich. meine Taute das erſo - 
maul Hi in die Oper, weihichzine Liebhaberinn 
om Singen bin. Ich hoͤrte nichts, als bie 
Muſtt und ſah nichts, als das Schauſpiel ⸗ 
Bey dem: Ballette wandte ich meime Auget 
‚mal:auf' unſpe Nebeuloge und warb einem 
finger Herrn gewahr, der mir ein tiefes Kun 
pliment machte ab mich mit unverwandten 
oe anſah.Ich konme feinen Anblick 
nicht erkragen, ud’ zog mich hinter meine 
Taͤnte zuruͤck/ welche ſich mis ber Frau von 
—— uhterbieht, - Beym Herausgehew war 
derſelbe jungen. als der Thür unſrer Loge 
und bot mir die Fand, welche ich auch, nach 
-iniger Weigerung, quf ben Wink meinen 
Tante annahm, und fo nach dem ABagme - 
gieng. Ich Fannte:ben. Menſchen ja nicht: 
Warnmm ſoilte ich mich denn von ihm führen 
laſſen? Bon dieſer Zeit an verfolgt er mich 
au alle Orte⸗ wo ich hingeht . Nicht —F | 


Go 
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in der Kirche. bin ich vor ihm ficher. Sup 
dem großen Concerto ftellt er fich ‚gerade bon 
mich, und fiehe mir ſtarr indie Augen; als 
wenn er. mich durchſehn wollte. ch kam 
Die ganje eis über meine Yhıgen kaum aufs. 
ſchlagen, denn ich begegne feinen abſcheuli⸗ 
chen Biden: Bas fol ich anfangen ? Ich 
wuͤnſche mir oft.den Muth und die Augen 
von. der Anna Hawe, um den unverſchaͤmten 
Kerl: auf einmal in Nichts gu verwandeln. 
Heine ehnalige Hofmeiſterinn, welche eine 
Sranzöfiun aus. Berlin mar, hat mich oft. 
wegen einer Schuͤchternheit ausgeſcholten; 
und wen ich nicht dreifter geworben bin, ſo 
hat ed wenigſtens nicht an ihr gelegen. Ich 
gebe. ihr das Zeugnis, daß ſie mit Mann - 
perfonen ganz nicht bloͤde war. Sie erzaͤhlte 
mir viel von. der freyen Lebensart: in Ihrem. 
Vaterlande, und fpottste ſehr grob über Die 
Sittfamkeit des bänifchen Frauenzimmers 
welche fie eine geg wungne Sprobigfeit nannte. 
Mir ſelbſt machte ſie vor dem Jahre, als 
meine Mama fuͤr gut fand, ſie aus dem Hauſe 
zu thun, das unhoͤfliche Abfehiedscomplimene: 
Adieu meine ſteife Puppe; ich: gebe ihr ben 

Zweyter Band. J Rath, 


\ 
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Nach, Ach niemals in der großen Welt ihn 


| zu laſfen; bleibe ſie zu Hauſe bey ihrer me⸗ 
uaancholiſchen Grau Mama, und, lefe:fie ihr 
. etwas aus ihrer uͤbernatuͤrlichen Elariffäunb 


aus dem milzfüchtigen. nordiſchen Aufſeher | 


vor. Das Feuer ſchoß mir ins Geſicht, * J 
doch konute ich ihr kein Wort ſagen. Das 
boſe Menſch! Wie froh bin ich, daß ſie nicht 


mehr ba iſt! Nun kann ich ungeſtoͤrt leſen. 
Meine Mama ſagt mir oft, daß ein junges 


Wagdchen in Geſeliſchaft mit Mannsperſonen 
weder allzufreundlich noch zu ernſthaft und 


auroͤckhaltend thun muͤſſe. Sie warnt mich 


abſonderlich vor oiner Gattung, melche fie 


im Scherze adoniſirte Affengeſichter zu nen⸗ 


m pflegt · Meine Tante hingegen meint, 
vbaß ein Waͤgbchen von. funfzehn Jahren ; (ich 
bin funfzehn Jahre und drey Monate; ) alles 
aeit ‚aufgeräumg ſeyn muͤſſe. Ich kin von 
Ratur mehr freundlich als finfter „und es 
| Iommt mir ſchwer an, wenn ich jemanden 


sin ſaures Geficht machen ſoll. Ich kann mir 


aber von Manngperfonen nicht ſo lange in die 


Augen fehu laſſen. Wie fol ich nun die Mit⸗ 


zelſtraſſe treffen? Was rathen Lie wir? 


Selinde. Weil 
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Weil ich diefe Briefe nicht ganz unbeant⸗ 
worter laſſen kann; So. melde: ich. dem 
Berrn J. F. B., daß ich kein Bedenken ges 
habt babe, ben Unſichtbaren feinen Brief 
gang zu zeigen; daß en ſie abher, ungeachtet 
Milbelmine bey dan Worte: Allzuſymme⸗ 
trifch ein wenig roth geworben iſt, noch 
nicht gefehen har; daß er endlich Necht hat, 
zu bemerken, daß diejenigen, die ſolche Gern 
zen zu befigen wuͤnſchen, als die Herzen. ei⸗ 
uer-Pulcheria ober Henriette fiab, fi wohl 
vorfehen, und in ganz audern Eigenſchaften 
zeigen mäffen, «ld nur all zxvitle von unfeen 
jungen Derren verrathen. 

Mit der Frau S.-v. 8. wanſchen bie 
Auffeberinnen in eine nähere Bekanneſchaft 
zu kammen, wenn ed geſchehen fann, Se 
ibre Unſchtbarkeit abzulegen. Sie find von 
dem Schluffe ihres Briefes (cher geruͤhrt wor⸗ 
den, und fie werden diefen edlen Gchanfen 
zu brauchen fischen, um in der Uebimg aller 
ihrer Pflichten immer volllomnmer zu were 
den. Ich kann nicht ‚unterlaffen anzumer⸗ 
ten, daß, nachdem ich dieſe Stelle geleſen 
hatte, ich. in Cäsiliens Auge sing Shräne- 

, J2 ent⸗ 
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( 


eatdecte, Lie mir: umendlich ſchener und 


ſchaͤtbarer war, als diejtnigen, die Alexan⸗ 
der bey der Erzaͤhlung von den Thaten ſeines 
Vaters vergoffer haben ſoll. 
Enduch ſind die Unſichtbaren von dem 
uuſchuldigen Chatakter, der ſich in dem Brie⸗ 
ſe von Selinden aͤußert ſehr eingenvmmen. 
GSie rathen ihr aber, ihre Augen, wenn ſie 


been Verfolger ficht, weniger nieberzuſchla⸗ 


gen.‘ Denn vielleiche ſucht er eben dieſes, 
mn ber Hoffnung; ihr dadurch ſelbſt auf eine 


den Anfehen nach für ihn. nachthrilige Weiſe 


wichtig zu werden, gleichwir ih Greville 
im Grandiſon befondre Vortheile verſpricht, 
wenn es ihm gelingen moͤchte, die Miß 
Byron zum Zorne wider ſich zu reisen. 

Ich ruͤcke zum Beſchluſſe olgendes Schrei⸗ 
ben ein, weil es vielleicht einigen Liebhabern 
der Natur angenehm feyn kann. 


"Mein Herr, 


2 ſtelle es Ihnen anheim, ob Sie vieſen 


Brief drucken laſſen wollen, da er kein 
moraliſches Phaͤnomenon, ſondern die Er⸗ 
Reims eines junge erwarteten Cometen 

. bes 
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betrifft. Die Nachricht davon iſt aus eſner 
Heinen Schrift genommen, die vor bathem 
in Leipzig herausgekommen iſt. 

Der Comet von. 1682, beffen- Wieder⸗ 
kunft ſchon Halley auf die gegenwaͤrtige Zeit 
vorherverkuͤndigt hat, iſt nach den gelehrten 
dresduer Anzeigen zuerſt von einem ſaͤchſiſchen 
Landmanne, Namens Palitzſch, zu Prohlis 
bey Dresden den 25 und 27 December des 
vorigen Jahres entdeckt, und nachher von 

einem LAebhaber ber Sternkunde den 18 und 
19 Jeuner, obgleich nur durch Fernglaͤſer 
im einem-fchtwachen Lichte und ⸗ ohne Schweiß 
an ber Stelle: gefehen: warden, wo er nach 
der newtonianiſchen Theorie und nach feinen 
eignen vorgaͤngigen Ausrechnung erſcheinen 
mußte. Im berwichnen Monate bat er och 
zuweilen, obgleich nur in einer unanfehnli« 
hen Geſtalt, bloß durch Tubos, bemerkt wer⸗ 
den koͤnnen; in dem itzigen Monate aber: 
wird ſolches nicht moͤglich ſeyn, weil er ſich 
m den Sonnenſtralen verbirgt, aus denen 
er ſich, vor dem achten Aprill, nicht entwi⸗ 
ckeltt. Um dieſe Zeit aber-erfcheint er, wenn: 
der Verfaffer der angeführten. Schrift rich- 
33 tig. 
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tig urtheilt, bey feiner beſchleunigtern Au⸗ 
näberung zur Erbe, etwas groffer ale ein 
Stern der zweyten Größe, mit einem nicht 
unanfehnlichen Schweife in der erſten Mor⸗ 
genbämmerung um 3% ihr in der.oflfüboRs 
lichen Gegend des Himmels, der fehr heiter 
fenn muß, wenn man ihn mit bloßen: Augen 
chen fol. Den 13 April zeigt er fich wie 
tin Stern ber erften Groͤße, mit einem 
Schweife von ſechs bis fieben Graden und 
ben ıg Aprill in. der Größe des Jupiters 
des Morgens um bie vorhin bemerkte Zeit; 
allein fein Glanz verliert viel von dem ſtar⸗ 
fen Mondlichte. Bon der Zeit an nähert er 
ſich, wegen feiner ſtark zunehmenden, fübli» 
chen Breite'denen, bie nach der Linie zu und 
jenfeit® dem Aequator wohnen. Am zıflen 
Aprill gehe er eine halbe Stunde vor der 
Sonnen Aufgange auf. Sein Kopf it als⸗ 
denn. im Durchfchnitte halb fo groß als der 
Mond, und fein Schweif niit dem Horizonte. 
auf fünfzehn Grabe parallel, und dennoch 
‚wird er in feinem fehr matten Lichte, cben 
wegen der Naͤhe bed Horizontes und ber ſtar⸗ 
fen  DAmmerung faum auf einige Minuten, 

und 





- 
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und mit Mühe, geſchen. Warm 23. Axrill 
big zum 38iten erfiheint: er weiter gegen Suͤ⸗ 


den und naͤher au der. Linie in feiner gebßten 


bie. vierzig Graden, der van uns ehficht, 


‚und degmegen vicht ſchaden Ba ;. nugealß- 


tet ber. Körper felbft nur noch 2300 Gnlkikefs 


fer der Erde son uns entfernt if. Am ıflen 
May zeige er fi) nach dem Untergange ber 
Sonne wieder Sbir nf Hetzena ab 
geht erſt um eilf Uhr bed Abends in der ſuͤd⸗ 

weſtlichen Gegend deſſelben unter; halb o 
groß, wie der Mond, mit einem Schweife 


Achtbar, woßern ſein Anfchun nicht durch die 
Maͤhe dei Herizanus und Kiner Diͤnſte go 
er au ſo groß. ci: Puppen, beu achten wo⸗ 
nig groͤſſer alB ein Sterm bat jagen: Eid, 
und eldenan: wich crrinIoanig. vagen gung 
and unſerm · Geſichte verfehmeinban.. © 
Der Berfagfen, Miefen Bariiremsfinbigung 
ven dem Leufe dicfes Eoinaten menät fi ab 


wagt; ſier hot unterdeß dieſes er fh DE 


au langt: var: feinen. Erfpeinmug der bo 
Js | ruͤhm⸗ 


er; Dir nie Bfkee 


7. Ceataut am15 November dee 
vorigen Jahers eine Abhanblang vun ihm 
in: dar Atademite ber Wiffenſchaften u 
Porie vorgeleſen und: durch fake Behlüf 
Se hernuczebracht Hat, daß · er nicht: cher, 
6 Aegen den aa dies Jahres‘ wider 

xaſchenuen · werde 
ge! "Mein .: 


5 , : | 
Ein und ſi bengigjtes e Süd. 


—8 Austhaltung: ver Belohnungen 

iſt is der:kleinern Negteruug einer Gas 
arjli (af.chmiR unentbehrlich und toichtig, 
als in einem topfleingewichteten Staate, in» 
dem beſonders in ag Erziehnug und Bidung 
der Kinder zur Dugend Fehr viel dadurch aus⸗ 
gerichtre Werben. In: BVirle Aeltern Heike 
fen, daß die Furcht die Gemuͤther ſclaviſch 
Macht: viele ind auch fe zaͤtclich gegen ſie, 
daß es ihnen moöglich iſt/ ſſe durch wirbt» 
ge Schtafugen zu beugen; vernuchtaͤtfigen 
r ve ll Gef Deräbnik Bien, 





— — — —— —— — 


Der neldiſche uftha. 137 


ud mnoſlen bloß · die Boffnung⸗ zur Trichter 
Der le her Hardinugen· machen. Gie 
Street daßßz dutch Belohnungen eben 
18. 5 derdorben werben kann; als durch 


 upilige und: uͤbretriebne Beſtrafungen. 


Aeltern und Lehrer anuͤſſen ſich alſo auch im 


Bebrauche ber Vergeltungen von einer“ er⸗ 


lenchteten Bernuuft leiten laſſen. 
Die Belohmungen, mit: denen man den 
Er Ber Rüben aufmuntern kann, fi nð Bon 


verſthiedenel Urt, - Sie beſtehen entweder 


tn. Dingen, die cheils ‚ihrer Simnlichkeif, 
theils ihrer natuͤrlichen Neigung zut Beräns 
Setutig und‘ Abwechslung angeuchn find‘ 
und wie manntchfalsig können Dicke ni the 
ſeyn? :oder Re: beſtehen im einer dem gute 
Verhalten gemaͤß eingerichteten. Heißerung 
der Gunſt und: des Wohlgefallens der Ael⸗ 


tern und Lehrer und ihrer Freunde über eub⸗ 
Ih in Beyfal und Lob / womut ſie chren gleig 


and Gehorſam unterhalten und anfeuern. 
Da alle wefentlichen Neigungen und Be⸗ 


Ferden im Ihrer eigentlichen Natur uni Be 
Piminung unſchnidig ſind, auch fo oft be⸗ 
feledigt werden keͤunen/ ais es moͤglich —— 
er IS, ohne 
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ohne hoͤhere Endzwecke ¶u vetnachlaͤßigan 
ober auch einer vor der andern, zus Made 
heile der Bernuuft ge Hiel- Stärke und Leb⸗ 
haftigkeit zu ertheilen? So duͤrfen Aeltern 
und Lehrer zur Aufmumterung ihrer Kiuder 
faft alle Arten von Belohnungen brauchen, 
Die an ich nichts verwerfliches haben. Und 
hierinnen gehe ich: von den ſtreugen Cittew 
deßreen ab, weiche behaupten, daß man Spiel. 
werke, gewiſſe Annehmlichkeiten. für hen Ge⸗ 
ſchmack, oder für die Augen, Kleibungen 
und andre Dinge, weiche her Sinnlichkeit 
der Kinder Freude machen, niemals als Be⸗ 
lohnungen und Aufnunterungen gebrauchen 
ſollte; als wenn man uͤber ber ‚Seele den 
Körper ganz vergeſſen muͤßte, oder als ob 
alle: nirdrigerr Aamuth und Freude ganz. un⸗ 
erlaubt waͤre, Warunt ſpolltee man dach was 
felbſt bey voͤlliggebildeten Menſchen ein Mit⸗ 
telendzweck ihrer Handlungen feyn darſ, 
nicht auch bey Kindern gu einem mitwirken⸗ 
Den. Bewegungsgrunde gebrauchen daͤrfen? 
Unterbef muß man in dem Bebrauche 
‚der verſchiednen Vergeltungen, wodarch 
‚Rinder aufgswantert unbe eine: groͤßre Thaͤ⸗ 
tig⸗ 


rn — | —— 
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tigkeit gefetzt werden koͤmen, nach Regeln 
verfahren, die aus den wichtigſten und vor⸗ 


nehmiſten Endzwecken der menfchlichen Natur 
und der Anweribung ihrer Kräfte hergeleitet 


werden mäften, weil: biefe in.ber Kindheig 


Beine andern ſeyn können, als in unfern reis 
fern jahren. Sie vereinigen fich alle in uw 
fern Pflichten, die wir ausüben ſollen, weil 
wir eine weſentliche Abhängigkeit yon Gott 
empfinden; weil wir ihm bie böchfie Dan - 
Sarfeit und Liebe. ſchuldig find ;: weil enblich 
die Tugend fich Durch eine ihr eigne innen 
liche Schönheit und Güte anpreift, und nur ' 
auf fie eine wahre und dauerhafte Stiafe 
ligfeit folgn kenn. . 

Aus: diefen großen Geunbfägen aller 
wahren Tugend, aller wirklich „edlen. und 
raͤhmlichen Sitten unb Nendlungen folge . 
zufoͤrderſt, daß man auch bey Rindern ſich 
mit der aͤußerſten Sorgfalt beſtreben müge, 
auf alle nur moͤgliche Weiſe zu verhuͤten, 
daß Belohnungen nicht als einer ihrer Haupt · 


wwecke von ihnen augeſehen werben moaͤgen. 


Aeltern und Lehrer muͤſſen fie dahin zu brin⸗ 


gen ſuchen, bafı fie ihre Pflicht thun, weil 
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fie Pflicht iſt; daß fie das Gute Tieben;mehr, 
weil es einen eignen ſchaͤtzbaten Werth bat, 
als darum, weil dieſe Liebe mit beſondern 
Belohnungen vergolten wird; mehr darum, 
weil fi) niemand in einer andern Ordnung 
des göttlichen Wohlgefallens verfichern kann, 
als teil fich zufaͤlige Annehmlichkeiten damit . 
verfnäpfen laffen. Denn fangen Kinder 
einmal ar, Blog um der Vergeltungen wil⸗ 
len, die ihnen zugefagt werden, nach Er 
kennteniß und Einfiche ga fireben, und bem 
Willen derer-zu gehorchen, die fie über ich 
: erfennten mäflen: So wird fie weder Waht⸗ 
heit noch Tugend nit ſo flarfen Banden fef 
feln fonnen, daß fie ihnen nicht abtruͤnnig 
"werben follten, weni: fle entweder Feine Be⸗ 
Iohnungen mehr dafuͤr erwarten, oder wenn _ 
fe von’ Jerthum und Laſter durch angeneh⸗ 
mere,⸗obgleich allezeit falſche und eitle Ver⸗ 

heißungen getaͤuſcht werden. In allen Pflich⸗ 

gen liegt ein ihnen eigenthuͤmliches fü große 
Vergnügen, daß man fie in ihrem wahren 
Werthe und in ihrer weſentlichen Schonheu 
nur lebendig genug kennen darf, um ſte auß- 
zuuͤben, auch wenn man durch keine beſou⸗ 
dern 
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"yern Belohnungen angefenert wird. Kinber 


muͤſſen in mannichfaltigen Arten von Er- 
keantniſſen unterrichtet werben, und es iſt 
keine leichte Muͤhe, ihren Verſtand nur mit 
nůtzlichen Einſichten zu bereichern: Gleiche. 
wohl darf man ſte nur zu einem Geſchmacke 
an der Luſt, welche die Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit ſelbſt gewaͤhrt, zu bringen wiſſen, und 
man wird keiner andern Belohnungen. ju ib: 
rer Aufmunterung noͤthig haben. Jede neue 
Einſicht, die fie erlangen koͤnnen, wird Ver⸗ 
geltung genug ſeyn. Man wird ihnen: nur: 
von einem neuen Buche ſagen duͤrſen; ſo 


werden ſie ſich durch die Verheißung eines 


ſalchen Geſchenfes mit. einer Freude begei⸗ 
ſtern laſſen, die ſo leicht keine anbre Seloh⸗ 
mung herberbringen wich, und iſt wicht eine 


ſolche Freude Beweis⸗genug, daß ſie das 


Sicht um des Lichtes, oder die Wahrheit um 
der Wahrheit willen lieben? Mit den Vol⸗ 
fommmenheiten: des. Willens verhaͤlt es fich. 
nicht anders. Man beſtrebe ſich nur, ihnen den 
innern Werth einer Tugend bekannt und em⸗ 
findlich genug zu machen: So werben fi e die 
Digend um der Tugend willen ſelbſt ausuͤben. 
Ael⸗ 
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Aeftern mögen nur ben Berfuch-anfleliett, unb 
feibit einem Knaben Gelegenheit und Mitteh 
geben, einem elenden Menſchen zu helfen ; ſie 
mögen ihm. nur. die glücklichen Bolgen feiner 
. Kyülfe degreiflich, und wenn es möglich iſt, 

ſichtbar werden lafien ; ‚fie mögen ihm etwa 


die Freude tweinender Kinder zeigen, bie durch 


den vom. ihn erfreuten Vater begluͤckt wur⸗ 
den; ſie mogen ihn zugleich zur Einſicht in 


das bringen, was entſtanden ſeyn wuͤtde, 


wenn er ihm nicht geholfen haͤtte; endlich 
mögen fie ihn gewoͤhnen, ſolche Handlun⸗ 
gen des Mitleids und ber Großmuth oft aus⸗ 
wüben, damit er ine Fertigkeit darinuen er⸗ 

‚lange: Wird er fie bey neuen Gelegenheiten 
nicht wieder ausüben, ohne Belohnung, und 


Hof enn die Freude der Aucuͤbung ſelbſt wicht 


gi verlieren, wofern ihn nicht gang auſſeror⸗ 
dentlich maͤchtige Verſuchungen zum Gegen" 


theile retzend Denn das iſt die Natur aller 


Fertigkriten, daß bie Anwendung derfelben 
mit einem: unmittelbaren Vergnuͤgen derbur⸗ 
den iſt; daß man, fo zu fagen, fihon befrie⸗ 


digt genug wird, wenn man fie gebe dat, | 


und 
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und. false. es auch. mit einiger Put 
gefchehen ſeyn. 

Der Schluß iſt n ledt, r Gefgnbee 
Belphanugen wicht gebraucht werben behrfen, 
yean man. Kinder. bucch. bie Pflicht felbfk 
jur Erfüllung derſelben aufeuern ‚kann, Ihn 
FIR, ihr Gehorſam, jede ihrer, Tugenden 
erhaͤlt einen hoͤhern Adel und. Werth, wenn 
fie die Beobachtung ihrer. Schuldigkeiten all 


‚ bie Gluͤckſeeligleit, nach ner fie ſtreben muͤſ⸗ 


fen, und zugleich. als das einzige Mittel be⸗ 


trachten, ſich in. den heftänhigen-Defig der⸗ 
Melden zu fegen. Sch maß. daß es ſchmer 
iſt, folche Gefiunungen in ihre Seele in pflau⸗ 


jen, meil eine ungewöhnliche Geſchicklichkeit 
dazu gehört, Gemuͤther, die gu, ernſthaften 


. Betractungen.noch fo unfaͤhig find, mit 


ſolchen Schonheiten befaune zu machen, Die 


die Sinne nicht erſchuͤttern, und ſelbſt in 


zeiſern Seelen ſelten den tiefen Eindruck her⸗ 
porbriagen, han ſie bey allen wirken ſollten. 
Ben muͤſſen auch Deswegen in der Wahl 

ben Lehrer, denen fie. die Bildung ihrer Kin⸗ 
der uͤberlaſſen wollen, vorfichtig und behut⸗ 
ſam fepn,. und * beſtreben, ſolche auszuſu⸗ 


hen, 


* 
m — —— 


144 Der hoediſthe Aufſcher 
Sn, die cin Mint von’ See wichtigtelt wehe 
aus Neigung und Pflicht, als aus; bloher 
diingeaber Vothwenstnteit -überüthnen, 
Dieſcs alles iſt hg" Aber oe 
mal·die Eihalanhteit’ser Menſchen ft, recht· | 
ſehaffen und tugeudhaft gu ſeyn, ohne: lbhn⸗ 
chtig zu ſeyn: den fie wohl in ſpaͤrern 
Jahren mit Teithkereo. Mithe dazu gebracht 
werben, wenn fſie in hrer Kindheit on: an 
Belohnungen verwoͤhnt und immer fertig 
Mb: yutragät” Was wird ans Daft 
..: Welofnungen:follen hist ein Auitsieb, wur 
Ane Auftaunkerung und nicht. ein Haupttweck 
unſrer Venithunden (AS; VWVolglich nidffen 
ſte mur in Jeltnen Betten, wir alsdexnm ge⸗ 
braggcht werden enn/ megen der nahe 
Vebermättdung- gene Hindernifſe “und 
irre ee Dhaͤtigleik/ Unv 
mehr Su fi öngund: pertißfgäfte: erfüßerE wer⸗ 
bei, i Berſchwendet man fer" G%- beruicht 
man fich fetſt badurchever Macht/ weile 
dadurch zu lolſten / was fte ejgentlich wirken 
follten Bern in einem Staate jede gate 
and rechtſchaffne Handlung. mit einer beſbn 
dern Vergeltung belohnt· tcurde Wer wuͤr ⸗ 
de 





ke’äus einem Antelebe, mi Horhachcu⸗ 
und Neigung gegen: feine Pluchten Feißid feis 
ne Schulbigkeit than? Tin ſolches: Verhab⸗ 
ten wuͤrde "bie trautrigſten⸗Foltzen huben? 
Warum ſollten fie dennin einer Gain 


ie auch u (heheen (m? BEE TE 


Dieſts np ms allgemuine Betrachten 


werben: könnten. Aue Aut: je Erkeimt⸗ 
niß der befiimintern mi menamen. Regeln 
nothwenditz/ von Daunen ich —— 
Watte are werte: tan in “ 





nad ——— 2 eine — 2* 
Ibendige Mbrepderung,, DAR dad Woehlge⸗ 
fellzıg Guadali, ut ferne olterliche MüfRae 
nn Bude Ur makobtihtihe Selshnumg 





ciaer rocutge tete te feine 
Zweyter Dand, 8 .  feße 


trieb- bey ihren Kinberni fo fruͤhreitig gebrau⸗ 


Yw 


hen, als es nur bie Tüßigfeit.iferalireflan. · 
dea pulaſſen IN: msn fie deswegen 
mi⸗ Du Geſchichte gattesfurchtiger mb: fur - 
gendhafter Dienfchen: bekannt mschen;, :ink. 


ſich deſtreen innen in em Leben: berfelben 


auf ste faßlichſte Wein die Spuren einer der 
ſandern söftlichen? Barfürge, Liebe, ober ° 


Beſch atzung pa geigen / vind uͤberhaupt ſie zu 
ubecſhren · ſuche. Bptt, mis. ker. hoͤchſte 
Beherrſcher aller Dinge; habe eine ſolchee 


| —— der. Belt veranſtaltet, daß or⸗ 


VERLIEREN WEB gi vunſfrer 


wahren Wohlfahrt auf der Erde gehoͤren 


won ohne Kine ERBETEN fee. - 


nen Geſetzen, erlangt werben koͤnue. 





y lei. ‚Nerget Birtirkbeit tiefes: Nlätiier ; 
vr ſchon in sguniffeh. Brad Maacicher Cam -. 
lenntuiß eafodert / ria,un/ueh; iar 


Saͤhigkeit, pam Wrsfiellugen genläatige . 


werben) -bia.keime Gem⸗inſcheft ant ten Bine - 

neu: haben: ‚Eivs wältu.hie Sektutı: fer - 

daß chre Kinder acrohnan, Are Bakkogtı 
AMÆauſtcege uad Huͤlfe 
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Tal 
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als ine Seldhaung ihtes Gehorſams unn 
Vehle rheltens su betrachten. Dieſes wird 
wnausbleiblich geſchehen, wenn ſte auf eine 
beſtaͤndige nud regelwaͤſige Weiſe ihr Außer: · 
liches Betragen gegen dieſelden nach der vers 
ſchiednen Beſchaffenheit ihres. Verhaltens 
einrichten: - Kinder. moͤgen eben fa gern ger 
achtet and geliebt werben; als Erwachſne; 
eine jede wäterliche: und mutterliche Sichfor ' 
ſung, eine fumsubliche Mine, ct laͤcheludes 
echt ruͤhrt fe, und fie konnen ſich dar⸗ 


ber freten, daß die Lieltern eine Liuſt daran 


fich auch zuweilen in ihre unſchulbdigen Spiele 


zu miſchen ‚Kbemife ſaͤhig ſind ſie fidy über 
Die Gleich gulugheit der ſeid en gegen ſie, über 

ihr finßres Geßcht, uͤher ein — 
Betragen, uͤber ane ſichtuare Abneigung, 


ſich mit ihnen zu unterreben, ober auch ihre 


Bablichen: Schureicheltyen. anzunehmen, und 
über andre Mofiwungen: eines venfitichen 
Widerwidens gegen fie. zu betruͤben, ab; fie 
fh gleich ip leicht daran gewoͤhnen/ weun 
* entdecken, daß ſolches auf Eigenſinn oder 

aus andern Unacen mmdh: welche fich 
' 82 niche 
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nicht' auf ihre Aupihrung beziehin. Folk 


lich maß das :äußerfiche Bettagen der Ael⸗ 
tern nach dem groͤſſern oder geringern Eifer 


per Kinder zu gehpregen-afwechfelns-fie mäß 


ſen ſich um fo. viel liedreicher, gütiger und 
zaͤrtlicher gegen dieſelben bezeigen, Je beſſer 
fie find; und je-anfmerffaner fie ſich bewei⸗ 
fen, ihrer kiebe werth zu ſeyn, Deko: ſorg⸗ 
fältiger muͤſſen ſich Vaͤter und Muͤtter be⸗ 
ſtreben, fie zu Überzeugen, daß fie auf ei⸗ 
me unterſcheidende Art für ſte ſotgen, und 
eine vorzůͤgliche Freude über ihre Auffuͤhrung 
empfinden. Können ip Aeltern wegen ih⸗ 
ver beſondern Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe nicht 
mit der Erziehung ˖ ſelbſt beſchaͤfftkigen: Se 
muͤſſen fie ich doch, und zwar in ihrer Ges 
geuwart, bey dan: Aufſchern und Lehrern, 
denäen fie ihrr · Kinder anvertraͤuen / auf eine 
angelegentliche Art nach ihrer Aufführung 
erkundigen, gewiſſe beſtimmte Zeisen. zum 
vertraulichern Umgauge mis nen ausſetzen, 
und: zu ˖diefem mur-dicienigen zulafſen, weiche 
ſich durch Gehorſam und Fleiß herrorrhun. 
⁊ Hierand :folgt, daß ſich Aektern hauͤten 
muͤſſen, die Kinder durch Verheifung gewif⸗ 


ſer 
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fer ihnen augenehmen Belohnungen von Un⸗ 
arten, Sehlern und Unorbnungen abzubrin⸗ 
gen. . Diele pflegen, wenn diefelben eigen⸗ 
finnig fiab, wenn ſie nicht gehorchen wol⸗ 
ken, wenn fie. weinen, und mit. Geſchrey 
und Hartnaͤckigkeit auf ihren Willen: befie- 
ben, ihnen alled.zu verheißen, tooran fie 
fonf einen Gefallen haben, um uur don ber 
Unruhe frey zu werden, die ihnen eine folche 
Aufführung verurfacht. Gie koͤnnen zuwei⸗ 
len etwas dadurch ausrichten; allein bie 
Wirkung dayon iſt nur eine Palliativenr. 
Das Hebel wird nicht gehahen, ſondern nur 
gehemmt oder befänftigt,, und gewinnt eben 
dadurch eine neue Staͤrte. Und mweun- fie 
bafür belohus werben follen; daß fie aufho⸗ 
ven , ſtrafbat zu bleiben, mad. einen gerech⸗ 
ten Untoillen wider fie noch mehr: zu reizen; 
Wodurch wird man fie erfrqum boͤnnen, 
wenn fie. ſich beſireben, uncrer beſondeen Ge⸗ 
wogenheit und Liebe wuͤrdig zu werden? 
Man hann vielleicht in einigen feltuen Faͤllen 
feine Zuflucht zu einem ſolchen gefährlichen 
Mittel der Defferung- nehmen mäffen, und 
verheißt man alsdann dieſe oder jene Beleh⸗ 
K3 nung; 
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sing; fo muß man freylich feine Buftge un 
 verbrüchlich erfuͤllen.Es kann noͤthig ſehm, 
um bie aufgebrachte Leidenſchaft derſelben 
zu unterbrechen; dber wenn ſte man ruhlget 
ſind, ſo muß man ſie auf alle moͤgliche Wei⸗ 
fe zu überführen ſuchen, BAR man, wenn fie 
in einen aͤhnlichen Fehler fallen, fie feinen 
nßerfien und ſtrengſten Unnifien Ampfinber 

Ioffen werde 
: Spiele unb anbere Solittenen Pr 
—* durfen zwar als Aufmmunterumgen 
und Belohnungen gebraucht werden; aber 
niemals, ober doch wur Höchfifeften, als An⸗ 
triebe zur Erlangung folcher Erkenntniffe, die 
ihnen durch ſich felbſt angenehm werten koͤn⸗ 
nen, und chen ſo wenig als Aneriebe zur An 
Wung ſolcher Pflichten, die ſich ſelbſt mit 
Notzen und Vergnugen belohnen,’ ſobald fie 
zu einer Fertigkeit darinnen gekommen find. 
Um deswillen mu man ihnen nicht verhehſ⸗ 
Yen, daß man diefes oder jenes Spiel erlau⸗ 
den wolle, wenn fie auf ben Unterricht, den 
man ihnen in wichtigen Wahrheiten erthei⸗ 
len will, aufmerffam ſeyn wuͤrben. Denn 
fie gewoduen fi dadurch, dieſe Aufmerk⸗ 
ſam⸗ 
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fuueie ats etwas Unangenchines aid Be⸗ 
ſhwerliches angaſchen, ‚bene. fie ſich unter⸗ 
wefin-mäafen, ve. ichs des Vergnuͤgens 
Beraube zu erben, welches fie von dem ver 
Yeilmen: Spiele. erwarten. Am beſten · koͤnnen 
We als Aufinuterungen · zu ſolchen Befchäp 
gungen unblibüngen gebraucht werden / dit 
den Kiudern ſchr beſchwerlich fallen, und 
doch mit Sehnen eignen und unmittelbaren 
¶ Aoden and Vergmigen verbanden Andr Dit 
meter inder lernen mit · der aanterſten Růhe 
Suchftaben kennen und: zuſtruienſehen, und 
e mehr fit. von der erſten Eatwickelung ihres 
BWer ſtaudes an⸗zuu Gebrauche beffelbgn ange⸗ 
woͤhnt tote find, deſto verdrießlicher fällt 
es ihnen/ thells, weil fe bie Veraͤnderuug 
Ueben nad doch einerbey Zeichen fich oft dor 
ftellen ſollen; theils andy, weil ſie bey einel⸗ 
nen Bachſtaben und Sylben vichts denlen 


vkoͤnnen. Weil nun Uebungen dieſer Art nur 


fo hange anhalten, bis die dadurch abgezielte 
Fertigkeit⸗ erhaltin · iſt: Se kaun man fie zu. 
deſto groͤßret Auſtrengung ihrer Aufmerkſam⸗ 
ir und Geduld mit: Spielen und andern. - 
: Amigo Onahäleen dazu eufmundeen, 
4 v 
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ob.umn. gleich. auch darinnen zurůckbaliuc 
werden muß, fobgl man: wahren, af 
ſie zu igl.Unthril daran nehmen „und um 
subig und misvergnuͤgt zu ſepn anfangen 
wenn ſie dieſer Luſt enthehren.follen ;..baß fie 
bie Stunden ber Ergeglichkeit. entweder baum 
erwarten. loͤnnen, ober doch mit allzu arpfier 
Sehnſucht und mit Ungeduld erwarten. 
. Unter ben, täglichen Spielen, bie me 
den Kindern ſowohl zut Ruhe, old zur Auf 
muuterung, erlauben muß; ſund die hieſten 
biejenigen, Die ihren Kärper in eine. gmmdh 
figte Bewegung ſetzen. Sie ſinb (chen ir 
gnuͤgt, wenn ſie ihre Stade verändern. fie 
nem Sie bedͤrfen keiner qusgeſuchten wa 
kuͤuſtlichen Beluftigungen ; eine Kugel, ein 
Federball, cin. Kroͤuſel nerkhafen ihnen se 
wiß ein eben / ſo Ichhafted: Vergnuͤgen, als 
den Grwachsnen Opern und Baue neben. 
Wenn die Welten: ſich in Wnſtaͤnden be 
finden, worinnen ſie auch auf die Spiele 
und andre Ergetzlichkeiten, die ihren Kindern 
sr Aufaiunt rung dienen ſollen/ einige Un⸗ 
koſten menden koͤnnen: So jaͤft ſich leicht 
eine ſiche Finriceung berfelben treffen, 
' duch 


4 J 
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durch welche das; Vergnuͤgen ſelbſt zum Un⸗ 
terrichte wird. Ein Kaufmann, wenn es 
anders ber une Kaufleute giebt, die ednicht, - 
für eine Schande halfen, ihre Rinder. die 
Handlung lernen zuiafien, die fie reich macht, . 
kann feinen Sehn ‚mit‘ einem Rechentiſchhe 
oder mit chen Heinen Kramlaben beiıfligen,. 
welcher mit allerley Warren angefuͤllt if, 
wobmch er vielleicht. zu Spielen neranlaft 
wird, die eine Handlung. und ein Gewerbe 
im Aleinen vorſtellen. Ein Kuͤnſtler kann 
dem ſeinigan nachrunb mach verſchiedne klei⸗ 
ne Werkgenge feiner Kuuſt; ein Gelehrter 
dem feinigen van Zeit zu Zeit erleuchtete Land⸗ 
charten, Semälte, Kupferſtiche, und Na⸗ 
turalien, eine Erdſphaͤre, oder Himmelsku⸗ 
geln, ein Fernglas aber ein Vergraͤſſerungs⸗ 
alas. zum Geſchenke machen. Das Merk: 
waͤrdige, welches Kinder an foichen. Beloh⸗ 
nangen entdecken, reizet ihre Neubegierde, 
und indem ihre Sinne auf eine augenehme 
Weife beiufigt: werben, erhält man Gelegen⸗ 
heit, ihren Verſtand mit mannichfaltigen 
melas Etamnifen zu bereichen. . 


RE ih. 


BEA der Verſtand der Kiuber alt t⸗ 
men Yahren, ſo veruickfältigen Tach auch die 
 Wrgenkicikeiten, mit deuen man Pe aufmumn⸗ 
vrermund erfreuen Tann. - Ihre Lehrer ver⸗ 
ſprechen ihnen, wern fſte ihre Vfticheen wit 
:Seetsbigfeit thun, beſeubers wo dazu einige 
auſſerordentlicht Anſtrengung gehoͤrt, eiuen 
Sputziergang; fie verfxrechen ihnen; Re mit 
"pen: mannichſfaltigen Schoͤnheiten der arme 
vsbrkannt gu-macyens fie in die Werkſtuͤtte 
yon Rünftlere Im Handwerkern u ſuͤhren, 
und ihnen du zu zeigen, durch wie mamtich⸗ 
ſaitige, muͤhſame und zuſannmengeſetzee 
‚Operationen igmen bie Bebuͤrfniffe, Betuem⸗ 
kichfeiten und Vergnuͤgungen des Lebens dns 
ſchafft werben. Dieſes ſind zwar alles ſiun⸗ 
liche Ergetzlichkeiten; allein von ſolchen "Be 
lohnungen find fo wenig nachtheilige Folgen 
‚zu befuͤrchten, daß. fie ihnen vielmehr gäöße 
Bortheile verfihaffen,: indem fie biefelben 
»aufetantirn. unbunguägen. 
Gollen bie Leltern ihren Rindern: auch | 


| —* machen, fie für ihren Steh 


oder fürifre gute Aufführung zu belohnen? 
— Vergeltungen biefer Art. Einen ihren 
wog E Nu⸗ 
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Nuben Haben, fo bald nicht zu Gefiihteh 
uſt, entweder, DAR eine undrdentliche Abe - 
sum Gelde in ihnen entſtehn werde‘, wdde 
daß ſie es nicht gut arwenden duͤrfren. Arie 
Nie muſſen erſt von dem Gebrauche deffelben 
aAntrrrichtet ſeyn, und man muͤt es ihnen 
als ein Mittel neben, HABE Handiungen 
 ausjkäben. Man verſchaffe ſtch zugleich di 
ddaurch eine Gelegenheit, die Neigungen fi 


Tr Kinder vnshuſorſren wod ſie under 


mnerkter Weiſe a einer vernduftigen Desond. 
sur anführen: : 
. 7 Mate allen Vewegungehrunden, Bfe rn 
ſthice Rab, einen ſtarken Eindruck Auf ver⸗ 
nuͤnftige Wefen zu machen, find keine uſſich⸗ 
tiger, als Schade und Eher; und wenn 
man das Herz der Rider gegen fie einpſind⸗ 
lich. zu. machen gewußt bat; ‘fo hat man zir 
gkuͤcklichen Erziehang derſelben viel gewon⸗ 
nem. Und bieſes If: auch fo ſchwer nicht. 
Sie finden bald ein ſehr lebhaftes Bargnd . 
‚gen an Hochachtung, Vorzug und Veyfall. 
Allein es iſt bey den Beinbnuigen nrit Lob⸗ 
feräthen, eine große‘ Behutſamkeit ndthig. 
Eiebegierte nn Dapafoc grenzen nahe an 


einams 
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ninapdet.; und ba. Hdtern leicht geneigt fu 
abre Kinder mehr zu, loben ald dieſelben ver⸗ 
dienen, ‚wenn fie zumal fehen, daß fie. day 
durch aufgemuntert und angefeuert werdeu: 
Ge iſt gzu befuͤrchten, Haß fie ſich dadurch 
zur Eitelleit und Selbſizufriehenheit verleiten 
laſſen, bie ‚fig uachkifiig. und ſorglos macht, 
‚wofere fie iamal des. Beyfalles und ber 
Hochachtung dere perſichart pa ſeyn glau⸗ 
den, 098 denen fie herborgezogen zu Mierben 
wuͤnſchen. Man unf.fir-alfe fruͤhzeitig vom 
dem Weſen und Nutzen der wahren Ehre un⸗ 
terrichten, und ihnen die Urfachen zeigen, 
Die. und. beroegen; muͤſſen, nach der Hochach⸗ 
tung und dem Lobe andrer Menſchen zu ſtre⸗ 
ben. Man muß fe üherführen; daß man 
bie Ehre ‚nicht als einen; letzten Endzweck, 
ſondern nur als ein bequemes mb gemein 
glich unentbehrliches Mittel zu großen und 
edlen Abfichten betrachten, und bie Schande 
nur deswegen lichen uruge, weil ſie uns ber 
Mittel berqube, unſre weiastliche. und in⸗ 
nerliche Wohlfahrt. und. zugleich bie allge 
meine Ölädfeeligkeit zu befoͤrdern, und diefes 
iſt deswegen · pathwena⸗ damit fie wicht 
a. auf⸗ 
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aufhoͤren, ihre Pflichten zu lieben, wofern 
ſie ſehen, daß fie nicht non dem Beyfall bes 
lehnt werben, den fie erwarten. 

Ich beſchließe dieſe Gedanken, die, wenn 
fe gleich nicht. alle den Vorzug der Neuheit 
. haben, dach fo müslich And,‘ daß ſte nicht 
oft genug wiederhoit werden koͤmen, mis - 
Der Anmerkung, dbafi man mehr Belohnun⸗ 
gen geben, als verheiffen muͤſſe. Verſprochur 
Belohnungen: werben leicht als eine Schul 
amgefehen, bie man bezahlen muß, und dar | 
durch wird ihr Werth und Nutzen verringers 


FJe unerwarteter fie find, deſto angenehmer 


Ind fie, und je angenehmer fie ſind, deſto 
mehr muntern ſie auf, und man? gewinct 
alddann von riner Belohnung fo-viel, als 
Vielleicht zwo derheine Vergeltungen io 


ansgerichtet haben würden. . 
e 2328 . " - . . 
— — — 


Drey und ſi ehenzigſtes Stuͤck. 


Dye won lowohl die Orirchen al die 
Romer, ſcheinen mir gegen bisjeni. 
gen 
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gar uuter ihnen; vriche ſich dutch aufferem 
dentliche Verbieuſte des Seiſtes und des 
Herzens über andre erhoben, weit gerechter 
und .danfbarer: geweſen zu ſeyn, als bie 
Neuern. Jeber ruͤhmliche Charakter wurde 
darvergeßlich und zwar wicht allein in ihren 
Geſchichtbuͤchern, ſondern in einer befkänbiv 
gen Erinnerung ihrer Zeugenoffen nud Nache 


fommen. Alle Ifentlichen und haͤnalichen 


Uaterrebungen erſchollen von ihren Nantes 
Werall wurden fie als Fuͤhrer auf:ben Weg 
der Ehre augeprieſen, and fie fanden wirh 
uch auch Bewunderer, die ihre Hochachtung 
gegen ſte daburch gu beweiſen ſuchten, daß 
ſte hnen nachetferten, und wieder Beyſaielt 
Me andre zu werden ſtrebten. Ich hoffe, 
Buß;die Zeiten des Chrifiinchumd reicher au 
jeder Art von Tugend find; ; allein es fcheint, 
daß wir weniger aufmerffam auf große und 
vorzůglichtugendhafte Charaktere find, aid 
wir, ſeyn follten. Sie finden zwar wohl 


Nnoch Geſchichtſchreider; allein ihre größte 


Unſterblichkeit in dieſer Weit Mt gemeiniglich 
nuur eine Unfterblichlel in Büchern, die ſel⸗ 
een gelefen werden Man foßte fie. mehe in 

den 
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Am Seſpraͤchen des Hmiganges in eignen. 


einfamıen Betrachtungen ihrer Bepfpide,unb . 


Befonberd ‚in den Unterweiſungen leben lafı 
fen, die wir unfern Rindern geben. - Welche 
Vortheile wileden nicht daraus entfpringen! 
Wie viel fehnelier und weiter wuͤrde ſich nicht 
De: Liebe zu einer jeden ſittlichen Vollkom⸗ 


menheit und Schonheit ausbreiten! "eben 


Gefchlecht finder: auch in der: neuen Zeiten _ 
große Ereripel, die, mit ber gehoͤrigen Ein« 


ſchraͤnkung nud Abänderung nachgeahmt zu 


werben verdienen, und um foistel ſtchrer 
nachgeahmt werden koͤnnen, je erleuchteter, 
inter und volllewmner ihre Tugend if: _ 


Zum Beweife davon, und vornehmlich zue 


Anſmuncerung Hnen nachzufolgen, werde ich 
n vveilen das Andenten einiger ſolchee Bey⸗ 
fine andern ,: and pum Vergnuͤgen des 


ſchoͤnen Geſchlechtet hrute mit einer der mäp 


Baften unb vorrrefflichſten Damen: mit deu, « 
Grau Eliſaberb Xowe den Anfang machen. 
Eliſabeth Rome, tine Tochter van Wal⸗ 
tee Bingern , einem Edelmanne "von: dinene 


. guten. Geſchlechte und Eltſaberh Parnell 


warde ungefähr mitt en in Der andern Hälfte 
| ee 
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ves vorigen Jahrhundertes (Im Jaht 674 
won ir Sept.) u Ilcheſter in der Graf⸗ 
haft Sommerſet geboren. Ihr Bater 
war eliter der wuͤrdigſten Männer, voll Bere 
ſtand, vdil edler Einfalt. in feinen Sitten, 
Bol Ehrfurcht gegen Gott, fo wmoeränber- 
lich in vortrefflichen Grundſaͤtzen, fo eifrig 
feine Pflichten zu erfüllen, und zugleich fo 
liebreich und mehlthätig gegen alle Nothlei⸗ 
denden, daß er fich sine allgemeine Hochach⸗ 
sung und die Liebe ber Perfonen vom erſten 
Range erwarb. Man kann ſich leicht vorſtel⸗ 
len, daſt ein folcher Vater feiner Tochter die 
wortrefflächfle Ergichtng gegeben und ihr. Herz 
nachdem feinigen gebildet Haben werde. Sie 
fernte ; wie fie in einem ihrer Werfe fast, 


feüßgeitig. den Gott ihrer Vaͤter erkennen, 


and anbeten, und in ihrer Kindheit ſchen 
ihre Haͤnde zu ihm aufheben. Eben ſo fruͤh⸗ 
geitig wurde fie zu dem Leſen der beſten Schriſt 
tem augefuͤhrt, und be fir ihr Vater ihren 


natuͤrlichen Neigungen und’ Sähigkeiten in 


Abficht auf die Wiſſenſchaften und Knſte, 
welche zur Verſchoͤnerung ber Tugend diem 
Aberließʒ fo uͤußerte ſich hald in ihr eine chen 
* ſo 
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fo große liebe, als Geſchicklichteit gar Voeſte 
und Malerey. Sie liebte auch bie DiuRf, 
beſonders die ernſthafte und majeſtaͤtiſche, 
die malt großen und erhabnen Empfindungen 
harnwnict. Ihre geliebtere Leidenſchaft aber 
war die Poeſie, za welcher fie auſſererben⸗ 
liche Talente befaf. Schon in ihrem zwey 


crEnd zwanzigken Jahre machte fie anf die 
dringenden Bitten ihrer Freunde eine Sam—⸗ 


lung von Gedichten bekaunt, bie vornchm⸗ 
ich wegen des bien Gebrauchs ihrer Poefte 
mit einem allgemeinen Beyfalle aufgenom⸗ 
men wurden. Ihr ſich umserfcheibendes 
Verdienſt, die Reizungen ihrer Perſon, und 
die Anuchmlichfeiten ihres Umganges cus 
warben ihr: bald Bewunderer, welche das 
Vergnuͤgen und die Sorgen des Lebens mir 
ihr zu thetleu wuͤnſchten, und unter diefen 
liebte ſie vornchmlich ber beraͤhmte Prior, 
Allein ein fa ſeltnes Gluͤck war dem Herrn 
Thomas Rowe vorbehalten, dem aͤlteſten 
Sohn von Ben⸗ai Rowe, einem Belchrten, 
der mit einer weitlaͤuftigen Einſicht in viele 


Wiſſenſchaften große Gaben für die Kanzel 


verband, und er war ſowohl wegen feiner 


. Zweyrer Band. © Ge⸗ 
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GSelehrſamkeit, als wegen feiner Noraliſchen 
Vorzuͤge dieſes Gluͤckes wuͤrdig. Er liebte 
feine Gemahlinn mit der ſtaͤrkſten und Ichhafe 
teſten Zärtlichkeit, :umb die Ehe veraͤnderte 
den ehrerbietigen Liebhaber in keinen gleich⸗ 

‚gültigen und herrſchluͤchtigen Mann. „Mich 
teſt du,“ redete er ſie in einem rührenden Ge⸗ 
dichte an, das er lange nach feiner Verhey⸗ 
rathung an fie richtete, „mit deinen himmli⸗ 
uſchen Schriften und mit deinem leuchten 
‚ „nen Beyſpiele noch diejenigen gluͤcktich ma⸗ 
»chen, die erſt gebohren werden! Moͤchteſt 
‚ „du doch lange bein reizendes Gefaͤngniß ber _ 
„wohnen, und auefpät, fehr.fpät, die We⸗ 
„ge betreten, die in die Wohnungen des 
stichte führen; moͤchteſt dus doch erſt nach 
bieien Jahren mit audergänglicher Herriich 
„„feit gekroͤnt werben! Ja, der Himmel wird 
„nicht taub bey meinen Bitten bleiben: .. Es 
‚„imüffe die ungewiſſe Zeit meines Lebens kurz 
„„ſeyn, und meine legte Stunde fräher fom- 
„men, als die deinige! Du muͤſſeſt, wenn 


te koͤmmt, bey mir ſeyn, meinen ſchwachen 


„Körper zu unterſtuͤtzen, und mich ſterben 
Fe Ichren } Dun m. Woren, bie * Screen 
“tr Ran „der 


- — — — — — — me - 


Der nordiſche Auffehe. 163 


„der Natur zu uͤberwaͤltigen, auf ein bauer⸗ 


haftes Gluͤck zu hoffen, und mich in der 
„MWonne der Ewigkeit su verlieren! Meine 
ı „brechenden Augen werben ſich auf dich hef⸗ 


„ten; ich werde dich in meinen erſtarrenden 
„Armen halten, und fo zur ewigen Ruhe 


einſchlummern. Der Tod wird ſeine ſchreck 
„liche Geſtalt verlieren; heiter wird fein Aus 


„blick ſeyn, und alles wird. um mich her Id- 


„cheln, wenn ich ben Hinmel und dich as 
„meiner Seite ſehen werde.“ | 


Die Wuͤnſche bes Herrn Rowe wurden 
jur großen Bekuͤmmerniß feiner. Gemahlien 
fehr bald erfüllt. Sein alljugtoßer Eifer im 


Stubiren griff ſein zaͤrtliches Temperament 


ſo ſehr an, daß er in eine Auszehrung fiel 


- and nach einer fünfjährigen Ehe in der Blaͤ⸗ 
the feines Lebens, im.acht und zwanzigſten 
Jahre ſtarb. Eliſabeth Rowe war über 


biefen Berluft beynahe untroͤſtbar, und he⸗ 
zeugte bis aun ihren Tod, bad zaͤrtlichſte und 


ehrerbietigſte Andenken gegen ſeine Tugend 
und Liebe, und eine beſtaͤndige Achtung und 
Ergebenheit gegen-feine Familie. Bald nach 
feinem Ense begab ne fh aus London in 


die 
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die Einfonstett unb erwaͤhlte Frome in ber 
Grafſchaft Soninierfee zu ihrem Aufenthalte, 
Sie tam bloß auf die Bitten ihrer Freundin⸗ 
nen einigemal nad) London, fie in fhren Ber 
fünmerniffen zu tröften. Allein ſie kehrte 
gemeiniglich ſehr bald nach ihrer Einſamkeit 
zuruck. Hier beſchaͤfftigte fie ihr Leben theils 
mit Uebungen der eifrigfien Andacht, theils 
mit der Ausarbeitung der E hriften, bie th⸗ 
rem Herzen eben fo viel Ehre machen, als 
ihrem Genie, und mit einer weiſen Anwen⸗ 
dung ihres Vermoͤgens zu Werken der wohl⸗ 
thaͤtigſten und. großmärhigften Menſchenlie⸗ 
be. Sie hatte ſo wenig Neigung fuͤr dieſe 
Welt, in welcher ſie ſo ſehr gefallen haben 
wuͤrde, wenn fie fich entſchloſſen hätte, ihre 
Einfamfeit zu verlaffen , daß ihre Gedanfch 
ſich mmaufhoͤrlich mit der Ewigkeit und mit 
ihrer Vorbereitung zum gluͤckſeeligen Ein⸗ 
gange in dieſelbe veſchaͤfftigten. Dieſer er⸗ 
"folgte vor drey und zwanzig Jahren, nach⸗ 
dem fie inmer einer ununterbrochnen Ge⸗ 
ſundheit genoffen hatte, und zwar nach th⸗ 
rem Wunſche, da fie ſich eben von einer 
RZranthen voͤllig erholt zu haben ſchien, 

ploͤt⸗ 
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sglich in der Nacht, und nach dem Ur⸗ 
theile Der Aerzte, am Schlage. Ma fand 
ein gottfeeliged Buch aufgefehlagen bey dem 
Stuhle, von dem fie in Ohnmacht gefaufen 
war/ und zugleich einige zerſireute Papiere, 
worauf fieunterfchiebne kurze Gebete gefchrien 
Bin ‚hatte, unter andern eins, worauf fol« 
gende Worte fanden: „D Gott führe und 
enke meine Seele! Bewahre fie vor Suͤn⸗ 
„den! Mede; laß mich deinen Willen erken⸗ 
„ment Rede deutlich zu meiner Seele; denn 
„fe hört auf deine Stimme! Erfüle fie mit 
„Eiche, mit Richt und Friede; laß fie beine: . 
„getslichen: Tröftunger empfinden. Rede, 
„hinimliſcher Geiſt zu meiner Geefe;. laß ſte 
„beine Lebe und bie Freuben bed Hinmels 
„ſthmecken!“ Man ſand noch einige Zeit, 
Die aber, vermuthlich weil Ihre Nand: den: 
er Annäherung des Todes gesittert hatte, 
fo unleſerlich geſchrieden waren, daß nman 
Iren’ Inrnhalt nicht herausbringen konnte. 
Ran fand: auch in ihrem Zenmier noch vier 
Briefe, Die ihren Freunden erſt nad) theem 
Tode übergeben werden felkten, anfferordent 
* ruͤhrenbe riet, die ut: den erhaben ⸗ 
23 ſten 
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Ken“ Geſinnungen eines wahren Chriſten⸗ 


chums begeiſtert ſind. Sie hatte, aus 
Kurcht, daß eine langwierige Krankheit fie. 


m einer ihrer Froͤmmigkeit unanſtaͤndigen 


Furcht, Riedergefchlagenheit und Schwere 
müth reigen möchte, ein beſchleunigtes En⸗ 
de gewuͤnſcht, und ihre Bitte mar erfüllt 
worden, „Yeincicdh Grove, einer von ihren 
gelichtern Freunden, ſchrieb deswegen über 
ihren Tod in folgenden Ausdruͤcken; an sinen 
Freund! Ob gleich ihr Verluſt eine allge⸗ 
„meine Betruͤbniß erwecken wird: So mar 
„doch bie Act deſſelben ein Theil ihrer Gluͤck⸗ 
„ſeeligkeit. In einem Augenblicke leben unb 
„in dem naͤchſten oder nach einem Tanzen Zwi⸗ 
„ſchenraume von Unempfindlichkeie, ch nicht 
„allein von ben Schrecken des Todes, fon. 
„bern von dem Tode ſelbſt beſteyt, und im 
„dem Beſitze ber ewigen Seeligkeit ſehen; in 
„dieſem Augenblicke ſich mit dem andaͤchtigen 
„Gebete zu Gott beſchaͤfftigen, oder ſich in 
„fülfe Betrachtungen über feine Vollkommen⸗ 
„heiten verlieren, und in bem andern ich in 
„seiner. Gegenwart befinden, umringt- mit 
„Herrlichkeit und Wonne, und in einem Zu⸗ 

Rande, 
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„ſtaude, deſſen Freuden unausſprechlich 
‚find: Mie wuͤrdig if nicht ein ſolcher Aus· 
„gang ans dem Leben unſrer Wänfche! Wie 
“nie Freude neuß er · nicht ſelbſt unfern bin 
„terloffnen, Greunden Herurfachen ! | 

Unter ihren großen Eigenfchaften unb Zus 
genden perbient: ihre reine, erhabne, und 
feurige Krömmigkeit „ die alle ihre Schriften 
heiligte, zuerſt genannt zu werden. Sie war 
bie. Ehre und Gluͤckſeeligkeit ihres Lebens. 
Sig hatte die tiefſte Hochachtung gegen bie 
‚heilige Schrift, bie fie nnermuͤdet las. Un⸗ 
terdeß waren die Buͤcher des nenen Teſta⸗ 
ments, ‚die Pſalmen, und diejenigen Pro⸗ 
phezeyungen, welche ſich auf ben Cridfer 
der · Welt beziehen, ber Theil ber Bibel, wor⸗ 

über fie ihre meiſten Betrachtungen anſtellte. 
Sie betete dreymal in: Geheim des Tagesß 
‚uud den Sonnabend wibnete ſie vorzuͤglich 
zur Vorbereitung auf der uͤffentlichen Got⸗ 
tesdienſt des folgenden Tages, den ſie mit 
der fepexlichten Andacht abwartete. So 
ferig aber. ihre. eiguen ‚Empfindungen der 
Religion waren; fo verſichern doch ihre eig⸗ 
a Worte, daß fie * das Wefen/ noch 


den 
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den größe Wecih ber Srömmikfeie Darin 


ſetzte, mb weit davon eutfernt War, von 
allen gleiche Eutzuͤckungen berfeiben zum De⸗ 
weiſe ihrer Ergebenheit und Liebe gegen Gott 
zu verlangen. Ich habeſchteibt ſte in ei⸗ 
sche Briefe an eine vertracue Freundinn, 


„ange: feine: gottſeeligen Selbſtchetrachtun⸗ 


„gen aufgeſezt: Die Hitze der Andacht nimmt 
vielleicht gleich "andern Leidenſchaften tie 
dem Leben ad; aber ich hoffe; Der ſtille, 

 „oernänftige und gruͤndliche Theil. der Reli⸗ 
„äton- wirb immer zunehmen.“ Für diefen 
graͤudlichen Theil hielt fie die Ausaͤbung 


des Chriſtenthums, wie aus einem andern 


Sriefe an eben die Dame erhellt, worinnen 


fle fagtz Ich erinmere- mich nicht, baß ich 


„eine Wiedererſtattung zu thun, ober irgend 
„ene Beleidigung meines Nächften gut gu 
'„tuachen haben: Ich halte anf den Theil der 
„Religion, der: das menſchliche Geſchlecht 
„angeht, mehr," als auf alle andaͤchtigen 
Entzuͤckungen, und Ich glaube, BAR jener, 
gi gloͤcklicher · za ſterben, weit noͤthiger, 

biefer fen.” Ye richtiger biefe Grund⸗ 
tr find; deſto wehr Bewunderung verdient 


ſie, 
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Pt, bei fie beydes im ihrer Froͤmmigkeit ſo 
wohl gu vereimigen: wßte. Weiche Tugen⸗ 
vn, welche ſchoͤne nachahmungswuͤrbige 
Vorzuͤge des Herzens und des Lehens mußten 
nicht aus einer fa rrinen Quelle entfariugen? 
Und. weiih eine Auhe, welch cine Herrſchaft 
über alle ihre Leidenſchaften, weich eine Hei⸗ 
tete und Gluͤckſoeligkeit des Gemoͤchs! 
Mflichten gegen andre! Eines van den ſchon 
Ken Fügen ihres Charalters war ikte Kubi 
che Ehrfutcht nud Liebe gegen ben wärbigfen 
Vater. Man hat fie-oft ſagen hoͤren, daß 
fe haͤtte lieber ſterben, als ihm misfallen 
wein. Der größte Schmerz, den fie in 
‚Sven Leben empfunden hat, wer ber, tab 
chen ihr der Tod deſſelben verutfachte; denn 
2 gieng bis zu einer Art von Conunlfion, 
won der fie ſonſt in three ganzen schen feed 
geweſen if, 

Wghrend iheer glätten Er äußerte fie 
die volltommenſte Hochachtung und die zart 
Achſte Zuneigung gegen bin Herim Rowe, 
deffen Herz fie ſich durch alle Tugenden eines 
site Charaktere und dru angeitchniflen m · 

25 “gang 
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sang zu erhalten wußte, aufmerkfant, ſich 
wach) feinem Geſchmack zu richten, ſelbſt in 
Dingen, die wider den ihrigen ſtritten, und 
voll Eifer, feine Leiden gu vermindern, und 
fein Vergnuͤgen zu. erhöhen, Ihre Neigun⸗ 
- ger und Talente waren von der Natur auf 
alles was erhahen war, gerichtet, und doch 
vernachlaͤßigte ‚fie feine son ben niedrigern 
Verpflichtungen, welche die Geſetze des Wohl; 
ſtandes dem ſchoͤnen Geſchlechte auflegen, 
und hemaͤcheigte ſich keines von ben. Vorrech⸗ 
rxen, die nicht wit der. Unterwuͤrſigkeit beſte⸗ 
hen konnten, welche die Vorſchriften des 
Chriſtenthums non ihr verlangten. Ihr Ge⸗ 
mahl war lebhaft und nicht allezeit Herr uͤber 
feine Lebhaftigkeit; ſie aber hatte ſich immer 
in ihrer Gewalt, und mußte ihn auf die an⸗ 
genehmſte Urt zu beruhigen. Sie hemuͤhte 
fich, ohne ſich über ihn zu erheben, ihn ge 
‚eben bem Grade von Bollfommenbeit in der 
Religion und Zugenb zu bringen, nuch ben 
‚ ie mit einem ſolchen Eifer -fiuchte. Seine 
Reautheit ar langwierig, und. fie verließ 
Ahn niemals, fonbern beraied. eine unbefchreiks 
ie Zaͤrtlichkeit gegen ion, und mich von 
Fr m 
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feinem Bette nicht, bey dem fie ganze Raͤch⸗ 
te wachte, als wenn es barauf ankam, et⸗ 
was zu feiner Erleichterung ober zu feinem 
Bergnügen zu thun. hr Schmerz, welchen 
‚fe bey feinem Tode empfand,  wurbenur don 
dem übertroffen, ben fie bey ders Tode ihre® 
Waters fühlte. Sie ehrte auch feine Arche 
durch ben unveraͤnderlichen En tſchluft, beſtaͤn⸗ 
dig im Wittwenſtande zu leben; ein Entſchluß, 
beffen Ausfuͤhrung fie niemals gereute. Gie 
druͤckt ſich hieruͤber kurz vor ihrem Ende in 
einem Briefe an bie Fran Marrow, der iht 
nach ihrem Tode uͤbergeben werden ſollte, 
alſo aus: Ich habe, was das meinem ge⸗ 
„lichten Gemahle ſchuldige Andenken betrifft, 
„alles gethan, was ſo auſſerordentliche Ver⸗ 
„dienſte fodern konnten. Ich ſehe in dieſem 

„Stuͤcke mit Zufriedenheit und Vergnuͤgen 
„anf meine Auffährung zuruͤck, nicht. allein, 
„weil ich gethan Habe, was Billigfeit und 
„Danfbarkeit verlangten, fonbern auch, weil 
„ich einen tugendhaften Nachruhm nach mei. 
„nen Tobe zu haben wünfchte:. Und ſollte 
„auch die Seele, wenn fie num die Wohnung 
„ters deibes verlaffen hat, umenmfindlich ſo⸗ 

„wohl 
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‚wohl gegen das Lob, als gegen ben Tadel 
‚Ser Menſchen ſeyn; fo iſt man bock dem ges 
‚heiligten Namen: ber Tugend em uneigenaũ · | 
xbiges Dpfer ſchulbig. | 

Ihr Umgang hatte alles was bie Belek 
ſchaft einer Dame reigenb und angenehm men 


5 hm ann. Ihre Schönheit war nicht bie 


regelmäfligfte, aber boch einnchmenb; eine 
blithende Befandheit auf Ihren Wangen, unb 

feurige Augen, viel Anmuth, Harmonie und 
Muſitkein ihrer Stimme und bie ſaufte Leut⸗ 
ſteligkaͤt, bie ſich tiber ale ihre Minen aus⸗ 
breitete, verſtcherten ſie ber Liebe und Ehrer⸗ 
bietung aller Herjſen. Ihre Bekanntſchaft 
mit.den Großen machte, daß fir alle Vorthei⸗ 
le einer guten’ Lebensart unb in ihren Sitten, 
umgeathtet ihrer Einſamkeit, die Artigkeit bed 
Hofs befaß. Gie war: ding Feindinn ‘der 
Pracht, und lichte eben fa wenig die Kunſt 
des Putzes, ob fie ſich gleich eine unanfkän« 
Dige Nachlaͤßigkeit in ihrem Letzuge nicht ver⸗ 
geben haben wuͤrde. Sie hatte auch fremder 


nnd entiehnter Annchmlichkeſten nicht noͤthig 


um denen zu gefallen, mit denen ſte umgleng, 


SIR a mad Pe De 
ihre 
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Hre Sedanken mit einer eben fofchäisch al 
watärlichen Beredſamkeit us. Man konnte 
nicht In Ihrer Gefellſchaft geweſen ſeyn, ohne 


dieſelbe erleuchteter und tugendhafter verlaſ⸗ 


fen su haben. Sie redete nicht, um müt. fe 
sem Verſtande ju ſchimmern; fie bemächtigte 


ſtch niemals des Geſpraͤchs, und Drang nie 
manden ihreeimmgen auf. Se groß auch 
‚Ye Verfuchungen waren, die ſte zur Eitelteit 


seien konnten, fo blieb ſie doch allezeit den⸗ 


thig und ließ Diejenigen, die weniger Einfich- 


sen und Talente hatten, bie Hoheit ihres 


Geiſtes fo wenig empfinden, daß flevieiuche 
‚alle Votzuͤge deffelben in ihrer Seſcheidenheit 


und Herablaſſung gegen fie zu verbergen 
ſuchte 

She berrfchte fo ummfchrängt se * 
Leidenſchaften, daß ſie allezeit einsriväitoung- 


F e des Geiſtes genoß, welche die ame 


Hriterkeit über ihr Aeußerliches 
—5 mußte: Man bat amer ihren 
Freunden nicht ausmadyen koͤnnen, eb ſie je 
mals zornig geworden ſey. Die ſaſt im kei. 


‚nem menſchlichen Leben vermeiblichen ver⸗ 
drlegnchen Zufaͤlle, bie andre zu führt unan⸗ 


ſtaͤndi⸗ 


ſtaͤndigen Ansfchweifungen bed. Zorned- rer 
gen, beunruhigten ſie ſo wenig, daß fie ge⸗ 
meiniglich nur einen Scherz daraus machte. 
Sie war eine unverſoͤhnliche Feindinn der 
Verleumdung und Spoͤtterey, und ber Reid 


war ihr fo verhaßt, als wenn eine fo niedrige 


Leidenſchaft ſich keines menſchlichen Herzens 
bemachtigen koͤnnte. Loben ga koͤnnen, war 
sine ihrer lebhafteſten Freuden, und fie: ver⸗ 
ſarmte keine Gelegenheit, mo fie bie Ver⸗ 
dienſte ihrer Freunde erheben, und ihre Feh⸗ 
ger mit. der freundſchaftlichſten Partheylich⸗ 


"tet gegen fie. verbergen konnte, ob fie gleich 
‚asıch nicht unterlieſg, fie mis einer zaͤrtlichen 


Sauftmuth darüber zu beftrafen, allezeit ei⸗ 


frig, edelmuͤthig, und dienſtfertig in ihrer 


Freundſchaft, beſonders ‚aber ſehr aufmerk 
gan mb beſorgt,ſie zur kiebe gegen jede edle 
and erhale Tugend anzufenern. 
Sie, liebte die Einſamkeit und Stile; 
allein ſte ciesh andern nicht zu einem ‚einge 


gognen. Leben. ‚Nicht lange vor ihrem Tode 


ſchrieb ſie an einen ihrer Freundẽ: „Sie br 


⸗ 


Pleibigen das menſchliche Geſchlecht mit ihren. 


Wanſchen nach einem ſtillen yad unbeſchaͤff⸗ 
FREE . | on „tige 


[2 


Der norbiſche Aufſcher. 175 


nigten Leben Brpfpieienon Brofmupch un 


Gerechtigkeit find allzu ſelten im der Welt, 
„als daß eine einzige Perſen von. Verdieuſßt 
„verborgen bleiben ſollte, ob es gleich: wahr 
„it, daßes eine Mienge-unnigee und laſter · 
hafter Menſchen giebt die der · Geſellſchaft 
»fich ſehr verbinden wuͤrben, wenn ſie dieſel⸗ 


"sbe verlaffen wollten⸗ weil alsdann nur die⸗ 


„iewigen, die Die Wohlſarih des gemeinen 
Mefens wirflich-beförbern lonnten, die oſ⸗ 
„fentlichen Aemter vermalten wuͤrben.“ In 


| einem andern Briefe: fagte fle:. Meint. Reli⸗ 


gion iſt nicht menfchenfhen ; fir. if gerne 

de Ins ‚Segensbeil; ſie iſt kupelig un 

gefellig. * 
Gegen die Bedlenten, die ſte in Srah Ä 


| Beitemefe ſelbſt verpflegee „ und Durch Leſen 


gattfeeliger Schriften unterhielt, war ſie dir 
Luͤtigſte, gelindeſte · und liebreichſte Gebiet⸗ 
rinn, und gegen die Armen und Noshleiden 


den die ſorgfaͤltigſte, mitleidigſte und große 


muͤthigſte Wohlthaͤterinn. Die Haͤlfte ihrer 


jährlichen Einkünfte War zu Werken der kiche 


gewidinet, und zwar durch ein feperliches 


‚Ste, das ſa Bis Be ſich in einer Eyche 


ihres 


- 
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einer Seunde dee Sant und Anski, ſon⸗ 
deen in der Freude und Bankvarkeitibrea 
Herzens gegen Soet gaban hatte. Eis 
verſngte ſich oft Sicher einige Rochwendigkei· 
ron de Lebeus, als daß ſie cinen Bedraͤng⸗ 
son: haͤcte uugerroͤſtet ven ſich laſſen. ſollen. 
Es Dante mich, ſagte ſie, Kein Geld, als 
Bas, was ich auf mich ſelhſe wende; Denn 
ich bedenke, wie viel Kemeich Dadurch er⸗ 
fernen Bönnee, Auſſer ven Geldalmoſen un) 
den erbanlichen Büchern, bie fie auscheiten 
lich, arbeiete fie unle ren eiguen Fränden, 
dee Duͤrftigen zu kieiden. Sie befuchte bie 
Armen in ihren ſchlechteſten Wohnngen, 
wenn fie keant waren.· Beſonders wendete 
Be nid anf die Unterweiſung verlaſſener Ki 
der. Ihre Wohlchaten wurden guweilen auf 
men andantbaren Beden ausgeſtreut; allein. 
de uidreiches Herz verlohr ·derwogen nichts 
von fee Cifer, Gntes zu thun. Sa ihren 
als Jahren agte fie yu einer ihrer vertrau⸗ 
wen Freuudintien: Ich hätte in meine 
Achen wiät halb 16 viel Vergnuͤgen, were 


an biint Zum aid Ihre Großmuth drei 
tete 
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eeie fich aber nicht allein auf die 3 
fen aus, fondern oft auch aͤber diejenigen, 
die nicht eben: den aͤnßerſten "Mangel litten, 
und le pflegte zu fagen: Es waͤre eine von 
den größten Wohlthaten, die man einem 
Menſchen erweifen Fönnte,. wienn man ihn 
von den: traurigen Sorgen eines allzuklum⸗ 
merlichen Vermögens befreyte. .. 

So groß und leuchtend diefe Tugenden 
waren; fd wenig firebte fie nach dem Lobe 
derMenfchen. Sie verlangte kurz vor ihrem: 


Ende, daß ihr Prediger in der geöhhtts 


then Gedaͤchtnißpredigt Kein Wort von ihr 
erwaͤhnen moͤchte. Ich möchte gern, ſag 
te ſie, in Meines Vaters Grabe liegen, und 
weder Brabffein noch Auffchrift auf mei« 
hem Staube baben;; den ich freudig der 
Vergeffenbeit und Verweſung überlaffe, 
bis te m einer berrlichen Unſterblichkeit 
erwedt werden wird. | 
Kurs, ihr ganzes Leben war eine PR! 
dige Sittenlehre, und was ihr ‚einen erſtaun⸗ 
lichen Vorjug giebt, eine ausgeuͤbte Sitten» 
lehre für ihr Geſchlecht. Ich weiß, daß jede 
meiner Lefetinnen, geruͤhrt von einemfo grofe _ 
+ Swweyter Band. M ſen 


IB Du narpiühe Aufſcher. 


In und Beuuanbamnämürdigen Charakter, bar 
Imnm wich, daß fie ein Gehmugk deſſelbez 
gamafen ſen· Aber wird mobl auch eine jedt 
ou ien den Eurfhluß ſaſſen, fir als «ine 
der ſchuͤnſten und roͤbmlichſten Bepſpjele fo 
ſargfaͤltig nachzuakmen, els es ihre eignen 
nerſoͤnlichen Faͤhigleiten, Umſtaͤnde und be⸗ 
ſondern Verbaͤltviſſe inlaflen? 

In einem andern Blatte hoffe ich yon den 
Worzuͤger ihrer Scheiften zu reden, AuD zur 
gleich sinige pon ihren Briefen mitzutheilen, 
malche nicht allein ihr ſehr erhabnes Geniz 
hemaifen, oudern auch die Nachrichten, bie 
ich in Dem gegenmaͤrtigen Blatte von ihrem 
Dertzen gegeben habe, baſtaͤtigen merden. 


Vier und ſiehenzigſtes Stuͤck. 
E tpird, erſcheinen wird der Schrecklichſte 
Br " der Tage, 


Er eilt, der Mache Sohn, er fleugt; 

| Die Erde ſtehts und flammt; der Alte nimmt 
die Wage : 

Un jenes enele dab ſchweigt. 











Die 
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Die Ernie iſt rrif! Echlag au! So 
ſyricht ein Donner Gottes, 
Der nie gehopnget Bar. Er zͤnt; 
Vott if, in gate nun bed gnan⸗ u de 
ESpottes, 
Der Himmel und Bericht vechiänt- 


Bali mat Dr At, amichtet 
ſollt ihe werden; 
Gewogen jener, wie er that; 
Zuerſt npr allen ihr, ihr Kınige der eo 
Gewogen jede, wie er that! 


see 


Und eine größe Eden: — finſtre 


| finfiee Etzinhe 
Sür alle Heiuin Der N 
Wie (int pie toͤdtet fie! Sie mit der HAB 
nen HR Bunde, u 
Wie aittem m Spranp au Det 


DR Bau tes first: mie aue⸗ 


arte Slägeln | 
Auf die Eroberer —* — 
unh reitt ſu u firh font. Sr Fehr, fe 
.Sbn: den Hügeln : 
"egrabt und! wm. m Reine: w Hr It: 
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und von der Erde ſchreyt: Vertilgt nun 
teen Grimme, 
Des Unterthans, des Fremden Blut, 


Beraubter Väter Harm, vertaiſter Kindet 


| Stimme - 
Und jeded Opfer ihrer Wuts 


und Woriaben ſtehn und födern, fie iu 


rächen, 
(Sie trugen ein unmenſchlich Joch!) 


Sie Hagen, tlefer ſinkt die Mage mit Du 


brechen. ' 
Selaflet,, immer. tiefer noch ! ! | 


Ach haͤtten ſie nur noch den nn vor⸗ 
Au eihpfunden, 
Mor. Gott‘ eträmmeeh — ſich befchret 
Vergebung haͤtten fie im Tode noch gefunden, 
Bon dem Erbarmer noch erhoͤrt? 


"Rün; o der Angſt! "ver Duadl! Sie 
re here ſich verdammen, 
Und ewig 3 fleigt ihr Rauch nun auf, 


nũd bomernd ſtroͤmt auf ſie mit Rebenfachen 


> Slammen 
Der Ahgrund feine Glut herauf. 
BER: Er 


— “ 


f 
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Wo at nun a een Bo’find bie 


Wo jfl daB laute Lobgeſchrey 
De Schmeichler „die den: Form - mit ihren 
Göttern theiln? 


Wo der Trophaͤen ſtolz Gebaͤu? | 


Ihr Ruhm flog weit umher, ek 
dräuenden Gewittern; 


Bo find die folgen Namen nun ? 


Es nannte fie Die Belt un banger Buch, 
Wo find bie folgen Namen nun? 


t allte wenn ſie nicht ihe Stol 
Itz hallte, endet hätte ) 
Der Himmel ihre Namen m nat 
Nun ruhet Fluch batanfı und Motten finb 
. r An 


Und ihre Sjerelichteit ft Echnach. 
Wie feelig wird er ſeyn; Er wird eB 


| einft empfinden!) 
De König ‚ber ein Vater iſt, 


Der, ba ber Richter u auch. ja Tonne 


wadaumen weite, nicht a or 
M 3 . Er 
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E act für feinen Nachm kem inorderi · 
ſcches Eiſen⸗ 
Er zeige zum Schittze ae et Schwerdt, 
Gtoß durch Ber Volter⸗Gruck; bie Engl 
werdens preifen, 
Daß Er fein Held zu ſeyn begehrt. 


er, er verſchaͤht von Huth den Lor⸗ 
beer, der vom Blute 
Der teichenböltin Schlacht enifprieht; 
Und bat bantich, daß Ernicht feines Gottes 
Wuthe, 
Daß Er cin Seegen Gottes iſt. 


Zu fine Beiten bluͤht der Fromme, ber 
Gerechte. 
Die Vaten bie der HErr Ihm giebt, 
Sind intein tiſern Joch gefeſſelt keine Knechte, 
Sind Kindir, vie Er zaͤrtlich liebt, 


Er derrſche gerecht und milb, wird nie 
| des Wohlthuns müde, 
Und fie, wenn auch die Mut des Kriegs 
In allin Reichen tobt, beglaͤnzt ein beiiter 
Friede, 
Und fie bebuͤrſen keines Siege: un 





Der nordiſche Aufſchetr. 183. 
Und ale flehn Fir Ihn niit Biegen 
überfchüttet 
An- Dan unb in Geber vereint, 
Mit Seandinavien für feineh Vater bittet, 
Fuͤr Friedtichen, den Menſchenfreund! 


Sein Name fleugt umher die Luſt der 
« fernften Reiche, 
zewundert, ſeegnend, wie bas Licht 
er Morgenſonne glänzt; daß Ihm ſein 
Herrſcher gleiche; 


- Be iſt ein Volk, und wuͤnſcht es nicht? 


Wenn ber Gerichtötäg koͤmmt, weiin fie 
gerichtet werden, 
Der Erde Könige vom HErrn, 
Begnadige wird er bann und nicht gerichtel 
werden, 
Denn Er, Er fuͤrchtete ben HErru 


Die Wittwen treten üuf, und Bid ws. 
. quickten Ztanten, | 
Die Waiſen, die fein Lob ergͤhn 
Ein ſtralend Zeugenheet! ai Gott für Va 
qzu banken, 
Bon Bott Spk ſiun a jü ſehn. 


I84. Der nordiſchediuffeher. 
Aus lhten Wolfen ſteigt an ſeines 
| Richters Throne 
uͤr ihn empor ein neuer Thron! 
| Er jauchtt num! D ‚wie ſtralt des guten Ko⸗ 
nigs Krone! | 
Vie herrlich J— wie —* ſein kohn! 








Fünf und wſebenzigſtes Stuͤck. 


Wʒ eine Etiſabeth Rowe ſich ent⸗ 
ſchließt aine Schriftſtell erinn zu ſeyn: 
ſo tkann man ſich, bloß wegen ihres morali⸗ 

ſchen Charakters, eine ſehr gegruͤndete Hoff⸗ 

nung machen, daß ſich ihre Werke unterſchei⸗ 

ken, und ſowrhi den Nutzen, als das Ver⸗ 
gnuͤgen ihrer Leſer in einem hohen Grade be⸗ 

foͤrdern werden. Denn wenn ſie auch nicht 

von dem fruchtbarſten und gluͤcklichſten Ge⸗ 

„nie begeiftert wuͤrdan: Welche Schoͤnheiten 
würde ihnen. nicht bloß ein Herz mittheilen, 

das feine andere als große und erhabne Em⸗ 
pfindungen hennt?; Allein ungeachtet dieſe 
ihren Schriften den ſchaͤtzbarſten Werth er⸗ 

theilen; ſo hatte ſie doch auch von der Na⸗ 

tur 
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tur ſo ſeltne Vorzuͤge des Geiſtes empfangen, 
und. vereinigte mit ber Groͤße und Hoheit 
ihrer Gedanken eine ſolche Kuͤhnheit der Vore 


ſtellung, eine ſo feurige und in neuen Bildern 
fo reiche und ſchimmernde Einbildung, eine 


ſolche Abwechslung in gluͤcklichen Erfindun⸗ 


gen und eine ſolche Staͤrke und Richtigkeit 
des Ausdrucks, daß ſie wegen ihres Genies 


„eben fo ſehr bewundert zu. werden verdieut, 


als fie mir Recht wegen ihres fo bortrefflichen 


Lebens verehrt, ‚geliebt, und jur Nachahmung 


angeprieſen wird. Unterdeß mug ich gefiehn, - 
daß fie, gleich. andern Schriftftelern ihren 
Nation, fich zuweilen. ber Lehhaftigkeit ihren 
Einbildungsfraft zu fohr Überfäßt, und als⸗ 
dann fich mehr zu befchäfftigen ſcheint, ung 
mit fchönen und:meifterhaften Schilderungen 
38 unterhalten, als in-unfern Herfen rühren⸗ 
be Empfindungen hervorzubringen, ‚obgleich 


‚Me ihre Arbeiten beſtimmt find, die reinfe 


und erhabenfte Liebe zur Froͤmmigkeit und 
Tugend zu. erwecken, und in den Gemuͤthern, 


die nur einiger Ernſthaftigkeit fähig fi ind, ben 


tiefſten und lebendigſten Abſchen an allen 


kaßern hervor zubringen. Die Werke, die 


R5 man 
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man ihr zu banken hät, ſind: Stiche dei 
Todtih an die Acbindigehı moraͤliſche in 
ergetzende Briefe; die Geſchichie Joſtpbo⸗ 
ein Gebicht, weiches fie noch kurz bor reis 
Tode mit zwey Buͤchern bermehtle Weir 
gen det Audacht, welche der betuͤhmte ünb 
fromme Iſaat Wautts nebſt einer Hefkheeik 
bung ihres Lebens bekannt gemücht hat, und 
endlich vermiſchte Werke, ‚die, gleich dieſen, 
erſt nach: ihrem Tobe im Drucke etſchienen 
find. Ihre Werke fanden kinen ſo auſgebrel⸗ 
teten Beyfall, daB bie Ausgaben derſelben 
ſchnell und: mehr als einmal nach einnder 

wieberholt werden mußten. In krinein don 
denſelben hertſcht meht Empfinbung, als Ik 
ihren Urebungen dee Andacht, ungeachtet 


bie Schreibart derſelben in einen hohen Gra⸗ 


de bichterifih und beſonders der Pfalitien und 
Propheten ſeht aͤhnlich if: Sch mag kauft 
daran gedenken, daß es theils von ihren Beie⸗ 
fen, theils vvn ihten Audachten deutſche 
Ueberſetzungen giebt, ſo —— ind bie 
fehönften Originale gewefen, in ihren Copien 
gang verſtellt zu werden, Wiewohl du bis 
rinnen noch biele und große Schoͤubeiten her⸗ 
— vor⸗ 


⸗ 


Te — —— — — — 


ij 
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vorſchimmern. Ich wuͤrde mich mit Vergnuͤ⸗ 


gen laͤnger uͤber den Charakter ihrer Schrif⸗ 
ten ausbreiten, wenn ich nicht glaubte, daß 
ihn jeder lieber id einigen ihren Arbeiten ſelbſt, 
als in einer fremden Beſchreibung ausgedruͤckt 
fehen werde. Sich wähle, daher einen ihret 
Briefe von den Todten an die Lebendigen; 
einen von den Briefen, bie erft nach ihrem 
ode idren Freuaden uͤbergeben werden ſoll⸗ 


ten und endlich emige ihrer portifchen Are - - 
Sachten. 


An — — 
6 verſchieben auch mein igiged Dafepn 
von meinem Borigen Zuffande feyn mag; 
Wit doch meine zärsliche Zuneigung gegen 
die ſchoͤne Climene unveränderlich, und wie 
mein Beben nit meiner Thaͤtigkeit unausſprech⸗ 
lich weit über dag Tterbliche Leben erhoͤht mors 


. ben ift: fo erheben fich auch bie wohlthätigen 


Befinnungen meiner Natur zu einer eblern 
Stufe der Großmuth empor. Niemalshabe 
ich mit einer uneigenwäpigern Zärtlichkeit 


CTheil an ihten Umfkänden genommen ;. ich 


Habe ihre nächtlichen Schlummer; ich Habe. 


ie Hnfanın Gänge bewacht; ich bin ihr, 


gleich 
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gleich ihrem Schutzengel überall nachgefolgt 
der ſie auch, aus Gefallen an dem Eifer, mit 
dem ich für ſie beſorgt war, ſehr oft meiner 
Aufſicht uͤberlaſſen hat. Ihre gegenwaͤrtige 
Gefahr, meine theure Climene, macht mich 
ſo bekuͤmmert, als man in meinem gluͤckſeeli⸗ 
gen Stande werden kann und deswegen konnte 
ich mich unmoͤglich enthalten, Ihnen dieſe 
Warnung zu geben, die Sie zu Ihrem großen 
Erſtaunen auf Ihrem Nachttiſche unter den 
Taͤndeleyen finden werden, bie ganz das Ge⸗ 
gentheil davon ſind. 

Sie find, o allzuleichtglaͤubige Schöne, 
an dem Rande Ihres Unterganges; es iſt 
Verraͤtherey und Betrug in Alkanders Augen 


und auf feiner Zunge, und wenn Sie die be⸗ 


ſchloßne Zuſammenkunft erlauben, ſo ſind Sie 
verloren. Schande und Verderben erwartet 
Sie, und die feindſeeligen Geiſter, welche die 
Gluͤckſeeligkeit deg menſchlichen Geſchlechtes 
beneiden, ſpotten ſchon meiner frommen Sor⸗ 
ge, und ihr himmliſcher Schutzgeiſt ſcheint 
. auch- halb entſchloſſen zu ſeyn, feine Auſſicht 
aufpigeben ; eine zaͤrtliche Bekuͤmmerniß über 
wöllet fein himmliſches Antlitz, gleich der 
Molke, 
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Wolke, die einen rofenfarbigen Morgen über- 
fehattet: In dem tiefſten Stillſchweigen der 
Nacht, da die Schoͤpfung in einen allgemei⸗ 
nen Schlummer eingewiegt zu ſeyn ſchien, 
hoͤrte ich ihn in der Finſterniß eines bendch- 
barten Geholzes, das Sie oft befuchen, feine 
Silberlaute zu ſo fanften, fo traurigjaͤrtli⸗ 
chen Toͤnen ſtimmen, als diejenigen waren, 
. mit welchen die Diener des Himmels den Ver⸗ 
luſt des Paradieſes und bie frevelhafte Ueber⸗ 
tretung des erſten gefallnen Weibes, bejam⸗ 
merten. Und Sie, ungluͤckliche Climene, 
werden von den Hoͤhen der Ehre und ſelbſt 
bon dem ſchoͤnſten Triumphe ber Tugend 
herabſtuͤrzen! Was wird dag mänhliche Se 
fchlecht denken, und weſſen kann das unfrige‘ 
fi) rühmen, wenn eine ſolche Unſchuld, eine 
ſolche Redlichkeit, eine ſolche Sittſamkeit, als 
die Ihrige, zernichtet werden ſollte? Das La⸗ 
ſter wird frohlocken, wird ſpotten, Climenen 
unter ihren Sclaven zu finden, und kaum 
wird es ſeinen Sieg glauben koͤnnen, voll 
Erſtaunen, gleich den barbariſchen Galliern 
in dem roͤmiſchen Senate, welche ihn fuͤt ei⸗ 
ne Verſammlung von Goͤttern hielten, bie, 
fie- dieſelben blaten ſahen. Mit 


— 
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Mit. waebch einer laßzetrvohen Mine, mit 
weich einer vᷣhermuͤthigen Eitelteit verlieh Sie 
nicht die letzte Nacht Ihr junger Verfuͤhrer! 


Wie ſtolz über Den unerwarteten Fortgang 


feiner Abſichten, da er ſo viel uͤber Sie ge 
wonnen hatte. baß Sie in die gerlaugte Arab 
bare Zufammenfunft ginmilligten! Ich Rand 
bey Ihnen, ein unfichtbarer Zeuge won deu 


unruhen Ihres Herzens, pon Ihrex Reue Hay 
der Verwirrung, worianen er Sie verließ 


In welcher Unordnung waren Cie nicht; volg 
verdrießlich; wie ungleich ſich feihR ! Es war: 
eben die Stunde, da Sie ſenſt Ihre Andacht 
hatten; dig Bibel lag bey Ihnen, die Sie in 
die Hand nahmen; aber Sie vuterſtanden ſich 
wicht ſie zu Öffnen, auf Furcht war den Vore 
wuͤrfen, hie Gig gan der Heiligkeit ihrer Bekin 


ge erwarteten. Sie waren zerfirent und dielq 


Zerſtregung Ihrer Gedanken erweckte bie Hoffe 


nung in wir, daß Sie ſich wieder faſſen unh 
ſich non dem ſtrafbaren VPerſprechen logjwa« 
“hen wuͤrden, das Sie gethon hatten. Ich 
wor ſchon im Begriffe, mich ſichtbar u ums 
heit, um Ihre wankende Tugend zu befeſti⸗⸗ 
gen; aber. hie ungegruͤndete Furcht * | 


« % 


⸗ 
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dis Sterklichen vor dan Einmohnern höherer 
MWelfen hoben, hielt mich zuruͤck; die Air, 
Uung hätte Ihrer furchtſamen Gemuͤthsart 
wegen zu gefaͤhrlich ſeyn koͤngen, fo ſehr ich 
quch meine Erſcheinung gemildert haben, und 
ſa ſquft auch. meine. Aurede geworden for 
moͤchte. Ich dachte alſa, biefer Brief wuͤrde 
weniger in Erſtaunen ſetzen, und Sie uͤher⸗ 
mden ohne Sie iu fehr. zu heunruhigen. 

Sie haben nur noch wenig Gtunden uͤbrig, 
a ſich wieder wfommeln. Ach wollten Sie 
wohl einen unbefleckten Namen mit dem Frie⸗ 
den und der Unſchuld Ihres Gemuͤths dieſer 
blinden ausſchweifenden Leidenſchaft auf⸗ 
vrfern, von der Ungerechtigfeit gegen die un⸗ 
gluͤctliche Sploig nichts su ſagen, an weiche 
Altander durch tauſend Geluͤbde verbunden 
IR, die ſich aber vun in der Dunkelheit ab⸗ 
baͤrmt, ein elendeß Opfer feiner Falſchheit 
und Meineydigkeit I fen Sie tugendhafft 
unb-mirigidig; Harmabergig gegen 3 und ge⸗ 
tocht gegen ſih ſelbſt! nr 

Nach wife Marnung feld von eine 


 Robten, wie pici werer, wie viel eſha 


von wind nice Ihr Varhrechen ſeyn Sie * 
on . | en 


— —— 
— * * 
. 
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ſen ſich freywilliger Weiſe dem Verderbeti 


Überliefern und ſich mit Vorſatz und kalter 


Ueberlegung in die Verdammniß ſtuͤrzen. Sie 
muͤſſen gleich Verzweifelten alle Ihre Anfprü« 
che auf die himmliſche Gluͤckſeeligkeit aufge⸗ 
ben, alle Hoffnungen auf die Welten des Le⸗ 
bens und der Wonne, einer unſterblichen 


Schoͤnheit und Jugend. O wie weit uͤber⸗ 


trifft dieſe diejenige, von welcher Sie auf Ihrer 
niedrigen Welt, in dieſem Augenblicke, zu 
Ihrer größten Gefahr, ſo ſehr bezaubert find! 


An die Bräfinn von Zarıford. 
Madame, 


Dieſes iſt der letzte Beief, den Sie von mir 


empfangen werden, die letzte Verſiche⸗ 
rung einer aufrichtigen und beſtaͤndigen 


Freundſchaft von nir. Wenn wir wieder 


zuſammen kommen: So wird es in jenen 
gluͤckſeeligen Gegenden geſchehen, wo die Lie⸗ 
be it aller ihrer Vollkommenheit herrſcht. 
Vielleicht bin ich der erfie von ben feeligen 

Geiftern, die ihnen zu Ihrer Anfnfe in ben 


Gefilden der ewigen Wonne glückwänfchen 


werden“ Der Himmel mag mein Zeuge ſeyn 
welch 





— —— — — — — — — 
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welch einen zaͤrtlichen Antheil ich an Ihrer. 
Gluͤckſeeligkeit nehme. Zu ih habe ich mei⸗ 
ne bruͤnſtigſten Wuͤnſche emporgeſandt, daß 
Sie vor den ſchmeichelnden Verblendungen der 
Welt verwahrt bleiben moͤchten. Und moͤch⸗ 
ten Sie doch einſt, wenn nun das Beyſpiel 


Ihrer Gottſeeligkeit den Menſchen lange ein J 


Seegen geweſen iſt, Ihren kauf in Friede ber 
ſchlieſſen, und in die Wohnungen einer un⸗ 
veraͤnderlichen Freude eingehn! 

Ich nehme nun hier Abſchied von Ihnen, 
aber, wie ich hoffe, einen kurzen Abſchied, 
weil ich in der voͤlligen Verſicherung ſterbe, 
daß wir bald wieder zuſammen kommen wer⸗ 
den! Aber auf welch einer Hoͤhe von Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit! In welch einer Erweiterung aller 
unſrer Kräfte! Was für entzoͤckende Betrach⸗ 
sungen werden wie über bie Seeligkeiten am 
fielen, die wir ewig befigen werden! Ewig 


‚werden wir Preis und Ehre und Anbetung 


dem geben, der ung geliebt und ung mit feir 
nem Blute gewaſchen hat! Diefer ift nun 


- mein Heil und meine Hoffnung! Diefer Ras 


me; auf den die Heiden trauen, in welchen 
alle’ Gefchlechser auf Erben: gefeegnes find, 
Zweyter Sand. N if 
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iſt nım meine herrlichſte Zuverſicht und meine 
ficherfte Stüge. Bloß durch fein Verdienſt 
hoffe ich vor, der vollkommnen Heiligkeit zu 
befichen, unb um feinee Gerechtigkeit willen 
gnaͤdig angenommen zu merben. 

Wie nichtig wuͤrden meine Hoffnungen ſeyn, 


wenn ich mich auf nichts zu verlaſſen haͤtte, 


als auf die Werfe, welche entweder von meis 
ner folgen Einbilbung, ober von einer freunde 
fchaftlichen Partheplichkeit gute Werke ges 
nannt werben, ohne mehr als glänzende 
Sünden zu ſeyn, wenn bie Heiligkeit meine® 
Gottes fie nach der Strenge .unterfüchen 
folte. Wenn er fie woͤge, welche Mängel 
wuͤrde der an meinen beſten Handlungen fit 
den, vor welchen felbR die Himmel nicht reis 
find! Ach wenn ich nicht meine Hoffnung auf 
das Verdienft und die Verfähnung eined Er⸗ 
loͤſers ſetzen könnte: Wie elend wäre mein 
Zuftand! Welche Verzweiflung wärbe mich 
ergreifen! Ungeachtet aller meiner Vorzüge, 
wie groß fie auch ſeyn mochten, würde ich 
zuruͤckbeben, und vor dem einzigen Gedanken 
erzittern, daß ich nun vor der unbefleckten 
Majeſtaͤt Gottes erſcheinen ſollte! O Sch, 
welche 
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welche Anmuth, welche Harmonie iſt in dei⸗ 
nem Namen! Himmliſche Freude, die Unſterb⸗ 
lichkeit liege in demfelben! Die Engel müfe 
fen ihn auf ihren güldnen Harfen preifen! 
Die erretteten Voͤlker müffen Dich bon Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit verherrlichen! 

Was fuͤr ein Traum iſt nicht dieſes ſterb ⸗ 
liche Leben! Welche Schatten find doch alle 
Gegenſtaͤnde der Sinne! Alle Herrlichkeit der 


. Welt, meine theuerfte Sreundinn, wird Ih⸗ 


nen in der fürchterlichen Stunde des Todes 
wie Nichts vorkommen, wenn Sie nun von: 
allem, was fichtbar ift, loßgeriffen und in 
ben Bezirk einer ganz unförperlichen Welt 
entzuͤckt werden. 

Ich habe Urſache zu glauben, daß dieſes 
mein letzter Abſchied in dieſer Welt ſey. Die 
Barmherzigkeit Gottes gebe, daß wir nicht 
ewig getrennt bleiben! Seine Vorſehung/ 
deren Beyſtand und Schutz ich erbitte, muͤſſe 


Sie in unſerm heiligſten Glauben beſtaͤndig 


erhalten und alle Ihre Schritte auf dem Pfa⸗ 
de der vollkommenſten Tugend leiten! 
So leben Sie denn gluͤcklich, Gelieb⸗ 
teſte Meinst Treundinnen, bis wir einan- 
Na Ne 


& 
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ber in bem Darabiefe Gottes wieder fes: .: 
| MN 
vn! eig Kowe; 
.o. ——— 
af, o Quell der Liebe, meine entzuͤckte Seele 
ewig aus deinen ergebenden Strömen 
ſchoͤpfen! Laß wiefelbe fich in die Tiefe, im: 
die Zülle deiner Freuden verfenfen, wo fich 
‚alle ihre unendlichen Begierden in einen ewi⸗ 


gen Veberfluffe vollfommen fättigen undver« 
lieren werben! Habe ich wohl, o Geliebteſter 


meiner Seele, eine Freude, nur einen Gedan⸗ 
Sen von Gluͤckſeeligkeit auſſer dir! Sind wohl 


meine Wuͤnſche dadurch beruhigt, daß dus 


meine Tage mit Ueberfluß und Friede gekroͤnt 
haſt? Setze ich nicht alle Freude, den ganzen 
Troſt meines Lebens in deine Huld, allein in 
deine Liebe? Was nuͤtzt mir dieſe eitle traum⸗ 
volle. Scene vergaͤnglicher Dinge? Meine: 
Gedanken ſchwingen ſich weit über bie Gren⸗ 
zen jener Welten hinauf! Diefe Welt iſt mir: 
gekreuzigt; ich.bin füralleihre leeren Sehime: - 
mer geftorben. Uber wie ſchmachtet meine 
Seele nach dir. mit vränfigen uneingefhränte - 

, ten 
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rten Wuͤnſchen! Fuͤr dich erwachen alle meine 
Kraͤfte; was Begierden erwecken, was er⸗ 
‚freuen, was alle Wuͤnſche befriedigen kann, 
miſt in dir nur, du unendlicher Abgrund von 
Entzuͤckung und Liebe! Wie wandelt meine 
Seele in dieſen weiten unermeßlichen Freu⸗ 
den umber!: Wie verdunkeln ſich nicht in mir 
alle Gedanken auffer dem beinigen ! Sch vers 
Ieſſe meiner ; ich vergeſſe alled auffer dir dem 
Herrlichkien, dem ewigen Gegenſtande mei- 
‚ner Beſchaͤfftigung! Du folft auch meiner 
‚ „Seele eingeprägt bleiben, gegenwärtig bis 
‚ in den Tod, und nach dem Tode werde ich 
durch die ganze Dauer. meines unſterblichen 
Weſens meine Aufmerffamfeit nur auf beine 
wejegauches Weutommenheiten richten! 


.424 


gefen jene Wolken; laß mich beine Herrs 

lichkeit ſehen, die mich gu dir zieht! Ich 
muß befriedigt, meine Sehnſucht muß geſtillt, 
"meine unendlichen Begierden müffen erfuͤllt 
‘werben, oder du haft bein edelſtes Werk ver⸗ 
gebens erſchaffen. 
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Die Thurre find gluͤckſeelig; ſte errtichen 
das Ziel ihrer Ratur,; ihre Sinne werden ge⸗ 
ſaͤttigt und fie hoffen feine höhere Excligfeit ; ; 

denn fie wiſſen nichts von dir, der du ihre 
mannichfaitigen Geſchlechter ins Dafeyn 
xiefſt; fie find güftieden „weil fie fein hoͤhe⸗ 
res Gut, weil ſie deinen Namen nicht kennen. 

Aber der Menſch big « einer unſterbli⸗ 
den Seeligkat, ſtreht nach einem unendli⸗ 
chen, obgleich ungtlehenen Gegenſtande, und 
nur da fann & EBie Dat ‚finden, die er en 


f Seht — E fie, 


Key gr an der Wahrheit, weiche die 
—* ‚mit fo vielen.eblen und. erhab⸗ 

nen Freuden bereichert, nnreinigen Geſchmack 
gewonnen hat; ſi fo kann a ‚man leicht valeitet 
werden, die sſddihen Seißer, welche, Kon 
der Natur mit aufferorhentlichen Faͤhigkeiten 
des Verſtandes begünfligt, ſich über alle 
Grenzen ber gemeinen Einſicht binqudfchwin- _ 
gen, ganze Wiffenfchaften beynahe mit Einem 
Blicke uͤberſehen, oder auch in den Bezirken 
der 
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der menſchlichen Erlenntniß Entdeckungen 
über Entbeckungen machen; mit einer Eifer⸗ 
ſucht anzufehen, die, wenn fie gleih vom 
Neide umterfchieben bleibt, ihm doch darin 


nen aͤhnlich iſt, daß fie gttaurig macht, und 
das Bergndgen mindert, tyelches man über 


feine eignen, obgleich geringern Reichthuͤmet 
zmpfinden könnte. So noͤthig iſt es, au 
die edelſten Arten von Begierden einzufchräns 


een, und ihnen Küche wiehr'@etoalt Aber fich 


gu erlauben, ald eine weiſe und erleuchtent 
Vernunft zulaſſen kann, weil Nefuͤr die Ruhe 
und Zufeiedenheit bed. Gemuͤths faſt eben (6 


(chlimme MWirkungen haben tönen, als die 


viel wiebrigern und ynablern Leibenfchaften 
der Sinulichkeit, die. Walluſt anb:der Geiz! 
Es if mit. einen großen Vrrſtande und nit 
dem Meherfhuffe einer Schr Audgebreiteten Er⸗ 
lenntniß, eig gpig,einem großen Vermoͤgen 
Befchaffen. Die Neichiten ſind felten bie 
Gluͤctichſten, weil m taken die Verwal 


tung ones großen Reichthums nurt vielen 
Sorgen verknuͤpft if; ſondern auch vornehm⸗ 
lich darum, weil ihn wenige zu ihrem eignen 
Glaͤcke un jur Deförberung des Gluͤckes an⸗ 


NE brie 


* 
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drer Menfchen zu gebrauchen. wiſſen; ein. ie» 
heimniß, welches nur durch ein Bi 2 
erlangt werden kann.. — 
Der Urheber der. Natur hat, wegen.der 
| wannichfaltigen Endzwecke feiner Regierung, 
nicht seinem jeden Verſtande gleich. viel Staͤr⸗ 
ker:gegeben. Einigen find fo viele Faͤhigkei⸗ 
ten deſſelben verlighen, daß ſie ſich mit ihrer 
Huͤlfe, fo zu ſagen, des ganzen Gebletes der 
mienſchlichen Wiſſeſchaft bemaͤchtigen koͤn⸗ 
zen, Wie viel vermoͤgen dieſe nicht gur Er⸗ 
Wweiterung ſowohl, als sur Erhoͤhnng der all⸗ 
gemeinen Gluͤckſeeligkeit, men fie ihre Ein⸗ 
chten zu den Endzwecken anwenden, die da⸗ 
durch befoͤrdert werden ſollen! Welch ein Licht 
koͤnnen ſie nicht über das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht ausbreiten! Welche. Vorurtheile und 
Irrthuͤmer, die, wie unwichtig. e-zumeilen 
ſcheinen mögen, dach allezeit ſehr ſchaͤdliche 
Einfluͤſſe in die Wohlfarth der Geſellſchaft 
baben, koͤnnen ſte nicht vertilgen, oder doch 
Nwon ihrer tyranniſchen Herrſchaft entſetzen! 
Welche unbekannte, welche nähere und ange⸗ 
nehmere Wege zum Gluͤcke koͤnnen ſie nicht 
Wien! Blüte A is, wenn ſie ihre 
Be seichen 
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reichen Erkenntniſſe zu ſolchen wuͤrdigen und 
großen Abſichten gebrauchen! Sie werden 
verehrt; ſie werden bewundert werden, ob⸗ 
‚gleich dieſes der geringſte Tribut iſt, ben fie 
. ‚Verdienen. Aber wenn ſie auch ihren Ver . 
Rand nicht gum allgemeinen Beſten anmen- 
den; wenn ihre - Erkennfuiffe- entweder nue 
todte und vergrabne Schaͤtze find, ein Licht, 
das niemanden leuchtet, als ihnen, und mit 
Ähnen.verlifche, aber wenn fie gar mit Ihren 
Einſichten ober. mit den Talenten ihres Ge 
nies fchädlich werden: Wer wirb fie bewun⸗ 
dern? Der Neid felbft,. wuͤrde noch zu viel 
Ehre fuͤr fie ſeyn. Jeder Verfaſſer wuͤnſcht 
ich Leſer; es iſt natürlich, daß er nicht ganz 
unbekannt ſeyn will; aber eher wollte ich, 
gleich den mittelmaͤßigſten Schriftfieliern, in 
.eine immerwährende- Vergeſſenheit verfinken, 
:ald durch den wollͤſtigen Witz eines juͤngern 
Crebillons unſterblich werden, und ich moͤch⸗ 
te bie ſchoͤnſten und unvergaͤnglichſten Werke 
eines Voltaire nicht gemacht haben, wenn 

ich zugleich der Scribent ſeines Briefs an 
Uranien ſeyn ſollte. Wie viel beſſre Mit⸗ 
sinn des menſchlen Geſchlechts wuͤrden 


"RS | ſehr 
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ſehr viele große Geifter geweſen ſeyn, wenn 
ihr Berfiand eingefehränfter geblichen wäre! 
Manche wisige Köpfe wären der Welt am 
Pfluge nüglichtr geworden, als ſie mit allen 

. ihrem Genie am Schreibepulte wurden, und 
Dionyſius, der Schulmtiſter, hat fich. ohne 
Zweifel um bie Bürger: zu Corinth verdienter 
gemacht, als Dionpfins, der Tyrann, um 
Sicilien. 

So nuͤtzlich große Seife den’ menſchli⸗ 
chen Geſchlechte werden kämen: So kann 
Die Welt doch ihtet leichter eutbehren, als 
derjenigen, die in allen Mitaͤnden, Begeben⸗ 
heiten und Werhätfnlffen-drd Lebens thre 
Pflichten erfüllen. Eben deswegen bemerkt 
man auch in Abſicht Af vbie moraliſchen 
Kräfte das Menſches keine ſo ungleiche Aus⸗ 
thrilang, als Key dert Vorjaͤgen und Talen⸗ 
sen desßs Verſtandes. Man kann in: vielen 
vortrefflichen Wiſſenſchaften nicht ullein din 
Fremdling feyn, fonbern auch ſo eingefchränt- 
te Sähigfeiten befigen, daß.man. niemals in 
ihren Geheimniſſen eingeweiht gu werben hbfs 
fen darf, und doch kann man diefenigen, bie 
ſie ganz begreifen, auf der daufbahn der In 

gend 
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gend weit hinter ſich laſſen. Es muͤſſen viei⸗ 
leicht ganze Jahrhunderte verfließen, ehe das 
Genie eines Newtons erfcheint; aber der 
Newton/ der ſich befirebte, ein guter Buͤr— 
ger zu ſeyn; der von einer aufrichtigen Chir 
furcht gegen bie Religion und von einer red- 
Uchen Menſchenliebe begeiſtert wurde, der 
rechtſchaffne, der beſcheidne, bet großmuͤthi⸗ 
ge, der unter den grauſamſten Schmerzen ge⸗ 
duldige VNewton, kann beynahe jeder Menſch, 
auch niit eſnem ſehr mittelmaͤßigen Verſtande 
werden. Wenige konnen das Licht in feine 
untheilbaren Elemente aufldfen; wenige «beit 
Seſtirnen fBre Laufbahn vorzeichnen: Werk 
Wird es aber an Kraft fehlen, wenn es ihm 
nur nicht an einem äufeichtigen und ernſtli⸗ 
chen Willen YET, ein rechtſchaffner Unter⸗ 
than, ehr gettcher Freund, ein weifer und 
fotsfältiger Vuter/ ein zaͤrtlicher Mann, in 
ſeinem Amte — ** und unverdroſſen, in 
ſeinen Pfuchten gegen das Vaterland eifrig, 
gegen einen Jeden dienfifertig und leutſeelig, 
in den Widerwaͤrtigkeiten, bie ihn treffen, 
gelaſſen und ſtandhaft, mitleidig, und wenn 
es ſeine Ymftände erlauben. huͤlffreich gegem 
bie 
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‚bie Rotbleibenden, und in feinem, Tode genon 
und freudig zu werden? 
Wenn wir auf die Eipigfeit feben; ; fü her 
der Verftand nicht fo großeunäherrliche Arrs⸗ 
 fichten der Belohnung, vor. ſich als das Herz 
Nach der ‚Offenbarung wird ‚ber Richter, 
bolcher den kuͤnftigen Zuſtaud der Menſchen 
nach ihrem gegenwaͤrtjgen Verhalten mit der 


hoͤchſten und reinſten Unpartheylichkeit ein⸗ 


richten wird, nicht die Erkenntniſſe, ſondern 
den Gebrauch derſelben zum allgemeinen Be⸗ 
ſten und nicht die Talente, ſondern bie Tu⸗ 
genden belohnen. Ich will badurch nicht be⸗ 


haupten, daß bie Vorzüge bes, Verſtandes in 


‚bie Hoheit und Gluͤckſeeligkeit, ‚dig in einer 
heffern Melt, erwartet wird „feinen: Finfluß 
‚haben koͤnnten; denn wie koͤnnte ich laͤugnen, 
daß die Fähigkeit: zu allen Tugenden um ſo 
wiel geöffer-fep, je groͤſſer bie Erlenchtung iſt? 
Allein die Wirklichkeit eines hoͤhern Gradeß 
‚von Rechtſchaffenheit iſt ‚Feine neuhwendige 
Folge ber Krleuchtung, ſondern eines eruſili⸗ 
chen und lebendigen Willens. Je kraͤftiger 
edieſer iſt, deſtorhoͤher wird ſich unſre Eugenb 
Eporſhwinen obere, 


Ds 


\ 
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Ob wir alſo gleich zur moͤglichſten Ver⸗ 
beſſerung und Etweiterung unſers Verſtan⸗ 
des verbunden ſind: So muͤſſen wir doch vor⸗ 
nehmlich die moraliſchen Kräfte unſrer Seele 
zu ſtaͤrken und von einem Grade ber Lebhafe 
sigfeit und Wirkſamkeit zum andern zu erhoͤ⸗ 
ben firchen. Kein Menſch weiß, wie weit 
fich feine Kraft erfiredden werde, bis er feſt und 


underänderlich entfchloffen iſt, das zu chin, 


was er thun fann. Ein ernflicher Vorſatz 
hat oft Dinge ausgefuͤhrt, die ihm waͤhrend 
ſeiner Unthaͤtigkeit und Traͤgheit unmoͤglich 
zu ſeyn, und ſein Vermoͤgen unendlich weit 
zu uͤberſteigen ſchienen, und es giebt in uns 

viele Geſchicklichkeiten, die der Beſitzer nicht 
kennt, die im Gemuͤthe verborgen liegen un) 
nur eine bequeme Gelegenheit erwarten, ges 
Braucht zu werden: und ihre Witkſamkeit zu 
offenbaren. Man muß ſich nur uͤben, ein 
innerliches Wohlgefallen an allen guten und 
rechtſchaffenen Handlungen zu empfinden; 
biefes Wohlgefallen muß zur Luft werben; 
dieſe Luft müffen wir unterhalten und ihre - 
Lebhaftigfeie vermehren; die Luft muß den 
Borat hervorbringen, der ſich immer mid 
| in 
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in unſerm Herzen befeſtigen muß; man muß 


uch die Schwierigkeiten, die er zu überteine 


den haben mochte, im Voraus vorſtellen, und 
auf Mittel denken, fie gu uͤberwaͤltigen. Die 
Veranlaſſungen zu den Handlungen werben 
kommen, und nach einer ſolchen Vorbereitung 
werden wir erſtaunen, daß es und nicht ſchwe⸗ 


rer wird, edel zu ſeyn, und unſre Pflicht su 


hun. Wir werden fie wisberheien, unb 
wenn erſt gute Neigungen und Borfäge ein 
Yebergewicht erhalten haben: Somwerdenwir 


‚heyder Beobachtung unfeer Schuldigkeit ſelbſt 


den Widerfiand nicht ſcheuen. 

Allein man muß freylich ſehr fruͤh an⸗ 
fangen, die Neigungen zu ſeinen Pflichten 
auszubilden. Mur das Laſter ſchieſit, gleich 
dem Unkraute, geſchwind auf; die Tugend 
waͤchſt langſam und bedarf einer ſorgfaͤltigen 
Pflege, wenn fie unter ben mannichfaltigen 
Gtürmen, bie fie zu befürchten bat, zur Rei⸗ 
fe fommen fol. Dieſes ift befonders in ber 
Kindheit und Jugend des Menſchen nöthig, 
und eltern, welche ihre Kinder glücklich su 
machen wuͤnſchen, ſollten fich die Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Degen. weit ernftlicher ve | 

eyn 


Der nordiſche Aufſeher. 207 
ſeyn laſfen, als die Erweiterung ihrer Ein⸗ 
ehten. Wenn dieſe nur nicht vernachlaͤßigt 
wird, fo wird ſchon das Herz dem Verſtand⸗ 
deyſtehen, wenn eine beſondre Anſtrengung 
deſſelben erfodert wird. Wenn ſich aber erſt 
laſterhafte Neigungen eingewurzelt haben: 
Wie ſchwer wird es nicht ſeyn, ſie wieder 
auszurotten! | 
Unterdeſſen müffen diejenigen, die ſchon 
einen falſchen Weg betreten und im Boͤſen 
eine Fertigkeit erlungt haben, nicht verzwei⸗ 
ſeln. Hätten fie auch ihre moraliſchen Kraͤf⸗ 
te beynahe ganz zernichtet; fo koͤnnen ſie doch, 
obgleich ohne Wunderwerk, nicht auf ein⸗ 
mal,) wieder erneuert werden. Sie muͤſſen 
nur, ſo ſtark auch ihre laſterhafte Gewohn⸗ 
beiten geworden ſeyn mögen, die Hoffuung 
ihrer Befferung nicht felbft aufgeben. Zuerft - 
müffge fie widerfichen wollen, und diefen 
Borfag muͤſſen fle faſſen, wenn ihre unor⸗ 
bentlichen Leidenſchaften ruhen. Sie muͤſſen 
ihren verderbten Neigungen wirklich enige⸗ 
genzuftreben anfangen, und biefen Widere 
ſtand fortfeßen. Können ſtrafbare Gewohn- 
‚beiten nicht auf eiumal abgelegt werden: So 
oo. Be laſſen 
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laſſen ſich doch e, un feſſeln 
nach und Wr völlig 
zerreißen a Lm enſche in aͤnem 
ſo Hope Geðe verberdi ſehn / daß er nicht 
zu einer Zudenb vor der anbern, feines'Tem 
peraments weytm gefehickt ſehn ſollte. Giebt 
es nun einen welche felbſt bon unſrer natuͤr⸗ 
lichen Beſchaffenheit beguͤnſtigt wird: So 
wollen wir fie nur pflegen. unter dem Schat⸗ 
ten der Zweige, bie fie ausſtoͤßt, werden auch 


andre hoffnungsvolle · Saamen aufgehn und 


wachſen. ‚Dann werden ’ünfee Seelen Bäus 
men gleichen, die gu verſchiednen Zeiten Fruͤch⸗ 
ge tragen. Wenn diefe reifen, blühen andre ' 
und-verheißen eine neue Erndte · | 


Pe ur u 
Folgendes Schreiben verdient, Fines 


Innhaltes wegen, Aufmerkſamkeit. Ich glau⸗ 
Be,. daß es genug iſt, daſſelbe einzuruͤcken, da 


zumal Henriette eine allzugroße Liebhaberinn. 
Der Muſik ift, ald dag fie mit Vergnügen in ' 
Dem Charakter einer Auffeherinn bey dem 


rohen Concerte erfcheinen folks. | 
| Mein 
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Mein Gern: Ironſide, 


Ri Bin ein großer Liebhaber der Muſtt, und 

ich halte die angenehmen Wirkungen, die 
fie mit ihrer Zauberfraft in mir hervorbringt, 
für das edelſte Vergnügen unter den fi nnlis 
hen Beluſtigungen. So oft. id) bey einer 
auch nur mittelmäßigen Muff zugegen bin: 
So werde ich glei) ganz Ohr, und das iſt 
ein jeder, wie mie) beucht, ſowohl dem Com⸗ 
poniſten, als denen ſchuldig, die ſie auffuͤh⸗ 
ren. Beſondets werde ich dieſes, wenn ich 
geiſtliche Muſiken hoͤre; ich bin bey jedem 
Recitative, bey jeder Arie ſo ſtille, daß ich 
mich kaum Odem zu holen getraue , aug 
Sucht, ich möchte die Spielenden ftdren, 
oder mich ſelbſt um eine ruͤhrende Stelle 
bringen. 


Hieraus fönnen Sie leicht den Schluß 
"machen, daß ic) ein Billet zum großen Con« 
certe und die Erlaubniß der großmüthigen 
Sreunde und Vefördrer der Muſik, die nie⸗ 
manbden von dioſem Vergnügen ausſchließen, 
der zum Gefühle deſſelben nicht unfähig zu 
ſeyn ſcheint, fehr zu ſchaͤtzen wiſſe. Sollte 
Zweyter Band. O ich 


— 
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ich nad) der Menge derer, die dabey erſchei⸗ 
nen, urtheilen: So müßte jeder fo viel Se⸗ 
ſchmack daran ſinden, als ich. Aber ſo ruͤhm⸗ 
lich kann ich nicht von allen denken, mein 
Herr Ironſide. Viele Herren und Damen 
ſcheinen nur zu kommen, weil fie, dem Anfe- 
ben nach; nicht au. andern Orten mit einan« 
ber fprechen können. Dadurch entficht nun 
ein Geräufch, welches oft die fchänften Steb 
Ien der Mufif verderbt. Denken Sie, zu 
welchem Verdruße für mich, da ich zumal be⸗ 
fürchte, daß wegen einer ſolcher Auffuͤhrung 
auch endlich die Unſchuldigen die Erlaubniß 
verlieren koͤnnen, dieſes Vergnügen mit ber 
nen zu theilen, die gewiß den Aufwand, den 
es koſtet, nicht machen, um auch ſich deſſel⸗ 
ben auf die unangenchmfte Art beraubt zu 
ſehen! Sie koͤnnten vielleicht einem ſolchen 
Verluſte zuvorkommen, wenn Sie einmal in 
dem großen Concerte, und zugleich mit ei⸗ 
nee von den Unſichtbaren, mit Benries⸗ 


ten etwa, wofern ich den unmaßgeblichen 


Vorſchlag thun darf, erſcheinen, und ihre 
Gegenwart zum Schrecken aller derer, 
die nicht ſchweigen konnen, vorher ankun⸗ 
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digen wollten: Wie ſehe wuͤrden Sie nicht 


neh © verbinden | 
> Ben Kaktgen Leſer, 5 
a ru... Mmeledias. 


J 





Sieben u. ſiebenzigſtes Stuͤck. 
hter bin maunichfaltigen ‚wichtigen Be⸗ 
trachtingen, wilche die Leiden des Er» 
kUOſers bey denen. veranlaſſen koͤnnen, die ge⸗ 
wohnt find, ernſtlich Über die Religion nach⸗ 
zudenken, verdtenen biefenigen eine befondre 
Aufmerkſamkeit, welche bie Vorherverkuͤn· 
bigung desjenigen betreffen, was er von dem 
grimmigen Kaffe feiner Feinde erdalden muͤſ⸗ 
‚fein. Denn in welche ehrerbietige Verwun⸗ 
brung möffen wir nicht gefegt werden, wenn 
„bir fehen, daß von feiner Perfon und von 
ſeinen Schickſalen auf der Erde, waͤhrend 
feiner tiefen Erniedrigung , auch die beſon⸗ 
derſten Umſtaͤnde und Begebenheiten vor⸗ 
hergeſagt wurden, deren Erfuͤlung nicht in 
feiner Gewalt war, ſondern bloß von den 
Seſinnungen und der Freyheit andrer Ir 
O 2 ſchen 
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ſchen abhieng? Von dieſer Mer find unter 
andern auch vie Theſtung ſeiner Kleider, dad 
Loos·dasam · ſein Berand geworfen wur⸗ 
de, dern Eſſig/ und bie Galle, weiche. ibm 
bie. Kriegstnrchte· an: Kreuze zur Gtillung 
feines°Darfies · darboten: Welche beſondre 
umflänbe! And fe wurden alle in den Pſal⸗ 
nei ſo beutlich⸗ „und-fer Diele. Jahrhunderte 
vocher gewriffagt! Mey maß:hieked nicht 
in ſeinem Glanben an die beſte Nipligion be 
feffigen!: Werfen Ueberzeugung.i die ſchen 
důrch ander Gruͤnde zu einer amunſtoͤßlichen 
Gewißheit erhöht worden iſt/ muß nicht das 
Inch. noch- mehr vergroͤſſert werden! Und 
wie wichtig iſt nicht bloß dieſer unläugbare 

Nutzen der Prophegeyungen 
Unter ben Weiffägungen ber. Leiben Chri⸗ 
fi Haben bie. Pfalmen, in denen er rebend 
eingeführt wird, einen fehr merkwuͤrdigen 
Vorzug vor den andern. Geine Geſchicht⸗ 
ſchreiber erzaͤhlen ſeine Leiden mit der aͤußer⸗ 
ſten Einfalt, und auch, wenn wir diejenigen 
ausnehmen, die er am Delberge erbulbete, 
nur die fichtbaren Leiden, welche von allen 
Zuſchauern beobachtet werden konnten. Sie 
ſagen 
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ſagen nichts von den Empfindungen, wel⸗ 


‚che des. Anhlick: derſeiben bhillig bey andern 
‚bervorgehracht haben fallen, und .cben fp 


wenig van denen, bie enfelhft empfunden 


bat. Sie beſchreiben Aoß, was geſchehen 
‚war; Bent: ſit wollten keine vihrende und 
bewegliche Geſchichte ˖ ſchreiben, um den 


Feindendie dal Evangelium: haben wuͤrde. 
keine Gelegenheit zu: dein Morwunfe zu ge⸗ 
ben, daß ſie, um bie Leihenſchaften leichten 
und gewifien zu eripeden , vergroͤſſert Der 
ten, welches dejenigen zu chun pflegen, die 
in ‚ihren: Geſchichten bemegen und einneh⸗ 
men wollen. Die Begehenbeiten und bes 


ſondern Umſtaͤnde waren fuͤr einen jeden, 


der ſie mit den gehoͤrigen Beſinnungen be⸗ 


trachtete, an ſich ſelbſt mehr als zu ruͤhrend. 


Unterdeß iſt ed doch uͤberaus nuͤtzlich zu 
wiſſen, welches die Empfindungen und: Ge⸗ 
finnnügen des Erloͤſers bey ſeinen Beiden 
waren. Dieſe nun hat uns Gott in den 


‚propbetifchen Pfalmen entdeckt, welche den 


Vorwurfmicht zu befuͤrchten hatten bei; viel⸗ 
leicht we ruͤhrenden Befchreibung feiner 


| keden haͤtte gemacht werden koͤnnen. Wir 


83 lernen 


f 
1 


aa 


. , » ® h 
nd eu er ge Ne 
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lernen muB benſelben, welch einen am - 
chen Eindruck dieſelben auf feine Secle gu 
macht haben, mtb fle echchen darch die Se 
ſchreibang berfelben bin hohen Meech Dein; 
was er für md eher Hat. In dieſer Ab 
ſicht theile ich auch meinen Leſen Tinte poett⸗ 
ſche Ueberſetzung bes. deun and · ſechzigſten 
Pſalmes mit, woriunen thelste Leiden des 
Erloͤſers uns ſeine Eupfindahhen unter den: 
felbin cheife dle Tetaſen „monat dis Bos⸗ 
heit Arte. Urheber geahndet werden follte; 
theils die Bciiinungen, die He bey uns wirs 
ten muͤſſen, —— — oribe⸗ 
vertäwbigt worden ws 


oo.  Aoee.6o Palm nr ..n 
Erene mich mb hilf: denn anfgehrachte 
Mellen 


Begraben, Sott mich Tief hinab · in ſich. 
In bedenloſen Schlamm verfinkiich; Kiefen 
.tihwellen. . 
und ränifehen:änb ‚habechen che. 
Die giuthen deaͤnren mir. mit. wine Ihe 
.2 gauge, 


Ich 
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— empor ” die, Bott niened Haile, 
veflehet, 
Und rg ic hai mäinst Auaft geſchrien. ° 
Mein äglAäl- hoſch und brennt ; mein An ⸗ 
geſicht vergehet, 
Weil deine Üostungen BEHHEP Ur 
Nm Huͤlle, ‚Bot, un: Troſ if zuriger Sk 
RER LOSE SE Haug 
und vu hecoſilſi ſo lgugtꝛ... > 


Wehr Her der Betrde Schwarm, als Gase 
auf meinem Haupte, \ 
Der ungeräile ERROR verderben wacht; 
Bezahlen. fol ich sun, p HExr, was ich nicht 
. raubte; 
Die ‚mich xerderben, hahen Macht! 
Ihr Haß iſt anyerdient · ich weiß mich ohne 
Schulden: \ . 
gannf, di ben. Frede⸗ dulden? F 


Du kennſt, —— die Shore, die 
ich trage = 
* —X mein Oſhupenn Sort! ! 
eſchaͤme nicht .ap an. mir, wenn ich umfonf 
| ‚Bir floge, > ,- 
Die Bir sera, Her Zebaoth! 
D4 Nicht 


216 Der nordiſche Auffeher. 
Nicht ſchomroth mach an mir, Gott Iſraels 


die Frommen, 
Die ſeufzend zu die lommen. 


Mein Antiit iſt entweiht. Die Schmach 
| | von allen Sündern , _ 
Druͤckt in den Staub um deinetwillen mich 
Ich, meinen Bädern fremd, fremb meinek 

Mutter Kindern, _ 
Ich habe feinen Freund, als dich! 
Der Eiffr für bein Haus verſehet eich, mich 
- verzehuet! 

Die Schmach, die dich entehret! 


Ich wein, ich faße⸗ Hr; und. meine 
.. Seele leidet. " 
Sie ſehn mein Leid, und fnosten | mein dazu; 
Ich, ihr Geſpoͤtt / ich bin in einen Sact gekleidet; 
‚Mer fann mid) tröften, als nur du? 


Ich hoͤr im Shore, Gott; "son mir veracht ⸗ | 
— 


v 


Ich bin das eich der Be, 


Am Tage meiner Angſt win ich zu dir nur 
beten; on 
Dir fleh ich, Bott, zur angenehmen Zeit. 
ey —F ie 
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Wie groß iſt beine Huld CHE alle: m . 
dertreten, 
Erretten dert, der zu dir ihrapeb‘- -"— . 
Dep | dir iR,Zıen und Heil; du Be, 
viel ich trage; 
Ach höre rue Klage: nn R 
“ Entreiß mi, gut. dein Sdlauim; entrent 
ai, mich meinen Naffern;, 
Unp übergieh mic gictke ihrt. Wuc! 
Reiß, eb ich: gan) vergeh, mich aus ben tie 


. fen, Wagern . 
Mid überfirdme nicht die Flut! 


Schleuß, ſchleuß den Abgrund zu, daß fie. 


mich nicht ergreife, 


Die Tiefe! Dicht efänfel - Kan 


| Wie mild ik beine Hutdı Wie reich # 
‚beine Güte! ' 5 


| Vernimm mich/ HErr, und wende dich zu 


mir! 


Verbits dein Antlitz nicht; mit trauerndem 


Gemuͤthe 


of id, dein Knecht, mein. Heil von bir, 


Ds Er⸗ 


( 
} 
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Erſcheia auf miin Gebe mit dem erſeufſtem 
Heile, 

Besen, 2* nicht! Eile! 


uch ngpei bie. zu wir, um meiner Feinbe | 
willen, 
Erloͤſe mich! Du fenneft meine Ehen! 
Han meine, Schaub, nnd Schwas. Komm, 
u komm mein Leid zu ſtillen, 
und Yindes.gnätig meinen Gram! 
Zu welßt es, wer mich Hapıı! Die Schmach 
bricht meine Setle 


In welcher ie. wich quöle. J 
Jh ment cuf weilen * —* 
.X.“ wills beweiſen; 
| Auf Troͤſter, Sort; Bob dieſc ind ich nicht 
Dit Galle wollen ft, fo matt ich Din, mich 


= ſoeiſenz ” 
es (pötten. Be mir ins Gefi ht! 
Ich wenn ich duͤrſte, unf won denen, die 
mich haſſen, 
| Mir. io bieten lsffen. - . : ver run . 


„O Vaͤcher, ihnen ſeh, vor ihrem Angeſi ichte, 
„Brünn HdR, Auganeit, ein Gericht! 
Ihr 


Der vardiſche Nufſther. S1P 
spe Auge ſehe nit, verſchlieſſe ſech dem 


‚Lichte, | 
‚Und Nacht veded ein. > 
baß · wanlen peil ſie mich, die kuͤhnen 

Frevler, ſchaͤnben 
„Laß wanfen ibre enden! nm 


® 


is Geut deine‘ Kach auf fie} Dem ori, 


dein Grimm ergreife_ 
„Der Sünder Schwarm! Vercbet Ref fe 


Haus, - 
„Und niemand‘ wohne da! Der Bäfrer pi 
gen Föteife, EN 


„Und rotie bie Verbrechtr as 2 


„Sie, brängfen r den du ſchlugſt; den, f du 


vaͤrt ſchlugſt, fotsen 
De Dringe —8R an 


„eaß Straf af Enfe Re. verfolgen und 
„> R ni , . verberben! „m 


Werſchleuß verlaten vor ihnen Beine 


Tis a8 der Si *— bi ‚Borat 
e u e 
“ "gab fie Ketdent 


u Vechit den Seelen jede Sul? 
Ihr 


d.2 
sr 


she None: werbe nicht mit denen ange⸗ 


2. fohrieben, 
„Die deine- Rechee Hiebent: 


Wie ih ſo elend "Gin Wit Echricuifn 
| umgeben! . \ 
Errette nun; beſchütz erhöhe mich! 
Mit: Liedern will Ach dann, Gott, deinen 
Ruhm erheben; 
geit hob p Dante preis ich dich! 
3 weiß, daß dieß Geſchenk dein Beterhen 
meiehr ruͤhre, 
Yıs viel gehoͤrnte Stjere. 
Die Hartseplasien fans: „8 freuen, 6 
bie Armen; en 
Sad wer, o Gott, bit gu gefallen firebe . 
Ihr Herz empfindet Beh Herr, 2Ere; durch 


dein Erbarmen 


| Mit ‚einer neuen. Kwaft belebt. 
Die Armen hoͤrt der HErr, und er e il nicht 
verachten 
Die, fo in Feſſeln ſchmachten. 
Der Himmel! Iobe Gott! Es lob ihn Meet 
und Erde, 


ind was daſelbſt durch feine Güte lebt! 
Für 
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Sir zn wacht der re daß ihm geh 
fen werde; 
So; der ‚fein Iſrael erhebt. | 
De HEn wird, wenn wir. nur auf feine 
Guͤte trauen, 
Die Staͤdte Juda bauen. 


Da wohnen; da crfteun ſich Maei⸗ Ge⸗ 
ſchlechte, 
Ein heilig Voit/⸗ das fejnen Willen uͤbt! 
Ererden wirb das Lant der Saame Fine 
Kucchte, 
Und wer den Namen Gottes liebt. 


Sie werden: ewig er Yan Bott: will ſie he⸗ 





lohnen, 
feier Ruhe wohnen! * 
— — 


Acht und ſiebenzigſtes Stück, 


Xch weiß, daß mein Erloͤſer lebt, und er 
J wird mich hernach aus der Erde aufer⸗ 


wecken, und werde darnach mit dieſer mei⸗ 


ner Haut umgeben werden, und werde in 
| nie 


u aꝛ⸗ De ee 

werde ich mie 8* und meine Augen were \ 
ben ihn ſchauen uud kein deender⸗ Hieb * 
TA 26. 27. 


Das Anſchaun Gottes: 
Mir Zittern freu ich mich, 
Und WArd; es nicht glauben; 
Waͤre der nicht ber Ewige, 
Dei ins verheiſſen hat! 2 
Denn ich Weiß es md fabl es: N 
Ich bin ein Sanber! 
gduͤrd es wiſſen unb fühlen; 
Wenn auch fein goͤtitiches icht 
„Seller mir meine Veden nicht zeigte. 
Gicht enthuͤllhte Du 
Meiner Seele Todesgeftalt! 
He tief anbetendem Erfaunn, — 
Am Staube zitternd, freu ich mich? 
da werds Gott fan! - 


. ‚Kor, um. nach, dem sat 
"banken, 
Den du zu denfen vermagft, _ 
D bie du, nah am Grabe beines beldee, 
Doch ewig bit! 


Arn ihm raͤcht' es ein früherer. Joed. 


Selbſt die Straff 


N 
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Nicht, daß du wagreſt 
Ins Allerheiligſte zu sehn! TER: w 
Viel unuͤberdacht,, 


Viel nicht geprieſne, nicht — * 


Himmliſche Gnaden 


Sind im Heiligthume. 


Von ferne, nur von ferne, . 


Nur Einen gemilderten Schimmer, 


Damit ich nicht ſterbe! 


. inen für mich durch Nacht 


Gemilderten Schimmer 
Deiner Merlichteit ſeb ich. 
d 


Wie groß. war der, ber. beten durfte: 
Hab ich Gnade vor bir gefunden; fo. lag a 
Deine Herrlichkeit ſehn? 
Der fo zum Unendlichen 
Beten durftꝰ, und erhoͤtt wardd 


Ins Land des Golgatha kam er nice, 


Daß er Einmal, nur Einmal BR 
Nicht glaubte! ° 
Wie groß geigt ide 


5 _  - J 
+3. ° 


* 
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Und doch verbarg ber Vater iht 


Ein eine Nacht des Berge, 

AS vor dem Endlichen 

Des Sohnes‘ gerslichfeit 
Voruͤbergiengn? 

Als die Poſaun auf Sinai ſchwies 
Und die Stimme der Donner! 
Als Gott von Sort ſprach! 


uneingehälte wurd) Rack, 
In eines Tages Fichte, 


Das keine Schatten öhrbarer machen, 


Schaut er nun Jabrhunderte ſchon, 
Wir haltens fuͤr Jahrhunderte!) 
Auſſer den Schranken. der. Zeit, 

Ohn Empfindung des Augenblicks, 
Dem der Augenblick. folgt, 

Schaut er nun 

Deine Herrlichkeit, oo ' 
Soeiliger! i 

Helliger! 

Heiliger! 


Namloſeſte one r meiner Seele! 
Gedanke des kuͤnftigen Schauns; 


Du, du biſt meine große Zuverſicht, 
er . Dü 


Fu 


e 22 925 | 


Du bi ner Feis 

Auf ben ich trete . 

And gen Himmel fhane, 

Wenn die Schrecken ber J 
Des Todes Schrecken, 

Wenn fie fürchterlich drohn, 

Mich niederzuſtuͤrzen! 


Auf dieſem Zelſen, 0 ie, . 


Den nun die Todten Gottes ſehn 


Laß mich ſtehn/ 


Wenn mid) die All macht | 


Die unbezwingbaren Todes 


Einft ringsum einſchließt ! — 


Erheb, 0 meine Seele, Ü diech 

Ueber die @terblichleie!: - - 

Blick auf, und (hau! 

Schau oft; fo wirft du ſtelenvon 

Des Vaters Klarheit — 

In JEſu Chriſti Antlitz fhaım! 
Hoflanna! Soflanna! ! 

Die Fuͤlle der Gottheit 

Wohnt in: den Menſchen 

JEſu Chriſto! . .. .— 

werten Band. 9 Kaum 
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Kaum kalt der Geraphin vae uni 


Sie bebt! 
Kaum toͤnt ihre Sthume mo 0 
Sie zittert! ſie·gittert 


Hoſianna! Hoflama! BEER . 
In dem Menfchen JEſu Ehrifle. : 
Wohnt bie Fuͤlle der Gottheit! 


Selbſt. demals 1% „da einer ber Etrebio⸗ 
Gottes | 

Auf unſre Well, ı< . on 
Jene Weiſſagung ‚heller leuchtel, erfuͤllt 

ward; i 

Da er veracheet und eiend war, 

Als kein anderer Menſch5 
erachtet und elend: wart Te 
Selbſt damals erblickten, 2* 
Nicht die Suͤnbher 

Aber die Engel | | De 
Des Vaters Klarheit N ” 
Im Angefichte bes —* 

Ich ſeh, ich ſehe den Zeugen: 
Neun entfegliche Mitternaͤchte 
Heur er sr N, 


EP 3. P) . Hatt 
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at? er wit ter Scharerzen bängfien — 
Anbetend ‚gerungen! 5 


er PN ihn, und ahndende e Braden, = 
Wie feine-der Frenden if, -- 
Welche Die. Erde nur giebt, 
Durchbeben , erſchrecken mich! 
Gluͤhn an meiner Stin! _ 
—— in meinem Der! 
3 ſch An | 


hm aſtheint nun son 
Beine Sande legt . 
In des Bottlichen Wuaden “ 
Himmel und Erbe vergehen um ihn! 
Auch er ficht die Klarheit bes Waters 
Im Augeſichte des Sohns.: 1TF 
Ich Her; ich der, ich bir. Le 
Er ruft!: 
Mimmel und Erde veneben um m 
Er. ruft: —W | 
U deri und mein m: . 


en P 2 Neun 





— — — 
Neunund ſi ebenzigſtes Stüuͤck. 


* bin war, wenm ich mic tech Tonne, 
—J— noch nicht eruſthaft genug zu rinem Site 
tenrichter; allem vich kann mit der Freymuͤ⸗ 
thigkeit eines Mannes, der ſſch ſeiner See 
ſinnungen bewuſhe iſt, Tagen, daßß ich ein 
aufrichtiger Feind aller Thorheiten bin, bie 
dein menichlichen Geſchlechte nachtheilig 
ſind. Kleine und fa uuſchaͤbliche Thorhei⸗ 
ten kann man allenfalls einem jeden laſſen: 
Denn man ninnut bem Menſchen Memal ein 
Vergnuͤgen wenn man ihm eine Thorhett 
nimmt; und wer wird nicht jebtweben gern 
fein Vergnuͤgen admın?.: Wenn fie aber 
groͤſſer und gefährtichen werden, bann ff es 
zeit ein wachfames Auge auf fie zu haben. 
er woltte ſo ſtreuge ſeyn, einem politifchen 
Handwerksmanne feine Freude zu verderben, 
wenn er da, wo er fein am Tage niit DU: 
de erworbenes Gelb des Abends ohne * 
gen vertrinkt, mit viner laͤcherlich wichtigen 
Mine von dem gegenwärtigen Kriege ſpricht, 
no. 2. unb 





ee * 
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une feinen Zechbruͤdern mit vieler Liſtigleit 
bie Fehler ber Generale und bie Geheimniſſe 
des Cabineter ganz. zuberlaͤhig entberkt? Man 
laͤßt ihn Auianzen und. Geisden ſchließen. 
Seflungmm erobern und Cchlachten- getwin« 
wen, unb ben Krieg da uud dorchin ſpielen, oh⸗ 
ne feimenEsaberungen Einhalt zu thun, ober 
feinen: Staatseſtreichen bey; Zeiten zuvor zu 
bammen. All ein en wuͤrde bie Obrigkeit aochi⸗ 
gan, ihm netten genauere Aujſecht en bringen, 
ſobald en ſichs einfallen laſſen wollte, Mis⸗ 
verguuͤgin mider die Reglerung · unter feinen: 
Nebamebel auszuſtrein⸗ uud der Anführer: 


oiner Rotte don · Aufruhrarn gu werben 


. Ans einer aͤhnliches Urſache wuͤnſchte 
ich, Herr Ironſide, Ihre Auſmerkſamkeit. 
auf eine gewiſſe Art Beste rege zu machen, 

die ſich ebenfalle gern. ein beſonderes Anfe⸗ 
hen vor andern ihres gleichen geben. mac», 
ten, und weil ſie es durch nichts Kluͤgers zu 
than wiffen, Freygeiſter ſind.· Leute, de⸗ 
ven Unglaube mehrenthrils, (ihrem verderb⸗ 
sen Bergen: unbeſchadet) aas einem unge⸗ 
ſchicklichen Gebrauche ihrer Vernunft, und 
einen “ En | Vorrathe von Gelehr⸗ 

3 ſam 


\ 
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ſamkeit, mit einem Worte, aus einer ſehr 
zaͤhlburen Menge: einfeittger Kentuiſſe und 
Einſichten herruͤhrs. Dan tan Aynen zwar 
nicht Schul geben, :baß ſie Leute von Ber: 
ſtande und Wiffeiifchaften vorführen, und 
ich getraue mir, den Ungrunb emer foldhen 
Anlage allenfalls vor jedem Richeerſtahle gu 
erweiſen, wenn: fie einmal bergickhin Ver⸗ 
theibigung nothig Haben foliten. . Mein die 
Schuld liegt doch wenigſtens nicht an'ihrrug 
guten Willen, und fie ermangeln nicht, den 


u beſtmoͤglichſten Schaden: unter denen anzas 


fiften, denen ’eb: eben fh, wie ihnen feisit 
an den gehörigen Eimfichsen: fehlt, und’ die 
eben ſo, wir fie, mit deſto mehr Lehenan 

und Eitelkeit verfehen fin. J 
Meine Umſtaͤnde verbinden mich, ‚oft- wis 
bergleichen halbllugen Köpfen in Geſelſchaft 
zu ſeyn, und che ich fle ganz. kennen kernte ; 
* ich mir bdisweilen bie Muͤhe ihre Weisheit 
errnſthaft zu beantworten. Allein die Erfah⸗ 
" rung bat mich gelehrt, daß man ſte daburch in 
ihren eignen Augen nur ua fo viel wichtiger 
macht, ohne fie zu beſſern. Und fihb denn 
nicht alle ihre muͤchtigen Einwuͤrfe ſchon tau⸗ 
F oo. fend» 


” ‘ J u . 
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ferdenal ·beantwortet? Sind Pe wicht Bloße 
Aachſagee4 Aber bad. willen. fie entweber 
wicht, ‚oder fie. molten:ch wicht wiſſen. 

- "Disc Wahrheit; daß man: yasjmige; 
want um ſich ſehen laſſen mill, eutweder 
recht, ober gar nicht kenn muͤſſe, iſt je⸗ 
dermaun: badauut. Halbgelerte und Halb⸗ 
dantende ſinder die uͤberlaͤſzgſten Leute auf 
dem Erdboden. Sie wiſſen gerade fe viel, 
ele man woͤthig dat, gegun alle: Dinge 
Scchwier igkeiter weir Zweifel varzubringen, 
und weiter nichts. Wuͤßten fie mehr; for 
wuͤrden: ſte ſich auch ſelbſt darauf antworten: 
foͤnnen Eder ſich vielmehr ihre verjaͤhrten 
Entdeckungen gar nicht einfallen laſſen. 

Wer find bie meiſten Freygeiſter gewe⸗ 
ſend War ed Newton? Iſt ed Roung? 
Oder nt es die gant Ungelehrten, die eine 
geſtinde Vernunft imd ein redliches Herz ber 
figen? Nichts weniger. Rur die unſeeligen 
Mieteldinge zwiſchen beyden, welche weder 
die hoͤhern Einfichten ber erſtern, noch bie 
sebliche Einfalt der andern beſitzen. 


As heavy mulesare neither horfe nor aß. 


u 94 Der 
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Der ehrliche Bebiente des jungen Heren 
iſt rin aufrichtiger Chriſt; ſein Her Mb 
ein Freygeiſt denn er will nicht unter ben 
Poͤbel gehoͤren; und Newton, NRhardſon 
was fein Diener iſt. Nur mit dent Under⸗ 
kchiede, datßz jene: durch Brände‘ von Dam 
uͤberzeugt ‚find, was dieſer NG aus'gutent 
Herzen glaubt. Deun glücklicher Wieife 
haben Leute ſeines - gleichen: geniciciglich 
auch wicht Epitzfaͤndigkeit genug/ bie‘ Er⸗ 
heblichteit· der meiſen Lehren far. Freh⸗ 
geiſter zu begreifen: So wie ſich ber hei 
che Sancho Panfa nimmer uͤberreden konn⸗ 
"te, daß die Windmuͤhlen, bie ſein ritter⸗ 
licher: Herr. für Rieſen anſah,wirkliche 
NRieſen wären. ; Sie lachen alſo ganz offen⸗ 
herzig daruͤber, ober. verachten fir ohne Com⸗ 
plimente. Und fo gebt es dieſen eingebiſde⸗ 
ten Helben, wie den‘ juügen Lehrlingen in 
ber Fechtluuſt, die zwar Ihre Geſchicklichbeit 
- gern an jedermann verſuchen moͤchten, bie 
aber der Bauer im Nothfalle mit einem Bfa- 
le zu Boden ſchlaͤgt, und ber geüßtere Beh: 
ter mit dem Degen nieht 

Zwei⸗ 


— ⸗ 
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eweifein iſt der fie Schritt: gie Wahre 
heit, haben fr einmal irgendwo gehoͤre aber 
gelefen: Diefen erſten Schriti haben ie ge⸗ 
than, und daruber nd fe: auchcſchon aus 
dem Odem gekommen; fie haben Ah alſs 
yarıy wohlbedaͤchtig entſchloſſen, ſtehen zu 
beiden. Iſt * wun ein Wunder, top fie 


‚Brad —* ein Geer unche Mil: | 


fenſchaft wuͤrbe ihurn ihr gauns Syſtern 
Ewenn ſio anders etwas haben, das einem 
Saſtema aͤhnlich ſeyn ſoll); Aber den Hau⸗ 
en werfen; fie würden das Baufaͤllige an 


Aheen Beiaden gewahr werden, und bit Sch» 


ber in ihren Schluͤſſen entdecken, und was 
woliten Re, alodenn aufangen?˖ Mit wen 
koͤnnten fie diſputiren? Und diſputiren muß 
en fir doch; benn es iſt Ihe groͤſtes Talent: 
Das Talent aller derjenigen, ic, wie Pope 


don ben. Eroberern fügt, nicht weiser feben, 


ala ibre Naſe weiche, und gleichwohl alle 
diejenigen für Thoren boiten, welche weiter 
im, als fr. 

Sie find ein paar Jahre anf Mabensier 
acheſen; das if, Guumal wie fie dieſe Zeit 


p5 an⸗ 
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angewandt haben,) ‚gerade fo lange, als 
man nöchig hat, Die Namen der Kuuſtwoͤrz 
ter, oder aufs: hoͤchſte einen leichten Umriß 
son einigen⸗Wiſſcuſchaften gu lernen. SM 
Keen Schaume von Gelehriemfeit, (denn 
de rechte Oberllaͤche haben ſie nicht einnral 
beruͤhrt ;) mis dieſem Schaume von Gelehr⸗ 
ſanteit, der ihe kleines Gehlon in eine große 
Sährung Fetzt, ohne es zu reinigen, ſorin⸗ 
wa fie in die: groffe Meit, Sie witten ges 
wug, um ihr-emsfcheitenped Urtheil uͤber alle 
möglichen und twieflichen Dinge zu fällen, 
und ihr wildes unbaͤndiges Herz, dem des 
Unglaube ſchmeichelt, teunt ˖mit dem ſchwa 
chen Kopfe dapen, der weiger vichts mehn 
zu thun bet, ale aachergeixeen wohin: ie 
nes will. “ 

Ich babe aft-barüher: neq geacht/ wie 
fie fich ben ihrem Stolze wit einem ſo gerin⸗ 
gen Autheile von Wiſſenſchaften fuͤr ihre Per⸗ 
- fon begnaͤgen: können. -. Und vielleicht hab 
ich bie Urſache ausfuͤndig gemacht: Sieg 
baben Sie, ser Aufſeher/ sche. Matt 
waaſann ea 


F 


yes 
. - ‘ 
i »- 4 .. „v ( v 
u ° \ 
en 
x‘ . 


} 
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Sn gewiſſer Schriſeſteller verglercht Die 
Miffenfchäften mit. den ſtarken Setraͤnfen 
von denen niemand maht zu ſich nehmen 
Darf, als ſein Kopf vertragen kaun. Viel⸗ 
zeicht haben unfers jungen Frehgeiſter dieſes 

geleſen, ınıb aus einem alljubeſcheidnen Mis⸗ 
trauen indie Staͤrke ihrer Koͤͤße, (welches 
lboch⸗ ſouſt nicht ihr Fehlen sn ſeyn ſcheint,) 
die Nuͤchternheit zu weit getrieben. Ich 


kann zwar, mit hter⸗ ESrlaubnuß geſagt, dep 
ei Beine: ſelbſt when: fo: wenig, als bey 


vielen andern. Gelegenheiten Spuren eine 
flchen: Mistrauens am ihnen · gewahr mer 


den: Mein Menſchen haben oft größe Un⸗ 


gleich heiten· in ihm Charakteren. 
Soltte ich wirklich hinter die wahre lin 
fache geklommen ſeyn, ſo kann ich biefen ehr 


ren die. ſehr nuͤtzliche Entderkung mitther⸗ 
len, die ihnen vielleicht noch unbefannt.ifl: 


auch eine gewiſfe Eigenfchaft haben; worin 
wen fie der Fieberrinde gleichen, die, wenu 
ſte in einem all zugeringen Maaſſe, und nicht 
eine gewiſſe Zeitlang hinter einander 'genamm 
men wird, die Waſſerſucht, oder zine Aue 


ont ib 
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nthedag werurfacht, tu: gefäßrliche-Reant» 
Beiteny: tie ſich lelten anders, als mit dem 
Untergange des Patienten endigen. 
AUeberhaupt wuͤrde ihnen diefe Bemerkung 
auch: noch; in allerhand andern Faͤllen 
nuͤtziich ſeyn können. Denn fie ſprechen von 
andern Künften und Wiſſenſchaften eben ſo 
underzage, als von der Religion, ob gleich 
Ihre Cinſichten in jene nicht tiefer ſind, ald 
in dieſer Man erſtaunt/ wenn man hoͤrt, wie 
fie den Worten Poeſte, Heldengedicht, Mu⸗ 
ſik,⸗Ausfuͤbraug, Compoſition, Aid 
mung, Coiorit ⁊ben ſo uͤhel mitſpielen, all 
ben Webrheuen det Chriſtenthums: Ob ſte 
gleich damit, meil bie Sache feine ernſthaß⸗ 
tern Folgan bat, weiter keinen Schaden 
cthun/als Daß ſie ſich eiczgen Anmerkungen 
undfegeny auf Die. ſu om nicht ſien fopa 


ſichtbar eing gute Wirkung, daß fie. jeben 
mann. in Die Augen fiel: Dieſes laͤßt mich 
hoffen, daß es vielen Eindruck machen wuͤr⸗ 


be, 


"Eine Erienerung. m mein. gar Bbuffhee 
pie Sie von kurzem bey siner andern Gelegen . 
heit einigen jungen: Herren gaben, hatte ſe 


Fu a GE 
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Ge, wenn Sie einmal in inc Zee Sin 
tes auch über biefo Materie etwas fugen Tepe 


vn. 3 Bin: 0 set anrar al 
Bu Mein Bere 5 
SM 2 
S. 
| . 1 
| mein Zerr Ironſide, a 


D. ich Weiß, daß Sie Ihre Aufficht ai 
über ben Umgang erſtrecken, wie ich zu mel’ 
ner befondern Zufriedenheit ans verſchiednen 
Blaͤttern wahrgenommen habe: So erſucht 
ich Sie, und einmal ein fichres Mittel anzu⸗ 
zeigen, wie man ſich gegen rine gewiſſe ME 
unerträglicher Menſchen verwahten könne, 
welche ich die Schmeißfliegen der Geſell⸗ 
ſchaft nenne. Sie verdienen einen ſolchen 
Namen, weil fie alle Eigenſchaften dieſer In⸗ 
fecten befigen. Sie drängen ſich uͤberall zu 
mb wenn man nicht die Thuͤren vor tern 
verſchließt, fo kann man fle nicht abwehren. 
Sie haben in ihrer Perſon nichts, das ans 
genehm wäre, man müßte fi denn an ih⸗ 
‚ten im Sonnenſcheine dunten Flügeln belu⸗ 


238 Dir nordiſche Auffeher. 


ſigen wallen. Zum Ungläde. MWerreden fie 
Ih; doß fie. Verſtand und Witz genug ha⸗ 
ben, nicht einen nur, ſondern ale in dar 
Geſellſchaft zu unterhalten; obgleich ihr Ge⸗ 
ſchwaͤtz gemeiniglich eben fo ſinnlos iR, ale 

daB Summen der Maykaͤfer im Fruͤhlinge. 
Unterdeß iſt dag noch ihre beſte Eigenſchaft. 
Gleich allen andern Schmeißfliegen, ſtechen 
oder beflecken ſte die Perſonen, auf die ſie 
anfallem · ¶ Welch einen wichtigen Dieuſt | 


u wuͤrden Sie nicht denen leiſten, die einen til, 


gendhaften.und ergägenden Umgang lieben, 
nenn Sie etwas ausfuͤndig machten, woburch 
man ſich dieſes Ungepieferd enuleeigen Kun 
te. Ian, ann 


" Mein Herr, Eu W F 


2: m epetnjebner Diener 2 
[ee ea vr Zr J En 2 a ar 
2 * . 

mein Here, J * De Be we 


Ps liche bie Kine, und Bin em Grin 
Aller. energifchen Worte. , Daher find bie - 
mieiſten Sprachen mangelhaft fuͤr mich; for 
derlich wenn ich einen Charakter machen ſoll. 
Es 
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Es giebt einige; diefe :fokımtn ir" ſehr Ra 
Natten. Der Erfinder des Worked Men⸗ 
Jehengeſicht hat mir aus mancher Verlegen⸗ 
veit geholfen, Wie nachdruͤcklich! Mir mah⸗ 
‚Serifch! Warum vermehrt man nicht ihre 
Zahl! Man benenat ſonſt die Leute nach {fe 
sen vornehmſten Telenten. Man ſagt: Ein 
Senie, ein ſchoͤner Geiſt. Es giebt Men⸗ 
ſchen, deren groͤßtes Talent Eſſen wurd Trin⸗ 
den iſt. Sollte man nicht von einem ˖ ſolchan 
Jagen tunen: Es iſt ein Magen! Cie 
Befchichaft Maͤgen. Wir oft muß man 
nicht in ſoichen Sacaſeſten ſeonl — 
din, | 
ro. Mein rin, N ’ 
Ahr Zusy. 


Asiaten Stick, 


& wuͤrde mie‘ einen- Beruf“ daräber 

F machen, und wielleicht IR te mir non eis . 
nigen meiner Leſet ſchon gemacht worden, 
vg us in meinen Blättern einer der reich 
ſten 





ca ‚Der nördi 
Men und ſchonſten uiellen eines edlen Berg 
yene; der Muſckmoch nirht erwähnt habe⸗ 
wenn es nicht zum Theil deswegen geſchehen 


pre; weil mir es uͤberfluͤtig zutage ſcheint, 


sinds anzupreiſen / beffin Vortr efflichteit fat 
von dem ganzen menfiffichen: Geſchlechte er» 


Fannt wird. Nur ſehe wenig Menſchen co 


län fick mot Borachtung und Vuerwillen 


gegen dieſe Uebendindiebige Kunft, umeber 


yas ante Dorurcheilen eined: blodſianigen 


Vierſtandes, ader aus Mangel einer End 


finde, dir ihnen von der · Natur verſagt 
Morben ik: Wut dieſen dabe Of, weiter che 
fügen; als ihnen das Schweigen über 
bieſen Punkt anzuratheu: Deun wenn bie 
lebendigen. Geſchoͤpfe auf dem Erdboden ein 
urtheil uͤber die Sonne faͤllen ſollten; fe 
keine Stimme dabeh haben. 9. 

Swarhat man nad weniger gute Schrif⸗ 
ten über diefe Materie, als man zur Ehre 


nulers Jahrhundertes vermuthen follte;“ al⸗ 


Aein die Wieberherficktung ber Gelehrßamileit 


‚und «des Sefchmackes in Europa iſt noch 


sicht alt:: Seiſtreiche Seribenten und tiefe 


Kenner 
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Keiner der Übrigen ſchaͤnen Kinfte und Wiß 
fenfchaften, wie ein Batteur IR;find zum Um 
gluͤcke bisher nod) allzuwenig mit der Mufit 
bekannt getwefen; fo wie es hingegen großen 


Birtuofen oft an ben Vorzuͤgen der erfleenger 


fehle hat. Jedoch man wird, wie ich Hoffe, nach 
 diniger Zeit nicht mehr Urſache haben, ber, 
gleichen Mägen zu fähren;; und die Gehe 
ten fowohl, als bie Tonkuͤnſtler werben ſeht 
‚Viel dabey gewinnen. Jene werden dadurch 
Einfichten und Kenntniſſe bekommen, die ih⸗ 
nen wichtig und angenehm ſeyn müffen, und 
bieſe werben ſich nicht mehr den unangeneh⸗ 
men Vorwurf machen laſſen bärfen, welchen, 
wie ich nicht iste, ein gewiſſer franzöfifcher 
Graf im Vertrauen gegen feine Freunde Außer. 
te, daß er die Muſtkos hebte und hochſchaͤtzte 
wie ihre Inſtrumente, die waͤhrend einer Mut 
unentbehrlich umb vortrefflich find, aufferdern -- 
aber zu nichts dienen, ala wieder in ihr dut⸗- 
teral geſteckt zu werden. 

Man bat bereitd einem guten Anfang ge⸗ 
macht. In Deutfchland haben unser andern 
Rraufe, Quanz, Scheibe, Marpurg, 

o und der mir unbekannte Werfafler ber ver- 
 Biweyter Band, A mifdys 
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miſchten Bedanten in Marpurgs Heysrh- 
gen- zur. Aufnahme der. Muſik ſchon ſehr 
fchägbare Werke von diefer- Ars. geliefert. 
Denn ich rede ‚hier nicht von Schriften, wel⸗ 
che bloß für diejenigen gefchriehen find, fo 
die. Geheimniſſe der Muſik als Fünfter. ſtu⸗ 
diren. a Er rer 
Ich werde heute weder von den Vorzuͤ⸗ 
gen ver Mufit überhaupt, noch von einigen 
‚befondern Theilen berfelben reden: (diefeß 
behalte ich mir. auf eine andre, Zeit. vor;) 
Sch will fie itzt von einer einzigen.Geite bes 
trachten, son. melcher (fie mit dem Inhalte 
iniger meiner vorigen Blaͤtter gewiſſer maaſ⸗ 
in Verbindung ſtehet; in fo fern fie naͤm⸗ 
lich einen Theil ‘einer ‚guten Erziehung auge 
macht, uud eine ber angenehmſten und heiten 

Beſchaͤfftigungen in ginfangn, Stunden iſt. 
VUeberhaupt muͤſſen bie ſchoͤnen Künfte 
und Wiſſenſchaften bey jeder guten Erziehung 
zum Grunde aller andern gelegt werden. 
Sie geben der Seele Heiterkeit und Leben; 
fie beſtimmen, Iäutern, veredeln viele unſrer 
. Seen un Empfindungen, machen fie fei⸗ 

ner und breiten über alle unſre Gedanken 
Ä ' und 
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und Handlungen sine. Schanheit, Anmuth 
und Leichtigkeit auß welche: fonft: durch 
nichts erhaltes werden fan. GEin Mexſch, 
ber-fch mar in-einer von Aen: hoͤhern Wiſ⸗ 
ſenſchaften vofonunen wuncht,.: habentaber 
jene pernachlaͤßigt, gleiche: inem Gebaͤude 
welches. zwar regelmäßig, and dauerhaft if, 
wo aber weder der Tuͤnchep, noch der Mahn 
ler, noch der Bildhauer, noch ein andren 
Kuͤnſtler etwas zur Zierde and zum Vergnuͤ⸗ 
gen angehracht hat, deſſen inwendige und, 
auswendige Mauern noch nackend ſtehen z 
mit einem Worte, welches in Auſehung des 
Schmuckes noch nicht einmal einer Scheune 
oder einem Gefänguifle den Vorzug Rreitig 
machen darf. 

- Die Griechen, weiche bie Kunft Finder 
zu erziehen, und große Männer aus ihnen 
zu bilden, unter allen Voͤlkern am beten 
Ya fiengen mit den ſchoͤnen Kuͤnſten 

- Bie: trieben fie alle; aber die Muſik 

ae den srften Rang: Sie war ein fo noth-. 
wendiger Theil bey ihrer Erziehung, daß 
es eine eben fo große Schande mar, nichts 
in der Muſil zu miſſen, als nicht leſen koͤn⸗ 
Q2 nen. 


4 
F X 
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den. In der That muß man ſich einen Ge ⸗· 
ſthmack⸗ in allen erweiben, wenn man die 
‚eben. angefuͤhrten Vortheile davon haben 
oder auch in euer einzelnen gu einer großen 
Vollkommenhelt gelangen will. Sle ſind ſo 
abe: mit einanber verſchwiſtert, daß fie 
nicht ohne Nachtheil von einander -getrenn® 
werden koͤnnen; ‚fie bieten Tinanden gemeink: 
ſchaftlich die Hand, und die Kenntniſſe und 
Einſichten in die Eine, erleichtert, vermeh⸗ 
ten und berichtigen axch iee Euſichten in 
die andre. J 
Ein Diſchter chae Kenntnif ns Ge | 
ſtchnmiack in der Mahlerey und Mufif, wird 
aacllemal Hauptmaͤngel in Feinen- Wetken laſ⸗ 
fen, oft unrichtige Wege gehen, und feine 
zZweckes verfehlen ; wenigſtens wird er ihnen 
micht alle die Volllommenheiten geben, die 
er ihnen auſſerdem ertheilen könnte. Ein 
Mahler, der mit den Werfen der Dichtkunſt 
und ihren Kegeln unbekannt if, wird beyy' 
nahe allemal ein mechaniſcher Kuͤnſtler blei⸗ 
ben, ober doch, fo groß auch fein nacuͤrli⸗ 
ches Genie feyn mag, nimmer fo vortreffch 
und fehkerfoen in feinen Compoſitionen, fü 
tichtig 


nichtig, Rärs und her Ausdrucke, und 
do gelehrt tin ber Eoffünis ſeyn, ald- derjeni⸗ 
Be bey einen gleich: großen Genie ben _ 
Veertheil jenet Kenntniſſe vor ihm voraus 
She. Ein Muſtkus, den nice bie Roeſie 
aad felbft einige Thälfe der Beredſamkeit ſtu · 
dirt, wird den weiten nicht: fa vollkommen 
fi. ſeiner Kunſt werden/ als ein audrer, ber 
mit chen demſelben Genia und chen. fo vieler 
Suſicht, a die: Geheimmiſſe ‚den Toukuuft 
noch Jene. Wiſſenſchaft verbindet. Und ſo 
laſſen ſich dieſe Anmerkungen auch, wiewohl 
in einemn geringern Grade, auf alle diejeni⸗ 
gen’ anmenben, weiche dieſe Kuͤnſte uiche 
as ihr Hauptwerk ſtudiven. 

MWenn es aber nun nothwendig und nüt⸗ | 
ch HE, in keinen eingigen son diefen Kuͤn⸗ 
ſten ein Sremdliug zu ſeyn; warum will 
man denn richt fa. feͤhzeitig einen. Anfang 
Natinnen machen, als man nur immer kann? 
Die Jahre: ber Kindheit haben gewiſſe vor⸗ 
zuͤgliche Gefchicklichkeiten dagu, die, denke 
ſie einmal verloren find, unwiderbringlich 
verloren ſind. ‚Die. Wißkauerde dieſes Al⸗ 
wie; "feine Neigung. betchafftigt zu ſeyn, die 
»T 23. Leich— 


N 
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Leichtigkeit mie welcher Kindet alles faſſen, 
was ſtnnlich iſt und die Biegſamkeit und 
Schnelligkeit aller ihrer Gliedmaaſſen ſind 
Bortheile, bie man nicht ungebraucht lafſen 
muß, da man uͤberdieſes die nachfolgenden 
Jahre mit gröfferm Nutzen zu andern Dingen 
anwenden tan : : 270°“ 

So wiedie Rräfse dur Seei⸗ nach und 
nach hervotbrechen und ſich entwickeln; fo 
Muͤſſen fie auch: auf die beſten Gegenſtaͤnbe 

Jerichtet, beſtirnut: und geordnet werden. 
Jederntamn geſteht daͤß man den Koͤrper vom 
der zarteſten Andheit an, ehe er noch uͤdle 
Gewohnheiten und Fertigkeiten befdmme, zu 
leichten, freyen, matuͤrlichen, angenehmen 
"und ſchoͤnen Stellungen und Bewegungen 
gewoͤhnen muͤffe. Man:findet fuͤr gut, Pe 
in dieſer Abficht bey Zeiten einem Tanzmei⸗ 
ſter zu übergeben: Sollte man file den Geiſt 
weniger Sorge tragen? Und der Geiſt ge⸗ 
winnt· durch den Unterricht in ben übrigen 
ſchoͤnen Kuͤnſten und Miffenfchaften mehr, 
als der Körper durch dag Tanzen. Sie bil 
den ihn mist mr; fie geben ihm auch Rab. 

rung. D—— 

£ Bil 
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Bielkeiche macht man mir den Entwurf, 
Baß Kinder auf. fülche Weife Äber die Kräfte 
ihres Alters angefirengt würden. Allein 
dieſes laͤßt fich vermeiden, wenn man mit 
ihren Befchäfftigungen gehörig abwechſelt; 
Feine anhaltende Anfirengung bloß auf eine 
einzige von diefen Kuͤnſten, noch viel weni« 
‚ger aber auf ernfihaftere Wiffenfchaften, die 
erſt für die reifeen Jahre gehören‘, von. ih⸗ 
nen fodert, und ihnen die noͤthigen Leibes⸗ 
bewegungen, und den Schlaf nach ihrem 
eignen Belieben verſtattet. 

Kinder find, noch thaͤtiger, ale Erwach⸗ 
ſene. Sie wollen immer beſchaͤfftigt ſeyn. 
Richtet man dieſen Trieb nicht. auf, etwas 
Nügkiches;.’fo werben fie ihn an unnuͤtzen 
Dingen zu ſtillen fuchen. Gewiſſe nuͤtzliche 
Beſchaͤfftigungen find ‚ihnen ‚eben. fo ſeicht 
und angenehm, als ihre gewoͤhnlichen Spice 
le. Sie lernen eben: ſo bald leichte und 
ſchoͤne Verſe, als ein abgelchmacktes Wie⸗ 
genlied der Amme. Sie hoͤren eben forgern. 
eine anmuthige Fabel in Verſen oder in Pro⸗ 
fa, und eine wunderbare und ruͤhrende Ge⸗ 
ſchichte erzählen, als ein Hexenmaͤhrchen ihr - 

| | 24 | vet 


248 Der nordiſche Aufſeher. 
rer Woͤrterinn. - Ste-laffen ſich eben fp gern 
im Singen ober auf. einem muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumente unterrichten, als ſie Rartenhäufer 
bauen; und ihr Geſchmack bildet ſich eben 
ſo leicht und unvermerkt zu den Schoͤnen und 
Regelmaͤßigen, als er durch das Schlechte 
verdorben werden kann. 
‚ 3: &xempel beweiſen in ſolchen Bingen am 

Seflen, und meine Leſer werben mir, wie ich 
hoffe, glauben, wenn ich fie verſichre, daß 
ich Kinder von ſieben Jahren geſehen Gabe, 
welche fchon viele Schoͤnheiten eines Sebi» 
.. 208 fühlten, und bisweilen ſelbſt die darin⸗ 
nen · befindlichen Heinen Fehler wider dem 
Geſchmack und wider die Sprache wahrnah ⸗ 
men. Auf der Mahlerafademie in Paris 
ſteht man Knaben von eilf bis zwoͤlf Jahren 
bie ſchon vertrefflich geichnen, und die Schoͤn⸗ 
heiten und Fehler in fremden Zeichnun⸗ 
gen eben fo dat bemerken, als geſchickte 
Mahler, die ſchon ihr zwamigſtes Jahr zu⸗ 
ruͤck gelegt haben. Wie weit es biefes Mer 
in dee Mufit bringen koͤnne, davon haben 
wir in Bopenbagen ein Beyſpiel, welches 

. man, 
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.. man, ehe es vorhanden war, kaum für: mi 
ich gehalten Haben wuͤde. 
Mit der Muftk laͤßt ſich rinſtretig am 
faͤglichfien der Anfang machen. Man kanu 
fie darinnen noch einige Jahre eher als im 
Zeichnen unterrichten. Der Klang eine 
Inſtrumentes reizt die Kinder; der Geſang, 
die Sprache der. Freude und Ber Frolichteit 
iſt ihrem After natuͤrlich umd’daB Gehoͤr iR 
viel fruͤher im Stande einen halben Ton ie 
unterſcheiden, als das Auge, den Unterſchied 
in deni Schwunge einer mehr ober weniget 
krummen Linie zu bemerken; fo wis bie Hand 
weniger Gicherheit und Sefligfät' noͤthig 
bat, eine deſtimmte Taſte auf dem Claviere 
zu treffen, ale den Umriß eines Koͤrpers 
der auf die. Epige eines Haares geſetzt tier» 
Ben muß, richtig zu ziehen. Zudem erfodert 
das Zeichnen einen laͤnger anhultenden 
. Blei, und lohnt nicht fo geſchwind mie fd 


| vielem Vergnügen als bie uf. Das 


. Mächtige Wefen der Kinder” verlangt abeb 
Abwechslung, bie ſeibſt Perfonen von rei⸗ 

Ä ferm Alter eine noͤthige und angenehme Er 
Q5 qui⸗ 
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quidung iſt, und vft Scene ber Rube bey 
ihnen vertritt. - 
: De die Kinder gmeiniglich unruhig und 
heftig. in ihren Leihenfchaften find; : fo muß 
man. biefe Lebhaftigkeit mit aller Sorgfalt 
auf: unfchäbliche und edle Gegenflände zu 
sichten 'fuchen ; und ich weiß feinen, weicher 
an vieſer Abſycht der Muſik vorgezogen zu wer⸗ 
den verdiente. Man wird, wo es noͤthig 
aſt, ſich ihren Neigimgen zu wiherſetzen, 
ont. weniger Widerſtand angreffen, wenn ſie 
ihren Verdruß aber sine unbefriedigte Be⸗ 
gierde durch die Muſik vertreiben. koͤnnen. 
Die Erfahrung lehrt und, daß es wider hef⸗ 
tige Grmuͤthsbewegungen fein befired Mittel 
‚gebe, als ſich van den Gedanken an den Ge 
genſtand unſrer inruhe Ioszumachen. Allein 
. Bier.find oft bie ſtaͤrkſten Bewegungsgruͤnde 
Der Vernunft feih ;ben. Erwachsnen unträf 
sig: Wie viel mahr bey Kindern ?. Leiden» 
schaften werden am ficherfien Durch‘ angeneh⸗ 
we Ennpfindungen von andrer Art beruhigt, 
und unter dieſen gehoͤrt der Muſil die Ober⸗ 
ſtelle. a .. .. .. — 
us x | 
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D. Euther, ein Mann, den nur wenige. 
nach feinem verehrungswuͤrdigen Charafter 
Fennen, Hält die Mufik ebenfalls für dag all 


lerſtcherſte Mittel wider Bie Leidenfchaften *. 
Er giebt ihr den nächften Plat nach der Them 


Togie, weil ſte, wie er fich ausdrückt; Wirkun⸗ 
gen hervorbringt, nelche, auffer der Religion, 
ur von der Muſik berborgebracht werden 
tönen: Er erfläct, daß er die Herjoge von 
Bayern; ob fie gleich wicht die beſten Get 
nungen’ gegen ihn hätten,-doch aufferordent* 
lich hochſchaͤtzte, weit Refo' große Kreundt 
der Muſtk wären; In einer Seele, ſagt er, 


‚die viel Empfindung für die Puff hat, int 


nothwendig der Saame!zu vielen andern 90 
ten Eigenſchaften liegen. 
Ich muß. hoch! eines wichtigen Nutzere 


| ade. vergeſſen, welcher Durch ſie bey Kin⸗ 


dern. erhalten werben’ kanin, die von Natut 
träge find. Wie man Bey ſolchen uͤberhaupt | 


kein Mittel mangewandt laſſen muß; fie | 
aus Ihrer Schläfrigkeit zu Bringen; wie man 


ihre Seele gleichfam allet Orten’ berühren 
muß, um ausſuſpuüren, wo fie. dae ‚möifte 


Bu; Seckend, in Lach. 9.20, 


I 
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Gefuͤhl het ;’.bamii man fie von derſrlben 
Seite in Bewegung bringe: So fünk mar 
Ifonberd- mit der Mufif:in:biefer Abſicht dem 
ficherfien Berſuch machen, und ich Bin ge⸗ 
wiß, er wird nur / bey den allerwenigſten 
ſehiſchiagen: In ſie nicht nach dem einſtim⸗ 
miigen Urtheile faſt aller Menſchen beynahe 

bas vunfehlbarſte⸗Gegenmittel widoer die ſo 
vogrdruͤßliche lange Meile ) Es giebt Stun⸗ 
seh, wo und FAR · alle in der Welt ſo gleich⸗ 
säkig: ifr, baß inan nicht eigemslich Tagen 
kanu, daß man im ſolchen Zeiten lebe; we⸗ 
nigſtens anpfindet man feine Exjſtenz nur 
burch· eiuen gewiſſen Pirdruß· Diefer- Zu 
Band, welcher gemeiuiglich von een Man 
. gel.ber Veränderung, der Seele herruͤhet, if 
varch nichts Teichter.gu, vrrjagen, ald durch 
die Muſil. Sie: erweckt die Lebena geifter/ 
und fetzt ſie in Dewegung; um. ardecert 
ſich; man lebt wieder. 
ESonderlich ſollte man durch einen Fehr‘: | 
zeitigen Unterricht in diefer Hebenswuͤrbigen 
anſt, diejenige Hälfte des menſchlichen 
GSeſchlechtes in ben Stand ſetzen, ſich ihre 
uadeſchaͤfftigten und einamern Stunden 
— dt | 
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durch ein · ſo reizendes Vergnügen zu chch 
tern, welchen bie Sitrfarseit und berichte 
Fand nicht erlauben, an fo vielen andern 
Ergeglichteiten- Theil‘ ger nehmen‘; "die ſich 
unfer Geſchlecht nicht verſagen darf, Aus 
Mangel ſolcher edlern Beluſtigungen, uch⸗ 
men fie ihre Zuflucht ſo oft zu andern, Die 
eben nicht‘ die beſten Sölden für ihren. Sei 
ſowohl, als fuͤr ihr Herz and fir ihre Bluͤck 
ſeeligkeit, und für die Wohlfahrt ihrer Maͤn⸗ 


ner und Rinder haben. Wuͤrben die Frauen ⸗ 


zimmer dabey gewinnen ober verlieren, wenn 
fie die Karte mit bem Eläntere‘ vertauſchten? 

Sie laͤßt ich noch zu derſchiednen andern 
eben ſo wichtigen Abſtchten brauchen. Die 
erſten Geſetzgeber ber alten Nationen faßen 


ihre Geſetze in Verſe ab, und brachten fie in 
Melodeyen, um Ihnen einen befto Teichtern- - 


Eingang in die Herzen des Volks zu ver⸗ 


fhaffen, und fie ſowdohl dem Verflande db 
‚ dem Gedaͤchtniſſe dadurch fafflicher gu ma⸗ 


hen. In den neuern Zeiten hat man. bie 
Anmerkung gemacht, daß die geifllächen Ge⸗ 
fänge tor zwey hundert Jahren biel beugen: 
tragen heben, bie: Erfennenif ber Religion. 

, unter 


‚254 Der nordiſche Buffehers 


Au. Molke dndjukgeiten, und bie Kirchen⸗ . 


nerbeßrung zu befoͤrdern. Koͤnnte man nicht 
Kinderxn auf ſolche Weiſe bie noͤthigſten und 
agqtzlichſten Wahrbeiten der. Sittenlehre und 
HR der Religion beybringen? Könnte man 
(ip nicht-in ſchoͤnen und rührenben Gefän« 
gen quf die Wunder Gottes in. der Natur 
anfmertſam wachen; :ihnen. bie Anmuth ung 
Heheit der Tugend unb bie Freuden ber Tu⸗ 
amdhaften Ichren, und fie mit der Hoffnung 
eines ewigen und giuͤckſeeltgen Lebens begei« 
ſtern? Iſt es nicht eine unwiderſprechliche 
Wahrheit, daß keine Erkenntniſſe wirkſamer 
in er Syele ſind, als diejenigen, ſp ihr oh⸗ 
ne Zwang und mit augenepinen Epſindas- 
geu eingeBißt werden? on 

ch wuͤnſchto, daß u. diefer abicht eing 
@emwlung vorhanden fepn moͤchte, die man 
Kindern ohne Bebenten in. bie Hände geben 
Ulunte. Die darinn mthaltene Stücke muͤßi⸗ 
ten; ſewohl · im Abficht auf -die. Posfie, all 
anf die Muſik mit vieler. Behutſamkeit ges 
waͤhlt warden. Man muͤßte baguleichte und 


ſchoͤne Poeſten ausſuchen, die nichts enthiel⸗ 


m was der: Unfchulb der Eitten im geq 
ringſten 


a 
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zingflen gefaͤhrlich ſeyn koͤnnte; - und Ag 
Muſil müßte ebenfalls leicht, ſingbar, ame. 
tuͤrlich, ausdruͤckend und dem Inbaue ber 
Verſe angemeffen fenn., - - - 

Man würde fich bey, einem (ol! Untere 
Achmen pielleicht ber Poeſie wegen am meiſten 
in Derlegenheit befinden. ‚Denn man wird 
mir zugeflehen,. daß viele Dden und Lieden 
die an ſich Perſonen von gefegterm Alter: 
(hädlich, und vieleicht, eines ftinen Wiged 
und andrer poetiſchen ‚Schönheiten wea⸗n, 
ſelbſt ſchaͤzbhar feun.Edunen, dennoch, nicht 
von Kindern.gelefen und ausendig bahalten 
werben muͤſſen. Dieſes iſt die Urſache, Mar⸗ 
um ich die berlinem Oden ; welche von eini⸗ 
gen der groͤßten Tonkuͤnſtler unfrer Zeigen: in 
bie Muſik geſetzt find, and in Auſehung dee 
Compoſition alle ſchon erwaͤbnte Veonoͤge 
haben, nicht als ein Bepfpiel: einer ‚folgen 
Sammlung anführen fann, oh ſich gleich 
ein Auszug diefer Art daran verſgrtigen 
ließe, fonderlich aus den ‚geiftlicheg nad mo⸗ 

| ralifchen. Die Herren Verfaffer wurden ſich 
ohne Zweifel dag Publicum fehr verbinden, : 
wenn fie ſich ſelbſt einer ſolchen Arbeitunter⸗ 
zie⸗ 
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gichen wollten, und ich getraue mir, zu für 


nen „ fie würbe ihrer Bemühungen nicht un 
wuͤrbdig feyn. 


Ich habe mich durch das Vergnügen, von 


ven Vortheilen der Muſik für die Kinder zu 


reden, verfuͤhren laſſen, ich fo lange dabeh 
anfzuhalten, ‚daß ich von ihrer Geſchicklich⸗ 


Seit Die Andacht in unſern einſamen Stunden | 


‚befördern, nur noch wenig fagen Fanır, 


Sc darf mich ohnedieß nicht erft in einen 
Erweis darüber einlaſſen; ich beziche mich 


| bio auf!die Sefabrung alfer berer, welche 


der Andacht nicht unfähig,‘ imd zugleich ge 


gen die ſuͤſſe und räßrende Spradje ber Mu⸗ 


fir enipfindlich find, - Sollte mir jemand - 
Schulb geben, daß ich damit der Hoheit, der _ 


Watde And ber Kraft der Religion zu nahe 


traͤte; fo laͤgt fich zwar Diefer Einwurf Durch 


verſchiebne Gruͤnde ſehr leicht und buͤndig 
widerlegen: Ich glaube aber, daß ich fuͤr 
bie, ſo ihn etra machen koͤunten, ſchon ge⸗ 


mug geſagt habe, wenn ich fie bitte, ſich zu 


erinnern, daß Gott ſelbſt die Muſik zu dies 


fer Abſicht geheiligt, da er fie bey feinem: 
Dienfte im dem Tempel der Iſraeliten anbe⸗ 


« fahl; 


— 
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ne 


fahl? daß ſich ein Babid! durch fein Sayten⸗ 
ſpiel zunt Lobe Sottes ernunterte; daß: fie 


in den Schulen der Propheten gelegre wur⸗ 


ve, und daß’ feibſt ein Apoſtel bie Ermah⸗ 

sing giebt: Ermuntert euch anter einan⸗ 

mit Pfalmen und Kobgefängen. und 
Anuchen lieblichen Ziedern. 


— t 
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Ein und achtzigſtes Stuͤck. 


| Sy Vorſchung hegnadiget uns wenn 


wir zumal sunfie, Umpände mit dem 
Unglüde fo:vieler Voͤlker um uns het vergleis 
Sen, mit fo aufferordentlichen Wohlthaten 
wir genießen eines fo ſtolzen Friedens; alle 


‚Nationen wuͤnſchen ſich ſo ſehr unſer Schicke 


ſal, und wir ſcheinen ſo ſehr die Geliebten 


des Himmels zu ſeyn, daß wir wohl Uifache: 


haben, die ernſthafteſten Betrachtungen uͤber 
unſre Auffuͤhrung anzuſtellen, und mit Une 
partheylichkeit zu unterſuchen, ob wir wirk⸗ 


AUch auch ſo große und unterſcheibende Gluͤck. 


dweyter Band. R fee 


| \ 


! 
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ſeeligkeiten als Reizungen und Aufmunterun⸗ 
gen zur getreuern und eifrigern Erfüllung 
unfrer Pflichten antvenden, oder nicht. Sich 
glaube nicht ohne Grund zu hoffen, daß wir 
nicht unter die verderbteften Nationen gehdr 
ren; und beſonders darf der Unglaube unter 
ung fein Haupt. noch nicht mit der Frechheit 
aufheben, mit welcher er feine tyranniſche 
Herrſchaft unter andern Voͤlkern ausbreitet. 
Uber find wir barum beffer als viele von 5% 
nen, die unter den granfamen Bedrängnife 
fen eined Krieges feufzen, der dem chriſtli⸗ 
chen Namen fo viel Schande macht? Wir 
wiſſen, daß der morgenbe Tag zu einer fols 
chen wichtigen Unterſuchung für einen jeden 
beftimme if. Möchte fie doch von allen, 
Die den Ruhm, Ehriften zu ſeyn, noch nicht 


verlaͤugnet haben, mit einer beſondern Ernflo - - 


haftigkeit und Medlichkeit angeſtellt werden! 
Und möchten doch die Gedanken etwas dazu 
beytragen, die ich heute meinen Lefern über 

den Ruͤckfall ang ber Tugend ind Laſter mit⸗ 
theilen will! 
Nicht alle Laſterhaften finfen fo tief, daR _ 
Religion und Tugend gar feinen Eindruck 
.. re nude 
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 wehr auf ihre Herzen machen ſollten. Sie 
empfinden zuweilen die Schaͤndlichkeit ihrer 


Unordnungen, und zuweilen find auch bie 
Kolgen derfelben fo unglücklich, daß fie die 


‚Rechtfertigung ihrer Ausſchweifungen aufe 
‚geben, fich dem Echmerze ernfihafter Untere - 
fuchungen unterwerfen, ihre Lafter mit Abe 


fcheu zu betrachten anfangen, ihre nothwen⸗ 
digen und unaufloͤslichen Verbältniffe gegen 
das hoͤchſte Wefen erwägen, von ber Schön 
beit und dem Gluͤcke der Tugend gerührt 


werden, nach der Ruhe ſeußzen, welche alle 


Mechtfchaffnen genießen, die Veränderung 


. Ähres Lebens wünfchen, befihließen, unb 


wirflich auch unternehmen. Gluͤckſeelig find 
fie und ein himmlifcher Friede wird bald ihre 
befümmerten Gemüther erquichen, wenn fie 


dieſes Unternehmen mir Much, Weisheit, 


Borficht und Beftändigkeit ausführen ; wenn 
Der Abfcheu gegen ihre Kafter fo lebhaft und 


ſtark geworden ift, daß fie auf einmal ale - 


Seffeln derſelben gerbrochen haben; wenn fie 
nun von einem Eifer brennen, der alle Hin» 
derniffe, Schwierigkeiten und Verführungen 


| überwältigt, die, nn ee ndführung ihret 


edlen 


= 


edlen Eutſchließungen widerſetzen! Allein dies 
jenigen, die auf dem Kanıpfplage der Zus 
"gend auf einmal Helden werden, find ſehr 
ſeltne Erſcheinungen. Die meiſten, wie 
arnſtlich auch ihre Vorſaͤtze geweſen ſeyn moͤ⸗ 
gen, fallen, ehe fie eine gewiſſe Hoͤhe von 
Froͤmmigkeit und Nechtfchaffenheit erreichen, 
oft zurück, und viele fallen auch fo oft, da 
fie endlich das. Vermögen, wieder außfzuſte⸗ 
hen, ganz verlieren. 

Wenn der Uebergang von der Tugend zu 
ven Laſtern, die man zu verabſchenen ange⸗ 
fangen und. zu unterlaͤſſen, beſchloſſen hat, 
ſchnell erfolgt: So iſt dieſes freylich ein 


ſchlimmes Anzeichen, zumal wenn die Keb 


gung und Verſuchung, dazu nicht fehr ſtark 
geweſen iſt, und noch ſchlimmer iſt es, wenn 
die Veranlaſſung dazu bloß innerlich feya 
follte Denn ein ſolcher plößlicher Ruͤckfal 
beweiſt entweder, daß bie Entfehließung, ein 
beßres Leben anzufangen, weder fehr ernfe - 
Sid) noch fehr lebhaft mar, oder daß die La⸗ 
ſter, welche man verlaffen wollte, fich niche 
allein fehr tief eingewurzelt, fondern auch 
Durch die oͤſtert mu berfelben, eine 
nus 
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nur allzuunuͤberwindliche Gewalt über das 


Gemuͤth erlangt haben. Wenn ein Entſchluß 


in einem hohen Grade ernſtlich iſt: So koͤn⸗ 
nen ihn nur zween Feinde überwinden, die 
Zeit, und eine aufferordentlihe Macht. Ente 
weder das Herz muß, fo zu fagen, vom La⸗ 
Fler mit Sturme wieber erobert werden, oder. 
die Zeit muß die guten Vorfäge nach und 
nach ausloͤſchen. Wenn man anfängt, felt- 
ner an feine guten Entfchließungen zu ben 
fen; wenn ber Abfchen gegen das Lafter in 
feiner Heftigfeit ermattet ; wenn ſich dagreis 
zende und liebenswuͤrdige Bild der Tugend 
entfernt, oder, wenn wegen der Zerſtreuun⸗ 
gen, worein man ſich einläßt, Nebel zwiſchen 


uns und demſelben aufſteigen, die feinen 


hellen Glanz vermindern: So iſt freylich ein 
Ruͤckfall fchr möglich ; aber man ſieht auch, 
Daß er nicht gar zu ſchnell auf gute Vorfäse 
erfolgen kann. Alles dieſes ift aus ber Nas 
sur unfeer Seele ſehr begreiflich. 

Der Ruͤckfall if ſehr leicht und gemeini⸗ 
glich unausbleiblich, wenn auch der Entſchluß 
der Befferung ernftlich war, wofern er mehr 
durch die Vorſtellungen der Furcht und einer 

| N 3 nahen 
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nahen Gefahr, als durch andre und erhab⸗ 
nere Gruͤnde hervorgebracht worden iſt. Die 
Furcht kann zwar zuweilen ganz auſſeror⸗ 
dentliche Veraͤnderungen wirken, wie das 
Beyſpiel des Abtes de la Trappe beweiſt. 
Der ploͤtzliche und unerwartete Anblick einer 
ſchnell verſtorbnen Perſon, die, wie er, in 
die Laſter und Wolluͤſte der Welt zerſtreut 
und mehr als feine Freundinn geweſen war, 
bewog ihn zu ber alerfirengften Lebensart, 
und verwandelte einen Weltmann auf einmal 
in einen Styliten. Allein folche Wirfungen 
bat die Furcht nicht oft, wenn fie zumal nicht 
bald durch eblere Urfachen der Befferung uns 
terftünt wird. Verſchwindet die Gefahr, 
- worinnen ein Menfch wegen feiner Ausſchwei⸗ 
fangen gu feyn glaubte, fo hoͤrt gemeiniglich' 
auch bie Furcht auf; man eilet ohnedieß, ſich 
son ſchrecklichen Vorſtellungen fo bald zu ber 
feenen, als man fann. Man hatte fich zur’ 
Tugend nicht aus einer lebhaften Erkenntniß 
ihrer Vorzüge und glücklichen Folgen ent 
ſchloſſen; man hatte vielleicht ger nicht da⸗ 
Kan gedacht, oder die Vorſtellungen davon 
Maren hoch nur. dunkel geweſen; fie konnten 
Ä alfo 
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alſo nicht kraͤftig werden. | Nunmehr nimmt 


das Lafter feine reigende Beitalt wieder an, 


und wenn und auch bie Tugend noch fchon 
zu ſeyn fcheinen follte: So duͤnkt fie und 
doch eine fehr melancholifche Schönheit zu 


ſeyn. Es zeige ſich eine Gelegenheit zum 


Laſter; bie erſten Leidenſchaften erwachen; 


“man fehmeichelt ſich noch, daß man ihnen 


widerſtehen will, und man ift ſchon gefallen. 

Ruͤckfaͤlle aus der Tugend ing Lafter, find 
für die Glückfeeligkeit bed Dienfchen mit die 
ner fehr großen, Gefahr verfnäpft, zumal, 


‚wenn fie oft wiederfommen. Um rechtfchafe 


fen zu feyn, in der Ausübung der Froͤmmig⸗ 
feit feine Freude zu finden, und fich durch 
edle Thaten gu der wahren Würbe und Ho⸗ 
beit der menfählichen Natur emporzuſchwin⸗ 


'gen, Dasırfinb einige gute und geſetzmaͤßige 


Handlungen wicht genug. jede Tugend iſt 
eine. Fertigkeit; zu einer Jeden: gehört eine 
ganze Reihe von :Thaten, die mit unfeen 
Pflichten übereinftimmmen. Wie nun dazu 
eine ununterbrochne Hebung erfodert wird: 
So begreift man leicht; daß, wo ed, fo zu 
ran: einte immerwaͤhrende Ebbe und Shut 
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von Tugend und Laſter giebt, kein hoher Brad 
von Fertigkeit im Guten erlangt werden koͤn⸗ 
ne. Ein Menfch aber, ber ed barinnen zu 
feiner Seftigkeit bringt, bat von feiner Abs 
wechslung in ber Nechtfchaffenheit und in 
der Unordnung alles zu befürchten. Wer . 
dag erfiemal diegrüchtedes Laſters verſuchen 
will, der träumt von Gluͤckſeeligkeit; er ſagt 
einem Gute nach,: welches er verachten wuͤr⸗ 
de, wenn ers kennte. Die Leibenichaft ver 
blendet; die Sinne betriegen; die Borurtheis 
le verführen; er hat das Leere in dem Schate 
ten, ben er verfolgt, noch nicht empfunden: 
Derjenige hingegen .. der fich ernftlich vorge⸗ 
ſetzt bat, ein Leben zu führen, welches die Ge⸗ 
feße der Religion verlangen, weiß, wie ſehr 
die Verheißungen des Laſters taͤuſchen; er 
hat die dringende Nothwendigkeit rugendhaft 
zu feyn, erfannt; er. bat eingefeben, daß 
derjenige, der zum Genuſſe eined wahren 
Gluͤckes ju fommen wünfcht, feine weſent⸗ 
lichen Verhältniffe gegen Bott, gegen fich, 
und gegen das allgemeine Befte zu erfüllen 
ſuchen müffe. Je öfter er ſich mit Aufrich⸗ 
eiteit und Ernſt a bat, dieſes zu 
thun. 
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thun, deſto öfter iſt dieſe Ueberzeugung in 


ihm erneuert worden. Wenn er nun gleich⸗ 


wohl oft zuruͤck faͤllt: Welch ein Ueberge⸗ 


wicht muͤſſen nicht ſtrafbaͤre Gewohnheiten 
uͤber ſeine Neigung zur Froͤmmigkeit und | 


Rechtſchaffenheit erlangt haben ? 
Ueberhaupt iſt die Natur ber menſchlichen 


Seele fo geartet, daß fie nicht lange in einem‘ 


smentfchiebnen Zuflande aushalten Kann. 
Es ift ige unmöglich, immer Hin und her zu 
ſchwanken. Der Berftand kann nicht immer 
zweifeln; er behauptet entweder fehr bald, 


- oder läugnet bag, woran er zweifelt. Mit 
. bem Herzen hat es eine gleiche Bewandniß. 


Mit der beſtaͤndigen Veraͤnderung ſeiner Ent⸗ 


ſchließungen iſt allzuviel Unruhe verbunden; 
man beſtimmt ſich endlich, einen Weg zu ge⸗ 


ben, wohin er auch fuͤhren mag. Wenn alſo 
ein Menſch in die Ausſchweifungen, die er 
einmal verabſcheut hatte, oft zuruͤckfaͤllt: 
So iſt dieſes ein eben fo gewiſſes Anzeichen, 
daß er endlich mie Beſtaͤndigkeit auf dem We⸗ 
ge des Laſters fortgehen werde, als man mit 
Zuverlaͤßigkeit wiſſen kann, daß der Damm 
nicht ewig widerſ·den korme, an dem die 
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Bellen oft und mit Ungeſtuͤm anfıhlagen; 
von dem fie auch immer einige Stücken ab⸗ 


reißen, ohne daß fich jemand um dDieAusbe 


ferung deffelben befümmert. Die guten Ent« 
ſchließungen müffen, je ſeltner fie ausgeführt 
werben, um fo vielmehr von ihrer Lebhaf⸗ 
tigkeit und Stärke verlieren. Wenn manden 
Berfuchungen fich mit einem fo ſchwachen 
Widerſtande entgegenfegt, fü muß ihre Macht 
beftändig zunehmen ; der Abfchen gegen dag 
after wird vermindert; man gewöhnt fich 
an bie Haͤßlichkeit deſſelben, wie man dad 
Unangenehme einer Perſon durch ben beſtaͤn⸗ 
digen Umgang mit ihr ertragen lernt, und ob 
man gleich Erfahrung genug hat, daß unſre 
Begierde nach Gluͤckſeeligkeit und Luſt keine 
Befriedigung darinnen findet: So wird es 
doch endlich zum Beduͤrfniſfe, das zwar feine 
Freude gewaͤhrt, dad man aber doch nicht 
entbehren kann. Go ſehr auch die Tugend 
gefallen mag, fo fängt man ˖ſte doch an, als 
rin Ziel anzuſehen, welches man zu erreichen 
feine Kräfte hat ;. man wirft die Schuld fein 
ner Schlaͤfrigkeit und Muthloſigkeit auf bie 
Sawaqhtot der. menſchlichen Natur; man 
| ⁊ erfin⸗ 
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erfindet, um ſich feinen Pflichten zu entzie⸗ 


hen, Ausflüchte; man wird zwar von dem 
Richter in feinem Buſen beftraft ; allein diefe 
Beftrafungen werben immer unerträglicher ; 
man fucht fich zu betäuben, und hält die Be⸗ 
täubung fiir Ruhe; man fängfan fich in feie 
nen Ausſchweifungen glücklich gu preifen, und 
fo verſchwindet nicht allein alle Liebe zur Re⸗ 
lision und Tugend auf dem Herzen, fondern 
die erfte ſchwache Zuneigung gegen fie vers 
wandelt fich endlich in Haß. Man wird ein 


entſchloßner Sünder ; immer fühner und’ ver» 


waͤgner, und was foll nun eine Beſſerung 
wirken fännen, wenn bie Wahrheit allen 
Reiz für und und. alle Gemalt über unfern 5 
Derftand verloren hat? 
Aber fol man denn bey denen, bie ihre 


redlichen und ernſtlichen Entſchließungen, tu⸗ 


gendhafter zu werden, nicht ſo gleich mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge bewerkſtelligen, fondern 
noch zuweilen von den verderbten Gewohn⸗ 


heiten und Leidenſchaften, die fie haſſen, uͤber ⸗ 
waͤltigt werden, alle Hoffnung aufgeben? 


Das ſey ferne! Es iſt Hoffnung bey Ruͤck⸗ 
fällen, wenn fie nicht fo gar ſchnell en | 
10 
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gefaßten Vorfäge der Befferung erfolgens 
wenn man wie von einem Sturme niederge⸗ 
worfen wird; wenn man wider fich felbfl 
kaͤmpft; wenn ntan dag geliebte Laſter, ſo zu 
fagen, nur halb begeht; wenn die genoßne 
Luft deffelben mit einer augenblicflichen Neue 
. begleitet wird ; wenn man neue unb noch 
ernſtlichere Bemühungen anwendet, fi) von 
einer Tyranney logzureißen, die man eben 
beöwegen heftiger verabſcheut, weil fie un“ 
der Tugend untren macht. Bey folchen Ge⸗ 
finnungen wird man immer weniger ſtrau⸗ 
cheln; alle guten Borfäge werden eine groͤß⸗ 
ve Seftigfeit erhalten, und endlich wird man, 
wegen der Worficht, bie man anmendet, und 
wegen der. forgfältigern Wachſamkeit über- 
alle unfee Schritte, mit Sicherheit auf ben 
glüdkfeeligen Wegen der Keligion und Tugend 
wandeln. Man wird aber die gefährlichen. 
Ruͤckfaͤlle von der Tugend ins Laſter um fo 
viel glücklichen, vermeiden, je öfter man bie - 
gefoßten guten Entfchließungen erneuert, 
und man wird fi) immer meniger zu fuͤrch⸗ 
gen haben, wenn man fich von ben Gegen⸗ 
Bänden, die man mit einer unorbentlichen‘ 
Hitze 
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‚Si liebte, deutliche Begriffe zu bilben ſucht ; 
wenn man ſich gewoͤhnt, ‚nicht nach dem Ein⸗ 
‚Seuche der Empfindung, ſondern mit Ueber⸗ 


degung zu handeln; wenn man bie Sinnlich⸗ 


Seit immer mehr unterdruͤckt und die Stärke 


der Vernunft vermehrt; wenn man die Ge⸗ 
Jegenheiten der after flieht, die man ablegen 
will; wenn man bie Gelegenheiten ju den 
‚ensgegengefeßten Tugenden forgfältig bemerkt 
‚ud braucht, auf feine innern Veraͤnderun⸗ 
‚gen aufmerkfam ift, oͤftere Prüfungen feiner 
ſelbſt anftellt, die Einſamkeit liebt, und fich 


‚Haßıg zu dem Wefen wendet, das keine ernſi⸗ 


liche Bitte um Weisheit und Stärke zum Oi 
sen unerbört läßt... 





Zwey und achtzigftes Stück. 
De Menſchen treiben gewiß die Ungerech⸗ 

tigkeit ſehr weit, wenn ſie ſich uͤber den 
Mangel des Vergnuͤgens in einer Welt bekla⸗ 
gen, welche ihnen in allen Reichen der Na⸗ 
tur ſo mannichfaltige und unerſchoͤpfliche 
Quellen der unſchuldigſten und lebhafteſten 


X 
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Freude vjfuet. Wir haben fo viele Siwe, 
‚die alle vergnügt werden fdnnen, ohne daß 
man zur Ausfchweifung feine Zuflucht zu nch- 
men brauchts wis biteften aber beynahe nur 
‚Singen haben, und fie brauchen, um in einem 
hohen Grade glücklich zu feyn, Wer feinen 
Geiſt fo aus zubilden gefucht hat, daß er faͤ⸗ 
big iſt, von Ordnung, Abficht, Man, Re⸗ 
gelmaͤßigkeit und Schönheit gerührt zu wer⸗ 
den: Wo findet der nicht Anlaß und Gelegen- 


„heit, einen fo edlen Sefchmadkzubefeiedigen? 


Das kleinſte Infect, der Wurm, ber von tau⸗ 
»fenden ungefehn und ungeachtet zertreten 
wird, und bie unfcheinbarfte Mufchel oder 
Schnede können ihn in bie aͤußerſte Verwun⸗ 
desung fegen. Welchem noch fo prächtigen 
Gaftmale, welcher noch fo ſchimmernden und 
rauſchenden Geſellſchaft wuͤrde nicht ein 
Swammerdamm die Zergliederung einer 
Biene oder einer Gartenſchnecke vorgezogen 
haben? Und was ſind wirklich alle Antiqui⸗ 
taͤtenſammler, gegen die Sammler von Natu⸗ 
ralien, die es aus Vergnuͤgen und Luſt an den 
Werken der Natur ſind, wenn ſie auch nicht 
einmal alle die Einſicht und Erlen 66 

- gen, 
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Aigen , die ihre Luſt noch mehr berebein 
wäre? , 
. Die &chasithiere ſowohl auf ber Erde, 
als in den Fluͤffen, Seen und Meeren ſchei⸗ 


men wegen ihres einfachen, oder vielmehr 


‘wegen ihres uns unbefannten Lebens unter 
den lebendigen Sefchöpfen nur einen fehr nie⸗ 


drigen Rang einzunehmen. Uber: auch bier 


findet der Ichvbegierige Menſch eine Welt, die 
für feine Unterfuchung und Bewunderung sw 
sroß und zu meirläuftig if. Moch Kat die 
Erkenntniß berfelben nicht bie Hche von Bol» 


- tommenheit erlangen koͤnnen, die andre Thei⸗ 


de der Naturkunde erreicht haben. Man har 
war viele merkwuͤrdige Erfahrungen von der 
Schaalthieren gefammelt; aber nur wenige 
Naturkuͤndiger haben Beobachtungen über dit 
zunre faft ben allen Arten fehr verſchiedne Bes 
Kchaffenheit, Cinrichtung, und Bildung dei» 
felben und über den Nutzen und Gebrauch 
ihrer mannichfaltigen Theile und Sliedmaſſen 
ungeftelit, obäleich Zifter, Swammerdamm, 
von Heide, und einige andre weit darinnen 
gekommen ſind. Allein auch das, was man 


wen entdedt hat. if fon fähig, denjenü 


gen; 
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gen, ‚den die Betrachtung der Matur uns 
ihrer Wunder erfreuen kann, gu entzuͤcken 


und in das ehrerbietigſte Erſtaunen nicht allein 


äber. die Allmacht Gottes, ſondern vornehni⸗ 
Sich uͤber die Unendlichkeit ſeiner Weisheit 


And Güte gu verſetzen. Und ſoll nicht. dieſes 


die vornehmſte Wirkung aller Erkenntniß der 


Natur ſeyn, und koͤnnen ſich ihre Beobach⸗ 


ter und Kenner einen edlern und hoͤhern End⸗ | 


| aweck bey ihren Unterfuchungen vorfegen? 


Man kann dieſe Abficht fchon in einem 
hohen Grabe befördern‘, wenn man bloß bie 
‚sounderbaren Gebäude, welche bie Schne⸗ 
Een und Muſcheln bewohnen, oder wen® 
man, phyſikaliſcher gu reden, die Gebeine 
betrachtet, welche dieſe Thiere einſchließen 
and ihnen nicht allein als weichen und leicht⸗ 
»erleglichen: Körpern zum Schuge, ſondern 
auch in ihren Bewegungen zur Unterſtuͤttzung⸗ 
dienen. DieMannichfaltigkeit und Abwechs⸗ 
Jung in ven Geſtalten und Bildungen ihesr 
Schaalen, die ungählbare Menge ihrer: Abs 
änderungen, bie Berfchiebenkeit, ihrer Far⸗ 
‚ben, und tauſend Heine Auszierungen andere 
ſelben ataacu ale Vorſtellung. Unh 

gleich⸗ 
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Aeichwohl entdeckt man uͤberall Ubficht, Re⸗ 


gel und Ordnung. Man muß, um fich eini⸗ 


gen Begriff davon machen gu koͤnnen, ein 
Cabinet oder dag vortreffliche regenfußiſche 


Conchylienwerk geſehen haben, welches die 
Etelle eines Cabinets für diejenigen vertre⸗ 
ten kann, bie dieſen Theil ber Natur zu ken⸗ 
nen wuͤnſchen, ohne den Aufwand machen, 


ju wollen, der mit ber Anfchaffung einer nicht 
ganz mittelmäßigen Samlung folcher Natu⸗ 
ralien verbunden iſt. Es iſt lange kein Werk 
an das Licht getreten, das wegen deſſen, was 
die Kunft daran gethan hat, allen Liebhabern 
und Kennen ſolcher Schriften fo fehr bes 
fannt gu ſeyn verdient, als dieſes. Dee 


Kuͤnſtler Scans Michael Regenfuß hat 


darinnen alles geleiſtet, was man von der 
Bereinigung des Stichels und Pinſels er⸗ 
warten kann. 


Der Kuͤnſtler hat ſein Werk, welches in 


ſeiner Art noch das einzige iſt, dem Koͤnige 


äugeeignet, weil ed, nach dem Ausdrucke der, 


Zueignung, befreyt von der gewiſſen Ge⸗ 


fahr, ein unvollendeter Verfuch einer bes 
fondern Krfindung zu bleiben, unter die 
Zweyter Band, S Denk⸗ 


‘ 


, 
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Denkmale dee Unade gebört, die don fo 


Bielen Werken der Kunſt Wirklichkeit und 
Dauetr gegeben bat. 

Des Vorbericht erzaͤhlt die Geſchichte des 
Werkes, und unterrichtet und, wem die Welt 
für das Verzeichniß der Conchylienſchrift⸗ 
fteller , und für die Befchreibung ſowohl bet 
bänifchen Naturalienſammlungen, ald bet 
abgebilberen Schnecken und Mufcheln ver 


bunden zu ſehn Urſache hät, und meldet, daß 


zum zweyten und dritten Theile ſchon viele 


Driginalgemaͤlde fertig liegen. 


Auf ein ſehr vonftändiged Verzetchnif 


: Bieter, die von den Conchylien und ihren Bes 
wohnern gefchrieben haben, folgt eine Nach; 


Lichte von den vornehmſten bänifchen Naturas 
lenſammlungen, und zwar nut don denen, 


die in Kopenhagen Befindiich find. Es ift 


merkwuͤrdig, daß Daͤnemark mit Italien ſich 
ber erſten und aͤlteſten Cabineter von Werken 
und Seltenheiten der Natur und Kunſt ruͤh⸗ 
men kann, und es wird deswegen eine ge⸗ 
techte Verwunderung darüber geäußert, daß 
ein Linnkus, wenn er in feiner Befchreibung 
bes koͤniglichen Cabinetes in Stockholm un⸗ 

ker⸗ 
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terſchledner koͤniglicher und fuͤrſtlicher Ratu⸗ 
ralienſammlungen gedenkt, und dieſe Bey⸗ 
ſpiele der Liebe zur Natur in Portugall und 
Spanien auffucht, von Dänemark ſchweigt, 
wo er fie doch viel näher finden konnte. Es 
iſt nicht moglich, ſich über bie Befchaffenheit 
und die Vorzüge einer jeben ansjubreitenz 
fie verdienten alte befchrieben zu merben: 
Allein auffer den Eöniglichen Sammlungen 
iſt unfireitig das bochgräfliche Moltkiſche 
Cabinet das ſehens wuͤrdigſte und prächtigfte, 
und ed verdient nicht allein wegen ber Men⸗ 


- ge, der Berfchiebenheit, der Mannichfaltig⸗ 


keit und Ordnung, fondern auch wegen det 
Koſtbarkeit und Seltenheit feiner Naturalien 
bewundert zu werden. Bär Kenner faget 
man genug, wenn man anmerke, daß man 


unter den Schnecken eine ächte und gang uns 


Sefchädigte Wendeltreppe antriffts eine 
Schnecke, die wirklich jeded Auge durch bie 
außerordentliche Kuͤnſtlichkeit, Regelmaͤßig⸗ 
keit und Schoͤnheit ihres ganzen Baues und 
wegen der ſo vollklommen geometriſchen Ab⸗ 
meſſung ihrer Wendungen in Erſtaunen ſe⸗ 
gen muß. | 
S 2 Sn 
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In einer worläufigen Einleitung werben, 
zufoͤrderſt einige Anmerkungen über den edel⸗ 
ſten und wichtigſten Rugen vorgetragen, ben 
eine erweiterte Kenntniß der Natur und be⸗ 
fonder6 auch eine genauere Kenntniß der 
Conchylien gewähren muß. Diefer iR fein 
andrer als eineauggebreitetere, vollkommne⸗ 
ze und lebhaftere Einficht in die Volllommen⸗ 
beiten Gotted. „Wir können, beißt es, über 
die Wunder feiner Schöpfung. nicht nachbene  . 
ken, ohne zum Erſtaunen über diefelben fort 
geriffen zu werben.: Wenn wir hier die Au⸗ 
gen verfchließen, oder mit Nachlaͤßigkeit 
Sffnen: So müffen nothwendig unfre Vor⸗ 
flelungen von feinen Vollkommenheiten ſehr 
eingefchränft,, fehr dunkel, ſehr unfruchtbar 
Bleiben; aber gründliche und zugleich ausge⸗ 
breitete Einfichten in die Ratur geben- ihnen 
eine Art von Unendlichkeit, Die allein den un⸗ 
ermeßlichen Abſtand zwifchen uns und unſerm 
großen Schöpfer: zu vermindern fcheint. Die: 
unzählbare Menge feiner Werke, die Verſchie⸗ 
denheit. und Abwechslung ihres Entwurfs, 
hie reiche Duelle von Mitteln zur Ausführung _ 
beffelben, bie Mechanik und Kunſt in den Ges- 
ſchoͤpfen, 
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ſchoͤpfen, und felbft die anfcheinende Unorb⸗ 


nung barinnen bemächtigt fich der Bewunde⸗ 


rung. Der menfohliche Geift in der namens 
loſen Anzahl feiner herrlichen Wunder ver⸗ 


loren, fühlt niemals feinen göttlichen Ups 


ſprung mehr, als wenn er inder Betrachtung 


berfelden, wenn er in der Mannichfaltigfeit 
diefer harmoniſchen und widerwaͤrtigen Ver 
Snüpfungen, in diefen Welten von Wefen, 


Wo nach unfern Einfichten die vollfommenfte 


Uebereinftimmung mit ber größten Verwir⸗ 
zung abzumechfeln fcheint, wenn er in dieſer 
unaufhoͤrlichen Folge von Zerſtoͤrung und Ers 


neuerung am tiefften verfunfen iſt. Nichts 


vergroͤſſert unſern Begriff von der Allmacht 
ſo ſehr, als dieſes majeſtaͤtiſche Schauſpiel, 
durch welches ſie ſich in ihrer Unendlichkeit 
offenbaret. Mit welch einer Empfindung 
von Ehrfurcht gegen ihre Weisheit und Güte 
muß nicht ein ſolcher Anblick des Weltgebaͤu⸗ 


des begeiftern?- Wie vollkommen find nicht 


bie Borftellungen von Gott, bie aus folhen 


- Einfichten entfpringen; wie würdig des 
Schoͤpfers, da fie gleifam durch feine eigne 
 Wand’gebildet werden und Feine Traͤume kuͤh⸗ 
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ner und umherſchweifender Einbildungen ſind, 
welche durch Traͤume einer noch vermeßnern 
Einbildung wieder zernichtet werden! So 
ungertrennlich Einſchraͤnkung und Endlich⸗ 
keit von allen Wundern der Natur ſind: So 
‚bat ihnen dennoch der Schoͤpfer eine gewiſſe 
Unermeßlichkeit mitgetbeilt, die, fo zu ſagen, 
der Widerfchein feiner eigenthümlichen Unend⸗ 
lichkeit ift, und derjenige, welcher über die 
Menge und Weitläuftigfeit feiner Erfenuts 
niffe ſtolz werben wollte, würde feine Eitele 

‚ Seit bald gebemäthigt fehen, wenn er einen 
Blick auf dasjenige thäte, was ibm die Ras 
tur zeigt. Jede befondre Art von Geſchoͤpfen, 
die fich oft, ungeachtet ihrer wefentlichen 
Sleichheit, in far unzählbare kleinere Fami⸗ 
lien ausbreitet, kann eine nene Wiſſenſchaft 
erzeugen, bie für den gefchäfftigften Geiſt kei⸗ 
ne Grenzen bat. Hier werben die Menfchen 
allegeit unbearbeitese Selber antreffen; jeder 
abänderude Charakter des menfchlichen Ber» 
ftandes kann hier feine ihm angemeßne Ar 
deit, und einen neuen noch unbetretuen Weg 
au feinem unendlichen Urheber finden, Der 
mit befondern Anuehmlichfeiten beßreut if, 
und 
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md er wird nur Aufmerkſamkeit und Fleiß 
nur Neigung zum Unterfuchen, nur eine ges 
ſunde Beurtheilung und felten Genie brau« 
Ken, neue Arten ber Erfenntniffe, neue Are 
ten eines hoͤhern Vergnuͤgens und zugleich 
neue Beftätigungen ber göttlichen Güte und 
Meisheit zu entbecken., 

Der Verfolg der Einleitung beweiſet die⸗ 
ſes. Mean findet sugefl eine kurze Nachricht 
und Abbilpung von den Schriftſtellern, die 


in biefem Theile der Naturkunde gearbeitet 


haben. Da in dieſer Nachricht bie Zeitord⸗ 
nung beobachtet worden it: So erkennt man 
daraus ben fiufenmäßigen Fortgang biefer 
Wiſſenſchaft. Plinius, Gesner, Aldro⸗ 
vawdi, Bartbelin, Worm, Kifter, Bonan⸗ 
si, Smammerdamm, Reaumuͤr, Xumpb, 
Zreyne, Klein, Busltieri, und Adanſon 


.. Bad die großen Naturforfcher, die ich auch 


Gier ber andre erheben. Dieſe ſind es, wel⸗ 
che und ſowohl mit den Thieren ſelbſt, als 

mit ühren Schaalen genguer bekannt gemacht 
haben, und fie find es auch, welche für bie 
Nichtigkeit ber Beſchreibung Buͤrge find. bie 
bier ſowohl ppu hrs als von dieſen vo 
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ben wird. Sie iſt keines Auszuges fähig; 


“ weil nichts daraus weggelaffen werden fann, 
ohne fie enttveder unvollßändig, oder dun⸗ 


tel zu machen. Aber man muß nothwendig 
in die äußerfie Verwunderung gefegt werden, 


wenn man’ daraus lernt, daß man in ben 


Schaalthieren nicht allein faſt alle die Theile, 
die man in groͤſſern Koͤrpern von Lebendigen 
findet, ſondern auch noch andre darinnen an⸗ 


treffe, die eben fo kuͤnſtlich find ; wenn man 


ficht, wiefie fich erhalten und’bewegen; wen 
man befonders die mannichfaltigen Arten ih⸗ 


. zer Zortpflanzung betrachtet! „Welche Bes 


weiſe von der grenzenlofen Almacht, und 
wenn man ben Ausdruck erlauben will, von 
der unendlichen Erfindfamfeit des Schöpfers } 
Eine fo Hleine Maffe Zleifch, als das Fleiſch 
der meiften Mufcheln und Echnecken iſt, zu 
ſolchen organifchen Koͤrpern gebildet zu fe 
ben, mworinnen ein forfchende® Auge fo viele 
Gliedmaffen, Nerven, Mufteln, Drüfen, 
Canaͤle und andre Theile beobachtet; zu Te 
ben, wie ſehr dadurch die verfchiebnen Arten 
Bed Lebens und. der Luft vervielfältigt wer⸗ 


‚den; uͤberall Regel, Plan; und Abſicht zu 
| . ent⸗ 
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entdecken, und zwar in einer unendlichen Ver⸗ 


aͤnderung und Abwechslung; uͤberall, beſon⸗ 


ders auch in den Schaalen und Gehaͤuſen 
: Biefer Thiere fo richtige Abmeſſungen, fo kuͤnſt⸗ 


AUiche und allegeit:fo regelmäßıge Verhältniffe - - 
: nd fo erfiäunliche allegeit (chöne Verſchieden⸗ 


heiten zu erblicen: Welch ein Vergnügen! 

Und wie faͤhig ift ein ſolches Vergnügen nicht, 

* einen nachdenfenden Geiſt in die ehrerbietig« 
fie Verwunderung über Gott zu ſetzen., 

Auf diefe Einleitung folgen die regen» 

fußiſchen Tafeln mit den dazu noͤthigen Ta⸗ 

bellen, welche in chronnlogifcher Ordnung 


theils die kurzen Befchreibungen Andrer 


: Echriftfteller von den abgebildeten Conchy⸗ 


lien anfuͤhren, theild-die Namen derfelben ig 
verſchiednen Sprachen enthalten und allemit 
viel Genauigkeit und Fleiß gearbeitet find. 
Dieſe werben von den Eratsenfleinifchen und 
ſpengleriſchen Befihreibungen begleitet, die - 
* fi) durch ihre Genauigkeit, Deuslichkeit und 


Ausführlichteit empfehlen. Sie bemeifen, 
wie vortrefflich. die regenfußiſchen Abbildun⸗ 


gen find, tie weit fie die ſchoͤnſten Kupfer 


- Biche: aurächlaffen, denen mit ben Farben bes 
Ss Natur 


Rh 
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Natur fo zu fagen bad Leben fehle, und wie 
verdient daB Lob iſt, welches, ihnen ſchon 
Doiſſin in feinem Gedichte Don der Kupfer, 
ftecherey gegeben hat! Die Striche des Heren 
Megenfuß find unftreitig die voßtommens 
fitn, Die man jemals in dieſer Art gefeben 
bat. Es find Conchylien nadı Deu Nattzs 
vorgefteller, aber fo mie Farben erleuch⸗ 
set, Daß fie mir Dem Pinfel allein gemacht 
zu feyn feheinen. 








—— — 


Drey und achtzigſtes Stuͤck. 


ch habe ſchon in einigen meiner Blaͤtter 

) geaͤnflert, welch einen hohen Werth ich. 
der goͤttlichen Poeſie der heiligen Schrift zu⸗ 
eigne. Da nun die Wahrheit, daß Mofed, 
Hiob, David, Jeſaias und andre Propheten, 
bloß als Dichter betrachtet, fich mit el 
großen menſchlichen Genien in einen gluͤckli⸗ 
chen und ehrenvollen Wettſtreit Hätten ein⸗ 
laſſen koͤnnen, noch nicht fo ſehr bekanut if, 
als ſie doch bekannt zu ſeyn verdient, indem 
Dart Die Heberzeugung dagonmafre Hochach⸗ 
tung 





% . 
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tung gegen das unentbehrlichſte und ſchaͤtz⸗ 
barſte Buch zu einem deſto hoͤhern Grade er⸗ 
hoben werden muß: So habe ich mir vorge⸗ 
nommen, dieſelbe einmal an einem ganzen 
Gedichte zu beiweifen. Man finder in ber... 

Echrift nicht alle Arten von Gedichten; ab 
lein man braucht ſich nicht darüber zu ver⸗ 
wundern Die Propheten brauchten die Poe⸗ 
fie, welche die Sprache der Begeifterung any 
des Herzens ift, dazu, wozu fie eigentlich an⸗ 
gewendet werden folte, — Empfindungen 
aus zudruͤcken und Empfindungen in anderg 


herdorzubringen. Folglich iſt dieſelbe, wenn 


ich den Hiob, das hohe Lied, den Prediger 
Salomons und gewiſſe Stuͤcken ber Prophe⸗ 
gen ausnehme, welche theils epiſch, theils 
dogmatiſch, theils didaktiſch find, faſt über- 
all bloß lyriſch. Es ſind Geſaͤnge, die ge⸗ 
meiniglich von der Muſik begleitet wurden. 
Welche Geſaͤnge, und, ohne itzt auf den et» 
habnen und göttlichen Innhalt zu fehen, wie 
voll von portifchen Schönheiten! 

Die Wahl, um diefe zu beweiſen, if 
ſchwer; allein ich wähle, wegen des. Feſtes, 
welches weir in dieſer Woche ſeyern, ben acht 
. unb 


/ 
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| und fechzigften Pfalm. Ehe ich aber‘ ven 


Verſtand mit der Betrachtung feiner mannich⸗ 
faltigen Schönheiten befchäfftige, werde ich 
ihn meinen Leſern erft in einer freyen poeti⸗ 
ſchen Ueberfegung mittheilen, und meil bie 
" Einficht in das Poetifche deffelben fehr von 
der Einfiche in feinen wahren und eigentli» 
chen Sinn abhängt: So will ich den großen 
und für das nrenfchliche Gefchlecht fo merk» 
wuͤrdigen Innhalt dieſes Pſalmes voraus⸗ 
ſchicken, und ihn ſelbſt in dem naͤchſten Blat⸗ 
se, als ein lyriſches Gedicht betrachten. 


— 


Es gehoͤret dieſer Pſalm unter diejenigen, 


welche meſſianiſche genannt werden, weil er 
eine Prophezeyung von den auſſerordentlichen 
und herrlichen Begebenheiten enthaͤlt, welche 


nach der von Chriſto vollendeten Erloͤſung 
Ber Menſchen dem Erdkreiſe eine ganz neue 
Geſtalt mitgetheilt haben. Es wird ſolches 


in dem neuen Teſtamente von dem Geiſte 


Gottes, ald.dem einzigen untrieglichen Ands . 


leger der. heiligen Schrift ſelbſt verfichert, in⸗ 


dem Paulus aus diefem Palme einen Bes 
weis der Auferfiehung JEſu Ehrifti und ſei⸗ 
ae Erhöhunginden Himmel herleitet. Allein 
j wenn 


Der nordifche Aufſeher. 285 
wenn wir auch dieſes Zeugniß nicht hätten: 
So würde ber Innhalt ſelbſt laut genug fuͤr 
ſich reden. 

Der vornehmſte Gegenſtand des Geſan⸗ 
ges iſt die Aufrichtung des Reiches Gottes 
unter den Menſchen, die nach der majeſtaͤti⸗ 
ſchen Auffarth des Erloͤſers in den Himmel, 
durch den Dienft feiner Apoſtel, ungeachtet. 
aller Widerſetzung feiner Seinde, erfolgen. 
follte. . 

Der göttliche Sänger fängt mit dem Wun⸗ 
ſche an, daß die Feinde des Meſſias zerſtreut 
werden möchten; ein Wunfch, ber in dem. 
Munde eines Propheten eine gemiffe Verheiſ⸗ 


“ fung und Beiffagung iſt. Gleich darauf 
koͤmmt er auf die'nähere Offenbarung beifele 


ben unter den Menfchen und ermuntert nicht 


. allein zu ihrem Preife, fondern auch zu eine® 


wuͤrdigen Vorbereitung auf feine Ankunft? 

Singer Bott,lobfinger Bots ;macher Bahn, 
dem, der dafanfı herfaͤhrt; er heißet Herr, 
and freuer euch vor ihm! Man wird fich 


bier erinnern, daß Jeſaias in der. Folge ver⸗ 


fündigte,. diefeg würde kurz vor der Erſchei⸗ 
nung des Meſſſas die. Stimme eines Predi⸗ 
gers 
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ger in der Wüfte fegn. Er beißet Her. » 
Em Ehräifchen lautet es eigentlich: Sein 
Name Jehova tröfter uns. Eine Redens⸗ 
ärt, bie ſchon Moſes gebraucht hat, den groſ⸗ 
fen Engel ded Bundes, ber die Jfraeliten 
aus Aegypten führte, zu bezeichnen. 
Hierauf wird, nach einer nähern Beſchrei⸗ 
Bung diefer großen Perfon, die Offenbarung 
berfelben mit der Offenbarung Gottes auf. 
dem Sinai verglichen. Diefe war majefläe 
riſch, aber fie erfüllte die Gegenwaͤrtigen mit 
den fürchterlichften Schrecken ; fie war mehr 
eine Offenbarung der Heiligkeit, als der Gna⸗ 
de; die Dffenbarung des Meſſias follte er⸗ 
freulichet ſeyn: KTun aber giebſt du Gott 
einen gnädigen Regen, und dein Erbe, 
das duͤrre iſt, erquickeſt du, daß deine 
Chiere darinnen wohnen koͤnnen; du la⸗ 
beſt die Elenden mit deinen Guͤtern. Sie 
iſt beſtimmt, die wahre Gluͤckſeeligkeit bed 
menfchlichen Gefchlechtes zu befördern: Der 
Bere giebt fein Wort mit großen Schan- 
ten von Evangeliften. Es ift umfonft, vaß 
ſich die Feinde des Erlöfere der Ausbreitung 
feiner Lehre tiderfegen: Die Aönige dee . 
. Heer⸗ 
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eerſchaaren fliehen, und die Einſame, die | 
verlaßne Kirche, fiegt, und tbeiltden Raub 
Aus. Die Apoſtel dürfen fih nur ruhig 


halten; (3u Selde liegen heißt es, aber un⸗ 
tichtig, in der. lutheriſchen Ueberſetzung: 


So werden ſie mit ihrer Lehre glaͤnzen, wie 


die Fluͤgel der Tauben, und der Berg Got⸗ 
tes, bie Kirche, wie fie auch von dem Pro« 
pheten Jeſaias genannt wird, fol groß und 
frudhtbar werden. Denn Bote bat Luft 
auf demfelben zu wohnen, Gott, der in 
die Hoͤbe gefahren iſt, das Gefaͤngniß ges 
fangen geführt, und Baben, die Gaben bed 
Heiligen Geiſtes, unter die Menſchen aus⸗ 
getbeile hat. Eolche Wunder verdienen ein 
tägliches Lob! Es mögen Trübfalen über die, 
Bekenner Gottes kommen; bey ihrem Gott’ 


find Ausgänge vom Tode ; fie haben einen. 


Herrn, ber vom Tooeerrettet. Er wird auch 
gewiß alle ſeine Feinde und die Feinde ſeiner 
Kirche überwinden, und die Siegeslieder, die 
einft bey der Errettung ber Jüden aus Aegy⸗ | 
pten angeſtimmt wurden, werden auch bey eis 
ner viel herrlichern Offenbarung dee Meſſi aß 


angefsnumt werben. Lobes Boss, den Herrn, 
in 
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ig den Verſammlungen, ſaͤr den Brunnen, 


Iſrael, ober richtiger nach dem Ebraͤiſchen: 
Kobet in den Verfammlungen, Bott, den 
Heren, der aus dem Brunnen Iſraels ent? 
fpeungen iſt, oder, wie Paulus ſich ausbrüdt, 


ber nach dem Sleifche aus den Vaͤtern her⸗ 


koͤmmt. Nichts iſt gerechter, als dieſes Lob 
des Meſſias. Er bat fein Reich unter den 
Menſchen durch Lehrer aus den Staͤmmen 
Benjamin, Juda, Sebulon und Naphthali 
aufgerichtet. Die Koͤnige ſelbſt muͤſſen feine 
Religion annehmen; die Verfolger werden 
vertilgt; er giebt ſeinem Worte und ſeinem 


Volke Kraft. Wie billig iſt es nicht, daß die 


ganze Erde frohlocke und ausrufe: Gelobet 
ſey Gott! Wer kann ſich weigern in dieſem 
Pſalme den Meſſias zu ſehen? 

Ich habe dieſen Geſang in meiner freyen 
Ueberſetzung deſſelben unter den Propheten 


‚und verſchiedne Chöre ausgetheilt, theils 


durch die Abanderung der Versarten dag Fey⸗ 
etliche deſſelben beſſer auszudruͤcken, theils 


auch die Abwechslung der darinnen herrſchen⸗ 
den heiligen Leidenſchaften ſichtbarer zu mas 


chen. on 
. " Ber 


Wie Rauch fo laß fie feyn ! 
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Der Propbet. 


E⸗ erſcheine r Herr! Es erhebe ſich Gott 
Jehovah Zebauth! 
Er raͤche ſeines Namens Chir, 


Zermalme feier Seinde Here! 


Es erſcheine ber Herr! Es erhebe fich Got; 
Ichovah Zebaoth, 

Daß er vor feinem Angefichte 

Seiner Koffer Schwarm zernichte! 


Maͤchtig wirſt u, o Herr, bie Verben 
cher zerſtreun; 


Zerſchmelze fie, wie Wachs in Flammen! 
Reiß aus! vertilge ſie zuſammen! 
Wer gerecht iſt, o Gott, der muͤſſe ſich freun, 
Don Herzen fröhlich ſeyn! 

Er jauchze! Seine Freudenlieder 


Koͤne jeder Erdkreis wieder! 


Singet, ſinget dem Herrn! 


Frohlocket mit Pfalmen dem Herrn! 


Frohlockt, damit die Welt es Höre, 
Stiumphgefänge fine Ehre4 
: Zweyter Sand. Ging 
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Singt Jubel! Stism au) ⸗ 
Macht, machet ihm Bahn! | 
Er koͤmmt in wilde Wüfteneyen. 
Heil ift im Namen des Jah! 
Der Herr Meſſias ift ba! . 
Erſcheint, euch bor bem Herten zu freuen. 


großfodet em Syeren; 
Der Waifen Bater und Herrn; 
Der Wirtwen Richter und Belohnung, 
Dem Heiligen in ſeiner Wohnung! 
Er, weil er fie liebt, 
Giebt ihnen, er giebt 
Verlaffenen das Haus von Kinder, 
Die ihr gefeffele wart, euch 
Vefrteyt er, machet euch reich 
Und laͤßt im Durren nur die Suͤnber. 


Iweytes Chor. 


Du zogſt vor beinem Volke hin; 
Gott, da du in der Wuͤſte Sin 
Vor deinem Poll einherzogſt, 

Vor Iſrael einherzogſt, 
Da bebten n auch Fromme! Wie zitterten ſie 
Da 


“ 


- 


Bor Iſraels u PEN re 
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Da rauſcht *81.,Da debte dom Dannergez 

Bo Dont. Same > 

Die Erie!: Da vegfent Die Manwigunben Dind 

puren. ih... 

Alles erzitterte! Selbſt der Sinai! 
Bor die Jehovah Bebapid, - 


y} 


Deities en 


Sen ik Ru. 
Nunmehr fheufel a : =. 
Einen anädigen. Regen ° - :; 
Daß dein Erbe, die Dürren — 
O Herr Meffiad‘, durch bich 
Freuen und erquicken möge, 
Daß die Wällenp, - < ..- >. 


[2 


Deiner Frammen obuung — — 
Daß die matte Heerde 


Saut yon deinen Guͤtern PEN 
Bee Prophet. 


Der Herr verkuͤndigt feine Fahre; 
Die Lehre feines Heild, der Wels. 


- Groß find der Friedenßghoten Heirt 
. Ein jeder freudis * 
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Ed fangen; nech: blutigen Kregen, =: 
Jungfraͤuuche Reihen von Siegen, 


Und jauchzten, daß das Nuhb exflangzgzg 
Den Alien Zriumphselane · 


—X . 5.2*7 7 
| Alle Chäre, . J 
Det Heere Könige —5* *! 
Sie flohen! Sie fiehen 
Zerſtreut entflohn fie! Nach dem Streite - 
Gieng, die daheim fh Reit, heraus 
Und theilte der Beſiegten Beute, — 
Den Lohn ri und. 
Der wees 
Send, ſeyd nur fit ' j 
Und leidet, was Gott ilt;; 1 
Und haltet ash in euren Graͤnzen; 
Wie Taubenfluͤgel ſollt ihr a 2 
Es glänzt dad Gold/ dad Bilder glänzt " 
Nicht ſchoͤner, als thr Fittig glaͤnzt. 


Sdð wilk es Gott! 

Der Herrſcher Zebaoth 
Verordnet Fuͤrſten unter 9— 
Und die beflegten-"Belter dienen. 
vn > 


I [ .. 


Da 


Sn 
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Da flicht bie Nacht; dann wier fte ſhnet 
wie Schnee, won feinem: Slame Rn 


an ige, nun’ —J 

Der Bag : des Hetru⸗ = —— 
Iſt groß umd ſtreckt ſich fern, 
Wie Baſans gipflichtes Behkwgr;: 
Ein ſeegentricfeabes Gchinget: " en 
Du biſt denn Wergo Bafanizieichr: 
Ge fruchtbar undoſp bg je! 

ae 23 SI, 5 Du ge, 7 m 

Dep Herr Makler... ErRSCHE TE KR 
Warum beneiber: ihr 
Den Berg, ihr sipfelreihen.iieart 
De Har hat han din Berge << 
Er fuhr beuebua.ibn umemeibai!.: - ( 
SAW thaant, FUN: Fi ee . 


Ein fegr F * en 3 nn u 

Der Enge ID sn. a nel re 

Sein Wagen finbnstuenmal sehn tauſend, 

Verdoppelte weymal zehn taufend. 

Der HJimmel· wartit ſchon auf bich 

Eon öffnen ſeite Morken — u 
ne? na Mn sro er ME "3 

Der: Herruiſte hie ">; J nu 

Hie iR der Herr. Der Sineim | 

in '$- 3 — 


— 


t 


t . 
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Bang ander fetnn An ehihe 
Wir find —* nun —* nicht 
Der hohe Sinz’mit Brricher a. 


ine :i enn 


Du: eeßhiek; ig 8 .: 


Du fährft eaweni Burfdgefhin:n .:.> m” 
"Nun bie BNfänshife senden, : °:: x 
Und haft in and: Sefrhent irfangenD 
Her, o Begnabiger, du gieb 
. Sie deinen Menſchen vol a‘ 

3% — us : 


* 
PER WOREREN BE on ER 
5 


Der Snciſach BEE 


Doch placu , fo 'Ichriän-toin] 7 
Es ruht er denn’ xr ** 
So legt die ſtolze 

Wenn Gott ve En 2.3 


}- 1502 


Zu ae ine ich. * nd 


BEREITS ae 


* er BR. 
Gelobt © mZe — 2) 
Er giebt we A von Magen, 
Er giebt fie täglich. Uastyurmagens.. 
Wir Hagener 


F Gleich 


| 





x —* vote —* und, unfer Sott; 
Gelobt, gelabt, gelebt fg: Son: . 


.. Broeptes ber. W 
BP mitdiebern thn Ikacke Saame 
uns rettes der Herr, uns hilft er in Eil. 
Herr Zebadth iſt fein Herzlichen Namen: 
Der Herr, ber Dur «fñ aufer Dit t 
ein n | Dritten Aber. ; U 
Bey ihen jſt Rettung in Noth, 
Der Ausgang ind Laben voem Tod 
Iſt bey dem Gewaltigen? Bringt; 
Being Aite dem Bam! Frohlockt ihm 
tohfingee! 2 
Der Prophet J un 
Mit Zen sulmgfiet sat is: Sqeocteu | 


Mird feine Macht der Herr erwecken, 
Zerſchmeiſſen feine eine Yaupt, 
.,.. Eb ihre wilde Rott es glaubt. 
race kuhn uhren —— 
Ein draͤuenber ergriminter Schwarm! 
DEN wird ihre Wut nicht ben; w 
Zerfüäuiotfäh wied ” * Aem! 


"Op . ent 
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Entfloͤhn ſie nuch anf Baſans 2 J 


Entfloͤhn fie indie tiefſten Seen; : 

Ich fände fie auf Baſans Ho, 

Sm Abgrund, in "der tiefiten Ser. 

So fpeicht Ber Herr! Er liege Beguyasgen, 

Der Haufen! Audy zupt. feine Wat. »: i. > 
Zerknirſche deinen Qunde Zungen " _ . « 
Dein Zuß zetknirſche fe: in Su! io... 


Dam fob; mein Sort; mie du einher⸗ 


Bi sy 31072 giengft, 2 
Wie du im Speiligthum: einhergiengſt, 
Mein Gott, men Koͤmg, als das ers 
Den Wuͤtrich einſchlang und fein. Heen 
Die Saͤnger jmchzten auf and ſangen; 
Die Harfen froher Spieler Hangen; 
Der Töchter Yatoblf ———— 
Verdoppelte bee @Bieberhall, 


ec Bier er en 


Kommt, Tafetane vor Bott eſcheinn; 


Vor Gott, mit. Jubel und mit -Qanfl-.. : 
Preift , preiſt den Deren in ben Femeineny : h 


Bot, ber and Jalobs Quell na ı:; oo. 


4 2“ 








* 
r.» ' 
1— 5 ie y .£ 
- . = 
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Da, da tegiert vor Bir, 
Bon beiser Rraftigeßdeft, bein: Benamin. 
3 der Kleine. 2 a 


Die Zürgen, da herrſchen bier, 


Ein zahlreich Heer in der Gemeine. 1 -;° > 
Diegünpen Sehulon; die Fuͤrſten Vaphthalit 
ie ale bergen he ſie.. 


& PER? C\ \ 
’ 


Dein Gott abaut den Rei 


Damit die Belt an die ſein —— 
er... mer. 


| SP Reich if deinen Reiche gleich? 


O ſtaͤrk ed und durch deine Stärket --.. . » 
Es iſt ein ode Wat; Nimm deines Werte 


1 2 der) Biyanı - > 
Dein it ah dien hats ben! 
Dein ——* m wohnſt, 
dewrat dir Könige, Seſchente bir. gu Bein 
gen. 


. In Salem, Herrſcher, wo du tbrauf, - : 


Eeſcheinen iu dein Lob zu fingen. 


ur Die nokdiſthe Auffchet. 
.D ewig woll eſt dau vnenr Tempel ſeyn, 
Daß deiner ſich die Voͤtter freun! 


Echilt, ſchut wat Thie⸗ im Dehe, 


Den deuen, der ung draut: die Ingejäßmten | 


“ Chiere! er. 8 
Sie heben wud ihr Horn empor 
Schalt die Verſammlung wilder tiere | - 
Schilt den, der uns ertice,der mm * 


ſchnoͤdes Sch 


Auf und, als feine Beute, faͤllt. 
ie Kommt ‚Ber Hert jerſtreüt 
Di feines Armes Kraft bie Völker, Biegen 


=” gelegen, a 
HegpptendFürken Anv’Arei, 0 


Untileend‘, Bott or-biriutegen. "7. 


Auch ist bir gebeugt, mit ausgeſtreckt 
n Sr AR —8 ul, Kuh 33 nt 


Das iberwundne an 


| weh 
id a: * Fehde air 6 


Ahr Sure be Cop, ieh 9 Bis 
vi 22 
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Ein himmelautoͤaendes Ind elgetuͤmmel 
Dem ewigen Hetra der heile dei Lern 


- 


Baer Shen. De 


Der Her ie ervig ufd eo Tein üch 
Wer herifcht ; Stder herrſchet ihm gleich? 
Seht, er wich feine Smart "cheben, " ° 
Und Stärfe jener € Stimme peben!, 


an Ru) 


Drittes Chor. 


3.1757; Ha. .6 At 
Erin. ——— N 
Sohfingenda fenersberChänel.; 141.2... 5. 
Bringt... ringe Ibebeb Arena Rerie 
Den Sereider in Jalah man Iſtaes or 
gr herrcht zet riunphirts 
MWer barf ihm minerfüchenk.;, >, 2 Bu 

Jehonab, Zehehah regtent/ 1 3 
Ha Ba nr Ir 


. J Bj 


. v. ale} 
> Bu Aue Epic. Ba .n * 
—* Karen wir unſere sel ram 


Dir Her in feinem Heigthem,.' 
SEr; er verdienet unſern Ruhm? 
VBerdient, datßz Wir ihm nichetfunen. 


Li 
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Der Dee. .der.Derri® Beteh st: "2 
Der Dere iſt Iſraels Slot. 2.2: 0 402 
Jehovah wird fein Volk erheben, 

Und Stärke ſenem Volke geben! 
Br, .er Ithovah Zebaoth! a 
Belobet, ‚gelober, gelobet (eo Sort. | 





Bier und life Stick 


an vg 


enn es gewiß ER, daß lyriſche Gedich. J 

te Iwelhe von einerr heaben Mus 

fit begleitet werden ſollen/ihreit hochften 

Wereh ui Korzug theils durch annichfal· 

Ee/ große /unnd intereſſanke Eiubfitrdungen, 
theils durch die GERT Art ihret Abwechs⸗ 

lung und ihres Außteudes eihaltei? So wirb 
man geſtehen maͤfſen ah der vortliche 
Pfalm, defandfiäne Ir Beriistnng en ben bori⸗ 
gen Blatte mitgetheilt wo rden iſt, unter die 
vollkommenſten Weſange gehöre. Nichts 
. Ins rerhahperz ueriipänhigem ad Wichti« 
ger fenn, „ald:bp-inuhalt.neffelen:. Die 
Einrichtung anh Ordnung if aiejenige, mel⸗ 
che eine gaheligta Natur jn dee Vrtamient⸗ 
N ſchiedne 
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ſaqhiedne Gemuͤthobewegungen aus einander 
entſpringen, brobachten muß. Alles iſt Em⸗ 
pfindung, und welch eine mannichfaltige und 
abwechſelnbe Empfindung!’ Die Muſik hat 
nicht noͤthig, ihre Kunſt zu drauchen, ben 
Sänger lebhafter und ruͤhrenber zu machen, 
als er wirklich HE; fie darf ihn nur begleiten: 
. Der Ausbrnet if voll Seele, voll Kraft; 
Größe und Hoheit, und felbfl’ein jedes Bild, 
welches darinnen vorkoͤmmt, Affect, und gt 
macht, die Enipfindungen, bie das Ganze 
hervorbringt, nicht allein zu unterhalten; 
ſondern zu beleben. Alles dieſes verdient 
kinige beſondre Anmerkungen. 

Zu. einem ſehr voltonmmmen lyriſchen 
Dichter iſt es noch niche genug, daß er das⸗ 
- fenige , was er befingen will, Flat empfin⸗ 
de, und waß er emipfindet, auch gluͤcklich 
auszudruͤcken wiſſe. Denn wert die Gegen⸗ 

Hände, welche feine Empfindungen. begeiftern, 
nur entiweber für. ihn, oder für eine gewiſſe 
Art Menſchen groß und wichtig, oder auge⸗ 
niehm und ſchoͤn finds So werben audre ent /⸗ 
weder gar nicht davon geruͤhrt werden, ſo 
eübrend fein Gedicht auch fuͤt ihn, „oder A 
dieje⸗ 


90.Dar werdiſcht Aufſeber. 


diejenigen ſaun mag, bie. mit Ihn won til 
ley Objecten erſchuͤttert und sum Ußeee gen 
peizt werben, ober man muß ſich erſt in ihre 
Stelle fepen; ‚eine Remoͤhues, ‚bie nur man 
Ichte und, (az fagen, gefünftelte beidenſchof · 


gan bergarbringt. Ehendariumenbeficht bw . 


Vorzug, den. hie Dichter des alten Bundes 
in Abficht auf das Intereſſe nor allen am 
dern voraus. haben. Um bon den Oden und 
Kommen eines Pindare. oher Eellimarbun 
gerüßre werben zu koͤnnen, muß men gleich« 
fam ſich im einen Griechen nerwandeln, null 
da dieſes dech nur durch die Huͤlfe ber Ein⸗ 
Bildung geſchehen kann: So begreift man 


— peiche, doß:die pindariſchen Oden ganz andre 


Eindruͤcke auf die Griechen. gemacht haben 
maffen, al ſie auf und machen koͤnnen, wi⸗ 
fehr. wir uns auch beſtreben, mit unfrer Eins 
Bildung Zufchemer ben: dem: olympiühen and 
nemeiſchen Spielen akjugehen.! Aber nem 
der Peeſie der heiligen Schrift mit den check 
den und erhabenften Empfindungen beſeelt 
gu werben, braucht men nur ein Menſch zu 
eyn, der von dem Urfprunge, von ber Ber 
Kimmuag ‚und. vpn ber wahren Bei ie 
om Ä keit 
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keit feiner Natur unterrichten iſt. Dahet 
find die Gedichte der Offenbatung, Gerichts 
für alle Voͤlker nnd für alle Zeitolter. Die 
Begenſtaͤnde derſelben, deren Aublick uud Des 
teachtung fehr große und Febr vortrefflicht 
Empfindungen wirken muß, verlieren ihre 
Kraft niemals; fe bleiben allezeit wichtig; 
wenn nur Die Menſchen nicht ſelbſt dacjenige 
verkennen wollen, was ihre wahre. gigen⸗ 
waͤrtige und zukuͤnftige Wohlfarth engeht. 
Es iſt zwar unlaͤugbar, daß, weil bie .geofe 
fenbarte Religjon Image Zeit nur Cinem go 
wiſſen Volke vertraut geweſen iſt, nicht ade 
einzelnen Schoͤnheiten ber bibliſchen Gedich⸗ 
ke von denen empfunden werben koͤnuen, "die 
non ben befanden Berfaffungen. uud Schich 
falen deſſelben gar keine Kenntniß haben, 
Allein wegen dieſes Umſtandes hoͤrt dach niche 
das Ganze derſelben auf ruͤhrend und beweg⸗ 
lich zu ſeyn. Man muß freplich um gemiſſe 
beſondre Schoͤnheiten des ade und ſechtig⸗ 
ſten Pſalmes zu fuͤhlen, die Begebenheiten 
des iſraelitiſchen Volkes kennen. Wenn fie 
aber auch, bey einer dorausgeſetzten Unwiſ⸗ 
ſenheit darinnen, nicht alle ermpfundet wen 

den: 


N 
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"gi: So bleibet doch der vornehmſte rk 
Halt-fär die, denen es nicht an aller Kennt 


u und Empfindung der Religion fehlt, 
aufferordentlich merfmürbig, wichtig, und 


erhaben; Denn Können wohl die Thaten 
und Offenbarungen Gvrtes, mit ben Bege⸗ 


benheiten, bie daraus entſprungen find, oder 
noch daraus entſpringen ſollen, jemals dem 
menſchlichen Geſchlechte gleichgültig ſeyn, 
wofern es nicht entweder in eine völlige 
Verfinſterung bes Verſtandes, oder in eine 
| völlige. Verderbuiß des ⸗Hereene verſunken 
m 

In den Valme, von dena wir ten; 
| nie: bie Offenbarung eines Erloͤſers ber 
Menſchen, weicher. Bott ift, wird die Auf 
richtung feines ‚Reiches und deffen Ausbrei⸗ 
Kung auf der Erde dir Einführung ber Res 
ligion, und DIE Ueberwindung alles Widers 
Hantes gegen. biefe großen Abſichten der goͤtt⸗ 
lichen Gnade beſungen⸗ · Woran kann dem 
Menſchen mehr gelegen. ſeyn, als an dieſen 
fo wichtigen Begebenheiten und Thaten bee 
Gottheit d Und was: tann zugleich Groͤſſers 
und b Erbebnens gedacht werben? 
Mit 


! 


‚Der nordiſche Auffcher. gas 
. Mit. dieſer Meufpürbigkeit, Wichtigkeit 
und Hoheit des Hanptinnhaltes fimme.bie 

‚ganze Art, der Borftellung und jede ——— 
ckung überein. Mehr als einmal fielft der 
heilige Dichter eine Vergleichung zwiſchen der 
Dffenbaruug, des Meffiag in den legten Zeiten 
und zwifchen andern ältern goͤttlichenOffenba⸗ 
xtungen an, Es werdenalfo immer große Gegen⸗ 
fſtaͤnhe großen Gegenſtaͤnden entgegen gehal⸗ 
ten, wodurch unſtreitig die Wichtigkeit des 
Banzen ungemein erhoͤht wird. Welch einen 
Eindruck mußten nicht ſolche Vergleichungen 
auf die Iſraeliten zu den Zeiten Davids machen! 
eyriſche Dichter, wenn ihre Arbeiten ih⸗ 
zen Endzweck gluͤcklich erreichen. follen, ‚maß 
fen keiner andern Orbnung folgen, als der⸗ 
‚jenigen. ‚weiche die Natur im Affecte unter 
‚ber. Erzeugung verſchiedner und abwechſeln⸗ 
‚ber. Leidenſchaften aus einander beobachtes. 
Der Menſch denkt waͤhrend ſeiner lebhaften 
Empfindungen in keinen methodifchen, nach 
‚den. Regeln der Logik eingerichteten Sägen, 
Artheilen, Schluͤſſen und Beweiſen; er i 
nicht beſchaͤfftigt, auf dem Wege der Demon 
‚firation, Wahrheiten zu erfinden, ober ap 
, Zweries and. u ein. 
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Atranber zu ketten; es find Mänthe, es 
Find Aufmunterungen am andrẽz es find Vor⸗ 
ſatze, kurze Erzaͤhlungen deſſen, woͤvon die 
Seele geruͤhrt iſt, es mag vergangen, gegen ⸗ 
waͤrtig oder zukuͤnftig ſeyn, Beſchteibungen, 
Gemaͤlde, Vergleichungen, Anreben Perſonen⸗ 
dichtungen, Ausrufungen, und andre Bewe⸗ 
gungen des Herzens, deren Verbindung unter 
einander man nicht allezeit gleich einſehen 
an, weilin demZuſtande verBegeifferung die 
Vbeen miteiner imausfprechlichen Geſchwin⸗ 
Digkeit auf einander folgen, belche verurſacht, 
Daß viele Nebenideen verſchwinden, bie‘ deut⸗ 
Necher gemächt werden, wenn die Seele ruhiger 
ud älter ift. Datinnen ift nun feine tahre 
Anordnung; es iſt nur eine Ordnung nach an⸗ 
dern Geſetzen, als die find, welche die Dialettit 
vorſchreibt. Sin unferm Pfalme iſt din wirk⸗ 
Sicher Zufammenhang; aber es iſt der’Zufätite 
nenhang des heiligſten und ſchoͤnſten Affetts. 
Weil dieſer göttliche Geſang eine begei⸗ 
ſterte Weiſſagung zukuͤnftiger Dinge iſt: So 
Fat: ſich hier die Frage aufwerfen, ob vie 
Eingebung derſelben vor ſeiner Ausarbei⸗ 
tan; ober unter derſelben erfolgt fen. Man 
er | —* .. ed, tann 


+‘ 
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Man zioar. hierüber, weil bie Frage eims 
Degebenbeit betrifft, duch Murbmapen 
nichts Bewifles beflimmen; «ber mir koͤmmt 
bod).bas Erſte in einem hohen Grade wahr⸗ 
ſcheinlich vor. Denn es erhellt aus dem San» 
zen, daß David den Vorſatz gehabt babe, nicht 
allein feine eigne Empfindungen su: befchrei 
ben, fondern auch gleiche Bervegungen ig 
ahbern hervorzubringen. Er arbeitete die 
fen Geſang für den Tempel, als ein Stuͤck 
der iſraelitiſchen Liturgie, wie ſolches deut 
lich auß den vielen Aufmunterungen an an⸗ 
dre erhellt, die in dieſem epabuen Liede fo 
oft vorfonmen. 

Der. ganze Palm iſt Yfer j und fängt 
mitten in der Leidenfchaft an. : Denn ber 
MWunſch, daß Gott aufſtehen, und feine 
Heindegerſireuen möge, bie gleich barauf 
folgende Anrede an Gott, Me Gortlofen: zu 
vertilgen, ind ein nenee Wunfch, welcher 
die Breube Der Gerechten begehrt, beweiſt, 
daß vor dieſen Vorſtellungen eine vielleicht. 
ſehr lange Reihe andrer been. vorhergegan⸗ 
gen ſeyn muͤſſe. Nur in einem Gefange ift 
” > erden affessuoller Eingang. ſchoͤn; ein 
423 epi⸗ 
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epiſches, und Überhaupt ein laͤugers Be 
bicht wuͤrde dadurch verunftaltee werben, 

Ich habe gefagt, daß in Iprifchen Bchiche . 
ten viele Nebenideen außgelaffen werben, die 
die Seele in einem rubigen Zuftaube deutlich 
ansgebrüdt haben wuͤrde; daß eben daraus 
die ſchoͤne Unordnung entftehe, welche mit 
Necht in: den Oden eines Pindars ober Ho» 
ratius gepriefen wird. Sin der hoͤchſten Voll⸗ 
Sommenbeit findet man fie in unferm Pſal⸗ 
me. Sch will nur Ein Exempel geben... Rah 
der Aufmunserung im fünften Berfe folgt 
auf die Beichreibung bes erfcheinenden Mefs 
ſias eine fehr begeifterte Erinnerung an bie 
Dffenbarung Gottes, weiche die Iſraeliten 
hatten, als fie aus Aegypten ausgeführt wer⸗ 
ben waren. Man ſieht nicht fo gleich ein, 
durch welch ein Band dieſe Ideen mit einan⸗ 
Der: verbunden find, und Doch if ein wirkli⸗ 
eher Zufarumenbang ba. In einer rubigen - 
Betrachtung über das, was ben Propheten 
it begeiſtert, wuͤrde Dapib geſagt haben: - 
„Der Meſſias, zu deſſen Preife ich aufınunsee,. 
„verdient das lebhafteſte Lob: er ift: ein Er⸗ 
„barmer aller derer , bie elend finbs er er⸗ 

Do „ſcheint, 
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Acheint, fich der Gefangnen und Verlaßnei 
„anzunehmen, fie zu feegnen, die Abtrünnik 
„gen aber in der Dürre zu laffen ; und wie 
„die Offenbarung Gottes, ba er vor feinem - 
„Volke voranzog, und ihnen in der Wüfle 
„fein Gefeg gab, ſelbſt feine Heiligen mie 
„Schrecken erfülte: So ift die Erfheinung 
„des Meſſias bloß wohlthaͤtig, und diejeni« 
„gen, die vor Sehnſucht nach feinem Heile 
„faſt werfchmachteten, werden nun erquickt.“ 
Ich wuͤrde nicht bloße Anmerkungen; ich 
müßte einen Eommentariüs über den ganzen 
Vſalm ſchreiben, wenn ich jede einzelne 
Schoͤnheit diefer Art bemerken, und die Nies 
Benideen ergänzen wollte, die mir wegen der 
hohen Begeifterung darinnen ausgelaffen zu 
feyn ſcheinen. Ich Hoffe uber: meine freyere 
Neberfegung ober Nachahmung fo eingerich⸗ 
tet zu haben, daB meinm nachbenkenden Le⸗ 
ſern dieſe Ergarzung nicht allzuſchwer fal⸗ 
in ſoll. 

Die Verſchieenhen und Abwechslung 
der heiligen Leidenſchaften, worein der Pro⸗ 
phet in dieſem Gefange ſich und andre ver⸗ 
* ib bewundernswuͤrdig· Man ſieht ihn 

u3 zu⸗ 
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werft von einem frommen und gerechten Un⸗ 
willen gegen :die- Feinde Gottes muibnennt, 
In diefem Zorne, ber aus einem. feurigen. 
Abſcheue gegen ihre Lafter entfpringt, wuͤnſcht 
cer, daß fih Gott aufmachen, ſie zerſnenen 
uud vertilgen moͤge. Wer iſt ‚Heilig ‚und 
kann Empoͤrer gegen eine amendliche Maje⸗ 
ſtaͤt mit Gelaſſenheit auſehen, und ſver kann 
FH, wenn keine Befferung derſelben zu hof⸗ 
fen iſt, von, dem hilligen Wunſcho ihrer Be⸗ 
ſtrafung enthalten? Wer kann. Cote: heben; 
une auch) feine Heiligkeit zu lieben „:die eine 
heharrliche Bosheit mit: der firengften Racht 
verfolgen muß? Der Anfang if alſo, wie 
er ſeyn fol, voll Begeiſterung, ob er-gleich 
noch eine ganz beſondre Schoͤnheit befikt, 
welches ich zeigen werde, wenn ich auf.den 
poetiſchen Ausdruck unferd Pſalmes komme. 
2 ZJedoch ber .Affeet des Zorns iſt allezeit 
ein. vunangenehmer Affeet; eine gebeſſerte 
menſchliche Seele ſucht ſich davon loßzureiß 
fen, und. dieſes thut auch David. Su ber 
Begeiſterung ſehen wir ſelten eigen Segenr 
ſtand, ohne pualeich in groß er indigkeit 
aꝛod das Gehencheit de davon mon br 
ie 





au aohit · Maſthen at 


Fe Sottinfen und ihre Schickſale erinnern 
den Dichter an bie Gerechten, und auf biefe 
Reife, erzeugt ein Wunſch den andern: x 


Mer ‚gerecht if, . D Gott, der müßt ſich 
E Euse freu, _ 

Bon Herzen rät son, ..: 
Er jauchte; feine ——* | 
Toͤne jeder Erdkreis wieder! 


Nim if der uebergäng zu lauter angeneh⸗ 
men und festlichen Vorſtellungen natürlich 
bnd' leicht. Die Aufmunterung zum Preife 
Sottes, der zur Erldfung der Menfchen er» 
ſcheint, die Vorſtellung, daß er ein Vater 
der Witwen und Waifeh:zft ,. und der Ein: 
ſamenein Haus sell. Kinder giebt und Die 
Gefangnen ausführt, alles dieſes find ſehr 
freudige Ideen. Ahlein wie ihn erſt der Ge⸗ 
danke an die furchtbart Heiligkeit Gottes auf 


die Beſtachtung ſeiner Guͤte leitete, fo bringe 


dieſe jenen zuruͤck, der gleich darauf die bee 
ber ‚göttlichen Gnade erneuert, indem ber Af⸗ 
feet. bie verſchiednen ‚Dffenbarüngen Gotret 
mit einander vergleiche: works denn cine 
bew undernswuͤrdige Abwechðluns des Schre⸗ 
u' dcens 


95 
A 


Le ein, 
Jrz Der norviſche dinfſeher 
dene und der Beruhigung eiitfpriähe: Man 


jittert mit den Ffraeliten am Sinai, wenn ak wenn 
man den Dichtet ſingen herr? riet) Yan 


" ort da du in der Wuͤſte Sin: ? 
Bor deinem Volk einherzogfl, 
Vor Hradeinhergagft ge. ii nat 
Da bebten auch Fromme! Mie Fitters 
. 364en ſie! run 
det «DR taufcht es 1, Pa bebte vom Donger⸗ 
getürumel .. ” 
Die Erbe} AM troffen ‚die fänicljenben 
ji dimmel! 
dulen ist! Seibſt d der Sinai‘, 


* wird aber auch leiche mir der allen | 


17 


füßefen lieberraſchaung wieder berubigh: 
Nun if alles Ruh/ u J 
Und nun fchenfeft du ° ©..." 


{1 
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Einen gnadigen Degen! 


. ‚Hug, dieſer fo fonften Stile entfpringet eine 
(ehr. lebhafte und, anhaltende greude, die 
in mannichfalfigen und fehr abgeänberlin 
Empfindungen und Heivegungen bes eisen 
Jange fortdauert, und. bloß dadurch, wie 
Po nur auf eine kurze Zeit, bie Farbe .“ 
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die andern Affectes Ankittmirt, weil der Pro⸗ 


pᷣhet neben den gluͤckfeeligen Wirkungen I 


Dffenbarung des Meſſias anch die ſchreckli⸗ 
chen Schickſale feiner Feinde erblickt. Sei 
rede, die zu einer herrſchenden Empftn⸗ 
Bing geworden iſt/ erlaubt es ihm incht/ 
ie ben bieſem Anblicke zu veriveilen.- 
geht vielnichr durch die Critinerung, Per 
eine’ bankbare dreute⸗ die alten Iſraeliten 
ber die” vbritialige gotniche Errettung von 
hren Feinben empfiniben hatten, in den Nr 
feet der Bbiwunderung uͤnb des Lobes hinuͤber 
nid BIETET veranlaßt wieder eine flillere Yes 
Hachtung der Wohlthaten welche dazu rei⸗ 
zen, bis er eben dadurch eine neue Starte 
empfangt, und in bie lebhafteſte Aufmunte ⸗ 
Fung zunP Preife eines fo herrlichen Gottes 
ansbriche.Konnten wohl in einem fo kur⸗ 
jen Geſange mannichfaltigere, verſchiebnere 
and zugleich ſchonere Vorſtelungen mit ehr 
ir abwechſeln ? 

Und wie mannichfaltig und lwbinhene 
tg flad nicht bie Schoͤnheiten des Aus⸗ 
vrucks! Die Schreibart hat alle Begeiſterung, 
die ſo große, fo feurige und fo goͤttliche Em⸗ 

us— pfin« 
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vſindungen verlaugen können. Mit ber. chen 
ſten Einfalt, und mit.einer Deutlichteit dig, 
das Eiche ſelbſt iſt, vereinigen ſich Peuhtit, 
Vachdruck und Hoheit: Die Vergleichungen 
ſind, wie es die Leidenſchaft begehrt, fat 
apb;fo ſchoͤn fie auch find, fo verweilt fish doch 
des Dichter. nicht hey ihnen z benn.ig gun Pl 
her. bie Ausführung deflelben wirh,nergfälter, 
mufiberfjnet, und def groͤſer yjeSeihfigefäl, 
Ugfeit ſeyn, bie ex dadurch verraͤth. Weil der 
Palm prophetiſch iſt · ¶gd Deswegen ‚eine: am 
wiſſe heilige Dunkelheit in Abſicht uf die vor⸗ 
herperfündigten Begebenheiten erfoharre {Rs 
werden die Wohlthaten und Gluͤckſetligkeiten 
Bad neuen Bundes unter Bildern vorgeſtellt, 
die von dem hergenommen ind, mad der alte, 
Bund Großes ypp Borzügligien hatte. Die 
Hitze des Affecig wird fo wenig. dadurch ga⸗ 
ſchwaͤcht, daß ſie vitlmehr chen Aanpu: eine 
neue Nahrung eipfaͤngt. Die Weraphern, 
bie zuweilen kurze Allegorien werden, ſind 
immer neu und ſtark; die Wendungen. der 
Gedanken unerwartet, und bie Ziguren des 
Ausdrucks kuͤhn und feurig. Jedech es iſt 
noͤthig, daß ich dieſes mit einigen Beyſpie⸗ 
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hen beſtaͤtige; denn ich wuͤrde allzuweitlaͤuf⸗ 
tig werden wenn id) eine jede — 
Schoͤnheit · bemerken wollte. 

a Eleich der Anfang hat im Ausbruche Pr 
08 Exoßes und Seyerliches. - Deun big 
Wet⸗te. a ſtebe Barmef, Daß feine. rei 
de zerfireuer werden, und die ibn  baffı 

vor ibm._flieben, find chen, diejenigen, die 
vorden Moſes bey dem jebemaligen Auf⸗ 
bruche der Bundesiabe brauchte, über wel⸗ 
cher die Herrlichkeit Gottes wohnte. "Was 
mußte nicht ein gläubiger raelit von einem ' 
ſolchen Eingange erwarten, der ihn än bie 
mannichfaltigen großen Errettungen, erin⸗ 
nerte, die feine Väter der unter ihnen gegen« 
wärtigen Gottheit zu verdanken gehabt 
hätten? ? 

@ine für und weniger denrliche aba 
eben: fo ſchoͤne Anſpielung dieſer Art finder 
man im zwoͤlften Verſe. Hier heißt es nach 
Sem Ebraͤiſchen: Der Herr giebt Das Works 
der Jungfrauen, die ’feöliche Nachtich⸗ 
ten verkuͤndigen, iſt ein großes Heer. Ei 
gentlichäft, wie der Zuſammenhang beweiſt, 
die Rebe von den Apeßels. Sie werdet 
mE aber 


7 


316 Der noidiſche Auffcha. 


über hier durch eine kuhne Metaßher nid Ben 

Hören von: Jungfranen verglichen / welche 

die vormaligen Siege der Iſraeliten und die 

Hertlichen Thaten Gottes unter ſhnen fü bes 

Tingen pflegteht. "Diele Atiſpielung · habe ich 

deswegen verſtanzticher atſo audzudrucken 

En | ee 5 

"Der Herr Serfänbige feine ee” 

.„ Die Lehre ſeines gelid: der‘ Welt. 
Groß find ber Sriedengboten, —* J 
Ein jeder freudig und ein Held.“ 9 

fangen nach blutigen Keiegen 9— 

mag Reihen von Siegen, J 
‚Und jauchzten 4,‘ daß dag Land exklang 
Den froͤlichen zeiumpbgefang! 


Die gleich darauf folgende von Euthern. un⸗ 
sjchtig uͤberſotzte Seele: Die. Könige, dee 
vBPeerſchaaren ſlohen; fie loben, zeigt; den 
Einhalt dieſes Triumphgeſanges, und iſt, 
wenn die Hülle der Allegorie weggenommet 
wird, zugleich eine praͤchtige Vorſtellung 
Yon den zukuͤnftigen Siegen. der Kirche. über 
ihre Feinde. Wie ſchoͤn iſt fie nicht durch die 
ſenrige Wiederhalungg 2.25. 

De 
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Der Heere Koͤnige ihn! — —_ ' r 
Sie flohen! Sie flohen! 2 
Was die Bilder betrifft, die im Folgen⸗ 
den von bem Glanze ber Taubenflügel, von 
dern fchneehellen Lichte, weiches durch dag 
Evangelium die verfinſterte Welt erleuch⸗ 
ten follte, und von dem huͤgelreichen Berge 
Bafan hergenommen werben, mit dem die 
Kirche theild wegen’ ihrer Sruchtbarfeit int. 
Geiftlichen, theils wegen ihrer vielen ben 
fondern Gemeinen verglichen wird: Go brau⸗ 
che ich mich bey ber Schoͤnheit derfelben nicht 
aufzuhalten, weil fie einem ‚jeden in die And 
gen firalen muß. - ) 
Eine befonderg ortreffliche Stel: iR bie 


Beſchreibung des Wagen Gottes, Meſſtas 


auf weichen ſich der Meſſias zur Rechten de 
Majeſtaͤt in die Hoͤhe erhoben hat: Der was: 
gen Gottes iſt viel raufendmal tauſend⸗ 
Im Ebraͤiſchen heißt es eigentlich: Det Wa⸗ 
gen Gottes iſt zweymal zwanzigtauſend 
and viele Myriaden. Welch eine große 
Vorſtellung von ber Menge Engel, die ihn 
bey feine enfferth m in den Amel begleiten 
| 


eo . 4 
v 
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een! Ich habe fie einigermaßen in folgenden 
Verſen nachzuahmen geſucht: 
.: Ein feyernd Chor 1J 
| Der Engel fleugt empor; ;z/ 

Sein Wagen find zweymal zehntauſend 
.Verdoppelte zweymal zehntauſend. 

Noch eine ſehr vortreffliche Stelle muß ich 
Bemerken, weil fie in der unrichtigen proſai⸗ 
ſchen Ueberſetzung verfchwindet. Diele ſa⸗ 
get im ſieben und zwanzigſten Verſe: Kobet 
Gott den: Herrn in den Verſammlungen 
für den Brunn Iſrael; Worte, die feinen 
Verſtaud geben. Nach dem Ebräifchen heißt . 
es eigentlich: Lobet in den Verſammlun⸗ 
gen Bott, den Seren, der aus dem Brun⸗ 

nen Iſraels entfpringe. Kann man fich 
wohl son ber Menfchwerbung bed Meffiad 
und feiner Herkunft wach dem Fleiſche von 
den Vaͤtern eine poetifchere Borkelung 
benfen? 

Ich Hätte mich in ber Anfuͤheung von 
den Schduheiten der Schreibart viel mehr 
ausbreiten können; allein dieſes kann für 
nachbenfende Leſer genug ſeyn, und wer die 
angeführten zu empfinden fähig if, dem 

Ä kann 
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Tann 10 wicht ſchwer fan, die übrigen " 
wrote: 


2 


Fünf und achtzigſtes Stuͤek. 


vfern es unmoͤglich iſt, die Höhe vom 

Rechtſchaffenheit zu erreichen, wel⸗ 
“he erſtiegen werden muß, um einen nicht 
unbilligen Anſpruch auf den großen Namen 
eines Tugendhaften machen zu duͤrfen, ohne 
die Geſetze, die den Gebrauch unſrer Kräfte 
und die ganze Einrichtung unfers Verhal⸗ 
tens beſtimmen und regieren follen, oftmal® 
und in vielerlen Faͤllen ausgeübt zu haben: 
So Tanti man Teicht mit Ueberzeugung einſe⸗ 
den, daß eine’fertige Entdeckung guter, und 
tine eben fo glückliche Beobachtung und Bere 
meidung gefährlicher und bifer Gelegenhei⸗ 


ten unter den mannichfaltigen Uebungen, 


welche edle Fettigkeiten erleichtern, und be⸗ 
feſtigen, nicht den niedrigſten Rang ein⸗ 
nehmen. Wem es bier an geſchwinder Ein⸗ 
| nr and‘ richtiger Beurtheilung fehle ; ver 

wird 





329 De re tue 


wind aurh ben Das, nie 
feinen Pflichten getreu gu feyn, auf; dem As 
ge ber Tugend nur fehr langfame Gchritte 
rhun; Inden tauſend zu "guten Hundiungen 
ſehr bequeme Veranlaſſungen ungenuͤtzt vote 
Aeteilen werden ,. well er ſie nicht Ah: bie 
Schuld davon mag nun an ber Blövigkeit 
oder an der Trägbeit, ober auch an det 3 
nung feines Verſtandes kiegen. Grwird 
von demjenigen weit zuruͤckgelaſſen ſehn, 

er jede innerliche und, äußerliche Reizung 

r gewiſſenhaften Leiſtung ſeiner mannich⸗ 
faltigen Berbindlichfeiten bemerkt, und, an 
«ige ſchnelle Beobachtung derſelben gemähnt, 
jede , bie ſich ihm anbietet, ergreift, jebe. zu 
feinem Bortheile antyentet, durch jede loͤbli⸗ 
che Handlung, die er unternimmt, ſeiner 
Siebe zur Tugend eine neue Staͤrke mistheilg, 
und bag Leben derfelben, fo zu fagen,. immer 
Tebendiger macht. Es bat mit jeber. andern 
Kraft der menfchlichen Natur bie Bewand⸗ 
niß, daß fie zu dem Grade von Stärke, dep 
fen fie fähig iſt, nicht ‚gelangen tann, vhne 
oft gebraucht und. angefirengt- zu werden. 
Aber welch ein unterſchied iſt gleichwohl in 
dem 


‘ 
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Sen achethume uufter iia ihreni ern 
gen To. weit von einauder verſchiednen Kraͤf 
te! Sind, damit ich ce Gedanken dureh 
eitbeuthicher mache, unſre koͤrper⸗ 
—**— bis auf ben Brad erhehe, 
den flo nicht überfchreiten - konnent Cie 
nimmsihrei@tärte eben burch den Gebrauch 
wieder ab der ſie erwechte und vermehrtez 
bie Uebeneg ſchwaͤcht fie num; ind je Efter-fie 
angellvengt werben; deſto ſtarupfer werden 
fe, und veſto ſchneller erfolgt ihre Abnahn 
Nur die Baltigkeien ber Tugdnd ſnd eines anne 
aufhoͤrlichen Wachethumes faͤhig; mir yeah 
Anwendung empfangen Be ein / neues Leben 
werden ſtr unſterblicher / werben: fie immer 
mÄhhtigenj ale Hinbermiffe: und Schwierig⸗ 
leiten zu Äbenislisigen, "und. Ser Merläufeg 
in den Echtunten der: Meligiom und’ Rechts 
Ghaffenh eis erngäbet fbi wenig durch feinen 
Ahnellen: Fortgang; daß ihm vielmehr jeden 
No fdmellene Schritt ach eine groͤßre Ge⸗ 
Fehminbögleit mb. Freudigleit mittheilt Doch 









7 weit baun ebiniemand bringen, ohne ſein⸗ 


mannichfaltigen Pflichten oft erfuͤllt zu ha⸗ 
Ben. Merdann fie aber ofi' ii wenn 
Bweyter Band, es 


a" 


ai au Soſchiccliait und: Brühl; dee 
Phrkeaenbsiten dein giucklich gu: eatteden und 
derefäktie su sineuchen? - 1.1 „cu. 

. "Rap arſtaune, wenn mai: lferbinte, | 
mie niel Gejes Ariitidas ſchon gecan: Ha, 
gran mes fein Reben and der Maͤhe ober aus 
der Senn. Ätteiban:  munn. eyſtauntwech 
ueber... Wem ſich vorſteitt, wie wie 
man nach wa zuar wit. ber aNrueneri Mis⸗ 
Fen Sereihbein, nm ibm erwarten bacfı 
Wenn ar nicht geſernte hoͤtta/ ber es: nicht 
mollta heß ein Techaſlaſſait den. al⸗ 


| eßriße una Pürke finde Augond untchep 


eine vacht a feufigen Elfen," altniı Schrem 
—* zu /Aeberchen, inmüen Arſqchers gen 


ana oͤbrig behalt ach zu denithigene Mie 


unicher Qelbſtzufriedenbeit Adante er vichs 
feine Auühnung: krtradkten.;. ats wie nahe 
wäre enden Befabın night, ſiche der Bunde 
33 überbehen; he iheen ſchoͤuſten Werch 
von dar Beſcheidenbait, ah nen eier Pets 
ſonen Maͤßtiaung ſaltiſt einer nicht unendauht 
gar Freude daruͤher emnfangen? Man braucht 
dieſen Liebenemuͤrdigen nicht lange je. fen 
—8 Una. reife X an —— 
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. SEE: aft mit mehe als einer edlen und 
rüßsılichet Handlung bercichert und verſcho⸗ 
nen werde Neberlaͤßt er ſich ben Verbind⸗ 
lichdeiten feines: Berufes: Wie eiſrig erfuͤnt 
er ſie niche⸗ mie. welcher Treue; mie welcher: 
Gemüſſenhaftigkeit! Erſcheint er in den Gw! 
ſel ſchaften, welches gerieiuigtich auch ans! 
Vſtich geſchieht; auch im: die Seſelſchufteun⸗ 

beaßeitent ihr: Religion End: Tugend, undi 
überall am der hetterſten ut augenchmiten? 
Geſtalo⸗nſie begeiſtern feine Geſpraͤche die 
alle eracver witulich , oder verbindlich find.’ 
Mu Mrbegierig zu wiſſen, warum Mh Ari⸗ 
ſtiden in der Augend fo: fehr von andern uns? 
terſcheide ;wweiche. man gleichwohl nicht be⸗ 
ſcahaitotgen darf, bares ihaen an Reigung: 
undn duß qur ihren Pflichten fehle? Wahre: 
ugenb yarbıflzan, dazu muß man foehlich 
ein. ri: ſeyn;ſie in einem hoͤhern inb 
vorzaglichaern Bader veſitz on / dazu iſt auch 
ein defekter: und ungewöhnlicher Einſtuff 
des Or aades mwentbehriich, ohne welchen: 
ſich / der: Menſch zu Feiner andern, als zu ei⸗ 
wer bloß ſcheinbaren Groͤße emporſchwingen 
aan. ‚aan. dieſes ſino die erſten und allge 








& 2 mei⸗ 


324 Der norinhe Rufe. 


meinen Urſachen, und dieſe brhigen:tbre MBit" 


kung nicht vnmittelbat herbon. Worinnen 
ſollen · wir alſe die: Mittelurſachen fuchtn, 
mohurch fie wirken? In feinen catuͤrlichen 
Fähigkeiten und Talenten? Aber we aft bleir 
ben die ſchoͤnſten: Gaben der Natur ungen‘ 
braucht, gleich Schaͤtzen, welche verSeſie 
Ser: oft faſt weniger: kennt, als eine ſcharfe 
ſichtigere Welt? Wie oft werben ſie auch 


entweber: ganz zernichtet oder dunch Rafker: - 


geſchaͤndet? In her: Erziehung? Aher pie 
viele koͤnnen ſich nicht, ruͤhmen Surch einen 
weiſe und. vortrefflichſe Erziehung af den 


Weg der Tugend geleitet worden ju ſeyn? 
Warum gehen iſte danſelben, wenn fie ihn: - 
auch nicht verlaſſen, doch mit einarfabhen" 


Traͤgheit? Warum werlieren fe: ſich anter 
der Menge derer, bie wenn fie gauz genug 
bleiben, um ·weder verachtet uoch nab⸗ 
ſcheut zu werden, ſich hoch: nicht. beſtheben 


fo vortrefflich zu feyn, daß fie eine vᷣcſoudre 


Hochachtung, Verehrung und Bemumbetinfg: 
verdienten? Sollen wir Ariſtidens morali⸗ 
ſche Vorzuͤge feinen: aͤußerlichen Unſſtaͤnden 
viſchrethen? aber, fo würden große.und er⸗ 


R habne 


Dame nn — —— 
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habne Zugenben nicht fo felten in der Welt 
feye, “wenn es bloß atıf Geburt,‘ Anfehn 
und Dracht ankaͤme. Woraus follen wie als 
ſo feine ſo aufferordentliche Fertigkeit in alle 
len Idblichen Handlungen herleiten? Am Ges 
ſten unfireitig aus. ber Gewohnheit, alle Ges 
legenheiten zum Guten, che fie vorüber find, 
ſchleunig wahrzunehmen, und aus der Luk, 
fir ihrer Beſtimmung "gemäß anzuwenden... 
Dieſe Vollkommenheit iR ed, welche, ſo zu 
‚Sagen; jeder Tugend Slügel giebt! Glücklich 
iſt das Volk, das fich ruͤhmen kann, in ver⸗ 
ſchiednen Staͤnden mehr als einen Ariſtides 
zu befitzen wenn fie ſolches auch in verſchied⸗ 
nen Graden und auf verſchiednen aufbab« 
ne ſeyn ſellten! | 


rd . 





—2* und adtnoles Stück. 


8 iſt nötig , wenn wir in der Entde⸗ 
cung und gluͤcklichen Anwendung gu⸗ 
wer Gelegenheiten zu einer ſolchen Fertig⸗ 
it kommen wollen, durch welche wir unfre 

X3 Tu⸗ 
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TKLugend nicht all ein ſtaͤrlen, unb:söntdhete 


Stufe der Wortreßflichkeit zur andern erhͤhen, 

ſondern auch anfre Zufriedenheit und Gluͤckſre⸗ 
Aigkeit mit einzu ‚grofien Ueberfluffe währer 
Freuden vermehren koͤnnen, daß wir ung mit 


den Vorſcheiften bekanut zu machen ſuchen, 


welche uns in den Befig dieſer Bulifonemtenbrit 
‚seen, fo bald wir in der Beobachtung derſecl⸗ 
‚ben Sorsfalt und Klugheit beweiſen. Die 
An Menſch nicht allein durch wirkliche La⸗ 
fer, ſondern auch durch Vernachlaͤßigung 
der Pflichten, bie Vernunft und Religion 
gebieten, ſtrafbar und ungluͤcklich id < Cd 
kann eine Betrachtnaug biefer Regelundenen 
nicht ander® ald angenehm ſeyn, wrlche ſich 
von einer eblen Luſt begeiſtert fhlen ihre 
Wohlfahrt und Ehre auf eine ungeheuchelte 
Zkommigkeit und Rechtſchaffenheit ju gräm 
‚den. 

u I6 lebe vorqus, Daß berjeinige; vachet 
fich gewoͤhnen will, die Gelegenheiten zum 
Bauten, die ſich ihm anbieten, mit Gefchiiry 
digkeit nicht allein zu entdecken / ſondern 
auch auf bad vortheilhafteſte gar gebrauchen 
eine deutliche, gegehudrte. zu gugkeich Iche 

hafte 
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—* Erkenutnif feiner mannichfaitigen O8 
liegenheiten beſttzen müfle. Diefes bedarf 
feines Weweiſes, wenn man ſich nur erin⸗ 
nern wi, daß fie in ſolchen Verknuͤpfungen 
ſewohl unfber. eignen innerlichen und aͤußer⸗ 
ficken Ihuftäune, Schickſale, Veränderkke 
gen, als auch unfrer Berbälenifie gegen an» 
dee Dieufchen und. Wefen beſtehen, wodurch 
Die Erfühung unfter Pflichten entmeher moͤg⸗ 
Hch gemacht, oder beförbert wird. Wenn 
maw bieft nicht Faınt-, moher folen wir bie 
jenigee. Verbinduugen unſrer Umſtaͤnde und 
Derhaͤlniſſe entdecken, welche zur Ausü> 
Bung der Tugend: vor andern beqnem und 
vortheilhaft ind? Ein wichtiger Grund, bie 
alernachimenvigften Einfichten zu erweitern, 
and unfre:-Werbinklichleiten in ihrem ganzen 
Umfange überfehen zu.Isemen I: Denn je doll⸗ 
Sommer nud Ieheubiger fie find, veſto leich⸗ 
ter am: as nd. werben, Ale Verenlaffun⸗ 
‚gen gu: Icblichem Thaten wahrzunehmen, und 
Ahnen Exfogineche gemäß anzuwenden. 
Da alle Gelegenheiten zum Guten nicht 
Hof in. unſern äußert, ſondern vornehmlich 
m ai ‚innerlichen. Uynfkänden und Be⸗ 
24 ſchaf⸗ 
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ſchaffenheiten und deren Fufımdrehkdirge 
mit unſern Verhaͤltniſſen gegen under! Men⸗ 
ſchen und Weſen gegrünbet finde: So begreift 


man leicht, daß die erſte Regel eine: geuanue 


Aufmerkſamkeit auf uns felbff und eine 
richtige und forafältige Seldſterkinnrniß 
verlange... Keine unſrer Hanblungen kaum 
zur Wirklichkeit kommen, wenn wir nicht 
von einem: innern Antriebe "dazu: gereizt 
werden, er mag nun aus bloßer Eupfindung, 
oder auß ber: Gegenwart heftiger Beyierden 
und Leidenſchaften, ober auch au beutlicher 
Erkenntniß 'enifpringen. Wir muͤſſen alfo 
die Triebfedern kennen, welche unfee Seele 
in Bewegung fegen ; wir muͤſſen bie "Anzahl 
berer, die zugleich wirken, wir muͤſſen bie 
verichiehnen Stufen: ihrer Lebbaftigkeit und 
Staͤrke kennen, wenn wir fie nach den Er⸗ 
forderniffen der Faͤlle, wortin "wir kommen, 
‚entweder vermehren und anfeuren ober zu⸗ 
ruͤckhalten und fchwächen wollen. Und wie 
Sinnen wir bie innern Veſchaffenheiten und 
Weränderungen unfre® Verſtandes und feiner 
Kräfte, unſers Herzens und feiner Bewegun⸗ 
gen mit unfern äußern UmpAnden un Den 
> ne 
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‚änderungen in diejenige Harmonie bringen, 
welche Religion und Rechtſchaffenheit begeh⸗ 
m, wenn wir Fremdlinge in ung ſelbſt finde 
Wenn wir nicht wiſſen, was in unferm eig 
en Herzen vorgeht, ober wenn ed dem Be 
wußtfeyn davon am Deutlichteit und Licht 
Fehlt: Werden wir nicht in unfern Handluu⸗ 
‚gen: von jeder fremden Gewalt abhangen, 
‚bie nur auf unfee Sinne. wirken kann ?: Zen 
‚ne Dich ſelbſt kennen, iſt alfo eine Regel, 
‚Deren Beobachtung, auſſer taufend andern 

vortrefftichen Wirkungen, auch: dieſe has, 
daß fle:die Entdeckung und Anuwendung al⸗ 
fer guten Gelegenheiten erleichtert und: ber 
fördert. 

Beil Überhaupt ber Ausführung eifee 
‚jeden Unternehmens, : worein wir ung ein- 
Haffen, nichts hinderlicher zu feyn pflegt, als 
theils bie Zerſtreuung unſers Geiftes, Die | 
gemeiniglich ihren Grund in einer allzumaͤch⸗ 
Ligen Sinnlichkeit hat, theils auch eine un⸗ 
ordentliche Befchäfeigkeit, welche entweder 
auf keinen geriffen Endzweck gerichter if, 
«ober ihre Gegenftände beftändig verändert, 
‚oder: 2: scsfhheane. pa zu gleichen Zeit 

&5 ver⸗ 
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verfolgt, ohne fit gehoͤrig mit eimandei ju 
verbinden; So muͤſſen wir, um alle GBelv⸗ 
Yenheiten zum Guten leicht entbecken und 90 
hrauchen zu koͤnnen, ung non dieſen ſo nad 
gheiligen Unvollkommenheiten unfver Seele zu 
VSefreyen, oder vor ihnen zu bewahren fi 
den. Die Gegenwart bed Geiſtes und bir 
Sammlung des Herzens find auch zu dieſem 
M wichtigen Ennzwecke nothwendige and 
fichre Mittel. Ein Meuſch nmag noch ſo Fra 
Aich entſchloſſen ſeyn, eine jede Gelegenhrn gk 
‚Abnmlichen Handlungen pfichuwäßtg: amt 
wenden, und auch (charffichtig geuug, ſteczu 
entdechen; fe wird. ihm, ſelbſtwenn er fie 
faſt ergriffen hat, noch entfliehen, wofrrn 
erjur Irrſitenuug yenöhnt, ober in ein? Ge⸗ 
ſchaͤftigkein verloren. iſt, die fich durch: keine 
Regein einfchränfen anbregieren läßt. Denn 
da wir beffänbigen Berdnderungew außſers 
Zuſtandes ansgeßetzt find, und keine eictge 
‚in- einer voͤlligen Gleichheit mit ſech ſeibſt 
lauge ſortzudauern pflegt da die Derfiren- 
‚ung und eine unorbensliche Geſchaͤftigkeit 
‚eben barinnen beſteht, daß die Seebe unfd- 
!big geworden Ri end Beide or —— 
oder 
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ur Bewegungen, aber Handlungen mt 
Beſtaͤndigkeit fortzuſetzen, weit fie keinem 
beſtimmten und feſten Entwurfe folgt; da 
uͤberdieß Yede Gelegenheit entweder verſchwin⸗ 
bet, oder unbequem werden muß, wenn dit 
Vertnuͤpfung von einerley imerlichen und 
ceerlichen Umſtaͤnden geſchwaͤcht wird, oddk 
vbilig aufſhoͤrt: So iſt Berjchige, ber dieſe 
FZehler noch nicht Äberwunden hat, immet 
in. Gefahr, von der beſchloßnen und auch 
wohl fchon angefangenen Ausführing.ebieb 
Unternehmungen, zu benen ihn befondreBert 
anlaffungen reisen, durch fremde Gegenſtaͤn⸗ 
de abwendig gemacht zu werden, fo bald ſta 
nur einen unvermutheten und plöglichen SEiiß 
druck auf Ihn machen. Weber diefe Gefaht 
iſt derjenige erhoben, Ger fich fd in feiner Go 
walt hat, daf' ihn aichts beunruhigt: ER 
iſt ſo frey; er iſt ſeiner ſelbſt und feiner Kraͤßf 
te und ihrer Wirkungen fo mächtig, und fels 
ne Augen find Immer fo offen und machfang 
daß er alle Veränderungen, bie nicht sw 
ihm ſelbſt entſpringen, demerkt, ohne ſich 
felbſt dadurch verändern gu. laſſen; daß ea 
auf jones: Wege ſtanbhaft fortgeht, weni 


- 
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«3 nicht feine Pflicht ſelbſt — fine 
Handlungen ander. einzurichten: '- 

r Ein Denfch; der ſich geübt —* 
hanken zu ſammeln, auh gegenwärtigen Gei⸗ 
Nes zu ſeyn, wie-leicht muß der nicht feine 
Amſtaͤnde, feine Verhältniffe gegen ‚andre 
Menſchen, und überhaupt gegen-.alle Bes 
Schöpfe, und deren Abwechslungen mit ben 
Geſetzen Gottes vergleichen; wie leicht muß 


Der nicht aus einer folchen Vergleichung eine - 


ſhehn, und, wie das Beh aller Buͤcher ſagt, 
pruͤfen können, welches fein gurpe,..feüt 
ibin woblgefaͤlliger Mille fey ! Es giebt fo 
enerkliche Gelegenheiten jur Tugend fuͤt alle 
Menſchen, daß es beynahe gar keine Anſtren⸗ 
gung unſrer Auſmekſamleit zur Eutdeckung 

berſelben bedarf; fie-dringen ſich, ſo zu: für 
gen, einen jeden auf; man muͤßte ſehr muth⸗ 
willigen Weiſe ſeine Nugen verſchließen, wenn 
man fie nicht entdecheg: wollte.Alein: e 
giebt Gelegenbeiten zur Tugtad, die es nicht 
geich bey dem erſten Lnblicke zu ſeyn ſchei⸗ 


mn; Keſſtralen nicht in einem fo ſtarken Lich⸗ 


@, ala jene; man muß ſeine Aufmerkſamkeit 
munter; man muß. in ber Beurthellung 
Re’) ſehr 


DIE NONE? 355: 


ehr genäu, ins doch ut ſeht geſchwint 
pn, damit fe wicht angebraucht vorüber« 
eiten.: Wie: gtüciichäft'äfsvann nicht deijes 
dipe der ſich in ber Vergleichung aer Din⸗ 
ge: mit. dem Willen Gorics und mit- ſeinen 
lichten bis zur Feteigkeit geuͤdt Bat! Dieſe 
wird ihn In den Stand ſetzen, ohne Verzug 
Ar ſehen; was er chun muß/und welch eis 
nen: torzäglichen Werth Haben. nicht Singen 
"en, die bey weniger merkiichen, wenigebß 
ſachtbanen Bielegenbeteen : „dep artgeuͤd⸗ 
werden di. an teils 4a1 
Beboch es iſt unntoglſch ii deiu brau⸗ 
Gr. der Behrgenbeiten pr raͤgrudhafren Hands 
langen ‚sit. ſo vieler: Ireur und mit einem 
ſalchen Eifer: zu verfahten/ alg wir. fündig 
Andy men. nicht uuſte allgemeinen En? 
Ghlichungen, alle Geſetze 20 die · unſerin Ge⸗ 
harſance fodern, zut beſftandigen Richtſchnur 
unferd Verhaltens zu machta, zu allen Betz 
un Wirkſamkeit und Sideke genug behalten. 
Wiemdthig ifties nicht in dieſer Abſicht, dpi 
tare Becrachtungen ben die Nothwendigkeit 
und wahre Beſchaffenhrit derſelben atzuſtel⸗ 
Im! ‚Gehen wir ung Seine Muͤhe, fie immerz 

az | zu 
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an erueuern / ſo haben fe das Eichiehfelpaifih 
Ideen unſres Seife, Die, Nenn: wir ſic 
vicht⸗fortſetzen, endlich von andern: ſo ver⸗ 


ayfels veesbem,. als wenn fie nie von md  - 


gehacht worden wÄrem: : ¶ Wir mäfelsmund 
elle Ainſper guen; Woxſatze nicht: allrin Dit 
wyſa bleihen; wein muͤſſen für auch: in ihren 
Herrſchaft Aber ale andere Gedanken, unb 
üher alle Wirkungen anfers Willend; pr ur 
sheibigen füchen... Wir muͤſſen michen, saß 
die Quodauinq, in wacher wir ſie pr Wir 
lichkeit bringen ſollen, nicht verruͤckt werde⸗ 
und heſeand ers me duir alle uaſce Uniß aͤn⸗ 
ag aunafle Rerndezungen, die mie ud, 
unrgchen, alq Mittel anwenden/ taglich de 
u EStaͤrkt und Lehbaftigieit gr. ernten 
She groͤſſer dieſe if, bein mirhr wird ans au 
Ber Erfuͤllung · derſalben lieger, und thin 
weiß: eht, . ie Mirtbam uns ber) Mucheil 
macht, den wir am vinem Segenſtande if 





Wuoͤnſche nehmen 7 Alsdann bann ſich ſev u 


Aufreeffamfeit nichts entziehen, wind: die 
‚nigrun Verhoaͤitniſſe demit ſteht; wir fehem 
alles uond die Hoffnung, imfre Vorſuͤtze aus⸗ 
wöisem. wie befecis. fie. niche. unfee Thã⸗ 

tige 
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dicke; und Beiai Deine ER ia 
— 


— Diele Biegen oo 
— eisen beſfuͤndigen und angr⸗ 
Ingemlichen Scheneiuitg guter Borfägt.ı Du 
tin bitfe, weiß chre Debohnulug ſalten chin 
ſinttiche Loſt iſt; bloßf beuch bie Uelnng in 
einer Denstichen Exichwentß Ifeer: Pfuchten 
deſoͤrdent werden Buena! So Loͤnnen wir ls 
ber ee unordentlieha Sicalſſchltit te Ju fehl 
anf unfrer Hut flyer," weine veife und-zuf 


werhiadert vird/a *— fe. Die. me 

Muduns; muß, ſelbſt wenn wir fleaufmind _ 
raliſche Orten zichten; me Die varnihmſto 
Urſache .unfcer Hanbiennen: werben; denu 
auch fie kann ung zu gefährlichen Verrraue 
sin Iorkiitein, weit ſte allezeit mit unbeitli- 
der Crfenumwiß verbunben if: Nar mie vd 
Berunnft: können ‚wis dee Zuſfammenhang 
ber Dinge, und DaB, wae durch dieſen Zu⸗ 
faunnenhaug nothmendig und eine Verbind⸗ 
Achteie neten, überfiben. Site muß herr⸗ 
fie, wie bedendig und wirkſam auch unſer 
mr Sefuͤhl fen: mag, und. je ſtaͤra 


— 
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Ve die Minde ſid, weſche bie — * 


len, deſto noͤthiger wird fie am Stenerruhe 
Die beſten Empfrudehgen werden ic 
adantlich, meil bie Mumteihrit ber Vetſtilß 
kung das Guten und Moaſen leicht in eint Una 
nichtigleit derfelhen isarten lann det auch 
meil die Grade derſelkemn hen Graden deſſen/ 
worouf ie gerichtet wardar nicht. gemäß; fen. 
ken beld ſtaͤrker / Baldiemhaltender find; aid 
Fe ſeyn follten.- Sie weniger mur-undıelfe nu: 
fersı. Empfiebungpnmälhenkeffen.s. je: weniget 
nas ſinnliche Vegterder ösb Abneigungen ER 


site aufs Ich rtemmerkdn wie gute Üitlagene 


Seiten, Ohne uns gm werikien, Antbedien, uhr 
Be üefe.sbiclichen, ohne in ihrem Gebraue 
he;gi fehlen, zu aiſem mehren Bortpaile Ä 
an wenden wiſſen —A 
„1; Allein wie wir malen: —— — 
Zrinanheiten nur durch viele und varſchheden 
Grm, und auch nicht ohne oft auccugici⸗ 
ser und wieder aufzuſtehen, empor kerunten 
koͤenen, gleich. Kindern, die nicht mit Mi⸗ 
cherhzeit gehen lernen, ohne oft geßramsbeit 
zur haben: Alfo werden wir, ungeachtet: ba 
wvnltchen Veſtrebens. Mi Diegeln jn beok⸗· 

‚achten, 
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arten, dennoch viele vortreffliche Veran⸗ 
laſſungen zur Erfuͤllung unſrer Pflichten ver⸗ 
nachbaͤßigen. Soll uns nun dieſes Strau⸗ 
ein nicht zum Nachtheile gereichen; fir 
muͤſſen wir von jedem Safe aufſtehn, unb 
ſeltner fallen: und wuͤnſchen wir dieſes; fo 
muͤſſen wir ung einer lebendigen und heilſamen 
Erkenntniß unferer Fehltritte und der von uns 
verabſduniten guten Gelegenheiten befleigi- 
gen. Dieſes iſt das Amt des Gewiſſens welches 
nicht allein: über unfee noch bloß möglichen 
vder angefanguen, fondern auch üßer die 
fhor vollendeten Handlungen unparcheyiſch 
ind init voͤlliger Freyheit entweder für und 
ober wider unfre Eigenliche urtheilen (OR; 
wachen es unfre Thaten verbieten. Ir 
wachfamer uhd zaͤrtlicher ſolches iſt; fe frey 
müthiger es und begangne Fehlet vorhalten, 
And uns geigen darf, in welchen Alien fort 
iu pflichtmäfigen Thaten veranlaßt wurden, 
ohne ſie verrichtet zu haͤben, befto borfichti⸗ 
ger werden wir in der Folge werden. Der 
derſchuldett und. unwiederbringliche Veriuſt 
guter Gelegenheiten und aller ihrer. gluͤckſer⸗ 
Ugen Folgzen wind uns kraͤnken; ‚je deutlicher 
Aweyter Band. 9 unſre 
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unſre Erfauttniß.bevan.wirb; und je eniſt⸗ 
licher norh immer. unſre Luſt zur Tugend iſt 
deſto eifriger wird ung eine fſalche ſchmer zhafr 
te Empfinrung machen, einem nuen Betr 
Luſte durch alle nur moͤgliche Anffmerkſamkeit 
amd Gegenwart dad Geifitd.vorgibtugsen. -; 
. Michtee was zur Srföndetimg;ber. Moren 
Uſchen Guͤtt und Oläckferkigfeit des Meio 
ſchen unternommen wich, bedarf eines Be⸗ 
lohnung.Rhermir gluͤcklich waͤren nicht dig 
Stundan, worinnen: Diefe. Betrachtungty 
gedacht warhen angewendet, uund wie theurr 
lohnt, mennnſie auch ihr einen meiner dep 
Ser. bewegen· werhten ; mitt allein aufmert / 
ſamer auf gute Selegenheiten gs ſeyn, ſon⸗ 
Bern ſie auch/ wegen des graßen — 
den fe venta; beſfer zu ee 


.J 2 Fe on ! 





e —⁊ ei 


Dem Rrmente —— ‚klin und 
angenehmen Befchäffiigiingei., ls io 

mr bes. amg ν eoaphgen, ie 
PR (7: 


.® 
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dr Heinen Mahl Kenſchen zur Zeile mem 

den, Somhr rin Batzug ; daß ſich ein jo 
ker; der chm hat / als Einen: aus Zehntaue 

ſenden anſchen Tomi. Viellricht fage ich nech 

zu vwenig. Gleichwohl weich, eine Sluͤckſee⸗ 

Kstein, mit den groͤßten Seifen: aller Juhr⸗ 

hundeete in Befellichaft zu ſeyn die· horrlich⸗, 

Km’ Werke Hraß Genies u ſiudiren, und 


durch einen ertiätten: Lumgong. mit-ihnen;, 


ihre (hönften Cwoindung e Brbanfen- uud; 


 Cinfichteny: Bin Behthst: Aihesctkeljäfeigeg 


Machbentens und taunger u eleifältiäen En 
—D ſeden ſeinigem | 
38 mathe; .u ——3 
v. ara uns, u diix nirhe voa: 
—* Ad,voelch aid: ais Diane 
fchlechterdinge wergkandıg} Wie vbuegt 
verließ s geniſte Mſenfchaferri· ertetnen 
nruleniſpenij: daſſteſes and kefartnen Ab 
fühlen geſchiehen ſwhas eau⸗ſune befüne 
Da En Uacexrichto in feed 
ri TORRENT geueivai vhᷣarden· ⸗ 
Iq abe in hxtuactjec ge TR Yreiicnt 
Mgenmeb Nobey mat WERE den 
ee ER, +’ 


® % ur 
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. | 5 | 
nen Selſt wit nichlichen und angenehmen 
Kenntniffen zu bereichen , die Garpfiubung 
dee Buten: and: Echonen gi ſchaͤrfen und 
age zu machen; und fein Herz gu veredeln⸗ 

So yröß: ink mannichfaltig min’ Mar 
gie Ruten ſolches keſens iſt; ſo kantn es voch⸗ 
anfte Kräfte nicht äber ihre nätärlichen Gränd - 
gen außbehnen: Aber es Tatil den netuͤtli⸗ 
chen Talenten diejenige Vollkommenheit er⸗ 
cheilen, beten) fie: fähig fie; es kann alle 


Triebfebern der Seele in’ Du Bag. leben; --- - 


die in ihr verborguen Reine enfwickein, ih⸗ 
nen Saft anh Waͤtme geben, und fie zu 
FGruͤchten reif machen. Der erfahrenſte Sreis 
dann aus · Bochenn nach Nuten fehpfen, und 
ten. Juͤngling feht ein Ungen Scrauc der⸗ 
gelben über ſeine Jahre hinwesg· 
Die MWenigſten fchen es and biefken Ge⸗ 
ſichtspuntte an; die meilten ſetzen -fichweis: 
geringere GOidwecke dabey var, and haben 
daher auch weit geringere Vartheile hauam. 
Einige Its, um. einen wirllichen Hurter ih⸗ 
zer Geale wach Et eansnif.uu-fillen; -Be vom 
ſeben es aber varinnen, Haß ſie ſich in def. 
Bu ad v — — 


Der nordiſche 


as hnen gut ſchmeckt/ als was hnen ge 
fur Nab leiher haden wir es den Koͤchen 
unſerer Zeiten”. zu verdanken, daß oft die 
Speiſen, welche am wenigſten geſund ſind, 
den Geſchmack am miiſten reijen. Oft zieht 
man aber. auch and einem Fehler des Ge⸗ 
ſchmackes das Schlechte dem Guten vor⸗ 
Kiwige ſehen biewejlen, in ein Buch, wicht 
um einigen Nutzen dayon zu haben, ſondern 
fo; mie Viele hiswailen auf ihre Taſchenuhren 
(chen; tweil-c8.0nbre auch thun ; nicht damut 
fie ihrt Zeit defe fparfemeneinhsilen innen. 


| Es giett un ander; nee Bücher‘ fon 





Ken, um Fehler darinnen zu Riden ; die übee 


eine Schrife eben ſo herfallen, als Zoulb edien⸗ 
se über das, was in⸗die Stäbe eingeführt: 
wird, bloß um zu ſehen, ob Contrebande 
darinnen find. Und gemeiniglich machen fie 
es noch ſchlimmer: Sie taſten, wie gewiſſt 


EDeeraͤubep, wenn fie feine Contrebande fin⸗ 


den, auch das rechtmaͤßige Gut an, erklaͤ⸗ 
nen es ohne Beweis fuͤt eine Priſe, und mis⸗ 
handeln den Eigenthuͤmer noch day. ' 86 
Kr Geſchmack uͤnde ihre Einſichten ſie auch 

| ? 3° be 


) 
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berechtiden, Ach’ dag Naſehen dar. Kunſirich⸗ 
sr anzumaäffert, das iſt garikeine Ftage.) 
| In unſter ade Zeit. ig jeder, Befer | 
> klug. ee 
Und wenn le⸗ or bleweilen faſt nur in 


dem Verſtande lieſt, wie dieſes Wort in dek 


Leſeſchulen genommen wird; Ko zieht er doch 
ohne Umſtaͤnde jeden Seribenten, der bdas 


Ungluͤck bat, ihm in die Haͤnde zu falle, 


vor feinen Richterſtuhl, und 
urtheilt kraͤftiger, je weniger’ er weis. 
In der That arfodert es auch weit weniger 
Verſtand und Einſichten, ald man gemeini⸗ 
glich denkt, Fehler in einer Schrift zu fin⸗ 
den; die ſeichteſten Koͤpfe ſind geſchickt dazu, 


und koͤnnen es, wenn fie ſich mit Ernſt baue 


anf legen wollen ; in dieſer edlen Kunſt bald 
ſehr weit bringen: Da: man hergegen: bie 
Schoͤnheiten eines Werles nur in dem Maaffe 
zu empfinden und zu beurtheilen fähig iſt 
nach dem man an feld mehr oder weriger * 
nie hat⸗ ee Pa Eee Pe Se 


v 


in 


\ 
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Unſea ejgne Beſſerung, und die Erwer⸗ 
bung mehr und groͤſſzrer Bolltommenheiten 
zur Beförderung ber algemginen Gluͤckſeelig⸗ 
Seit iſt ein weit höherer und wichtigergr Bors 
sheil, den map durch Leſen erhalten fancz 
zn folte.baher bey einem jeden auch der er⸗ 


Fe und eigentlichſte Enbaraeck deſſelben (ppm; 


Aber wie pyeit verfehlen ihn nicht alle die gu⸗ 
geführten Gaftungen par, Leſern, und per⸗ 
ſchiedne andre mehr, deren. ich aat nicht er⸗ 
währen will/ 
Wefexrn dieſes leine Richtizteit hat; (und 
daͤfit es ſich wohl in Zweifel ziehen ?). fo muß 
her Linien einer Schrift: pagjenige ſeyn, 
wos hauptfächlieh ihren Werth beſtimmt: 
Au ejn Verfqſſer, pofnn ey richtig und edel 
denft, ird ang Friner, andern Urſache wuͤn⸗ 
fihen up. Arcben, feinem Norte Schonben 
gan zu extheileng, als um nügliche Wahrheis 
gen. und ſhont EmpfindwAgFrhin kingz wän 
digen ſealt zu zaigen „ ꝓind ihnen Paburch 
einen leichtexyn Eingang, in die Herzen bey 
Menſchen iu herſchaffen ¶ Eriwirh ſich weit 
oͤſter frogen, wqs die Togend, als was die 
Ks J Ken urtheilen koͤnnte. 
Wer 
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Wer öffentlich vor dem Publio affriitt, dee 
muß ich allemal ber Gefahr audfegen, den 
Vorwurf zu hören: Sein Wert öyute n noch 
mehr Schoͤnheiten haben, als es wir lüch 
hat. Aber es ſteht in ſeiner Gewalten em 
Zabel zuvorzukoinmen, daß ſein Theme ein 
beßres ſehn follte,; als es if Und d ſeſer 
Tadel iſt weit wichtiger als jener, w toeil er 
feinen moraliſchen Eharafter trifft, und, ‚te 
nen Eutſchuldigimgen Raum laͤft. | 

Deine Abſicht kann bier gar nicht ſeyn, 
denjenigen das Wort zu reden, die ſich, oh⸗ 
ne natuͤtliche uud erwerbne Talente zu befi⸗ 
en, des Schreibrus unterfangen, und ſich 

mit der Ausfincht zu fhügen glauben, daß 
den und algei Ädre Antwort twenigfieng 
auf Einegrage ſchuldig bleiben müffen, denn 
fie au wirklich ſehr wohlgemeinte Abſich⸗ 
ten bey ihrem Unternehmen haben. Allein 
fo richfig die Regel iſt, daf man von einem 
Scribenten das Genie als feine erſte Eigen⸗ 
ſchaft fodern koͤnne: Eo wahr und ſo wich⸗ 
tig if auch die,daß der erfie Endzweck feine® 

Wertes ein moraliccher Ruber feyn muͤſſe. 

Niß 
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* E ule e quod facimus, ftulta eſt gloria. 


-  Pbaedrus, 


. Eine ſchoͤne Schrift ohnqginen moraliſchen 


Werth, iſt tie ſchoͤne Blume ohne Geruch: 


Aund derjenige, welcher fie einer andern, die 


Awoar in ber Ausfuͤhrung einige Heine Bose 
$anımenpeiten weniger, aber quch dafuͤr weit 
anche woraliſche Schönheiten hat, vorziehen 
{ann z erniebrigt feinen eignen Charakter, ine 
Den ex zu erkennen ‚gibt, daß er das Klein 


‚mehr ſchaͤtze, ald den Mann. | 


"Eine tugendbafte, eine eble That iſt fchde 


per al alle YBerfe ber Runf, die Ber men 


liche Geift hervorzubringen fähig iſt. Salo⸗ 


mp vor den Augen feines Volkes mit allen 


Zeichen der tiefflen Unterwerfung und der 
feurigſten Andacht gegen den Ulmächtigen, 
iſt der vortrefflichſte Gegenftand, den ſich 
ein Dichter oder ein Mahler wählen fang. 
‚Und wenn er ihm twürbig ausführt; fo hag 


„ge bie gerechteften Unfprüche auf unfere Be 


"wunberung, auf unfere Nochachtung. Aber 
weit mehr Bewunderung, weit meht Hoch⸗ 
achtung verdient der, der ſeine Seele der 


95 Seele 
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Seele Galomons in ihnen Zugenden Aunfich 
gu machen fucht. 

Ein tugenbhafter Mann if ohne Zweifel 
weit ſchatzbarer, kß ein blod ereiges Mund, 
‚Einige Manodeuvres bes Korpers und cn 
8 hoch kKommt, alich Lag Witzes, darinnen 
er vielſeicht · eben beswegen · fo Fertig Helle 
Sf, well dieſe Kleinigkeiten den gamzen: wichh · 
tigen, Ctcul feiner Veſchaͤfftigungen aucms⸗ 
chen, was ſuid die gegen bie weit HiBcch 
VWollkommenheiten des erftern? EEE, 
fie fönpten dieſem noch einen leinen Brad 
‚mehr. Liebfnswuͤrdigleit geben: Aber wird 
‚wohl, «ig, gernünftiger —* die Froge auf⸗ 
werfen „toglche von beyden man am. erſten 
an ihm rtüffen Eögnte? Und wenn es Leute 
gaͤbe, d bie den Iegtern bemi erftern vörjjehen 
Jönnten i vexdienten die wohl, daß ſich je 
mand darum̃ bekuͤmmerto wag fe für eine 
Meinyng’vpn ihm hätten? Unb wu nicht 
der ugendhafte M dann in hielen 'Sällen nur 
deswochen den Anſpruch auf den. Ruhm der 
Wrigteit qufgeben. weil in unfern Zeiten oft 

. Rei Tugend laͤcherlich, das Rap ax⸗ 
ae Br „AB wirde 


Hat | 
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7 Hat man,: um bey einem gewiſſen Thrike 
Dir großen Wett den Namen eines Manneg, 
der zu leben weis, gänzlich zu verlieren, mehr 
Mmoͤchig, ald ſich, wenn es bie. Gelegenbeit 
erfobert, fuͤr die Sache gewiſſer Tugenden 
gu erklaͤren ? Da man gleichwohl vielen Bey⸗ 
Fall finden wuͤrde, wenn map eben dieſe Tu⸗ 
genden laͤcherlich machte, und eine Menge 
Frever, oder richtiger zu reden, unverſchaͤm⸗ 
ser Dinge ſagte, Die fein rechtſchaffner Mang 
ohne Unwillen anhören Joͤnnte. Giebt eß 
aicht einen großen Theil deñ Puhliei unter 
gewiſſen artigen Nationen, Bey dem es eine 
aben fo laͤcherliche Sache iſt, ſeine Ehegat⸗ 
in zu lichen, als es für artig gehalten wird, 
sine Maitreſſezu haben. Und nach den Grund⸗ 
ſatzen eines Nation: richtet ſich auch der ton» 
fand in den dußerlichen Sitten, Wird aber 
der wahre rechtſchaffne Mann fo verzagt fenn, 
Ken niedrigen Seſinnungen des großen Hau⸗ 
fens nachtugeben?: Wird er ſich nicht daruͤ⸗ 
her weg ſetzen? Bird er Ma ne 
entgegen hwimmen? . 

Echrifaſteller befinden PN Pr in aleichern 
HBalle. Ein Autor, welcher das “ur ms 


[7 
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Nutzliche zür Yauptabfiche ſeines Werks 
macht, wird sienetht bisweilen auß bieSchs. 
heiten der Ausfuͤhrung weniger ·Acht haben 
und einige Kleinigkeiten vernachlaͤſigen, Weil 
größre Vollkommenheiten feine Aufmertſam⸗ 


Veit befchäfftigen ; da hingegen in Voltair 


allen Schmid des Wiged und ded Genies 
anwendet, feinem Gifte einen füffen Ge⸗ 
Ichmack zu goben. Der erſte iſt einer Coruelia 
‚ähnlich, die, weil ſte ihre Wuͤrde in Schoͤn⸗ 
Heiten von einer hoͤhern Are ſucht, bisweilen 
rine Kleinigkeit in ihrem Putzo nicht fo vor⸗ 
theilhaft ansrdnet, als es vielleicht geſche⸗ 


hen koͤnnte; und der letztere einer Lais, die 
alle ihre Aufmerkſambeit anwendet, — um 


zu verführen. Wer ſie der erſtern vorzuzie⸗ 
hen faͤhig waͤre, der verdiente, —— — fie 1 
Frau zu haben: - 


ch muſt noch einem Eintourfe yuooe | 


-Sommen, der mit einigem Scheine gemacht 
werben koͤnnte. Die (hönem; Kuͤuſto haben 
gleichwohl, könne man fügen, wicht den Nu⸗ 
gen, fondern dad Vergmigen zu Hrem Haupt⸗ 


endzwecke. Ich will es einmal. zugechen; Aber. 
was wird daraus folgen? Welchen Theil des 


menſch⸗ 


—XXR 


1 


 Intnfhlichen Geſchlechtes will der Huͤnſtlen 
dergmüsen, den beſſern ober den ſchlechtern? 
Wide weichem will er ſelbſt gezahlet wer⸗ 
ben? Kann er fich bamit entſchuidigen, bo 
68. ihm in der Sache, der Tugend nicht. fo ger 
liogt, als in ham Biegentheile, oder in una 
yügesn ‚Kleinigkeiten? Heiße das etwas ana 
hers, als daß fein Herz nur von bein after und 
vonnichtöwürbiggn Dingen begeiftert werben, 
könne? Muſt ‚en Schreiben ? Iſt fein Chrgeig 
fe unmäßig, daß wer.liebez.einen jehen Ruhm 
von weicher Art er auch ſey, als gat keinen 
Baben. wi? Er beßre, er veredle ef wi 
Herz, und bantı. fhreibe. er. J 


wer frey darf denken, denket wabl. 
* wer derf ‚feine Gedanken frerer fagen 


als ein Tugendhaftet? Wie bebaure ich den. 


ſenſt guten In Fontaine, dem / es vielleicht 
nar Daran fehlte daß ihm ein tugendhafter 
Freund Gelegenbeit gab, dieſe Ueberlegung 
tzuſtelen. Wuͤrde er weniger groß ſeyn, 
wenn er feine Brerählungen nicht geſchrieben 
hatte? Wuͤrde er von denen, die von der 
| Seite ihres Herzcut chen fo ſchaͤrbat aind lie⸗ 
ERROR bens⸗ 
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Einem "ih; ER bon ver Seite ihech 
eifles Her Bet äh geuchtet werbend 
ge wiſtAbertkeffer Hikerimen heybnit 
fihe Schibẽnten oft Unfttk grtauften! Lena) 
bhdi Cieko likð Plutatch werden allen Jahhl⸗ 
hundelten · nvergeßlich Beten, ab die tBeid 
keit air Zuendhaften Kerven: Immer ihren 
Hngangtudien.: Elewertiedigen darum nicht 
Denger/ weil ſie nützlich tun.. 


2 Ber Lnſtler wird/wenn er einen Stoff? 


der Are Hänelichen: MeAth; har, glüccna 
hzrarblitce Auch drn Beyfal der Laſtethaf⸗ 


deit’ergidirdäeh.; uãb Wie Vugendhaften witth 


er ruͤhren, und zu ſeinen Freunben lachen 

Iſt aber ſeig Gegenſtend unnuͤtze; ſoe kann er 

auch durch die ſchonſte Ausführung nicht das 
Sure begeſi ern/ dinn eb inrcreffich 
c; nicht.Esleibl baͤß ener Bere 
Berunät® nad · IE ſein TREE gar Laſterhut· 
ſo Krk re Rechiſchaffnen "jrdat Torte Za⸗ 
Rente bevunbern "able Fre erden wůnſehen⸗ 
miochte et ſtenducht miebratmhen; mochten ſir⸗ 
mit einem eben 6 vorttefftichen Herſe vrret 
geſeuſchaftet ſehn ; mocchte Andi" ihn auch: 
hochachteũ uub Heben Binding · 8 — 


V — 
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ı-De.fe TEE Qiſcheldigng 
nee roiſchen Dishterd, ag Ale Schrift 
ber niit igandwvaft Son, Men 
BURRKORTRTERFTET GES HUR Fehr aremſaelig; Ei 
Wahr yalsig sugrnähgfter Run mird ſich auer 
Bit Mhaͤmen a Aman zu fegen, fa nur! a beine 
Budacun dclet qu:geben, daũ x ubig fen) 
ER. Denen... vas ar zu thun ſich ſchamen 
wäre ẽtnophen, des Safııyeg Eardigſtit 
Schͤler. ine An vanes nl, Me Perfen,/ 
deswegen;, ROH dießen. Brundfag. hatte⸗ 
Vernamuich ſdilcen ſich ihn: bie Dichten 
zu einer feften Regel machen. Porſien ha 
Raider Re . als andre 
Schnften⸗ vnde ras hier ndi mie in Beh 
ER Sept zu werden DRG, Aefine . 
houpeſa chlich für: inmge Leute heflbune:. Ca 
gabt nR RENTE Sr: der Nqytur fe beguͤn 
niorr Greifen als ang iſt und ſonenet 
be war. : Die miſten geſtehen daß ſie vichn 

Beh faͤhig gamnts ſinddie Schealinun de 
Borße zu ſaͤhlent aaß Ihe gegenwaͤutige 
Wohlsefallen Davon, mit dem, weichts fin 
Imiprem Zuͤnglingsalterdaruͤber empfanden 
in, gar bunt Moeralcichung Anmme. Dahug 


—X auch 
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duch wenige Dichter bis inihr Alter fügen? 
ader wenn ſie es thun, ſchoͤn ſingen. Wie 
Weicht. aber thut etwaſ, das / an fich Perſonen 
wvon einem befeſtigten Charakter nicht gefaͤhe⸗ 
icch iſt, inrinem jungen Herzen, welches nen) 
ſchwaukt, ſchlimmere Witkungen als:es 
ſollte Warum wollte man kan micht alles 
dermeiden, was uͤberhaupt keinen beſondern 
Nutzen har, wenn es einigen, obwohl niche 
nothwentiger Weiſe, ſchaͤdlich werben: tan? 
Dlutarch und Duintilian Haben ſehr richtig 
baruͤber gebacht: Laßt und nicht von Hey⸗ 
Gen uͤbertroffen werden ze 
Es giebt andere Menſchen, die alle Schon⸗ 
heiten der Ausführung aus. Werten, welche 
die Sittenlehre und Religion Detreffen; ‚Werd 
Bannen wollen, nud Be (orgfitig haͤten 
‚kin Buch ya leſen, welches ſich durch dieſen 
Vorzug empfuchll· Ein Vorurtheil, welches 
gemeiniglich aus unrichtigen Begriffen vor 
dem Schonen in den Werken des Geiftes 
vᷣder von einer uͤbelverſtanbnen Beſchaffenheit 
gedachter Wahrheiten hetruͤhrt, und zuweilen 
hat es in der That Schaden verurſacht 
nillein wenn man Ihnen darthut, daß ſooͤn 
| | ſchrei⸗ 


⁊ 


Der prbiſch 353 


J— At — *— deut⸗ 
U mit Ordinige pati edel und rich⸗ 
mz ausdruͤcen : . Mad ee wohl noch 
Für Serpflichtet. halten, Berniber ju eifern? 
‘ Eg fans | unmöglich, eine Trage. feyn, ab es 
beſſer ik; nutzliche Wahrpeiten, die auf das 
Hey wirken follen, ‚in einer anmurhigen und 
lebenswuͤrdigen Geſtalt gu zeigen; oder fie 
platt, gezwungen, niebrig, kalt und. trocken 
vorzutragen. Wenn bie Menſchen ihren 
+ Merken Echanheiten geben können; was dere 
dient wohl dieſen Vorzug mehr, as Ras Su 





: und Rügliche?: Wurde die Sonne datum per | 


niger ſchoͤn geſchaffen. weil leder unentbehe 
vare ‚Körper: in. unſerm Weltſoſteme iſt?z 
igen derſelben fehlt eg von Ratur an 
“em — des Schanen in den Werken des 
Geld; ob ſie gleich ſonſt auſſerordentliche 
Talente haben und ſehr nuͤtzliche Glieder der 
menfchlichen Geſelſchaft ſeyn toͤnnen. Man 
fann dem Mathematikus feinen Vorwurf 
wWwachen, von bem ber engliſche Tufchauer 
fagt, er habe Virgils Heldengedicht gele⸗ 
i fen, um den Reiſen des Aeneas auf der Lands 


. harte nachzufpüren, Seine Seele war nie 


Sweytes Band; - 2 Bam 
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dazu gemacht, die poetiſchen Schönheiten 
wdiefes vortrefflihen Dichter zu fühlen. 
Gemeigiglich ift ein Theil dieſer Unempfind⸗ 
Jichkeit der Erziehung zuzuſchreiben. 
Diejenigen trägen Seelen, welche über 
Haupt durch nichts in der Welt aus ihrer 
ſchlaͤfrigen Bleichgültigkeit gebracht werden 
koͤnnen, was nicht unmittelbar fie felbft, oder 
vielmehr ihren Körper angeht, verdienen kaum 
erwaͤhnt · zu werden. Herr Orgon in Bels 
lerts Zufifpiele wuͤrde ſich von ber beßten 
Tragoͤdie nicht im geringſten ruͤhren laſſen. 
Wenn man ihn auch voͤllig bereden koͤnnte, 
daß die Geſchichte einer Clariſſa nach dem 
Buchſtaben wahr ſey; fo wuͤrde doch dag 
weiter nichts bey ihm wirken, als daß er ſich 
vielleicht die Mühe machte zu fagen: Was 
„ieit ihr aber das Buch, und weint noch da⸗ 
„uu barüber? Sie ift ja einmaltodt, und ihr 
„Tonne fie doch nicht wieder Ichendig machen... 
Ä Noch andre erklären fich zwar wicht wider 
alle, aber doch wider einige Arten des Schds 
nen, weil fie nur für einige Gefühl haben. 
Kein Scribent gefällt ihnen, ber nicht gera⸗ 
de in ihrer eignen Spähre denkt und empfin⸗ 
. . ua . Fa det. 
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bet Sie wuͤrden gar nicht tadelnbwuͤrdig 
Jeyn, wenn fie fich begnuͤgten, bloß zu ſa⸗ 
gen: Dieſes iſt fuͤr mich nicht ſchoͤn! Aber 
gemeiniglich find fie nicht ſo beſcheiden. Le⸗ 
fen fie einen erbabnen Autor, fo kommen fit 
nicht etwa auf den Verdacht, daß fein Werk 

über ihren Geſichtskreis liege; fondern fe 

vrklaͤren es ohne weitere Umſtaͤnde für ſchwuͤl⸗ 
ſtig und unverſtaͤndlich. Dergleichen Tadlet 


verdienen in meinen Augen nicht weniger be⸗ 


dauert oder belacht zu werden, als der, wel⸗ 
cher hartnaͤckig behaupten koͤnnte, daß ein 


Adler nicht hoͤher floͤge, als eine zahme Gans, 


bloß weil ſeine Augen zu ſchwach wuͤren, dem 
Vogel Jupiters in ſeinem Fluge nachzufolgen. 
Es hat noch fein Genie gegeben, weh 
ches in allen Arten gleich groß geweſen Wäre 
Sokrates wuͤrde nicht zugleich Homer, De⸗ 


wofthents nicht Sofratel, und Aeſopus nicht 


Sophokles haben ſeyn⸗ koͤnnen; Aber Feine 
von dieſen hat die, welche vor ihm lebten, 
verachtet. Greoße Geiſter ſchaͤtzen allemal 
audre große Geiſter, und bewundern ihre 
Vollkommenheiten, wenn ſie gleich in ihren 
BGattungen von: einander uuterſchicden finds 

“- 3.2 Sict 
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Sie finden alles Schöne ſchoͤn, ob.fie gleich 
in einem. noch hoͤhern Grabe von demjenigen 
entzuͤckt werben, was in den Bezirk ihres 
vorzuͤglichen Talentes gehoͤrt. Nur einge⸗ 
ſchraͤnkte Seelen koͤnnen nicht mehr als an Ei⸗ 
ner oder einigen Arten Geſchmack finden, 
und wenn.fie wenig Vernunft und nicht we⸗ 
nig Borursbeile bei gen, alles Hebrige \ ver⸗ 
ehem: 0 en 
2 >. R 
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| Ad und achtuigſtes Stück, 


.@ ie 


' Sy ich nterfchiedne Schreiben. empfan⸗ 
gen habe, welche mich erinnern, in 


der Geſchithte meinet Erziehung fortzufah ⸗ 


ben; und zugleich von: meinen Schickſalen 
‚dasjenige befannt: zu machen ;. woßzon ich 
‚glaubte ;daß-e8 zum Unterrichte oder Ver⸗ 
Anügen meiner Lrfer gereichen⸗koͤnnte: So 

wage ich⸗es, wieder vom mir ſelbſt zu reden; 
weil ich beſonders dadurch veranlaßt werde, 
aufs neue von meinem ehrwuͤrdigen Vater 
W | 
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gu forechen, und das Andenken eines Mans 
ned undergeßlich zu erhalten, der alle Kräfe 
te feines Geiſtes der Ausbreitung der Zugend 
and Froͤmmigkeit unter den Menfchen wid⸗ 
miete, und mich ſowohl durch feine Lehren, 
alls durch fein Beyſpiel fähig gemacht. hat, 

in feine Fußkapfen zu treten, und ihm auf 
einem fo ſchoͤnen Wege von ferne nachzufols 
gen. Unterdeß iſt ˖dieſes nicht die einige . 
Urfache, welche mich zur Fortſetzung der 
“ Nachrichten bewegt, die ich von mir zu er- 
theilen angefangen habe, Diele haben bie 
- Art der Erziehung gebilligt, durch welche 
Neſtor Ironſide einen:feften Grund. zu. mei⸗ 
ner wahren. und. befländigen” Gluͤckſeeligkeit 


zu legen füchtes aber ſie haben zugleich'ge, , - 


urtheilt, daß diefelbe-nur:bey fehr wenig. 
Kindern möglich ſey; daß. fie fich ben vielen 
zugleich) gar nicht anbringen laffe ; daß. folg« 
lich der-Weorfchlag dazu, in- Abficht auf ben 
Mugen, den bad gemeine Wefen davon wuͤn⸗ 
ſchen möchte, unter die ſchoͤnen Träume ges 
hoͤre, deren Wirklichkeit in-unfser Welt nicht 
erwartet werden bürfe. Da num ein folche® 
Ä urthell, wenn a unterflügt don einigen 
33 (heine 
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ſcheinbaren Gründen, Beyfall fände, biefes. 
nigen Nelteen, die ihre Kinder nach dem, 
Orundfügen meines Vaters ergogen zu ſehen 
wuͤnſchen möchten, zuruͤckhalten könnte, feis 
nem Plane mit den noͤthigen Abaͤnderungen 
au folgen: Go glaube ich, meine Gedanken 
daruͤber fagen zu müflen, | 
. ch muß. alfa mieberholen, was ich gleich 
erinnerte, als ich die Erzaͤhlung meiner Er⸗ 
iehbung anfleng: Wenig Vaͤter koͤnnen dem 
Plane meines Vaters ganz folgen, weil 
fich wenige mit. der Erziehung ſelbſt be⸗ 


ſchaͤfftigen koͤnnen; es mag nun dieſes da⸗ 


her kommen, daß ihnen die dazu noͤthigen 
Faͤhigkeiten fehlen, oder auch daher, daß 
ihre Umſtaͤnde, und die Geſchaͤffte ihres Be⸗ 
rufes ſte daran verhindern. Dem ungeach⸗ 
tet aber bleibt. es eine gewiſſe Wahrheit, daß 
in verſchiednen Graden der. Vollkommenheit 
alle Kinder in den hoͤhern und niedrigern 
Ständen nach den Regeln, die Neſtor Iron⸗ 
ſide beſtaͤndig vor Augen hatte, erzogen wer 


den koͤnnen, unb erjogen werben muͤſſen 
- wenn wahre Gottfeeligkeit und Froͤmmigkeit 


mehr unten den Menſchen benſchen fon 


N 
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als fie herrſchen. Selbſt bie oͤffentliche Er⸗ 
nehung in den Schulen ſowohl in den Staͤd⸗ 
ten, als felbft auf dem Lande koͤnnte, und 
wirklich follte fie nach den Grundſaͤhzen ein⸗ 
gerichtet ſeyn, die feine Nichefchnur waren, 
ob ich gleich geſtehe, daß man, unzaͤhlbarer 
Vorurtheile und Hinberniffe wegen eine ſol⸗ 
che Einrichtung noch nicht hoffen dürf. Es 
mößten freylich ſehr viele theild von den 
Sroßen, theild von denen, welchen bie Auf» 
ſicht über die oͤffentliche Erziehung anver⸗ 
traut ift, beffer, edler und großmuͤthiger den⸗ 
fen lernen, als man gemeiniglich denkt; es 
müßte auf den Akademien Lehrer geben, wel⸗ 
che die ſchwere Kunſt, Kinder zu unterrich⸗ 
sen und zur Tugend anzuführen, orbentlich, 
gleich andern Wiffenfchaften vortrügen, und 
- bie mannichfaltigen Wege ausforichten und 
befanntmachten, auf denen Wahrheit und 
Rechtfchaffenheit in Seelen von verſchiednen 
Charakteren, Neigungen und Fähigkeiten 
gelangen innen; es müßten auch bie Kin« 
derlehrer in den niebrigern Schulen, ſowohl 
in den Städten als auf dem Lande, nicht 
allein- in beffere Umſtaͤnde gefeßt, ſondern 
34 auch 


Geſchaͤfften untüchtige Perfonen zu einem 
Amte aufgetafft werden müßten, das unter 

die .nüglichften und wichtigfien ſelbſt fuͤr den 
Staat gehört. Allein wer darf Veränderuns 
gen erwarten, bie zu.einer fo großen Verbeſ⸗ 
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auch mehr heehrt werden, als nun geſchehe? 
bamit nicht jede zu allen andern bürgerlichen 


ferung noͤthig find? Unterdeß iſts genug, 


daß die Privatergiehung ber Kinder, weiche” 
nicht gang dürftige-Aeltern haben, vortheile 


Hafter eingerichtet werden fann. 


Damit id) aber einen jeden meiner Leſer 
deſto gewiſſer davon überzeugen möge: fe 
will ich fie die Srundfäte und Kegeln, nach 
denen mein Vater. meine Erziehung einrich« 
tete, nach und nach mit Einen Blicke übers 


Sehen laſſen, und zugleich, wo es noͤthig zu 


ſeyn ſcheint, uͤber die Moͤglichkeit, fie aus⸗ 
zuuͤben, einige Anmerkungen machen. 


In den beyden erſten Jabren der Kine 
„der, oder wenigſtens fo lange, bis fie re⸗ 


„den und ihre Gedanken in förmiichen 


„Süßen ausdrücken Können, muͤſſen fie 


ader Aufficht und Wuhfmkeisiberr Muͤr⸗ 


ten 


= 


„au verhindern. » 


. j Dar nordiſche aufſcher ʒer 


‚tee &berlaffen werden. Diefe find am für 
„bigften, ibre erwachenden Segierden ſo 
„u regieren, daß Feine vor der andern zu 
„viel Staͤrke und Keben erbalte. Gegen 
„ſie empfinden Kinder in den erſten Zeiten 
„ibres Lebens eine ſtarkere und — 
„Suneigung, als gegen ihre Piter,. 
„mal, wenn fie gang. Wörter gewefen nd; 
„und fie felbft gefäugt baben. Das, was 


. „eechtfchaffne Märter ige su ihrem Beſten 


„tbun koͤnnen, ‚beftebe, auſſer der Wache 
„ſamkeit für ihre Gefundhoit und fuͤr die 
Reinlichkeit ihrer Koͤrper und ihres An⸗ 
„uges, vornehmlich in der Bemuͤhung, 
„fie dahin zu beingen, daß ſie von den 


Gegenſtaͤnden, die auf ibre Sinne wirken 


„nichts zu heftig, nichts mit Eigenſinn 
„ind Beſtaͤndigkeit degehren, in dee 


ymoͤglichſten Begenwart bey ihnen, und 
„in der Sorge, die Verſchlimmerung ihs 
‚„eer Herzen durch thörichte, und Zuwels 


„len ganz lafterbafte und unfinnigeSchmeie 
„cheleyen und Liebkofungen der Bedienten | 
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Man wird nicht Täugnen, dal biefe3 ſehr 
wuoͤglich fey, wenn ſowohl Muͤtter mit ihren - 
Yichten nicht ganz unbekaunt find, ale 
auch Faͤhigkeit, und Luft genug haben, fie 
zu erfüllen, und kann man biefes nicht mit 
Recht vorausfegen? ES giebt freylich nur 
all zuviele Mütter, die kaum balbe Moͤtter 
find, und es ganz vergeſſen, daf fie eigents 
lich für ihre Kinder und Männer leben ſol⸗ 
len; Mütter, die ſich um diejenigen, denen 
fie das Leben gaben, gemeiniglich fo wenig 
befümmern, als wenn fie wegen derſelben 
feine Rechenfchaft gu geben hätten; Mütter, 
die. den größten Theil ihrer Zeit mit ihrem 
Putze, mit Beſuchen, und mit dem: Spiele 
verſchwenden, und ihre Kinder fo felten ſe⸗ 
ben, als wenn alled Gefühl der natürlichen 
Zuneigung in ihnen erftorben waͤre; Mütter 
endlich , die fie ihren Ammen und Wärterine 
nen preiß geben, und nuy ihrer, Prlichten 
. wegen ganz ruhig find, wenn fit auch in 
noch fo ſchlimmen Händen ſeyn follten. 
Ueberdieß it auch gewiß, daß die meiften 
Bon ihnen in der Kunſt, mit ihnen auf eine 


vernuͤnftige Art umzugehen ganz unerfahren 
| . find. 
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find. Bleiben aber darum ihre Pflichten 
nicht nothwendige Pflichten? Muͤſſen fie 
‚nicht an.ihre Schuldigkeit erinnert werden? 
Und follte es nicht noch viele unter ihnen ge⸗ 
ben, bie ein fo gutes Herz und fo viel Nei⸗ 
gung zu ihren Pflichten haben, baß fie nur 
auf denrechten Weg gewieſen werden duͤrfen ? 

Man wird alſo geſtehen muͤſſen, daß die 
Wahrheiten, welche das Verhalten gegen 
die Kinder in den beyden erſten Jahren ih⸗ 
fe8 Lebens regieren muͤſſen, ausgeübt wer⸗ 
den koͤnnen, und die Unmöglichkeit ihren 
Ausübung fich bloß auf eine verfchuldete 
and vermeidliche Wernachläßigung, der muͤt· 
terlichen Pflichten gründen. Nicht anbers 


verhält es fich mit den ehren und Vorfchrife 


sen, nad) denen man fich in den folgenden . 
Zeiten richten muß, Man: muß nur in zween 
Punkten mit mir einig feyns man muß mit 
mir vorausſetzen, theild, daß man bie Kinder 
enchmlich zu einer wahren. Froͤmmigkeit 
‚und Tugend anführen; theils, daß man eine 
ſolche Anleitung auf wirklich deutliche Bra _ 
Eenntniß gründen müßte, welche nicht erhal⸗ 
ren werden lann, wenn. man dieſelben F 
lev 
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lerley Wahrheiten ins Gebaͤchtniß gu faſſen 
zwingt, ohne daß ſie einigen klaren Begriff 
damit verknuͤpfen. Wenn man darinnen 
mit mir uͤbereinſtimmt: So wird man leicht 
einfehen, daß folgende Grundfähe und Re⸗ 
geln nicht allein beobachtet werden ſollten, 
fondern auch ohne viele Schwierigkeiten bei 


obachtet werden können. 
"80 balddie Kinder fo viele Begeiffe eins 


„gefammelt baben, daß daraus die Ideen 
„eines böchften Mefens und. der darauf ge: 


"„gehndeten moraliſchen Wabrheiten ſtu⸗ 
„fenweiſe entwickelt werden Können: Sa - 


„macht eine, folche Binvichtung, daß fie, 


„Die großen und berrlichen Benennungen 


„Bortes nicht. ohne Aufmerkſamkeit und 


„Ehrfurcht ausfpuechen hoͤren, um fie nach 


„der Erkenntniß derſelben hegierig 38 
„machen. » 
„Wachet den Rindern Gott ie? den 


„beften Freund der Menſchen als ihren 
„Woblebäter und unter der Jote eines Va⸗ 


„ters befannt, damit fie ibn zuerſt lieben 


„und aus Dankbapkeit verebren lernen, 
und ' 
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„und verhüter Dadurch eine — 
Furcht vor ihm, ,, 


„Ünterrichtet fie von dem nö 
„des Sonntages. und ſaget ihnen, daß 
„man an Demfelben zufammen Eomme, um 
-„fich von diefem Steunde und Wohlthaͤter 
„der Menſchen zu unterzeden, und ihm 
‚für feine Wobltbaten- zu danken, auch 
„pen Wobltbaten von ihm zu erbitten, „ 


Weil ſich die Urſachen am deutlich⸗ 
„sten und gewiſſeſten aus ihren Piss 
„Eungen erkennen läffen: So zeiget ihnen 
| „bie wirkungen der göttlichen Eigenfchafs 
„ter, ehe iht fie von dieſen felbff unters 
„Eichel, Die Öffenbabrung lebret diefen 
wes⸗ und will, daß wir von den Ge⸗ 
„Schöpfen sum. Seröpfer empotficigen 

" ‚tollen. ; | 


„Um diefer Abficht willen laſſet fiedie 
AESchoͤnheit, die Ordnung und ueberein⸗ 
„ſtimmung der Geſchoͤpfe untereinander, 
„und beſonders ihre Verbindung mit un⸗ 
„ſerm VNutzen und Vergnuͤgen beobachten; _ 
„wenn fe leunen fie am gewiſſeſten und 
J denst⸗ 4 
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ðeutlichſten einſehen, daß Gott als das 


„weiſeſte und zugleich das guͤtigfte Weſen 


ꝓAꝓerchet werden muͤſſe., 


„Wenn bie Kinder fo weit find; r HE 


„es Seit, fie zu lehren, daß Bote der 


„Schöpfer aller Dinge ſey. Won muß 


„ihnen abet: vorber aus vielen Exempeln 
„Die Jdeen von Entſtehen und Hervor⸗ 
„bringen geläufig gemacht haben. 


Woͤhrend dieſes Unterrichtes, der im⸗ 


„mer erzaͤhlend, ſinnlich, und ſo intereſſant 
„eingerichtet ſeyn muß, als es die Faͤhig⸗ 
„keit des Lehrers zulaͤßt, muß beſtaͤndig 


„die Nothwendigkeit, der Nutzen und 


‚Die Billigkeit beſtimmter Regeln fuͤr 
„unſer Verhalten gezeigt und aus der Er⸗ 
„fabrung der Kinder ſelbſt mit Exempeln 
abeſtaͤtigt werden. 


„Wenn dieſes geſchehen iſt, und ihre 


„Seelen klare Begriffe von Regeln haben: 


„So muf man fie unterrichten, daß Bott: - 


„unſer Geſetzgeber und Herr fey; daß man 
. „ibm gehorchen, und zwar aus Zuneigung 
„und Siebe geborchen muͤſſe, weil alle. 


„feine j 
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„feine Geſetze auf unſre wabre Slaͤckſeelig 
„keit abzielen, wenn es auch zuweilen 


‚feinen follte, daß fie mit unkem Vers 
„gnuͤgen ſtritten. ss Urne 


„inter den Pflichten, die Bote befehl, 
„muß dee Anfang im Uhterrichte mic des 
„nen. gemacht werden, welche die Kinder” 
„ſchon felbft ausuͤben Eönnen, ob man ib⸗ 
„nen gleich im Voraus, fo wie ſich ibre 
⸗Gedanken erweirern, auch die. übrigen 
„bekannt machen muß, 


„Es iff ſebr nuͤtzlich, die moraliſchen 
„Regeln, die fie bebalten ſollen, alle aus _ 
„are Schrift zu nehmen, Sie muͤſſen fig _ 
„aber niche auf die gernohnliche Art ause _ 
„wendig lernen; man muß fie oft erkläe 
„een; man muß Die Kinder oft daran er⸗ 
Annern, und fie werden fie dadurch eben 

„fo geſchwind faſſen, als wenn man fie “ 
„nen Aufgegeben Inhtte?, Ä 
Können folche Kegeln ſchwer, ober nue: 
Bey wenigen Kindern auszuuͤben ſeyn? Oder 
kann man zweifeln, daß man es auf dieſem 
Dege leſchter al⸗ auf bem meh 
ege 
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Wege zur Erkenntniß und Wahrheit und zur 

Kiebe gegen: bie Tugend bringen könne? Es 
fff wahr, daß bey diefer Methode, verſchiedne 
Jahre verfließen werden, ohne daß ſie die 
gewoͤhnlichen Catechismusfragen wiſſen; 
Yher was Hilft es, dieſe zu wiſſen, wenn fie 
mie Unluft und Zwang erlernt worden fitd, 
und werden fie nicht im ſechs zehnten Jahre 


wieder vergeſſen ſehd.. 


Neun und achtzigſtes Stuͤck. 
ee aus demjenigen, was 

ich ſchon von meiner Erziehung des 
fügt habe, daß es ſich mein Vater mit rinem 
dorzůglichen Eifer angelegen ſeyn ließ, mich, 
fo weit dieſes in der Gewalt eines‘ Dienfchen 
ſteht, zum Sheiften zu machen, und für bie 
heſte Religion. nicht allein‘ meinen Verfland, 
foudern auch mein Herz frühzeitig einzutiche 
men. Eben dieſer Abſicht wegen hatte’ ee 
mir Chriſtum fo oft als den vollfommenften, 
als den guͤtigſten und ae 


. 
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WMenſchenfreund vorgeſtellt, damit ich deſto 
williger ſeyn moͤchte, mich ihm, als meinem 
Lehrer, meinem Mittler, und meinem Herrn 
zu unterwerfen, unb dadurch der Wohltha⸗ 
ten faͤhlg gu werden, Welcher alle diefenigen 
beraubt Bleiben, bie ihn muthwillig entwe⸗ 
der vetkennen oder verlaͤugnen. Mein Va⸗ 
ger etreichte feinen Endzweck; er machke mich 
eben fo aufmerkſam, als begierig, den Ur⸗ 
Gebet und Vollender einer Sluͤckſeeligteit 
träher kennen zu lernen. 

Zuerſt uͤderzeugte er mich, daB er von 
Sott geſandt und berechtigte worden wäre, - 
dem menſchlichen Geſchlechteſden vollkommen⸗ 

fen Unterricht zu geben, wie fir Ihm gefal⸗ 
- Den, und in der Gemeinfchaft mit ihm einer 
Wohlfahrt theilbaftig werben Tinten, die 
allein unfee feurigſten Wuͤnſche befriedigt: 
Er nmachte mit bie Nothwendigkeit und Un⸗ 
entbehrlichkeit eines ſo vollkonimnen und 
undetruͤglichen Lehretd aus der Schwach⸗ 
dheit ünfeet Vernunft und aus unſrer Klee 
gung zu irren, begreiflich, und beſonders 
zeigte er mir, wie wenig es auch den größten 
Geiſtern gegluͤckt waͤre, einen ſichern Weg 
Swieyter Band. Aa dur 
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zur wahren und dauerhaften Ruhe und Freu⸗ 
de des Gemuͤtbs gu finden. Im voraug 


ſagte er mir, daß ung Chriſtus dieſen Weg 
gelehrt haͤtte; daß ihn nunmehr bey dem 


zung von ihm angezuͤndeten Lichte auch eig 
Kind finhen koͤnnte; daß nun mirklich viche 
Kinder mehr nügliche und unguthehrliche 
Wahrheiten einfähen, als vorkem felbft big 
berühmteften Weltweiſen mit allem, ihren 
Nachforfchen nicht. entdeckt hätten; paß.ch 
ist in jedermanns Gewalt Künde, gluͤckſee⸗ 
fig zu werben ; daß es zwar nicht alle Men⸗ 
fehen würden, daß man ‚aber: ſalches nicht 
feiner Lehre, ſondern ihrer Bogheit zuſchrei⸗ 
ben müßte. Ale dieſes erzehlte er, und. eg 
befragte mich nicht eher bayüber , als bis ey 
geroiß wußte, daß ich den Junhalt feine 
Unterweiſungen gefaßt batte. Ein jedes, 
Kind lernt mit einer am fa wiel, groͤſſern 
man feinen Materricht fo. einzurichten weiß, . 
daß es. gleich in, feinen etrſten Yusupgusem 
glücklich, iſt. 

Hierauf unterrichtete er mich, dag mar; 
Gott hes Melt lange upn den Ba 
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Chriſti Lehrer gegeben, fie erleuchtet, und 
gefandt hätte, ven Menſchen feinen Willen 
zu verfündigen , fie von gefährlichen Irrthuͤ⸗ 


mern abzuhalten, und zur Srömmigfet und 


Tugend aufzumuntern; daß aber auch durch 
- fie vorbergefagt worden wäre, wie zu einer 
gersiffen Zeit, unter einem gewiſſen Volke, 
aus «einem gewiffen Geſchlechte, und an, ei⸗ 
ven dazu beſtimmten Drse ein Menſch geboh⸗ 
ven werden wuͤrde, welcher der größte und 
volltommenfte Lehrer ſeyn ſollte. Hier ers 
‘ Härte er mir, was Weiflagengen waͤren, 
und zugleich machte er mir diejenigen be 
faunt , die Chriſtum, theilg als eine auffer- ' 
ordentliche Perſon, theild, als einen großen, 
Lehrer der Wahrheit und Gerechtigkeit ber 
zeichnet haben. Er überführte mich, daß 
_ niemand prophezeyen koͤnne, ohne eine aufe 
ferordentliche und menfchlichen Kräften uns 
mögliche Erleuchtung von Gott empfangen 
zu haben, und zugleich bewies er aus der. 
Geſchichte des Erloͤſers, daß alles, was 
vorzeiten von einem großen zukuͤnftigen Leh⸗ 
rer aller Menſchen vorherverkuͤndigt worden 
war, in Chriſto erfuͤllt worden waͤre. So 

Aa 4 or⸗ 


- 
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ordentlich, fo ſtufenweiſe wurde ich) vom einer 
Hiftorifchen Wahrheit: des Chriſtenthums zur 
andern fortgeleitet: Wie gründlich) mußte 
nicht meine Ueberzeugung werben? 

Diefe Ueberzengung fuchte er baburch zu 
erhöhen und zu befeftigen, daß er mir die 
Munder des Erlöferd als unmiderfprechliche, 
Beweiſe feiner göttlichen Sendung und ſei⸗ 
nes Rechtes, der groͤßte Lehter det Men⸗ 
ſchen zu ſeyn vorhielt. Ex erklaͤrte mir des⸗ 


wegen, was Wunder wären; wodutch ſte 
von bloß wunderbaren Handlungen unter⸗ 


ſchieden wärden; was fie für Eigenfchafters 
haben müßten, wann fie mie den Vollkom⸗ 
menbeiten Gottes übereinftimmen follten; 
wie weit fie alle menſchlichen Kräfte uͤber⸗ 
fliegen, und wie unmdglich es wäre, ſolche 
aufferordentliche Thaten zu thun, ohne mie 


der Kraft des Unendlichen dazu ausgeruͤſtet 


zu ſeyn. Man kann fich leicht vorſtellen, 
daß er mit befondrer Sorgfalt mir die Vor⸗ 
züge zu entdecken füchte, welche bie Wun⸗ 
der des Erloͤſers don den Wundern oller de 


sen Propheten unterfehteben. 
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. Mein Bater war nicht sufrieben, baf er 
mich von allen biefen Wahrheiten uͤberzeng⸗ 
se, Er biele ſich lange bey ben moraliſchen 
Solgen berfelben und bey ben Verbindlich . 
kaiten auf, bie in ihnen gegründet find. Iſt 
Epriftus ein Lehrer von Bott geſandt, und 
unter allen ‚göttlichen Boten, durch welche 
. bie Meunſchen von feinem Willen unterrichtet 
worden find, der Größte, und Volllommen⸗ 
fe: So haben feine Lehren -ein Anſehen, dem 
man fich nicht ohne Frevel widerfegen kanns 
fie mügen Wahrheiten feyn, und wenn viel⸗ 
Seicht -einige davon für ung nicht alle die 
Deutlichkeit und Begreiflichfeit haben ſoll⸗ 
ten, bie wir. wünfchen möchten; fo können 
fie dach mit keinen andern gemiffen Wahrheis 
sen fireiten, und fo lange fein Streit er⸗ 
weislich ift, fo lange müffen fie auch mie 
Bir NRefſten Ehrerbietung angenommen wer⸗ 
den. Dieſes waren bie Schluͤſſe, die mich 
Neſtor: Dronfide ſelbſt atzs feinen Unter- 
weifungen folgern und oft mit veränderten... 
. Kragen unb Wendungen folgern ließ, bawig 
fie lebendig wuͤrden. Mit. weichen ruͤhrei⸗ 
den Eentnoen hegleiteig er fie nicht} 
Aa 3 Wie 
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Wie nachbehdktich führte er mir nicht den 
Seegen zu Semätbe, den wir dem weifeften 
und liebenswuͤrdigſten Lehrer zu danken has 
ben! Mit welcher Lebhaftigkeit geigte er mir, 
welche thörichte, welche oft laͤcherliche, und 
allezeit gefährliche Irrthuͤmer wir noch al 
Drafelfprüche glauben würden, wenn er 
nicht in der Welt erfchienen waͤre, ums aus 
ver Finfterniß zum Lichte zu bringen! Ich 
anißte gerührt werden, und welche Kinder 
würden nicht gerührt, nicht zu einer wahren 
Ehrfurcht und Liebe gegen den erhabeuſten 
"und beften Lehrey aller Lehrer bewogen · wer⸗ 
ben, wenn diejenigen, denen ber Unterricht 
der Jugend anvertraut if, bon dem Eifer 
und bee Treue‘ meines Varers begeitert 
waren! | | 





Neunnoltes Siich J 


Sr mein Vater mich gränbtich. 66 
nug überseugt zu haben glaubte, daß 
der Stifter unfrer gottlichen Koligon der 

voll⸗ 
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| wolitommenfe: kehett wäre, beffen Unterricht 


Kir mit der tiefſten Ebrerbietung annehmen 
mußten: GSt haelt ers fuͤr nothwendig, mich 
ſtufenweife formen zu bringen, daſ ich ihn 
aich als meinen Mittler und Verſoͤhner, al 
meinen Herrn, und als die Urſache aller meiner 
Seeligkeit erkennen/ und mit ainem wahren 
und demuaͤthigen Vertrauen ergreifen and are 
beten möchte. Ich wiederhole es daß er ſol⸗ 


daR ſauſenweiſe that, weil an der Art, min 


man zu dieſer ‚fo. wichtigen und gu unſrer 


wehren. Ruhe ſo noͤthigen Erkenutniß ge⸗ 
bracht, wird, aufftrordentlich viel gelegen iſt. 
2 Zufborverſt Amerte ai mirh ſo lebhaft 
und rühren, als oe konnie, Daß jede Ueber⸗ 


areang goͤtcuicher Gefetze beſtruft· gu werden 
derdencz; bu die gerechte Ahndung derſel⸗ 


Ven nik: nicht intier: ðdieſem Leben irfolg⸗ 
Te, wir die: Eahrung bewieſe; Duße fle abet 


Wir Er einem anbern Leben und Zuſtaude, 


eret eignen Voſttommenheit uccGerethtigg 
Lut wegen; erfolgen If nid, wofetn 


Deine folche Chmridkenngmägtich Yeprfolite, 


vs Ne 1 ſchumnen Sol 


E a4. gen 


u J. * 7 
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gen eines voͤlligen Aufhebung verdienter 


Strafen verhindert werben koͤnnten. Auf 
dieſe Wahrheiten fuͤhrte er mich durch Fra⸗ 


gen, die jedes Kind ſo beantworten wird, 
wie jede noch ſo ſchwache Vernunft dieſel⸗ 

ben beantworten muß, wenn le nur den we⸗ 
entlichen Unterſchied zwiſthen dem morali⸗ 


ſchen Guten und Boͤſen einſteht, und einl⸗ 
gen Begriff. von der Heiligkeit vder yon der 


ſittlichen Guͤte unfers hoͤchſten Soſeh gebert 
bat. Er verweilte ſich beſonbers bey den 


Pflichten gegen Gott. If es gut; Faden 
es Billigkrit und Pflicht, ihn mehr, als fel: 
ne Geſchopfe gu lieben, ab zu ehren, feine 
Woblthaten eit dem eifrigſten und gärtliche 
ſten Dauke Iu erkennnen, alle unfee Danblune 


gen nach feinem Willen einzurichten, iq 
unfrer Seele das Adrkfismb. lebendigſte 


Western zu ihm zu jnterhalten, gern zit 
anbeen von ahm und ‚feinen Baltomsirnhe 
ten. zu rodan, :unı won hei: ſo groß und 
soel m denken, ald er uerbiene? Kann daB 
Begantgeif eben Ta gut umb, nikhig ſeyn, aber 
verdient es nicht vielmehr den aͤuferſten Like 
hen und Haß? Muß nicht Gore ſelbſt * 


. 
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dasſ Eine Verhalten urcheilen, daß es recht 
uund gut, Über bad andre aber, daß es ver⸗ 
werſtich und bochaft fen, und mufi er nicht, 
wenn «u und anders als ein nellfommnes - 
Weſen bekannt ſeyn will, ſeine Handlungen 

nach der Verſchiedenheit hieſer einander ent ⸗ 
gegengefetzten Arten des Verhaltens auch 
anf eine verſchiedne Weiſe einrichten? Kann 
er wohl inem Geſchopfe, welches alle Eiche, 
alte Dautarkeit, alle: Husermerfung gegen 
‚Abu and den Augen ſetzt, mit: eben ber Güte 
 Üegeguen, wemit er diejenigen begnabigt, 
die ihre Pllichten gegen Ihn arfuͤlen? Wenn 
hhm die Beobachtung feiner Geſetze gefaͤllt, 
unrnß Ihn nicht die Beletdigung derſelben mis⸗ 
Fallen; und, wenn ſio ihm misfaͤlle, u. 
ar nicht fein Meofallen gu erbennen geben, 
Acfem er nmicht ſelbſt ben Beleidiger feinen 
| auf die Gedauken bringen will, es 
Ges gleichguͤltig, ob man Be erfuͤlle oder 
nicht; ar wende darum nicht weniger guͤtig 
gegen und frau, weil man ſich feinem Mil 
ben widerfetzt, und ihm ben Gehorſam ver⸗ 
dDeigert, Deu er in feinen Geboten von ung 
velanatt: Burg viele Zragen, die er fo 

Ä “.i af 
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oft veränderte; bis ich ihrrn Wetſtund an 
Begriff, leitets er. wich zu der Ueberzeugunza 
daß Gott die Uedertreter MAnor Seſche ent⸗ 
Weder beſteafen, oder, wenn er ſeraus geoßer 
Erbarmun nicht beſtrafen wole Hai ci 
ſolche Eincichtung machen une, wodurch 
ſte don fanem heiligen Mieffallen an trag 
Angehorſame Aberzeugt uns angeerieben er⸗ 
den Finnen „dom ihren Unborderuugen abs 
Jaſſen, unde ſtch dor ſeiner Grirchagheſt wie 
Heiligkeit Bon? ſo ſehr zu ſuͤrchter, als iha 
wegen Ber Nnuueſprechlithen Gräfe: ſeinca 
Gnade mie“ Ber feneigfew: — 
Heben. TE in 
Daß - BR Menſchen ——— 
Vbertreten Haben, und ofe ſabſtobeh den ba 
ten. Entſthtietzuutgene, abetrin, oben 
wem fie gehoichen, Tine Bbiſehle· un Wehr 
meotfomman deobachten/ SAchSEBRhUh ER 
Pnimfte: teincemewoerſas aa ae Bari 
A RER er ee · 
ſtge nd: beꝛweglicher Anwen demg Tuufı ni 
wlbſt fruchvar und kebendig zu machemn E 
Jeigte mid dub: metarn eignen menrichtuiti. 
gen Vergahungen, wie ſchrauchẽ tch Am 
ch ' | 
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das Misfallen des hoͤchſten und volfümmen» 
fien Weſens verdiente; wie ftarf die Nei⸗ 
gung zu fündigen auch bey mir wäre; wie 
viel Sorgfalt er immer anwenden müßte, 
mich von gehäuftern und gröffern Beleidi⸗ 
gungen der goͤttlichen Gebote zuruͤckzuhaltenz 
wie ungluͤcklich ich endlich ſeyn wuͤrde, 
Wenn fie entweder in Dem gegenwaͤrtigen, 
Bern einem noch zufünftigen. Leben be 
fſtraft; menn meine Schickſale barkänen 
nach meinem Verhalten in. meinem:itzigen 
Zuſtande eingerichtet werben ſollten. Er bes 
flätigte feinen Unterricht mit den feyerlich⸗ 
ften und nachdruͤcktichſten Ausſpruͤchen ber 
Offenbarung uͤber die Heiligkeit und Gerech⸗ 
rigkeit Gottes, über unſer fietliches Verder 
den, Über unſre Widerſpeuſtigkeit gegen ſei⸗ 
nen Willen, über feinen Haß gegen alle Ab⸗ 
weichungen von feinen. Befegen,. und Ale 
die ſchrecklichen Folgen feines Misfallens 
we den Suͤndern. Er hielt mir die Dräuums 
gen vor, bie er mir ſeinen Befehlen verfuiupfe 
hat; er erhob die Groͤße und. Furchtbarkeit 
feiner Heiligkeit durch die Oroͤße ſerner Macht; 
er ließ mich daraus ſchließen, daß wir. alles 
N in 
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gu fürchten hätten, weil wir ſtrafbar teären; . 
und zugleich fuchte er bie uns allen vor 


ſentliche Begierde nach Gluͤckſeeligkeit ſo ſehr 
gu reizen, daß ich, durch fo große Vorſtellun⸗ 
gen erfchüttert, ſelbſt die Gragen thun moͤch⸗ 
te, ob wirklich ein fo heiliges und großes 
Weſen feine Draͤuungen unausbleiblich er» 
füllen würde ; ob der fündige Menfch ſich 


gar feine Hoffnung machen dürfte, oder ob . 


wichsicht Sott nach feiner unendlichen Weis⸗ 
heit eine folhe Einrichtung in Abficht auf 
uunfre Fünftige Glückfeeligkeit gemacht hätte, 


durch welche die Nechte feiner Heiligkeit mit 


feiner Guͤte vereinigt wenden koͤnnten. 

Neſtor Ironſide gab mir auf dieſe Fra⸗ 
gen, werauf ee mich durch bie weiſe Wen⸗ 
dung feines Unterrichten ſelbſt geleitet hatte, 
anfangs nur foldye Unttoneten, welche Soff⸗ 


nung erwecken konnten, ob ſie mich gleich 


in einiger Ungewifiheit ließen, nicht weil er 


glaubte, daß ſein Verhalten hierinnen als 


sine allgemeine Rkhel berbachtet werden ſolb⸗ 
te, ſondern teil ee einen beſondern Grund 
dazu in dem, maß. meine Gemuͤthsart Mb 
tenthuͤmlichts und Untertcheidendes haste, 

zu 


\ 
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zu finden urtheilte. Er hatte bemerkt, daß 
ich alle Wahrheiten, bie er mir entdeckte 
leicht und -mit Begierde annahm; baf id) 
aber dey eignem Nachdenken darüber eben {6 
leicht zweifelte und mie Muͤhe von meinen 
Zweifeln zuruͤckgebracht wurde, wenn ic) 
nicht genug Zuſammenhang darinnen fand, 
weil in dem Vortrage vielleicht. einige Glie⸗ 
der sur noͤthigen Verknüpfung derſelben aus⸗ 
gelaſſen worden waren. Je gefaͤhrlicher nun 
meinem Vater die Neigung zum Zweifeln zu 
ſeyn ſchien, deſto noͤthiger war es auch nach ſei⸗ 
nem Urtheile, mich nicht allzugeſchwind fort⸗ 
eilen zu laſſen, ſondern zuweilen mit mir laug⸗ 
ſamere Schritte auf dem Wege der Wahrheit 
zu thun, ſelbſt wenn er glauben konnte/ daß 
ich den Sinn feines Unterrichtes genug be⸗ 
greifen wuͤrde. Er ſuchte dem Irtthume vor⸗ 
zubeugen, daß bie Reue über unſre Beleibie 
. gungen göstlicher Geſetze, der Borfag, ſich 
- 3 beſſern, und die Befferung ſelbſt, hin⸗ 
-- Wöngliche Mittel und verdienftlid genug 
waͤren, bad Misfallen Gottes an unfern ka⸗ 
ſtern zu befänftigen,, und biejenige Gluͤckſee⸗ 
Bates zu erlangen, bie unfre. Seele u 
wuß, 


% 
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muß, wenn fie des Gebrauches Ihrer Ver⸗ 
nunft mächtig iſt. Dieſen Endzweck zu er⸗ 
eeichen, lehrte er mich, daß zwar eine aufs 
fichtige Reue Über unſee Abweichungen vom 
feinem Willen, und ein eifeiges Beſtreben/ 
ung gu beffern, in Abſicht auf une nachfol⸗ 
genden Schiehfale nicht vergeblich wäre, 
daß aber beydes weder verdienſtlich noch zu⸗ 
reichend ſeyn koͤnnte, und von der ſchon 
verdienten Beſtrafung völlig zu befreyen. 
Er erlaͤuterte dieſes mit Boyſpielen von Krau⸗ 
ken, die ſich durch Ausſchweifungen beſchwer⸗ 
fiche. und ſchmerzliche Uebel zugezogen haben, 
Dieſe natuͤrlichen Beſtrafungen koͤnnen ihn 
bewegen von ſeinen Unordnungen abzulaffen, 
fie nicht allein aufeichtig und lebhaft zu bes 
reuen, ſondern ſich auch zu ben entgegenge⸗ 
ſetzten Handlungen zu gewoͤhnen. Eine ſol⸗ 
che Reue, der Vorſatz ſich zu beſſern, und: 
vas Boſtreben darnach koͤnnen freylich nicht 
vergebens ſeyn; fie verhüten wenigſtens bie 
Verſchlimmerung der Uebel, die ſich der 
Suͤnber zugezogen hat; fie Finnen vielleicht 
auch feinen Zuſtand bis auf einen gewiſſen 
Grad ertraͤglich machen; fie verſchaffen der 
N 


Mernordiſhe Yufkber 383 


Natur Zeit, ſich zu erholen, ober, verzögern 
bie völlige Jerſtoͤrung derſelhen. Allein fig 
Sannen Doc) Die pachtheiligen Folgen ber ber 
xeuten Unorduungen nicht ganz aufheben, 
nogenchtat fe vieſſeicht durch bie Huͤlſe eines 
safehlehten MNitety gehoben werben können, 
dem dee Fraufe feine Geuefing allein vers 
bauten uuaß, menn er fich zumal ſeinet an⸗ 
genommen hat, ohne ſeine Huͤlfe geſucht zu 
haben. Gott, ſagte mein Vater, hann dem 
Suͤndern einen ſolchen Arzt gehen, der auf 
eine und unkrfanate Urt bie von ihnen ver⸗ 
‚ Kienten Strafen, ale die nothwendigen Fol⸗ 
gen Derfelhen hinmegnimmt; wir koͤnnen 
sicht einfehen und beſtimmen, was Gott 
thun kann, oder thun will, wenn ed ung 
auch verkommen ſollte, als menn nur die⸗ 
ſes oder jenes meglich wäre. Eigigermaſ⸗ 
mn fun es unſre Vernuuft vermuthen 
Dem: wie Gott. in Abſicht auf das gegon⸗ 
waͤrtige Leben eine ſolche Einsichtung veran⸗ 
ſtaltet hat, daß ed mider die verderhlichen 
Wirlungen gemiſſer Laſter Gagenmuttal giebt, 
die ſobcht Folgen eneweder vermuahern ober 

air: ganz aufkchen : Metom (mit m 
OL ' . w 


984 Weensebikhediuffehe: 


ahnliche Einrichtung in Abſicht auf unfre 


+ Bänftigen Schickſale unmoͤglich ſeynd Maris 
cher Menſch ſetzt ſich hier ſchon durch Feind 


Thotheiten Gefahren ans, die feinen Unter⸗ 


gang unausbleiblich nach ſich ziehen wuͤrden / 


wenn nicht andre Perſonen ins le 


ten, und ihn retteten, welches vielleicht 


- nicht ohne bie Uebetnahme vieler Befchwers 


- Hthfeiten und Uebel geſchehen tank. 
fle dieſes thun, dieſes iſt unſtreitig ber Wille 
Sottes. Exrinnerſt du dich nicht des Kinded, 


das unlängft durch feine Unvorſichtigkeit, dem 


Zluſſe fo nahe kam, daß es von feinem jaͤhen 
Ufer herabgleitete und dem Tode gewiß nicht 
: entgangen ſeyn wuͤrde, weun nicht fein Ale 
terer Bruder heibengeeilet waͤre, und ihn 
mit großer Gefahr ſeines eignen Lebens het⸗ 
ausgeriſſen haͤtte? Du ſahſt dem ſchrecklichen 
Zufalle aus dem Fenſter zu; du fahr, daß 
das unvörfichtige ungluͤckliche Kind ſich ſelbſt 
ncht helfen konnte; du ſahſt, daß es ſich 
mit Haͤnden und Fuͤhen beſtrebte, nicht un⸗ 
terzufinken. Dieſes Beſtreben, das mit bei 
Reue eines Suͤnders viel Aehnlichkeit hat, 


war nicht ganz vergebens; denn ſein Bruder 


konnte 


Der nordiſche Aufſeher. 385 


konnte ihm chen ergreifen. Aber würde er 


darum nicht verloren geweſen feyn, menn 
ihm diefer nicht gu Hülfe gekommen wäre? 


| Es Eoftete ihm viel Mühe, ihn zu rettenz 
. er war felbft zu verfchiedenenmalen in Ge 


fahr, von der Heftigfeit des Stromes forte 
geriffen zu werden, unterdeß rettete er ihn 
endlich noch. Vielleicht kann Gott den Suͤn⸗ 
dern auf eine ähnliche Weife helfen. Er läßt 
ung in biefem Leben fo oft. von andern errets 
get werden, wenn unfer Unfergang unver« 


mieidlich zu ſeyn ſchien; vielleicht if dieſes 


auch wegen bed Elendes moͤglich, das und 
in einer andern Welt bevorſtehen muß, weil 
wir feine Gebote fo oft übertresen haben. Dis 


weißt es, mein lieber Arthur, daß dich die 


Sürbitte deiner lieben Mutter von mancher 
Sirafe befreyt hat, die ich fchon an bir voll⸗ 
giehen wollte. Vielleicht giebt es einen Fürs 
Bitter für uns, deffen Fuͤrbitte Gott fo ans 
genehm und wichtig ift, daß ex fein gerechte 
Misfallen gegen ung durch ihn befänftigen 
laͤßt. Allein mit unferm eignen Verflande 


"innen wir bierinnen zu feiner voͤlligen Ge» 


wißheit kommen; nur das Finnen wir mit 
Dwertee Band Sb Ueber⸗ 
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Jjebergengung einfehen,, daß, wenn eine @rs 
gettung der Sünder Son ihren verdiente 


Beſtrafungen moͤglich if, Bott diefelbe fe 


einrichten mird, daß wir dedwegen nicht an 
der Größe feine Heiligkeit und feines Hap 
ſes wider die Suͤnden zweifeln und und eins 
pilden koͤnren, es fen ihm bie Uebertretung 


feiner Geſetze gleichgüktig, ober er werbe dem. 


Menfchen gluͤckſeelig machen, wie boshaft 
er auch in feinen Unerbnungen zu verharren 
entſchloſſen ſey. Mehr koͤnnen wir nicht 

durch eignes RNachdenken entbecken; wenn 
"Wir mehr zu wiſſen wuͤnſchen, fo muͤſſen wie 
und Mühe geben, zu erfahren, ob und 
Gott. ſelbſa einen! nähern Unterripe davon 
erhet babe . 


— —— 
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nter allen Koͤnigen, welche vbwobl we⸗ 
gen ihren großen und auflerordentlichen! 
Rerfsnlichen: Eigenſchaften, als wegen ihren! 
"Ber ichon dranus ainenanrergeglin⸗ 
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Andenkens wuͤtdig find, verdient feiner fd 
Bekannt zu feyn, und feiner mehr bewun⸗ 
dert zu werden, ald El Schaddai, der end 
fe und ditefte König,  deffen Namen und 
Thaten in Schriften aufgezeichnet und vers 
ewigt worden find. Die Nachrichten don 
ihm find zwar weder vollftaͤndig noch aus⸗ 
fuͤhrlich; unterdeß iſt doch dasjenige, was 
man von ihm wiffen kann, fo befchaffen; 
baß ein jeder lehrbegieriger Geiſt nicht allein 
den groͤßten Nutzen daraus ſchoͤpfen, fondern 
auch ſowohl durch ſeine Vorzuͤge, als durch 
die wichtigen Begebenheiten feiner Regierung 
in das adußerſte Erſtaunen geſetzt werden 
Auf.’ Dasfenige, was ich von ihm zu eis 
sählen gedenfe, wird die Richtigkeit dieſet 
Anmerkung unwiderſprechlich Beftärigen. 

El Schaddai, welcher ſich bloß durch 
bie Groͤße ſeiner Vorzuͤge zum Beherrſchet 
dieler weitlduftigen Reichr gemacht harte, 
beſfaß alle Vollkommenheiten, welche ihnm 
auffer der tiefſten Verehrung feiner Unterthab 
den, ihre zaͤrtlichſte und erfennrlichfte kiebe 
trwerben konnten, und ſich eines jeden nicht 
sen uneinpfinsliepen‘ Herzeus · bemaͤchtigen 
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wüflen. Er übertraf diejenigen, die er be⸗ 
berrfchte, eben fo weit an Erkenntniſſen und 
Einfichten, ald an Würde und Hoheit, So 
groß, auch feine Reiche waren, benn niemand: 
Bat über fo viele Nationen von fo verſchied⸗ 
nen Gemüthsarten, Sitten und Faͤhigkei⸗ 
gen regiert, ald er, fo uͤberſah er doch alles 
darinnen mit einem Auge, vordem ſich nichts 
. verborgen halten fonnte Er ſah eben fo: 
weit in das Vergangne zuruͤck, als tief in 


die Zukunft; er fannte einen jeben feiner Uns 


terthanen, von dem Pallafte bis zur Hürte, 
und jeden ganz; er kannte feine Fähigkeiten, 
- feine Neigungen, das Maas feiner Kräfte, 
die Verrichtungen, zu denen er vorzüglich 


gefchickt war, und zugleich den Grad von . 


Glücfeeligfeit und Belohnung, ber ihm zu⸗ 


Sam. Niemals hat ein König eine ifo tiefe - 


und gegründete Einfiche in das Innerſte des 
menfchlichen Herzens gehabt, ale er. . El 
Schaddai drang bis zu ihren geheimſten Ge⸗ 
danken und Entſchließungen durch, und es 
waren in dem ſcharfſinnigſten Geiſte feine 
Anſchiaͤge, die er nicht entdeckte. Eben ſo 
Denon kannte, er die Gnelelche⸗ Beſchaffen⸗ 


a’. heiten 


⸗ 


Der nordiſche Aufſehetr. 389° 


| Heiten und Unterfchiebe' feiner Länder ‚mit 
allen mannichfaltigen Zolgen, die daraus 
intfpringen fonnten. Unter feinen Unter⸗ 


thanen hatten viele, fehr ausgebreitete Er⸗ 


kenntniſſe; aber niemand war, wie er, in 
allen Arten von Einſichten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten gleich groß, und nur er war in einer 
jeden reicher, als alle in einer einzigen ſeyn 
konnten. Keine Macht kann mit derjenigen 
verglichen werden, die ihm bloß ſeine groſ⸗ 
ſen Erkenntniſſe verſchafften. Er konnte das 
durch mit der gewiſſeſten Zuverlaͤßigkeit die 
Moͤglichkeit und Volltommenheit eines jeden 
Entwurfes beurtheilen; er konnte überfehen, 
welcher ſich am gluͤcklichſten ausfuͤhren ließe; 
er kannte alle Wege, die zum Ziele ſeiner 
Abſichten führten; er ſah die Mittel, die er 
brauchen konnte; er fah alle Hinderniffe und 
Schwierigkeiten, bie zu befürchten waren, 
und die verfchiednen Möglichkeiten, fle zu he⸗ 
ben. Es war alfo nie zu beforgen, daß er 
etwas unternehmen würde, daß er nicht auds 
- führen tönnte, und wenn er etwas untere 
nahm, fo konnte man gewiß feyn, daß er 
Aberall, wo ſchwaͤchern Einfichten ein Laby⸗ 
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rinth zu ſeyn ‚fchien. woraus Fein Augamg 


möglich wäre, den Ausweg wußte, Wie ver⸗ 
Horgen und wunderbar er auch m ſeinen Wins 
Bungen.fegn möchte. Er fonnte auch um ſp 
piel weniger. irren, je mehr er fich in Abfichy 
auf feine Einfichten bar'nnen von allen any 
bern unterfchieb, daß er .fich feinen Erkennt⸗ 
niffe zu allen Zeiten deutlich bewußt bliebz 
daß Feiner feiner Gedanken den andern vers 
bunfekte, daß jeder vielmehr in einem beſtaͤu⸗ 
digen, fich wmer gleichen Lichte Rralte. .. > 

So groß. die Vorzüge feings Verſtandet 


Wwaren, fo groß waren hie Volllommenheiten 


feines Willens, die mit. ihnen in der größten 
Nebereinflimmung fanden, welche gebacht . 
werden kann. Er befaß eine Güte, die ſich 
über alle feine Unterthanen ausbreitete, und 
eine unausfprechliche Neigung,,. ihr Wohle 
ghäter und Vater. zu ſeyn. Unter feiner Here 
fchaft folte alles vollfommmer und gluͤchſeeli⸗ 
ger werden; alles ſollte ſich Bon einem Gra— 
de der Ordnung, Harmonie und Bortrefflich« 


keit zum andern verfchänern. Nichte way 


ihm in bem meitläuftigen. Umfange feinen 


Reiche gleichgültig, nichts Serdchslich.nichen 
a en in 
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n ſeinen Augen fo geringe, Buß er ſoiches 


nicht feiner. Aufmerkſamkeit and Fuͤrſorge ge⸗ 
wuͤrdigt haͤtte. Er betrachtete ale feine Un⸗ 
terthanen, von benen jeder einen frehen und 
ungehinderten Zutritt zu ſeinem Throne bat 
te, als ſeine Kinder, unaufhoͤrlich beſorgt, 
alles in ihren Nutzen zu verwandeln, und 


jede feiner Handlungen zur Vergtoͤſſerung ih⸗ 


ver Wohlfarth wirken za laſſenn. Unterdeß 
bewies ſich ſeine Güte und Bereitwilligkeit) 
alle gluͤcklich gu machen, als Feine eigenſin⸗ 
nige und partheyiſche Site, weil er von al 
len Leidenſchuften frey war, aus denen Ei⸗ 
genſinn uud Parch eylichkeit za eutſpringen 
pflegen. Er zog beinen dem ändern wor, ber 
ihm nicht, brſonbrer und utitetfäheiverder 


Eigenſchaften und Faͤhigkeiten wegen; vorge⸗ 


zogen gr werden verbiente/ und er folgte in 
ber Austheilnnßz ſeiner Gnabendezenhungen 
aben fo ſehr dem Geſetzen der zaiauſten and! 


ſt—rengſten Billigkeit und Gerechgkeit al | 


ken Neigungen ber voſlkommenſten Güte, 


= würdig, das Muſter und Beyſpiel Ülker Koͤ⸗ 


nige zu ſeyn, undi dach allzu erhaben, als 
daß er von ihn ertricht werden Ahle. = 
Ey Bb 4 Er 
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Er hatte feinen Unterthanen Die weiſeſten 
und vollkommenſten Geſetze gegeben, und ſie 
waren auf eine ſo vortreffliche Art eingerich⸗ 
tet, daß die, Beobachtung derſelben, ob fie: 
gleich nicht in allen einzelnen Faͤllen gleich: 

bequem und leicht war, boch eben fo fehr bie. 
Wohlhkahrt eines jeden; welcher.Be zu erfuͤl⸗ 
len fuchte, als das allgemeine Befte befoͤr⸗ 
derten. Jedes war, auſſer ‚feinen weſentli⸗ 
chen glücklichen Folgen, mit beſondern Be⸗ 
lohnungen verknuͤpft. Alle Unterthanen wa⸗ 
ren durch die ſchoͤnſte Subordination mit ein⸗ 
ander verbunden. Es war ihm unmoͤglich, 
feine eigne Ehre zu vernachläßigen; er 
wuͤnſchte, als der vollklommenſte Beherrfcher 
bekannt und verehrt zu werden; allein er 
ſuchte ſeine Ehre bloß in ſeinen Bemuͤhun⸗ 
gen, ſie immer gluͤcklicher und beſſer zu ma⸗ 
hen. Einem jeden year: in der großen Ges: 
ſellſchaft, die er regierte, der gehoͤrige Rang 
und dasjenige Geſchaͤffte angewieſen, das 
feinen Kräften angemeſſen war, und den 
Grad von Vollkommenheit und Gluͤckſeelig⸗ 
keit befoͤrderte, deſſen ex fähig werden fonne 
te. So marnichfaltig und ſo geoß auch der 

J 0. Aue 
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Unterſchied unter ihnen feyn mochte, fo lonn⸗ 
te doch niemand unter ſeinem Zepter klagen. 
Jeder hatte Vergnügen und Zufriedenheit 
genug; jeder war geehrt und glücklich, und 
Feder konnte noch geehrter und ghädklichee 
werden. Weil er aber über fie, nicht als 
‚Über Sclaven, bie nur aus Zwang gehot« 
chen, ſondern als über freye Weſen herrſchen 
wollte: So verlangte er einen willigen Ge⸗ 
horſam, und ließ daher in allen ſeinen Rei⸗ 
chen verkuͤndigen, daß er, des allgemeinen 
Beſtens wegen, Die Uebertretung feiner Ge⸗ 
ſetze eben fb wenig ungeahndet laſſen wuͤrde, 
als diejenigen vergeſſen und unbelohnt blei⸗ 
Ben ſollten, die mit Unterwerfung und Freu⸗ 
digkeit feine Befehle erfüllen wuͤrden. Sei⸗ 
ne Unterthanen, welche von ber Größe ſei⸗ 
ner Weisheit und Macht eben fo fehr, ale 
von feiner Neigung, ihre Wohlfarth beſtaͤn⸗ 
Dig zu vergroͤſſern, unterrichtet und über» 
zeugt waren, flimmten alle darinnen mie 
einander überein, daß niemand an feinee 
wohlthaͤtigen Regierung Theil zu nehmen 
wuͤrdig Senn koͤnnte, als derjenige, der fich 

4 allen feinen Banlunaen nach feinem Wile 
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len richtete; daß vielmehr ein jeder, welchen 
dieſes unterlaſſen würde, die ſtrengſten Des 
firafungen verbienen müßte. J 
EIl Schaddai hatte einen einzigen Sohn 
| Jedidja, der ihm in allen ſeinen Vorzuͤgen 
gleich, kein voͤlliges Ebenbild amd fein hoch⸗ 
Red Wohlgefallen war. Er theilte igm alle 
Erkenntniſſe feines Verſtandes und alle Volks 
kommenheiten ſeines Willens mit.: Gleiche 
Gedaufen „ gleiche Neigungen, gleiche Ent⸗ 
fehliegungen , „gleiche Endzwecke und Abſtch⸗ 
ten erzeugten gwifchen dem Vater und den 
Sohne eine Vereinigung, über welche feine 
hoͤhert und innigere ebereinfimmung gen 
dacht werden. kann. Jedidja herrſchte ige 
Defige aller Macht, alles Anſetzens, und al⸗ 
ler Ehre feines Vaters über Die Reiche deſa 
| feisen eben. fo. uummfchräuft., ald er, und 
heyde tenoſfen von ihren Unterthanen ‚ne 
gleiche Bewunderuug und Ltehe 
Wie gluͤckſeelig waren. fig nicht, ſo lange 
die Geſetze/ ihrer wohlthaͤtigen Beherrſcher 
non einem jeden in ſeiner Ordtzung mit einem 
ununterbrochenen Eifer beobachtet wurden 


Alle Mitglieder der iebſevhea Gefellichaft 
die 


urn. 
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Die unser ihrer Unffiche: und Fuͤrſorge ſtand, 


waren durch die genaueſten Bande einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Liebe, Huͤlfe und Vertrau⸗ 
lichkeit mit einander vereinigt; ihre manniche 
faltigen Rräfte wirkten alle nach verſchiednen 
Beſtimmungen und ‚dennoch gu Einem grofe 


fen Endzwecke, zum Beſten bed Ganzen, 


Niemand burfse ſich beflagen, daß nicht allg 
gleiche: Faͤhigkeiten und Talente hatten, 
“noch zu gleichen Geſchaͤfften und Unterneh⸗ 
mungen geſchickt waren, weil der Nusen; 
der dadurch veranſtaltet und gewonnen wur⸗ 
de, ſich nach den Vorſchriften der ſtrengſten 
Billigkeit uͤber einen jeden ausbreitete. Ei⸗ 
ferſucht, Misgunſt, Geis, Rachbegierde 
und Stolz waren unbekannte Leidenſchaften; 
uͤberall herrſchten Einigkeit, Sicherheit, und 
Vergnügen. Die Unterthanen waren eins 
ander an Würde und. Anfehen nicht gleich, 


indem der äußerliche Rang nach deu Werthe 


und Gebrauce der Faͤhigkeiten beſtimmt 
vurde, die einen von dem andern. unterſchie⸗ 
den. : Und dennoch beneideten die Gerin⸗ 


gern bie Hoͤhern nicht, weil dieſe ihre groͤſſe⸗ 
re x Gemalt und Ehre mir gr Erweiterung 
ber 


m 
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ber allgemeinen Wohlfahrt anwenbeten? 
Eben fo wenig verachteten die Hoͤhern dieje⸗ 
nigen, die von ihnen abbangen mußtens 
denn ihre niebrigern Gefchicklichkeiten waren 
Ihnen zu ihrer Gluͤckſeeligkeit unentbehrlich), 
und felbft die eblern Sertigfeiten bie fie hats 


ten, machten fie gu Gefchäfften untuͤchtig, 


die weniger Geiſt und Talent erforderten, 
ohne darum weniger nothwendig zu ſeyn. 

So lange dieſe Geſinnungen allgemein 
blieben, ſo lange konnte keiner von ihnen elenb 
werden, weil nur die Laſter elend machen: 
Allein einige von den klügern und maͤchti⸗ 
gern Untertbanen des EI Schaddai fingen 
an, ihre Macht über bie ihnen geſetzten Gren⸗ 
zen erweitern, und eben fo ununfchränfe 
über ihre Mitbürger regieren zu wollen‘, als 
er, und fein Sohn, Jedidja; fü fehr Here 
gaßen fie, daß fie ihre Hoheit und Gewalt 
bloß der Gnade ihrer weifen und gnaͤdigen 
‚ Beherrfcher zu danken hätten. ihre Be⸗ 
gierbe, fich zu hoͤhern Stufen des Anſehens 


und der Ehre emporzufchloingen, als fie ver⸗ 


dienten,” wurde dadurch, daß fie diefelbe 
wicht in ihrem erften Urfpvunge unterdruͤck⸗ 


ten, 
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een, fo heftig, daß fie endlich in eine offene 
bare Rebellion ausbrach. sei Schaddni . 
und Jedidja follten von ihrem rechtmäßigen 
Throne herabgeſtuͤrzt werden, und es war 
heſchloſſen, alle diejenigen, die ſich als beßre 
und getreuere Unterthanen geweigert hatten, 
in ihre Empoͤrung einzuwilligen, voͤllig auszu⸗ 
rotten. Allein ihr eitles Vertrauen zu ihrer Liſt 
und Macht betrog ſie, und ſo ausſchweifend 
auch die Wut war, mit welcher ſie ihr fre⸗ 
delhaftes Unternehmen auszuführen ſuchten; 
ſo nahm es doch den Ausgang, den es ver⸗ 
diente: die Empoͤrer wurden uͤberwunden. 
Zur Strafe ihrer vermeßnen Rebellion wur⸗ 
ben ſie aller Vorzůge, Ehren und Rechte be⸗ 
raubt, welche ſie unter dem Zepter der be⸗ 
ſten Beherrſcher genoſſen hatten; ſie wurden 
aus ihren gluͤckſeeligen Reichen durch ein un⸗ 
wiederrufliches Geſetz in eine angrenzende 
Wuͤſte verbannt, wo fie allen Martern ver 
Reue und des Grams über ihren mislunges 
nen Aufruhr überlaffen wurden. u 
. Hier wurden fie bon allen Leibenfchaften 
bed Haſſes, des Neides und einer vergeblie 
gen Wut gefoltert. Sie haͤtten die Groͤße 
| unb- 


298 Der nordiſche Auffeher. 


und Schaͤndlichkeit ihrer Verbrechen erfend 
den, und ihre Zuftucht zur Erbarmung ihrer 
beleidigten Beherrſcher nehmen follen. Vieb⸗ 
keicht wären:diefe, wenn fie füch gedemuͤthigt 
haͤtten, bewogen worden, ihre Strafe fo 
ſehr zu lindern, als es die allgemeine Wohl⸗ 
farth ihrer Reiche zulaſſen konnte. Allein 
fle ſahen, was eine verdiente Beſtrafung ih⸗ 
ser Emporung war, nur als einen ungluͤck⸗ 
lichen Ausgang derfelben an, und überrebes 
en fih, daß ihmen neue Unternehmungen. 
mehr gelmgen würden. Die Beleidiger hiel⸗ 
ten ſich für beleidigt und fannen unaufhoͤr⸗ 
lich auf Rache. Sie verficchten die boshaf⸗ 
teſten Kuͤnſte der Tuͤcke und Verleumdung, 
anbre Unterthanen ihres Ueberwinders und 
ſrenes Sohnes in ihren Aufruhr zu verwi⸗ 
ckeln, ihnen feine Geſetze und Abſichten ver⸗ 
hat zu machen, und ihre Herzen wider fie 
afzuwiegeln. Endlich gelangen ihrem An⸗ 
führer: die feindfeeligen Anfchläge, worauf 
ſich alle ihre Hoffnungen gründeten, bey den 


Kküpkern: eines zahlreichen Bolfed, welche _ | 
sad‘ ihrer Empoͤrung und den ſchrecklichen 


Brig derſelben ·noch · keine Nachsicht: erhal⸗ 


ten 


# 
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ben hatten... El Schaddai hatte denfelben 
und ihren Nachkommen aufferordentliche 


Treyheiten und Vorrechte verliehen; er hatte 


ihnen beynahe eine ganz unumfchränfte Ge 
Walt über das Reich gegeden, welches fie 
bewohnten; ein Neich, das einen Ueberfluß 
an den edelſten Fruͤchten und an allen Gıfe 
vern hatte, welche dem Leben Bequemlichfeig, 
Vergnügen, und Glanz mittheilen Tonnen, 
Zum- Tribute und als einen Beweis ihrer 
Dankbarkeit und Abhängigkeit verlangte ee 
Ms, als die Früchte einiger ſchaͤdlichen 
Baume. Er unterſagte ihnen den Genuß 
- Sabo, weil fie ungeachtet ihreg herrlichen 
Infehens, ein Gift enthielten, dag die Schoͤn⸗ 


beit und Erarte ihrer Körper zerſteren konn⸗ 


fe . Das Geſetz war leicht, und da auf die, 
Uebertrefung deffelben ber Tod und der Ver⸗ 
luſt ihrer Vorrechte geſetzt ar, um fie deſto 

eher in dem nöthigen Sehorfame zu erhalten, 
fd konnte die Beobachtung deffelben nur ei⸗ 


er gereisten und aufgebrachten Sinnlich kei 


ſchwer merben, die ſich aber ohne Mühe: 


Überwältigen laſſen mußte, fo lange fie von‘ 


der Schäplichfeit dieſet gefährlichen gruchte 
nt uͤber⸗ 


x 
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fiberzeügt blieben, und die Dräuungen ihrer 
liebenswürdigen und mohlthätigen Beherr⸗ 
ſcher fürchteten. Einer von den Empdrern, 
der fich unter ihnen einfchlich , und verſchla⸗ 
gen genug war, die Häupter berfelben zu 
überreden, daß er ihr Freund wäre, erzählte 
ihnen, nachdem er fich durch feine Schmeiches 
leyen ihrer Vertraulichkeit verſichert hatte, 
von der Kraft der verbotnen Fruͤchte fo Hiel 
Wunderbares und Einnehmendes, rühnte 
ie herrlichen Wirkungen berfelben fo fehr, bee 
rief fich fo ſtark auf feine eigne Erfahrung, und 
wußte ihre Beberrfcher auf die liſtigſte Weife 
fo verdächtig gu machen, und das Verbot der 
angepriefnen Früchte. von fo verhaßten Sei⸗ 
sen zu zeigen, daß biefe Leichtgläubigen ver⸗ 
blendet wurden, und in ihrer Luͤſternheit 
micht allein das beſte und wohlthaͤtigſte Se 
fetz uͤbertraten, ſondern ſich auch mit ihrem 
ganzen Volke ihrem grauſamen Verfuͤhrer 
unterwarfen, welches die Haͤrte ſeines Jo⸗ 
ches nicht ſo bald empfand, weil es im An⸗ 
fange taͤglich mit neuen Luſtbarkeiten zer⸗ 
ſtreut, aber eben dadurch von allen nuͤtzli⸗ 
chen Beſchaͤfftigungen abgezogen murbe,obne 
—* Le j wel⸗ 
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weiche weder das allgemeine noch dag beſon⸗ 
dre Beſte der Verfuͤhrten erhalten werben 
konnte. Dieſe Ungluͤcklichen ſchweiften in 


ihrer Verblendung ſehr bald ſo weit aus, daß 


fie unter der Anführung derer, die fie als 
ihre graufamften Feinde hätten haſſen follen, 
ſich auch wider ihren meifen und großmüthie 


» gen Seherrfcher empoͤrten, feine nüglichften 
Geſetze nicht allein überall aufbuben, fondern 


auch bis auf die geringfte Spur derfelben aus 
ibrem Andenken zu vertilgen fuchten, alle 


Denkmale, die vorher zum Ruhme feiner 


Vollkommenheiten, und feiner wohlchätigen 
Regierung aufgeführt worden waren, nieder“ 
ziffen und zerftdrten, und an ihrer flatt über 


aulll die Bilbniffe feiner Feinde zur Öffentlichen 
und feyerlichen Vereheung aufrichteten., 


So große Verbrechen verdienten, mit den 
gerechteſten Strafen geahndet zu werben, 
El Schaddai mußte das Anſehen feiner Oober⸗ 
herrſchaft und ſeiner weiſen Geſetze retten, 
ober es war zu befuͤrchten, daß noch andre 
Voͤlker einem fo ſchaͤndlichen Beyſpiele fol⸗ 
gen und ſich zu einer gleich frevelhaften Em⸗ 
porung verfuͤhren laſſen wuͤrden. Und wenn 

, Öweyter Band. er er 


+ 
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er ſie mit Gleichgultigken angeſehen hätte, 
wer wuͤrde nicht an ſeiner eignen Vollkom⸗ 
menheit und Tugend geitdeifelt, oder nicht 
geglaubt haben, daß es ihm an hinlaͤngli⸗ 
dher⸗ Macht fehlte, ſolche Frevel zu raͤchen? 
Wfte’ ſeine noch getreuen Volker erwarteten 
Wwit Begierde, was ihre Beherrſcher bey die⸗ 
ſer Begebenheit thun wuͤrden. Sie empfan⸗ 
den zwar einiges Mitleiden mit den neuen 
Aufruͤhrern, weil ſie durch liſtige Ueberre⸗ 
dungen zur Empoͤrung verfuͤhrt worden wa⸗ 
ten aber fie hätten auch denfelben fo leicht 
widerſtehen können, daß fc niemand unter- 
fand, eine Zürbitte für diefe ungluͤcklichen 
Verbrecher einzulegen, damit El Schaddai 
Die verdiente Strenge gegen fie durch Groß 
muth und Gnade mildern möchte, wenn 
noch einige Beſſerung derfelben zu hoffen 
waͤre. Denn das Gefeg verdammte fie nicht 
alfeın zum Verluſte aller ihrer Vorrechte, 
ſondern auch zum Tode. Und ſollte gleich⸗ 
wohl ein ganzes Volt mit allen feinen Nach⸗ 
kommen ausgerottet werden? Jedermann 
wußte, daß El Schaddai der gütigfte Be 
herrſcher wäre; man Kanne aber auch feine. 


aA 
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‚unübermwindliche Liebe zur Gerechtigkeit. Je⸗ 
‚bermann wurde alfo auf den Ausgang aufs 
merffam, und befonderd waren aller Augen‘ 
auf Jedidja gerichtet, ber immer eine vor 
zügliche Neigung zu dem verfährten Wolfe 
geaͤußert hatte. 


Jedidſa war es auch, der von dem Elen⸗ 
‚de auſſerordentlich geruͤhrt war, worein es 
der Abfall von feinem Vater geſtüͤrzt hatte. 
‚Er nahm fich deffelben bey ihm mit Nach 
deud an, und da fich biefer erklärte, daß 
‚ein Denkmal feined Zorned gegen folche 
Verbrecher, des allgemeine Beſtens we⸗ 
gen, mothwendig waͤre, fo erbot ſich ſein 
Sohn, daß er, zur Ausſoͤhnung der Rebel⸗ 
len, ſo viele Leiden uͤbernehmen wollte, als 
ſeinem Vater gefaͤllig ſeyn wuͤrbe, ihm auf⸗ 
zulegen, wofern er nur dieſe Leiden als eine 
Genugthuung für fie annehmen, und um 
derfelben willen diejenigen, die er von dem 
verfuͤhrten Volke. bewegen könnte, ihre Em⸗ 
poͤrung zu bereuen, begnadigen und. endlich Ä 
wieder in den Genuß ihrer verlornen Vor⸗ 
rechte und Wohlthaten einſetzen wollte. Er 

Fca wußte 
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mußte zwar, daß Leiden,die ein gerechtes Ver⸗ 


haͤltniß gegen bie von dem verfuͤhrten Vollke 


serfchuldeten Strafen haben follten, aufferor- 
dentlich groß fepn müßten; aber er entſchloß 
fi) doch, diefelben zur Errettung ugh Wie 

derherſtellung deffelben in feine erſte Gluͤck⸗ 


:febligkeit, willig und mit aller möglichen 
‚Unterwerfung unter den Willen feines Das 


ters. zu uͤbernehmen. 
El Schaddai fand an dem großmuͤthi⸗ 


‚gen Erbarmen ſeines Sohnes gegen Elende, 
"die auch ihn tucch ihre Empoͤrung fo fehr bes 


Leidigt hatten, ein ſolches Wohlgefallen, daß 
ee das Erbietgn deſſelben annahm, weil er, 
nach feiner fiefen Einficht in dag Herz feiner 
Unterthanen vorber fah, daß zum wenigſten 


ein ſehr großer TheilderAufrührer durch diefe 


aufferordentliche und unerwartete Liebe gegen 
fie gerührt, und bewogen werden wuͤrden, 
ihren Frevel zu bereuen, und wieder gehöre 
fame Unterthanen zu werben. Er wußte 


auch, daß fie auf die Übrigen, bie ihm getreu 


geblieben waren, fehr vortheilhafte Eindruͤ 


de wirfen könnte, ‚Denn wer würde nicht 


mit 
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mit Freuden dem gehorchen, der, um nur 
Gluͤckliche zu machen, bereit war, ſelbſt fuͤr 
elende Aufruͤhrer fo viel zu thun? Niemand 
konnte an ſeiner Gerechtigkeit und an ſeinen 
Mbfcheue gegen die Berbrechen ber verführe · 
ten .Aufrührer gweifeln, meil er benfelben‘ 
Wicht vergab, ohne feinen Sohn für fie lei⸗ 
den zu laffen. Seine Güte, die er gegen fie 
dewies, wenn fie fich durch die großmuͤthige 
Liebe feines Jedidja zur Neue und Befferung 
bewegen lieſſen, konnte niemand zu gleichen 
Sosheiten reizen; denn wenn ſie ſich dazu 
verfuͤhren laſſen wollten: Wie konnten ſie 
eine gleiche Begnadigung hoffen, da ſie ſich 
eben dadurch gu einer noch eifrigern Liebe ge 
gen ihn verbinden laffen ſollten? Er willigte 
alſo in den Entwurf, ben fein Sohn zur 
Errettung der Aufrüßrer gemacht hatte. Er 
Ueß verfündigen, daß er den Eutſchluß ges 
faßt Hätte, ſich ihrer zu erbarmen, wenn 
ſich ſein Sohn entſchließen wuͤrde, ſich auf 
einige Zeit des Gebrauches ſeiner Herrlich⸗ 
keit und Macht zu entaͤußern, und fich allen 
den Leiden zu unterwerfen, die ihn treffen 
würden, wenn er ia unter bie Verbrechee 


V | ec 
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 Begäbe, fie ſelbſt von der Strafbarkeit ihren 


lien werden. Jedidja blieb bey feiner Ente, 


v 
N 


Empsrung zu überzeugen, fie zu ihrer Pflicht 
zuruͤckzubringen unb von dem harten Joche 
zu befreyen, das ihnen ihre Verfuͤhrer auf⸗ 
gelegt hatten. Alsdann ſollten diejenigen, 
welche ſich von ihm beſſern ließen, wenn fie 


erft hinfängliche Beweife von der Aufrichtige 


keit ihrer Reue und Befferung gegeben‘ has. 


Ben würden, vollig Begnadigt und unter ſei⸗ 


tie geliebten Untertanen wieber aufgenom⸗ 


ſchließung, entſagte dem gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
nuſſe ſeiner Herrlichkeit und Freude, und. 
begab fich ohne Gefolg und Anfehen unter 
das Volk, welches er zu befreyen und wieber, 


slůckuch gu machen wuͤnſchte. 


Aber welche Leiden und Verfolgungen 
reafen ihn nicht unter dieſem verblendeten 


and elenden Volke! Denn die Verfuͤhrer/ 


welche feine wohlthaͤtige Abſicht entdeckten/ 
reizten daſſelbe zu allen Arten von Feindſte⸗ 
Ugkeiten und Grauſamkeiten gegen ihn, ımd 


Überredeten die Verführten, daß ev gekom⸗ 


men waͤre, fie aus ihrem higen gluͤckſecligen 
u Zu⸗ 
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Anflaride, mie fie ihre Sclaverey nannten, 
unter bie Gewalt ihres beleidigten Beberrs 
ſchers zutuckſubringen, und fie alsdann als 
ken Zorn deffelben im; feiner größten Haͤrte 
empfinden in laffen. Er ſah ſich täglich den 
bitterſten Verſoottungen und den boshafte⸗ 
ſten Gewaltthaͤtigkeiten preis gegeben. Zus 
gleich war er bon dem Hauſe feines Varerd 
entferne, wo er die größten Gluͤckſeeligkei⸗ 


den genoffen Bätte, und feitte Beiden wurden 


vaburch noch bittrer / daß es lange ſchien, 
ale“ ob thin ſeine Unternehmung ganz mielin« 
gen wuͤrde ' Aber Feine Standhaftigkeit und 
Gedulb, und befönberd- feine ‘großmüthige 
JZuneigung gegen die Verfuͤhrten uͤberwan⸗ 
ben endlich alle Schwierigkeiten und Gefah⸗ 
den. Seine Vorſtellungen machten einen 


® 


glücklichen Eindrud. Sie fingen an von. des. 


Größe feiner Liebe gerührt zu werden; viele 
entſagten den Verfuͤhrern, und bereuten ihre 


Enmpsrung. Man lernte bie tyrannifche 


Herrfchaft derſelben empfinden; man er⸗ 
kannte ihre boshaften Abfichten ; ihre oͤffent⸗ 
liche Verehrung wurde von Provinz zu Pros 
Pin, aufgehoben ;- und ob fie gleich nach, 
Cc4 viele 


N 
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viele Anhänger behielten, fo brachte er es 
doch, nach unzaͤhlbaren Leiden fo weit, daß 

er triumphirend zu feinem Vater zurüds 
ehren konnte. SEI Schaddai begnadigte 
hierauf alle wiederfehrenden Verbrecher , die 
fich einer befondern Aufficht feines Sohnes 
zu erfreuen hatten, alle feine Reiche erftautte 
ten über bie Gnade des Vaters, ber zur Er⸗ 
rettung fo vieler Unglücklichen in bie Leiden 
feines Sohnes gewilliget, und über die groß» 
muͤthige Erbarmung bes Sohnes, ber für 
ihre Gluͤckſeeligkeit fo viel erduldet hatte, und 
jeder wurde auf das vollkommenſte über: 


zeugt, daß es bie größte Gluͤckſeeligkeit waͤ⸗ 


ze, von folchen liebenswuͤrdigen Beherr⸗ 
fihern regiert zu werben, unb allen ihrem, 
Gefegen mit einer volllommnen Unterwere 
fung zu geborchen. 





— —— — 
Zwey und neunzigſtes Stuͤck. 
| ch fann nicht ausdrücken, von welchen. 


Empfindungen ber. Dankbarkeit: mein 
on Herz 
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ODerz erhitzt wird, fo oft ich mich erinnere, 

mit welcher "Sorgfalt und Treue mein Bas 
ger mich in der wichtigen Lehre der Religion. 
yon ber Erloͤſung der Menfchen zu unterrich⸗ 
gen ſuchte. In der Abſicht, die Wirkungen: 
derfelben auf meinen Willen durch einen ange» 
nehmen und gefälligen Vortrag gu befördern, 
Hatte er die Gefchichte ſowohl von dem Falle, 
als von der Verſoͤhnung unfres Geſchlechtes 
in die Erzaͤhlung eingekleidet, die ich, ihres 
lehrreichen Innhaltes wegen, in meinem letz⸗ 
ten Blatte mitgetheilt habe. Er wußte, daß 
ich ſeine Unterweiſuͤngen, wenn er ihnen das 
Anſehen einer Erzaͤhlung gab, mit Vergnuͤ⸗ 
‚gen wiederholen hoͤrte; ba ich ihn alſo, 
meiner Gewohnheit nach, um bie Wiedere 
bolung ber Gefchichte bes Könige El Schad« 
dai und feiner Unterthauen bitten, und dar 
durch veranlaffen würde, immer ausführlis 
cher und zugleich immer nachdruͤcklicher uͤber 
Wahrheiten zu ſprechen, von denen er 
wuͤnſchte, daß fie nicht allein einen fruͤhzeie 
tigen, fondern auch einen tiefen und in feie 
nen gefeegneten Wirkungen lange fortdauern⸗ 
„den Eindruck anf mich machen möchten. er 
5 gieng 
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gieng in feiner Sorgfalt und Linbe hierinnen 
fd weit, daß er in dem Tagebuche, welches 
er uͤber meine Erziehung hielt, nicht allein 
bie Stufen meines Wachsthumes in wichti⸗ 
gen Erkenntniſſen mit ihren Grenzen an⸗ 
merkte, ſondern auch zuweilen ganze Untere 
redungen, worein er fich mit mir über dieſe 
Materie einzulaffen pflegte, auffchrieb, und 
ſogar das, was ich gefragt ober geontwor⸗ 
tet hatte, nicht ausließ, ob ich gleich nicht 
zweifle, daß er meine Worte verändert, und” 
ihnen eine erträglicyere Geftalt gegeben ha⸗ 
be, als ich ihnen nach meinen Jahren geben 
konnte. Ich kann mich nicht enthalten, et⸗ 
was davon herzuſetzen, und in einem andern 
Slatte einige von ben Regeln auszufiheeiben; 
benen er, in Abſicht auf das Schwere. und 
Scheimmißoofte in diefer ſo wichtigen Leh⸗ 
re, zu folgen befchloffen hatte. Man tits 
. aus dem Fragmente von Gefpräche, dat 
ich mittheilen will, fehen, wie er auch an⸗ 
dre Arten von Erkenntniſſen zum Vorthei⸗ 
le der Religion anzuwenden wußte. Wir 
| Batten gu der Zeit, ba dieſe Unterredung 
gehalten worden iſt J die Geſchichte des 

Reos 
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Leonidas gelefen, woraus er unterfchiebne 
morglifche Folgen herleitete, die Kenntniß 
derfelben deſto nüglicher zu machen. Dies 
ſes iſt es alles, was ich als eine Art .von 


Einleitung in dag Folgende zu ſagen noͤthig 
ſinde. 


vVaꝛter. Alſo winden du den Befeh⸗ 
| Im eines Leonidas wohl gern gehorchen d 


Sobn. Mit Freuden, oder ich muͤß⸗ 
te wohl ſehr übel geartet ſeyn, wenn ich 
einem Könige nicht: gehorchen wollte, ber 

ein Leonidas zu ſeyn fuchte. Dein, mein 
theureſter Vater, ich hoffe, da ich mich 
fehrens Wiuen niemals widerſetzen wirde. 


Vater. Das Zutrauen, das 00% zu bir 
se, ik ein.wenig zu groß: Wenn nun 
feine Befehle firenge waͤren? Ein Koͤnig, 
wie Keonidas, wuͤrde auweilen ſehr harte 
Befehle geben. 


Sohn: Das Tann went fen; aber 
vennoch wollte ich mich bemuͤhen, ihm ge⸗ 
borfam zu ſeyn. 


Vater. 


⸗5 
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Vater, Ich bin mit deiner Antwort 
zufrieden, mein Sohn, Aber kannſt dw 


mie bie Urfache ſagen, warum du auch 
feinen haͤrtern imd beſchwerlichern Befehlen 
gehorchen wollteſt? Ich bin wohl zuwei⸗ 


len ein Keonidas gegen dich geweſen? 


Sobn. Ich danke es Ihnen, liebſter 


Water. Sch würbe gewiß ein ſehr boͤſes 
Kind geworden ſeyn, ‚wenn Sie mic) gie 
mals ſtrenge gehalten hätten. Sie "find 


immer noch gütiger geweſen, als ich ver⸗ 


diene. 


vater. Du vermutheſt alſo, daß bie. 


Gefege eined Leonidas, wenn fie ſtrenge 
waͤren, auf das Beſte ſeiner Unterthanen 
abzielen, und daſſelbe auch gewiß befoͤr⸗ 
bern wuͤrden, wenn ſit nur bieſelben beob⸗ 
ante? ? 


Sohn. Das glaube id: 


Vater. Hoffentlich ir du dae 


nicht ohne Urſache glauben. Wie kannſt 
du auf die Gedanken kommen, baß. auch 
feine 


— 


— 
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feine ſtrengern Befehle auf das Beſte ſei⸗ 


ner Spartaner abgezielt haben wuͤrden. 


· 


Sobn. Wie koͤnnte ich anders von 
dieſem vortrefflichen Koͤnige denken? Er 
hatte ja gegen ſeine Unterthanen eine ſo 
zaͤrtliche Zuneigung, daß er fuͤr die Erhal⸗ 
sung derſelben lieber ſterben, als Herr von 


‚gar, Griechenland werden wollte. 


Pater, Du haͤltſt alfo dieſes für eine, 
fehr ruͤhmliche Handlung? | 


Sohn. Für eine gang vortreffliche 


That. So viele Menfchen durch feines . | 


Tod gluͤcklich machen wollen, dag ift ſchoͤn; 
das iſt groß! Alle Menſchen werden hier 
Einer Meinung ſeyn. 


Vater. Wollteſt du denn auch eine oo 
vortreffliche, ſo ſchoͤne, ſo große That 
thun? — — Du antworteſt nicht! — 


Was willſt du mit deinen weitgeoͤffneten 


Augen ſagen? Entdecke mir deine aufrich⸗ 
Sige Meinung. Iſaac war ein Sinaling. 


. und konnte ſterben wollen. 


Gohn. 


® 


ala . Der nordiſche Hufe. 


Sobn. Ich muß es Ihnen geſtehen, Daß 
ich das Leben ſehr lieb habe, Wenn ichs 


ganz freywillig thun ſollte — — Aber 


A hoffe, wenn ih älter — 


Vater. Man, muß nicht aufs Yelter 
werben hoffen, mein Sohn, wenn «8 bar- 


auf ankoͤmmt, gute andlungen bloß 
thun zu wollen. Du wirſt niemals zu 


edlen und vortrefflichen Thaten faͤhig 
werden, wenn du dich nicht beſtrebſt, we⸗ 
nigſtens einen ernſtlichen Willen. gu ‚his 
ben, das, was ruͤhmlich und eine Pflicht 


I, mit Sreuden gu thin,” ehe die Gele 
genheit ur wirklichen Ausübung ‚ba iſt. 


Daß ſolches nicht unmoͤglich fey, ſiehſt 
dur daraus, daß es Leonidas konnte, und 
er konnte es nicht allein. Es konn⸗ 
Send auch feine Unterthanen. Eben da 
das Treffen mit den Perfern angehen fol» 
te, fah er einige ganz junge Spartaner, 
bie das männliche Atter noch nicht. erreicht 
hatten. Ich weiß nicht, ob er dachte; 
daß fie nicht gerne flerben möchten. Ger 
mug fe dauerten ion, daß fie in: der. erſten 

Bluͤ⸗ 





— — — 
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Bäche bes Lebens für ihr Vaterland aufe 
geopfert werden folten. Er rief fie des⸗ 


wegen zu ſich, und gab vor, daß er ſte 


wit einigen noͤthigen Schreiben nach Spar 
ta ſchicken wollte, und das that er aub 


Mitleid, und in der Abſicht, ihr Leben zu ret⸗ 
ten. Allein fie erriethen feine Abfiche, ud 


dasmal weigerten fie fich, obgleich auf ei⸗ 
ne fehr befcheidne. und anfländige Weiſe, 
feinem Befehle zu gehorchen. Einer, der 
ein wenig bigig war, fagte: werd, ich 
Bin hieber getömmen, die als ein S 
Bar, und nicht als ein Aäufer za dite 
nen, und ein andrer, der fein fo feuriges 
Blut hatte, antwortete: Herr, erſt wol 
len wie fechten, und dann will ich deb⸗ 
nen Bericht von der Schlacht aͤber 
bringen. . 


‚Sobn. Aber ſterben, mein Vater, da⸗ 


u gehört doch eine große Entſchließung 
nn man todt iſt — 


vVane. Ich ſehe, daß du Bei ei 
‚Wasts Lehen noch ſehr lieb Haß, . 





— 
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muß bir rathen, dir eine ſo ſehr heftige 
Neigung abzugewoͤhnen. Aber ich will dir 
einraͤumen, daß eine große Entſchließung 
dazu gehoͤrt, zu ſterben. Du wirſt alſo 
wohl deinen Leonidas dem Nero ſehr weit 
vorziehen. 

Sohn. Dieſem Tyrannen, dieſem 
Wuͤtrich, einem ſolchen unmenſchlichen 
Moͤrder, der Rom, um ſich den Brand 
von -Trofa vorftellen zu koͤnnen, anzünden, 
und darauf fo viele taufend unfchnidige . 
Ehriften mit, den graufamftien Martern 
Hinrichten ließ, unter dem Vorwande, daß 
fie es geweſen wären, bie in biefer un. 
glücklichen Stadt Teuer angelegt hätten? 
Er war ein abfcheulicher Kaifer, — — 
ein abfcheulicher Kaifer! 


Vater. Du haft Recht. Der Unter 
ſchied zwifchen einem Könige, ber unzaͤh⸗ 
lige Unterthanen aufopfert, um bie Schans | 
de eines Verbrechens nicht tragen zu wols 
ken, das er gu begehen ſich nicht gefürch- 
get hatte, und zwiſchen bem, ber fein Le⸗ 


hen zur Erhaltung feiner Unterthanen ver⸗ 
lie · | 


oe 
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fülken’ teilt; iſt bis zum Erſtaunen gtoß 
unb bieſer verdient, "eben ſo sehe‘ delæbt 
‚gu werben, als jener bed Haſſes und abs | 
ſcheues aller Menſchen werih 1 Abe, ſa⸗ 

ge mir einmal, deine Gedanfen von, der 
pärtanetn,, für weiche 4 Eeonidas figiden 
wolite? Liebten; gerehrten fi fie‘ einen“ L 
vortrefflichen König? | 


Sobn. . Sie thaten eb ne Senn 
ich von ihren Geſinnungen gegen Ri bn nach 
„ber Beſchreibung ureheilen Toll. bie Sie 
- Mir, von diefem - Bolte gemacht ‚haben. 
Und daß fie beſonders ſeine legte großmã⸗ 
ißige Haudlung verchiten, ſehe ich darauß, 
daß Ariſtodemus, der einzige Spartane, 

der aus der. Schlacht bey Thermopylaã 
entlamn, mit der groͤßten Verachtung won. 
geinen Mitbuͤrgern einpfangen und. der 

Sing fo lange. genannt wurde, : bie 

for In einer andern Schlacht faſt unglaub⸗ 

—— verrichtete, einen ſol⸗ 

impf wieder auszuloͤſchen. an 





* GSo haltſ du es alſo fuͤr eine 


—— — ſWweraus verdionſtliche 
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That, für uw Menſchen zu erden, fuͤr 
partauer, die hren ee ‚sershen u 
Üben?! moon 
Sohn. Unfleelie - 

vater. Über was wuͤrdeſt du benfen; 
wenn ein tugendhafter Mann fuͤr einen 
boͤſen, laſterhaften und undankbaren Men 
fchen flüche, um ihn durch feinen Tod 
beym Leben zu erhalten? 


Sohn. Ach wuͤrde erſtaunen; aber 
ich glaube nicht, da man eine folche Thaf 
billigen Ednnte. Hier ſcheint mie die Lie⸗ 
be und Wohlthaͤtigkeit uͤbertrieben zu ſeyn. 


Pater. Aber warum? 0 
‚Sobn. Weil der Tugendhafte su le⸗ 


u bei und der Lafterhafte, der Undankbare 


alltin zu ſterben verdient. Wie koͤnnte 
wohl ein guter Mann fe "einen Söfen | 


-  fterben wollen? 


Vater. Allein wenn nun der Tugend 
hafte wuͤßte, daß ſich der Laſterhafte 
durch einen ſolchen Bewels ſeiner Liebe be⸗ 
wegen 


s 


- wen 


Der nordiſche amffehet atq. 
wegen loſſen Muͤrde, ſich gu beſſern, and 


aus einen boshaften Raene ein rate: 
ſchaffner Mann ip. werden? a. 


Sohn: Ich glaube, van eber, , ber. fo’ 
großmärßig" fepn und fuͤr einen ſolchen 
ſterben koͤnnte, Die allergroͤßte Verunde- 
rung; mb von demjenigen‘, dem er eine, 
ſolche erſtaunliche Wohlthat AMeſe, dies 
zaͤrtlichſte:Danklarkeit ˖ dacdiente. Ich Den» 
fe aber auch, daR —— miemand thaw 
wuͤrde. tn donneı ” 

. Mate - mienente And erinnerſt bu 
| ich ben. feines einzigen, ‚der etwas gen. 
than hat, bad, einer- talchen Handlung 
nicht allein gleich toͤmint, ſondern fie auch, 
uͤbertzifft? Du ſcheineſt fehr bald * 
ſen zu hahen, was ich bir: aut neulich ern, 
sie babe / 
Sobn. Za, mein lichſter. Vater , qh 
innere mich an den Koͤnig. wit Schaddai 
und an ſeinen Schu Jedidia· Aber — 


J Vater. Was ‚will du" mit beine 


abet So 12, a wa 


N 
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Sobn. Verjeihen Ste mir enn ich 
sicht - richtig. denker fottte. Sie hahen. 
ns befohlen „„äben: alles aachnunnen 
was Sie mir ſagen, und. wenn mir EB 2 
fel einfielen, Sie barüber ‚jun, befr 
Ich habe alſo gezweifelt, daß es unter den... J 
Meufchen einen El Schaddai nah Ro 
Froidig mr | 

Vater. Amichabe ic Bir benn 
daß es under: den Menſchen jtmals — 

Beherrſcher gegcbarhabe? —— 


BR) "Aber Wenn 28 unter ben Wen‘ 
enin gegeben hat, fo müffen wohl 
I "kiadodt und Jedidja reitet Per . 
fonen fen. . . 


Racer, Du. über ih, mein Kihı ” 
Es folge nicht, daß, meil es ſolche große, 
in einem, fü hohen Grade liebenswuͤrdige 
Könige nicht unter ben Menfchen giebt, 
daß es gar Feine gebe. Dur foltft- gleich fer 
den, daß El Schaddat und Jedidja fein 
Ye. erdichteten Perfonen- find. Antworte 
mir nur auf.bie einzige Grage: Giebt «8 

. _ en Ti 


“ 


\ 
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‚ein: Mefen, das alle Volltkommenheiten be⸗ 
fit; 6 das alles weiß; das. über alles Herr 


iſt;. das alle vernaͤnftigen Geſchoͤpfe glück 


ſeelig machen will; das: das Gegenwaͤrtige, 
das Vergangne, und das Zufünftige mit 
einem Blicke uͤberſieht; das alles, mas «6 
wid, thun, und. auch bie ſchwerſten Untere 
aehmungen glücfich ausführen kann; das 
niemals irrt; das für alles ſorgt; das bie 


beſten Geſetze giebt ;- mb. allein: wuͤrbig 


iſt, das Beyſpiel und. Mußer aller Könige 
zu fevn und dach allzu erhaben, als daß 
er von übnen ercxicht werden könnte? 


| Sobn. Ah, Mei Väter! — Un 
alfo iſt ed Sort, den Sie mir unter dem 
Namen El SCchaddai fo groß, ſo guͤtig, 
ſo lieben lpůrdig dachrieben haben, und 


Gott hat &inin n Sohn, | bet : Jedidje, heißt? 


Vate⸗ hen nein Sohn, nunmehr 
—* du michElDchaddai iſt Gott, 


und Gott. hat. einen Sahn, der fuͤr ung 


boſe, laſterhafte Menſchen gelitten hat, 
mis durch ſeine Leiden von den Strafen 
Db 3 zu 
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zu befreyen, die wir verdient, und umd 
wieder zum Genuſſe der Gluͤckſeeligkeit zu 
bringen, die wir dutch unſte Uebertretun⸗ 
sen feiner weiſen und guten Geſetze ver⸗ 
loren hatten. Die Weit tie allen ihren 
vernuͤnftigen Geſchoͤpfen iſt das weitlaͤuf⸗ 
tige Reich, welches El Schaddai und Tee! 
Adja mit einer unausſprechlichen Weisheist 
und Güte: bederrfchen. :-Bch- Habe: Dir ſchon! 
geſagt,' daß wir Menfchen. nicht die einzi⸗ 
gen vernuͤnftigen · Geſchoͤpfe unſers Gottes 
find. Es giebt Geiſter; Ste-teinen,foldden: 
organiſchen Mötper haben-als wir/ und⸗ 
weit vollfommngr.. und mächtiger ſind als 
wir. Dieſes find die geehrt irn Unter har 
nen bes EI Schaddei, uͤnd unter dieſen 
haben ſich einige wider ihn aufgelehnt 
die fih nun nicht’ beſſern tollen, . Die, 
Haͤupter des großen Volkẽs welche von 
ihnen verleitet: wurden, au⸗ hremAufruh⸗ 
re Theil zu nehmen, ſind die beyden nu 
ſten Menſchen, und das reiche geſeegnete; 
Land, worüber ‚ihnen: MI Schaddai eine; 
ſen unumſchraͤnkte Herrſchaft verbehen; 
Kae Gas hatte, 
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Harte, iſt dieſe Wirkt. Diele find es auch, 
weiche ‚fich ven jenen abgsfallenen Gei⸗ 
Keen verführen lieſſen, Gott ungehorfam 
ya werden, und wir, ibre Nachkommen, 
find sum Theil durch ihre Schuld eben 
fo: undenfbase Webertreter geworben, als 
fie. - Aber merke: es wohl, - mein Sohn,“ 
nur zum Theil durch ihre Schuld; denn 
wir. find.chen fo fchulbig, «chen ſo firafr 
bar, ald unfre Gtammältery. Sich werde 
bir dieß alles aus dem beſten Buche, das 
je geſchrieben worden iſt, tweitläuftiger. er 
zählen. Jedidja iſt Chriſtus, ber große 
und liebenswuͤrdige Lehrer ber. Menfchen, 
yon dem ich Bi ſo oft, unterhalten ha⸗ 
be. Mir verdienten bie ſtrengſte Beſira⸗ 
fungs wir verdienten, ohne Auf hoͤren elenb 
zu ſeyn. Aber er iſt es, der ſich mit ei⸗ 
ner fo. unausſprachlichen Erbarmung erbo⸗ 
ten. hat, und durch feine Leiden beſſer und 
glüctfecliger zu machen. Ihm haben wirs 
zu danken, daß uns Gott begnadigt, wenn 
wir und: durch feine. Lehre zum Gehorſam 
segen ihn ‚zurückbringen laffen, . Er iſt 
\ erg Dd4 es 


J 
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es, der ſich des Genuſſes feiner Herrlich⸗ 
keit und Freuden duf-eine Zeitlang gu uns. 
Ferni Beſten begab, und, was dich in 
das größte Erſtaunen verſetzen und zut 
lebhafteſten Dankbatkeit reizen muß‘, for 
dar ein Menſch geworden if. Er iſt es 
der licher "Bon den Menſchen felbft verach⸗ 
tet, und tmit; den grauſamſten Beindfeelige 
feiten von ihnen verfolgt werben, als une 
in unferm”"odßsienten Elende verderben 
Kaffen wollte. Er hat Mich. nicht einmal 
geweigert, fein Leben unter der Erbulbüng 
ber ſchrecklichſten Leiden und Märterh für . 
uns aufzurpfern, weil er die Zuſage von 
flinettt Vater erbalten hatte, daB ale. 
biejenigen voͤllig beanabigt werden ie, 
bie ſich ihm mit einem willigen Kerfen 
untermerfen wärbeit- Er iſt Nicht: zat⸗ To⸗ 
be geblieben; er herrſcht nunmehr: üben 
alles, and forgt unaufhoͤrlich Ir “Arie 
alle. Iher, mein Sehn nußt vu A 
Beinen” Eeretter erkeunen/ And anberen, 
allen feinen Lehren The Glſetztn hehrr⸗ 
en; immer darak denfe Tore undlißs . 
. 2 EI ae Malen 
nei ee 
ER 


we. “. * 
"0. 
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Nee viel de UP: Gnade und Piche' 
ſchulbig biſt. O was wuͤrden wir nicht 
verdienen, weun wir byshaft und undank⸗ | 
bar genug: ſeyn fönntert, - Wohlthaten zu 
verachten, bie ſo unverdient und ſo unend⸗ 
wi groß find! 0. one, 


Dieſes if eine von den Ünterredungen 
ieingß theuren Vaters mit mir uͤber die 
Lehre von unſrer Erloͤſung. Er Hatte‘ 
nod) folgendes binzugefchricheh: — freue 
mich über ben heuilgen Tg, und ich dane 
fe für denſelben meinem Schoͤpfer und 
Erbarmer, deſſen Geſchenk. mein Sohn iſt. | 
Ich habe bemerkt, daß er geruͤhrt mo@e 
den iſt. Moͤchte mir es durch den Bene 
ftand feiner Gnade atlingen, dieſe Ruͤh⸗ 
rung in ihm PB erhalten und immer leb⸗ 
hafter zu machen! Mochte ich ihn doch 
durch eine ſo goͤttliche Lehre bewegen koͤn⸗ 
nen, ſich vor allen Verfuͤhrungen ber Welt 

Do * zu 
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bewahten, welche aicht atonnen MN 
AokB° gä:thtenk. Heile dieut, den Weg bee 
Gottſeeligteit und Tugend niemals zu der⸗ 
laſſen, ja einer ‚ifrigen: Anäliuung alles 
feiner Geſche tie Mühe und "Ehre feine® 
Lebens gu füchen, und fie mit allen, den 

laten „und Sprigfeiten, welche den 
Sugentpaften“ verheißen find, in dem 
Woplgefalien Gottes und in der Verde 

„mg, mit, feinem Eee 
— u 
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giebt unfreitig.in-DepSchre von der 
y:;;, Erloͤſung der Menfchen Tieftn, wel⸗ 
.. he unſer Verſtand bey dem itzigen 
Umfauge ſeiner Erkenntniſſe nicht ergruͤnden 
damn, unh fig iſt in dieſer Abſicht ein Licht. 
welches mit, feingm Glame allezeit Augen: 
verhlenden wird, melche daſſelbe mig Haben 
wendeten allzufühnen Blicken anſchauen wol⸗ 
len. ‚Alein.fo unerforſchlich auch dieſe Fje⸗ 
fen.feyn moͤgen: So kann doch her Menſch 
keine Wahrheiten glauben, wehche nuͤtzlicher 
und heilſamer wären, als bie, welcha uns 
in; dieſer behre herfuͤndigt werden. Nigmanb- 
wird auch einen Anſtoß daran nehmen, 
wenn eo. ſich ‚nicht. verwoͤhnt Bat, auf dem 
Wege ber Wahrheit ſtille zu ſtehen, oder gas 
zum Irrthume uͤberzutreten, ‚fo. bald ſein 
Vetan bey ihr |. alle die Befriedigung 
| fine 
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finden die er mänfehen woͤchte [704 


vernuͤnftig, in allen unſern Erfenntniffen eis 
ne gleich große Deutlichleit zu verlangen; 
die, meiſten Irenfehen.. verlangen. fie ‚auch 


Richt, wenn nur dasjerrige; mar fie wiſſen 


und wiſſen können, fo befchaffen iſt, he es 
ihnen einen wirklichen Nuten gewaͤhren 

Eben 1b Tolten fie ſich auch bo keit 

die Religion Uabegreifliches Hat, ber 

and nick brauchte ſich wirllich beyder Un⸗ 
kerweiſuuig In ihren Lehren garnicht barüber 
eitipiaffe; wofern die Feinde derſtiden dieſs 
Beſchaffenheit nicht: zu Zweifein und Ein⸗ 
wuͤrfen nilsbrauchten. "Damit nun dieſe ein⸗ 
mal, weil ich zu den; Wifferiſchaften ber’ 
ſtimmt waß; keinen nachtheiligen Eindruck 
duf imich udchen mochten·⸗ SE richtete mein 
Vater feine Unterweiſung ſo⸗ ein/ daß wi 
fen "Uebel: Heh’ Zeiten vorgebeugt : Wiirbe,: 
um nicht ai weitlaͤuftig jw Werben, WB? 
ieh meinen beſern aus ſeĩnem Tagebuche Kur“ 
diejenigen Gkbanken mitthellen, denen Er! 
dleſer Abficht als Regeln inch Verhanen · 
ie ſan beſdiſen daite · N, 


N — J 2. .5 “N 
. 
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— 
x 
NE iu Ich 
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Der nordiſche Aufſcher. 23% 
**Ih ewill es/ ſagt er, meinem Sohnt 
nicht verſchweigen/ daß das Syſtem der Re⸗ 
Ugion von dee Erloͤſung Lehren enthält, die; 
von geniiffen Selten betrachtet/ gung unbes 
greiflich und bunfel find; auch will ich ihn 
fchr halt benachrichtigen, daß bie Bträchter 
des Ehriſtenthums ihren Unglauben durch. 
dieſe Duulelheit zu rechtfertigen fuchen, und 
Quwuͤrfe darauf gruͤnden, bie, nach ihrem 
Wegeben, unwiderſprechlich beweiſen, daß 
Be: geoffenbafte. Religion nicht den hohen: 
Urforwäg habe, welcher derſelben von iven: 
Lehrern und Bekennern zugeeignet wird. 
Ge werden: ihm die Geheinmiſſe des Evan⸗ 
gelii, wenn er ihre Vernunftmaͤßigkeit frühe 
zeitig und auf «ine uͤberzeugende Acc einfehen 
lerut, wicht zum Auſtoße geräichen, und bie“ 
Einwsüufe im voraus ihre Gefährlichkeit ver· 
Ifewen. . Denn gemeßriglich verlieren Be die . 
fäbe, wenn es ihnen an dem Oteige der Neu⸗ 
beit ſehit; wenn man nicht uubereitet von 
ihnen uͤberfallen wird; wenn es nicht das 
Anſchen Hat, als erfahre man etwas, das 
uns in dir erſten Jugend, ich weis nicht, 
aus was fuͤr Abfichten, verfehwiegen wor⸗ 
BET NP €e3 den 
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ben ſey. Es koͤmmt mis biefesr um ſo viel 
noͤthiger vor, weil man oft die Gruͤnde ei⸗ 
ner Wahrhen einſicht, ohne die Ark zu wiß⸗ 
fen, wie man einen Gegner damit widerlegen 
muͤſſe. 
Es kann in einer Lehre viel Unbegreifti⸗ 
ches ſeyn, ohne daß fie. deswegen aufhoͤrt, 
eine nothwendige und nuͤtzliche Wahrheit sie‘ 
bleiben. Dieſes iſt ein Grundſatz, den idy- 
meinem Sohne beſtaͤndig einſchaͤrfen will. 
Die Natur hat ihre Geheimniſſe ſowohl, alsi 
die Religion; die fcharffinnigften Geiſter der⸗ 
ſchwenden ihre Muͤhe vergebens, ſie gucke 
klaͤren: Sollten wir bie Wirkungen des 
Magnets oder der elektriſchen Kraͤfte laͤug⸗ 
nen, weil es noch keinem Naturkündigen. ges 
lungen ift, und mit der-Att:umb Weiſe, wie 
fie wirken, befannt gu machen; zu geſchweid 
‚gen, baßı vieles nur unbegreiflich iſt, ‚mei 
man- noch. nicht ben Grad von Erfeuntniß 
befitzt / der zur voͤlligern Einficht ; als bie: 
Stufe, erfordert wird, auf welcher man 
_. emporſteigen kaun. 

Es iſt noͤthig, werde ich meinem, Sehne 

fon, nad. Menke. und. —— in 
eo . nee 
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tuner Erlennuni gs ſtrehen/ boſamcre in 
an Faͤllen ‚wo, wir bᷣandein ſolliz⸗ toll; 


le Glachſeelakeitameben mach. eine Folge 


son unſern Handlungen, aldı han vnſrer 
Wiſſenſchaft iſt. „erepümer ‚ biein unſre 

aten wirken Tinh bie gefährlichHert; denn 
wie weit breiten ſich wicht Ahre-Zolgen auf? 
Hier iſt es Ysblich'und zugleich eine Pflicht, 


7 


in der unter ſuchnng und lleberlegung fo weit 


zu gehen, als wit koͤnnen, und uns nicht fo! 


feiche von einem ſchwachen Schirmer leiten 
a laſſen. Und doch kboͤnnen wir hier auch nicht 


Allezeit fo viel Deutlichkeit nd Gekbißheit 


echalten, Els:wir wuͤnſchen und der. Wes⸗ 
den wir ‚geben ſolen liege, im Dunkeln, 
npt van einigen night ſehr hellen Stralen,er- 
leuchtet· J al wuͤrde es ſeht PR, 

apghr, als Thorheit ſeyn, wenn wir dieſem. 


dammernden Lichte hicht . folgen wollten. 


Der Menſch lebt hier im Stande der Pruͤe 


ſarg, und es gthoͤrt zut. Prüfung, „ent 


Srad von Erkengtniß nuͤtzlich und pflicht⸗ 
mäßig, an. gehrauchen. Dein, Sohn muß. 


alle wur unterſochen a,pb,Die Geheimniſſe ber, 
1 N e 4 Re⸗ 


TER Eu 


434 Der norbiſcht Auffcher. 
Religion motaltſe gut Mb; wird reme; 
übergeußt : ſo muß: er dieſelden — 
wie umbegreifiidg fie auch * senifen € 

‚sen ſeyn mögen: * 


Ehe ich aber mit ibm auf. bie mecalis 
ſche Böte der. Geheimniffe in ber Religion, 
. Somme, fo will ich. ihn theüs mit dem 
Grunde ihrer Unbegreiflichkeit und Dunlel⸗ 
heit, wie auch aller fuͤr uns daraus ent⸗ 
ſpringenden Schwierigkeiten, theils mit der 
Abſicht ihrer Emecurg ob Pfienbarung, 
bekaunt machen. . Ä 


Es giebt einen boppelten PER von fer 
Unbegreiflichkeit geroiffer Wahrheiten ſowohl 
ber natürlichen als der geoffenbärten Religion. 
Einer liegt in Sott ſelbſt; der andre in der 
Natur des menfchlichen Verftandes und feir 
ner Art, von Gort zu bauten. ’ 

Sort muß nothwenig che pebeimun« 
volles Wefen fepn, weil wir ein unendliches 
Weſen in ihm anbeten. Er iſt in: allen ſei⸗ 
nen Eigenſchaften und Handſangen Bei 
Boͤchſte. Kein Ren aber. hinkt ich Ben 

boͤch⸗ 


nn 


Dre necdiſche Auficher 235 
yüchfien ed. rines Dinges oder einer. Ei⸗ 
Grefägeft zeit: inäktensunner. Dentlichteit vor · 
ln... Wuntacridieſes ſo woͤrde er auf⸗ 
hören, eingeſchraͤukt z ſeyn?. er wuͤrde ſelbſ 
unendlich werden. Es muß alſo Gott: feinen 
Geſchoͤpfen viel entdecken koͤnnen, das ihnen 
nicht ganz begteiflich iſt vielleicht auch nies 
mals ganz Beste wird. Es iſt eben 
deswegen wahrfcheinlich Taf,” wenn es 
ihm gefaͤllt, den Menſchen eine beſondre 


Offenbarung gu Heben, Geheimniſſe darin · 


nen ſeyn werden / die unſre Vorſtellung 


uaͤberſteigen. Nothwendig iſt es nicht, wei 


eine Offenbarung ſolcher Wahrheiten, die . 
wir wohl durch Nachdenken: entdecken koͤnn⸗ 
ten, doch ſehr nuͤsllch ſeyn kann, t weil der 
Weg des Nachdenkens ſchwet iſt, aiich von 
allen Menſchen nicht betreten wind.‘ Allein 
es bleibt dach wahrſcheinlich, und es folgt 
daraus, daß eine Offenbarung Gottes wuͤr⸗ 
big fen, welche uns nuͤtzliche Geheimniſſe 
bekannt macht. Sie ſtimmt mit · der Hoheit 
ind Größe Reiner Raiur uͤberein und tie 
find derſelben eben deoͤwegen meht Ehrterbie, 
king und'Telöft mehr Dankbatkeit ſchutdig 

Ee5 weil 


Mn 
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weil durch die Entbedlüng: folchek —R 
ten, die mit einiger Unbrgtöiflichleit: merhiäßig 
find, immer die Grenzenunfeer Mrfeuutink 
erweitert werden; bem ich bie Daͤmmte⸗ 
zung ift beſſer, als eine voͤlige dinſterniß 
Ein andrer Grund ihrer unbegreifüchleit 
liegt in der Natur des Menſchen und ſeiner 
Vorſtellung von Gott, von ſejnen Eigen⸗ 
ſchaften und Handlungen. Yinfre Etkennt⸗ 
niß, bie wir von ihm haben Önnen, iſt 
feine unmittelbare, „feine anfd auende Er⸗ 
kenntniß, und fie fann ei in unferm igigen 
Zuftande nicht ſeyn, wenn nicht unſre nas 
türliche Fähigkeit bis auf einen. übernatürli | 
hen. Grad verändert. und erweitert wird) 
wie nach. dem Zeugniffe ber Offenbarung in 
einem fünftigen Lehen geſchehen ſoll. Alle 
Vorſtellungen, die wir von hin haben, ray 


fo beſchaffen, daß fie nicht unmittelbar das. J 


jenige begreifen, was in Gott iſt, wie eg 
iſt. Wir erfennen von. uns felbft und an« 
dern Gegenftänden, die ung buch ein une 
mittelbares Anfchauen und Bewußtſeyn Bes 
Fannt werben, gewiſſe Ef und Bir 

Taste 
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kaungen, die wir brauchen, gewiſſe Volkom⸗ 
wenheiten und Handlungen Gottes damit zu 
brizeichnen, die aber in Gott nicht eben das 
find, was fie bey ung: ſind; wir bezeichnen fie 
. aber damit, weil wirklich zwiſchen beyden eine 
wahre Arhnlichkeit flat: findet: So bemerken 
wir Weisheit in dem Menſchen und Weis⸗ 
heit in, Gott. Die Weisheit. in Gott iſt 
nicht das, was ſie bey uns iſt; wir druͤcken 
aber dieſelbe dadurch aus, meh in der gan⸗ 
zen Natur nichts gefunden werden kann, dag 
mit dieſer Eigenſchaft der Gottheit mebr 
wirkliche Aehnlichkeit hat, als die Weis⸗ 
heit der Menſchen. Die göttliche Weisheit 
bleiht uns eine: unbegreifliche Eigenſchaft, 
menn wir auf pie eigentliche Natur derſel⸗ 
ben ſehen; wir: haben doch aber immer eini⸗ 
ge Erkenntniß bavon, und wir koͤnnen ht 
ieren, fo lange wir vom biefem Begriffe, al- 
les Menfchfiche und Unvollkommne abſon⸗ 
bern, Es laſſen ſich unterſchiedne Urſachen 
angeben, warum wir auf keinem andern 
Wege zu gründlichen und nüglichen Vorſtel · 
Jungen von Gott, von feinem Weſen, von 
feinen Eigenſchaften und Handlungin getan⸗ 


gen 


438 Der nordiſche Aueſſcher 
gen koͤnnen, als anf dem Wege da Analor 
gie. Unmittelbare Ideen: Haben: wir nme: 

von Gegenfſtaͤnden, Die wir entweder durch/ 


die Sinne, oder durch unfee mıne Eimpfin-! 
ng kennen lernen. Die Eigenfchaften unb: 
Wirkungen eines Weſens, das bloß ent 


Geiſt iſt, muͤſſen wthwendig von einer met t 
dern Art ſeyn, als die Beſchaffenheiten und! 
Ihaͤtigkeiten eines Weſens, das Geiſt und: 


Leib zugleich WM. Ueberdieß iſt es eine ge⸗ 


wiſſe Wahrheit, daß die Vorzaͤge Gottes: 
nicht allein dem Gkade, ſondern auch dem: 


Weſen nach von dei unſrigen verſchieden: 
ſind. Wir koͤnnen fie alſo bloß durch are” 


Huͤlfe der Aebnlichkeit etkennen, bie ſie mit/ 


den unſtigen haben. Alles diefes will ich 
meinem Ebhne begreiflich zu: machen fuchen, 
umdkwenn er ſich deſſen nur bewußt bleiben 


will: So wird er allen Einwuͤrfen leicht be’ 
geguem koͤnnen, die aus den Geheimniſſen 

der Religion sur Befteeitung derfelben herge⸗ 
nommen Lu erben pflegen: Ze E 


Ich wi. aber bierbey wiche ſtehen blei⸗ 
ben; ich vin ip bie — jeigen, warum, 
. 5° “ a * 8 


TEE AUT. q39 


aGott gefnllen het ER gewitfe: Gcheim · 


=‘ 


niſſe Ader vicht pen begreiſliche Maheheiten 
in Amer: Miſenb irig ‚gie entbadca. Det 
Glaube, den er von und verlangt, ToB nicht 
blog eine Handlung des Verſtandes; fie fol 
fügte eine! Sunstäng anftts * mil 
es; fie ſoll eine Tugend’ fehn.. Art‘ Be 
feit ber Tugentr aber achte, vag wan die 
yahplung,' bie befobien wird, berſnoöge für 
er Frehheit git laſſen eine. Wir Fan. 
) "aber unlerl rl, 
den, bie 'et , if — Bee und 


aha 


. Did) nicht. sn. —* * * " —* 


wir aber Lehren annehimen, denen. zur hoͤch⸗ 
fien Deuttichkeie und Gewißheit die Begreife“ 
lichteit fehle: So Mird ber Glaube Tugend, ' 


lich, ais es anmoglich iR; nicht a glauben, 


J raß die Sonne im Mittage leuchte; wenn wir 


fie mit Augen (een: Zu einem folchen Staus“ 
ben find ‚wir, gezioungen, Und hier koͤnnen 
wir unſre "Seeybeit nicht. gebrauchen. Wenn 


weil wir an denſelben bloßß darum nicht 
zöeifein, weil fle ſich auf ein goitlichet Zeug⸗ 
niß 


— 
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ai grunden, Ebrn Beriniech-befkche ie 
unterwerfung Yes Verſtaudð; dis wir Gott 
fo ſehr ſchaldig find, nis ver 
werd tmiuees ues. 


Nichts iR bidiger, als ging, bigeinees 
werfunge und um fo viel, & iger,. de morag 
liſchex die Geheimniſſe des angelil, „34 ih· 

ven dolgen in Mirfungen find, wen wie 

Fa nicht dürch einen bochaſten Widerſtand 
verhindern, ¶ Hierhen will ich mich. in der 
Anterweifuing meines Sehnes am  teictäufg 
35H wi ihn zu überfüße 

: nad) ‚fo, ‚unpegreifliche, 



















8 ung 2 113 beflern 
hen poll au füre, 
thabenfien und ftörffen, 


nd Aufmunterungen zur. 
Erfüllung unfrer Pflichten, "Wer kann fich, 
weigern, ‚die, feurigſte Danlbatkeit und liche, 
"gegen ©; empfinden, wenn er erwägt, 
wie Bere Di bie Gottheit zu unferm Seile, 
von Eivigteit her gemefen ik? Oder wer 
wird ſich nicht beſtreben, ‚ber wöbten und, 
wöfgränglichen , Befimmanng, unfrer — 


—R 












en —— 
Br Bahr gehoben morhen “ 
eber So —2 s mit, ſciner unendlich 
hen Nague vereinigt ba? Oder weiten 
VER The vurch 





| Di Betrachenng (ale 
chet —— t überfchwenglicher Freude ev⸗ 
nr und —* a 00——— 
oSebalb HR Soha ot vieſen at 


— SS HF er vbae Wube 
einſehen,vaß dei nur zideen Abiwege ju ver⸗ 
Miete habe/ RN ſeiner Neliglön geſt und⸗ 
udeweglich zu werden. Einer iſt bie Be⸗ 
giede nach: einer gtoſftrn Deuklichkeit und 
Sewchheit als Wr erlangen: koͤnnen und 
begehten buͤrfen · DE more: WE vas daſter 
und · die Befnaugzung VKiordentlicher deiden⸗ 
ſchaften · ¶ Aufe dem · einen wird das Herz 
dierch Her Verflatid "af bem andern Gen! 
Verſtand MN vus gʒee/ vererbt: ' "Din: 
fahrung! hare &8 ulleten bersiepit;"däß- nie”! 
mand ein Feins ber'ytoffensärten / Neligionn 
geworden IR; erehuhe denn weiſer ld Gott 
ſeyn vder auf Anem andetn Wege zur 
oadſeaurar sehmgmn woltei en auf 
MW : Yin 2 


a Mi. 
bem jwar im Anfange be 
affein Ahern" Und‘ geroiffe e 
fechateit und Fuaehb: " 





u ? union J 
late a wird 





u Se ai — *— Sic 


he nicht, gb ach mijr ee ⸗ 
0. ern ich vermujthe ihah. ſolgendan 
Being bau Fiyigan. gwag. a Densernftiraft, 
ren —J bes Bayhlebens barttaer 
ge. werde. Mic fchin-find dieſe! und seit: 
ahicteelig.. machen «fie, penjsnigen« der B% 
empfinden Sany. Michhuucht,, es ſollte ſich 
niemand rihrnen, hafk.er die Frenden des 
Landlebens kenne, wer ſich de hoöchſten dern - 
ſelben wichte oſt uͤberlaͤßt, jch meine, men: 
night ‚. Durch, dem Anblick der Natur, u febe: _ | 
ibrz Schdnheit.in einenn kleinen Bee, eder 
"in, sinne <meisaugeebueisenen Gegend, wer 
nicht oft Buch, diaſen Anblick pr Betrachtun : 
gen über Den, der dieß allzs, ad mie viel 
mabr nocht gemacht bat, enboben wird. 
Dann re if: 3. Schatten· echt hahl den 
Wann grün, die Luft erfriſchend und wohl⸗ 
thätig, 


Dis nerdathe Neffe. a43 


Aatig, der Moſdabend recht ſtill; wenn die 
Anhige und ·ſchoͤnere Seele als jenes alles iſt, 
auf dieſen Staffen, zu dem allguͤtigen Vater 
‚dar. Schoͤpfung emporſteigt. Wer Anmer⸗ 
. kungen von dieſer Urt niche mehr hoͤren 
mag, weil er fie ſchon oft gehoͤrt Hat, der 
‚Anm mie vor, ie einer, v der ’ feiner Exi⸗ 
Aeeʒ icuer Hu 


WMein Vater gewoͤhnte mich fe dajo, 

felbſt meine Spice durch Vorſtellungen von 
dieſer Art zu unterbrechen, Er reifte mich 

‚die ſchoͤnſten Blumen kennen zu lernen, und 

fie ihm zu ringen; und denn wuſte er mir 

immer etwas dabey von Gott zu fagen. Es 

war fo natuͤrlich, fo ungeſucht, was er mir 

alsdenn ſagte, und immer etwas andere, p 

oder doch anf- eine neue Art ausgedrückt. 

Einmal, da ich ihn ‚bey einem Regen, der 
nach einer langen Duͤrre gekommen war, ver 
Freuden weinen geſehn, und er meine Fra⸗ 

gen über fein ißziges Weinen beantworset 

- Batte, fegte er hinzu: Gewoͤhne dich, mein. | 
Sohn, felbft unter deinen lebhafteſten Zer⸗ 

ſtreuungen jede Beränlaffung zu ergreifen 

ↄweyter Band, # f die 


die dich an Sott erinnern’ Tatitı: Ich Kede 
deswegen das Landleben mehr als das Stadr⸗ 


leben, weil es mir mehrere Gelegenhtit siehe, 
ar Gott zu denfen... Wenn ich mit meinen 
Freunden bie snfchultigen Bergnügungen bef- 
Selben genieſſe, ſelbſt alsdann, wenn wir uns 
am weiteſten von dem zZwange ber Stadt 
entfernen ; fo habe ich, beym Anblicke irgend 
eines Keims, irgend einer halbzertretnen 


Heinen Blume, immer einige Augenblicke 
fuͤr mich uͤbrig, wo nicht mein Auge, do 


‚mein? Seele gen Himmel zu. heben. Welche 
Freube machen mir alsdann bie Vergnugun ⸗ 


"gen ber Freundſchaft; und wie ernſthaft 


wird fie hierdurch ſelbſt alsdann / wenn ffe 


u bloß ſcherzt. 


| 


Mein Bater wütte mit bet Inh alte des 


Geſangs, ben Ich deute meinen Sefern mit⸗ 


⸗ 


teile, zufrieden geweſen ſeyn. “ 


Micht in ben Oeean 
Der Velten die WVBG 
aan ich mich hit a 


_ Rice 





Der nocdiſthe Nfpben 24) 
Micht ſchweben / Abs dia etſten Eiſchanen, 
Wo die Jubelchorenver Sbbn⸗ bes u 
: Andeten, tief anbeteh," 
Usb in: Eitzadung vbrugehu! 


Nur um den Tropfen am Einer, 
Um die Erdenur, will ‚namen, un 
Und anderen! “ 


Halleluja! Hallelnja! 
Auch der Tropfen am Eimer 
Kann aus der Hand des Numaͤchtigen! 


Da aus der Hand bes mtr Ä 
Die gröffern Erden quollen, , u 
Da die Stroͤme des ih ° 


Rauſchten, und Orionen wurden, - 
Da rann ber Tropfen | 
Aus der Hand des Munägtigeni 


Wecer find bie tauſendmal 
Die myriadenmal hundert aufn 
Die den Tropfen bewohnen? 

Und bewohnten? 

Mer bin ich? 


W 2  Hele 


46 Drag autisen 
Hallig dem Echaffenhan! Pe | » im 


Met, alß die Srhen „die ln! .::. : 


Mehr, als bie Drionen, FE m 
Die a aus Strahlen Mhimen trönten an 


Aber; du graoninenam⸗; ein * 
Das grimlächgoiber: WINE tn 


Neben mir fpielt, Er)" 
Du lebſt; W 9 | 
Und biſt, viel ⸗ 


Ach, ic — 9 J . . 2752 ze 


Ich Sie heungun N 


Anzußcten; en . 

Und ich weine? J rn . Rx un 
Wergieb, eig‘ dem einge 

Auch diefe Ihräne " "2 


D du/ der ſehn wirde PTR RR ur ar Por Be 


x 


Du wirſt fie alle mir auihaten — 


V—2 


Die Zweifel alte Br I 
O du! der mich durchs dunkle Thal 
Des Todes führen wird! . 


Der . aıT on Dan 





— — — — — —2— 


| 


Da nochiſche weh ar 
Dann write 


Ob das golbne wirmchene — u it Zi a 
Eine Seele Hatiet - Dee 5 
Wareft du nur hebildeler Sicub 
Wuͤrmchen/ fo werde ven 
Wieden berfliegauder Etanbe F 


"Ober mas ſonſt Hanse will, BUNTE 
Ergeuß von neo ii meli u ws Ir 


Freudenthraͤnen d 373 in 2 
Du, eine alle an m Kamen WE 
dichte deu Harn! 


Umwunben, wieder en oki | 
‚enEnben u ie na 


x 


Mmtincharfelii. *ı E 


Ich flüge Sen era. f ij e; I nd ‚2 £ 


- Hier ſteh ich. 
Fund um mich ift' aaa Mel 4 


Wupbet, ap ———— bi Ber 
Mit tiefer Ehrfurcht, 


an ich die Schoͤpfuͤng Aut” ' me 
Denn Du! = 


Namenloſeſter, Du! BR CR 
— fie! " Me ER U wir 3. 2223 Im a 
E us öf 3 Bifte; 


1% . 
. we > 


or a; EL in ‘ sr 


— — — —24— -. 


— — — — 


Detiam! . 


| ‚a8 an meinen | 


Lüfte, die ms mid wehn, FR Zu, 
Und füfle Kühlung. -- Eee 
Auf mein glühendes Angeficht von 
Euch, waundezbane fte 
Sendet der Herr? Per uUnenducher. 


Aber itzt werben fie ſin⸗ —“ 
Die Morgentonnewöleb (Bill -i "=: 7°: 
Wolfen frdmen herauf ° -.. -, 
Das ift fichtbar ber Ewige, BER 


Run fliegen, und wirbeln und rauſchen bie 
Winde) 5 

ie peuskfüh bee bebeude Walbd. 

Wie hebt ſich bedi®ntom! - 

Sichtbar, wie du es Sterblichen feywtannfl, 

Ja, das biſt du fein, Aumdnaart a 


Der Wald neigt fh! J J 
Der Strom fliehen. 
Und ich falle nicht auf wie Ungemät? J 

Hear! Ken Ba! Borat ws 


Du Naher! en et ya: 
Erbarme dich meiner! —V 
ar iv Zuͤrneft 
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Zarneſt du, Herr, weil Neckt dein Ben 
wand iſt? 
Diefe Macht Ik Eirepender Erbe! 
Du zuͤrneſt nicht, Vater! 
Sie koͤmmt, Erfeifchung angpnfähäkten, 
Ueber ben färfenden Halm! 
lieber big herzerfreuende Sraube? a 
Vater! Du huͤrneſt It 


Alles iſt ſtille vor bir, bu Naher! 
Aeingsnin iſt Alles fiel 0 
Auch das goldne Wuͤrmchen merkt u I 
Iſt es vieleicht nicht feddenlod? 

Iſt es unſterblich? 


Ach vermöcht, ih dich, Her, wie id 
dürfte, gu preifen! 
Amer herrlicher offeugarkt du bich!. 
Immer dunkler wird, Has, die Markt am. 
6 ve dich! 
J Und voller von Seegen! 


Seht ihr den Zeugen bes Nahe f "Sen. 
zuͤckenden Big? 
Hoͤrt ihr den. Donuer Jehovah? 
314 voͤrt 


u: % 
wen “ 


\ 


Geht ihr dem fliegenden BER?" o - 
Hort ihr, hoch in ber Wölfen, den Donner 
| est! * 
Ertuft Ichevahn Tun J — 
Jehovah! a - on 
Jehovah! 


"456 de se E 


Hort iht iind "ol eas 
Hoͤrt 2), SE 
Den either Dina nd E 


ge ef Bier bu ine 
— SE, 





sm u 8.0. 


„ii rnit » 


Wie fe rigen — 


raufhen! V 


Und num ſchweigen fie! Vejeſtaͤtiſchet 
Wandeln die Wolten berauft MIR GE 


Seht ihr d den eng Zeugen bes a Nehen 


Und ber op ma — * Be 


7 


nd * 


dber nicht nufre Hatte! zu 
unftẽ Bater gebeeee2 
Seinein / Verderbeeeee⸗ 
Vor unfrer Huͤtte ——e— —— — Kl 


th ſchon raufchet/ fehon rauſchet 
Hinmel und Erbe: som gnaͤdigen — 
Min iR; wis durſtere ſte! Die Erd ww 


quiet, 
Aus: Im Yinmel der Kursas Ensmem 
re avent 


ur ie nun⸗ Adam Iwboreb nicht miße — 

| ; re U 
de ßen, ſanften Säufelg 

Kemmt Siehopap! -,. - 

ums unter m neigt ſich der Ra! v4 | 

Ä Fe 1 


Fünf ind — Sihe. 


De Drenndſchaft if eine Glaͤckſeellkeit, 
die ſo wenige gang kennen, daß eg 
Maag! sed raurig macht, wenn ich ſo 
| Sf5 Ricle 





PN —E — 


Viele ſehe, denem he writer Dies, alß «in 
Wort iſt, das fie, des Wopkfgnpgd wegen 


bisweilen mit ausfprecheg,z.hen angehen 
fo, mie dag andco Way Sander. ua 


Einggp ſegen dich Blatt ſchon wage und 
haben, indem ſie min ſchan das drittamal da⸗ 


by jaͤhnen heute apey, feine kKuſt.: eint lanae 


Abhandlung vor det Freundſchaft zu leſen. 

Sie ern ſ O Borileht Denn ſ Were 
nichts weniger alß ine Abbandlung von 
den Pflichten der Freundſchaft 5 gu leſen 
fominen: un etbeh din ſth doch ſehr 


wiß, ob fie reger“ bird, weiter zu ef, Im 


wenn ich ihnen füge,‘ Deich doh ver Glide 
feeligkeit der Freund haft, son bieferinets" 
—— Miete aterhe N etions beruͤhten will 


Aber mit wen"fol‘ ic reden? ‚Mit Sreun- 


Ä . DRIL-Aisen.xehts ic eenlic.amFche, 
en, Ich dürfte ihnen nur ein halbes Wort 


(ae, e hefſhnhen ˖ din⸗ 
—e ih" ie N —2 
würde. Aber.ich wollte do ud ern Die, 


jenigen, denen; ‚ Sremöf aft, . ichteft „ 


Ä —— dit ——— 


⁊ 
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Ripfec ab, Kulm vaagtihe :udı binfen: 944 
meinen Nustene: ; weil er ker Sache ange 
mieten II: uf: Die Peupunbeung, Dringen, 
daß as vieleicht einiger aaaſſen: moͤglich Fey, 
deß tiefe Mouer era vedeuaen boͤnnteo. 


Wean ich nicht in eige Aſſanibler müßte, | 
mein Herr Anfſeber⸗ fo niet Ioren ein 
Pagı, Minuten zuhoͤren. ee 


Ich oil kur michai- cn Sir. 
Sadren‘ Sie Amer. J J 


Mir; fehen einander wohl- einmal im Tor 
ſenburger Garten, oder. fonft wo: Wenn 
Sie es alsdann nicht allgupiel hinger ma⸗ 
en wollten, nnd wir aben nichts wichtigers 
hätten; fo wuͤrde mir ging Ehre ſeyn, mich 
wait Ihnen von der Sache in unterreben. 


VKiellucht areffen wir ans fürs erfte niche 
fo gleich wieder an. Das iſt woc kuͤrzer/ 


Enige ap ‚meinen gutherzigen Lee 
werdan; bey-hisfer Gelegenhtit, ein wahres 
Mitten mit mir achsht hahen. Ohne 
in ie: u Ran die ich Von m 


Up a wech eeinna 


für ſchulbig Innenseite ana 
winl ich ihnen Wr id Vertrauu abet Vu 
is eine giant Portion: Wieder he rn 


wurrätig Gabe; welche ich Daß taͤglich 


unb wie irh anfrichtig⸗ verfichern lann / 
tycht gut an den Nann zu bringen Bi 

at. Ei noch; Da Keen 
fangsgruͤnde erwähne: Ei Hreund iſt we⸗ 


der ein Petannter nch ein gage Bekann⸗ 


ger; ex iſt auch kein gugen. Freuced Ki 

- Bekannter iſt nun fo einer; ben man fehen 

und nicht ſehen Want," ohne Weiten Ars ihn zu 

Benfen. Vch habe ihrer Tehbert nicht Werd. 

ge. Sie find wiendie Verlumber Shatke⸗ 

fpears ; bie, äh feine Ausdrucke ve 

Ruhm andrer berunfen: Ban er Tee 
BIEDAFTT Br} 7 ve Beer 3 SF Syrt — 

ee meine Sp berupft, der fliebii ſich 
ſſelbſt nicht: väldh 

"mis ſtiehle er⸗ avm. I + Va eo} 


Aus einem güten Bekannten, wird zwar dis⸗⸗ 


weilen ein Frerindz aber wennles bey Det 
guten Bekanntſchafe bleibt; ſo unkethalten 


wir fie bloß ehren weil · unſer ger Be 
3 kannte 


Terms 255 
arnute dad civiceucha rd: angenehme 
Kigeighaften hat. Kenia wie Fin iheen 
Begriffen von der nicht 


deamdhalt sicht Dia - 

- füpeingen Lönnen, als daß ſie alle ante Be⸗ 
kannte für Freunde halten, deuten, daß 
naiches ewebnlicher M Dort WE EEE Die 

‚ Beeumbfhafe ſeh · ¶ Wie. berruͤgen fie Yrh? 
Unterdeß worden and; bichengzen, welche yird 
Breund ichefn fähig ſind / char nicht Ar Keine 
Anzahl gutüt Vakamtet altdann haben Wert 
ben; wenu ſie die Sache ſo rinichten kon⸗ 
men dag oe anm vet derer 
Amen. De -} 





‚ei 8 unreifeß 4 
eiwas ba iſt. & 
Bat verſch X 
ſchaft geb: 

. nicht Bas, 
ihn gerne 


r 0 EEE 2.7 75.4 
fühle inmal n nur die af tinen gewiſſen 
Gras 36 habe oft Aulaß gehadt, die Ans, 





J merkung jü machen: Daß cher aus einem 


guten Velannten ein Fteünd winb, als aus 
einen 
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rinen gurrro deeniive wer Diet lance geblie⸗ 
Sen if: SE iſt mai: ber Naked Bu 
teeunde/ abe WERD faget "> 

u In weiter Wutfeenüng der Achne 1 
Freundſchaft arlefen, in mehchen die Cigen⸗ 
ſchaften ned. Aravndes nicht rchfein Ge⸗ 
miſch/ urch kalte, durch meisichweifige ned 
bape wieder übergriehne Seſchreibungen Hehe 
uflalese worden wären. . „ Dee: gebildete 
Verſtand und dad ‚arhefiirte. Herz ſind Din 
beyden Grundſaͤulen der Freundſchaft. Diele 
Grundſaͤulen haben einige ſehr ſemple Zier⸗ 
athen: Gewiſſe Züge eints Dfiginalcha- 
ralters, ith meine, dewiſſe Wendungen des 
Verſtandes · unid Herzens die ſich heraͤus⸗ 
ehmen, die inteteßiren. Eine fölche Freund⸗ 
fchafe macht niit etwas weniger glücklich, 
&t8 diejenige Liebe die man allein daruntep” 
verſtehen ſollte, wenn hnian bleſts To oft ge⸗ 
misbrauchte Wort äusfpricht. Die Freund⸗ 
ſchaft und die Eiche find zwo Pflähzen aus 
Einer Wurzel. Die Leite Hat üur einige - 
Slumen ht 3* 
Wenn 





Dir Hoch RUHE ey 
2 Be a; aan grraniwath 
dath vem Bennüntrener nie PRIHE aucze 
Be ja haben, die Zuvor Ark Wal 
Agreit iſt, die wir wichn iin ie ſan 
bvern auch im der. känfecheri "OBER Jenieſſch 
Bären?‘ 18° glaubi ich gt bohſhrrvnes 
'gefäigt zu Haben; tous Mh. darva TADHFIARE, 
WE wie wwenttze re u 
nicht fr eine imate iu’ Halad; "inter 
veß win ich geichndtzt / noch din Wenig seh 
bdee fagen Ghinidte sehen. - G: 
EZ Ve SE EEE z33 75 
; end man den. pieifen Gi (rd 
den, Mach melden fo.biele mfe folder Yef 
tigkeit laufen, ein wenig näher, amd ente 
Pcloſen, nichts, alg road tab in, gu fee 
den, ing Geſicht ſteht was Be 





Chiniären entdete ihan Aldbantl, Die 


* 


FR \ ‚4 . . FEDER .: 
enden Beſitzer biefer Gluͤckſeeligkelten Mi 





8 ir Tonne De, Of 
te dr Greünbfhafk ayc- ( mache... 


Es ſpute meinen Freund uns ühich Map 
wirbiſth gluͤctch Inächen, daß Bir ans Füh 

We, was uns angeht, bis ju bir getingſten 
Meinigkeit inteveßicei Dalß Kit hihi. Go 
ee, , | hei⸗ 


f 


— 


an Permaninseäifge 


Yeimapi fir einauder heben, fonbern, art 


Jepberfeitigen Verichwiegenheit seraif,. Und 
Kies (die beſchwmorne Verſchwiegenheit MW 
Jet Amtae, und die einem andern Saumbe 
Zerfprschee, machen hier allein eins Aus⸗ 
Men Aufrichtigteie, anvereranen? Daß wein 
Fecnd fe wicht wartet, DB: ich feine Schr 
fee: entdecke, ſondern daß er fie mir. eher 
Fast}... Daß er baben will, daß ich fo-Areme 
ge gegen ihn ſeyn ſoln, als er gegen Gh 
Jelſt i?. (Welcher Rechtſchafne iſt nicht 
eng gegen ſich ſeldit ¶ Daß er uͤberzeugt 
it," dat id) duch alcdann, Wwenn ich ih 
Waine wemang an tchpafieften ailsoräde, 
bie heilige Freundſchaft nicht duͤrch daB Ge⸗ 


kingfte von dem , mas zur Schmeicheley ge⸗ 


v 


Böre, 'enewseihet Sch Kann mich wohl Auf 


kiebe zu meinem Freunde itren ; aber ſchmel. 
ein fana ich ihm’ nicht? Daß uns feirte 
Freude natlrlicher iſt, als die Freude, und 
fehen?: Und daß wir und beſonders deswe⸗ 
gen gern oft ſehen, weil wir gern:oft ven 
Gott und ber Religion mis einander are 
3%. Daß wir einander Ahern. diefe dir 
; wich⸗ 


ee 


Der nordiſche Mahn. 49 


wichtige Sache immer. mehr. aufflären, und‘ 
uns ben der Hand unſerm gemeinſchaftlichen 


letzten Endzwecke zufuͤhren? Wer die Hei⸗ 


terkeit, dieſe Ruhe und oft dieſe Hoheit der 
Seele nicht kennt, die bey ſolchen Unterre⸗ 


dungen die Freundſchaft giebt, wie wenig 


Glückfechigkeit kenne der! _ 


Vielen wird alles dieſes zu ernſthaft vor⸗ 
kommen. Aber ſind denn keine eenfibafte 
Freuden? Und wenn feine waͤren; two iſt 


der Scherz ſcherzhafter, als unter Freunden? 


Wo kann man ſich demjenigen froͤhlichen Hu⸗ 
meur, welches dem Scherze ſein eigeneltches 


% 


Leben giebt, freyer Überlaffen? Unter blofe _ 


fen Bekannten fucht der Schergende mehr zu 
briffiven, als zu vergnügeh; er muß über- 
dieß immer in den Ketten gewiſſer Zurück 
Haltungen gehn, bie bas was er ſagt, ent⸗ 
kraͤften. 

: Ein Tanz, der in &iner mimtern Geſel⸗ 


ſchaft durch die Freude, in der man iſt, un⸗ 
vermerkt veranlaſſet wird; und ein praͤchti⸗ 


ger Ball, auf.dem fo mancher ſteife Taͤnzer 


ſchimmern will, und der natürliche biswei⸗ 


öweytr Dad. — Gg len 


⸗ 
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len muß, find zwo eben fo verſchtedne Ga⸗ 


den, als der Scherz unter Greunden, und 


unter Belaunten. 








Sechs und neunzigſtes Stuͤck. 
Kybn geftehen, daß ich, ungeachtet 


meiner Jahre, die fchon mein Geſicht 


mit einigen Runzeln überziehen, und mip 
‚ vor andern eine ernfihafte Art zu denfen als 
eine nothwendige Pflicht gebietet, ſehr oft 
ſtarke Anfaͤlle zum Lachen empfinde, ſo man⸗ 
nichfaltig ſind die menſchlichen Chorheiten, 
Bor welchen man zu einer Erſchuͤtterung ger 
reizt wird, bie, nad) bem lirtheile meines 
| roßcheims des Zuſchauers, fo geſund 
ſeyn ſoll. In welchen Staͤnden und Le⸗ 
bensarten findet man nicht Laͤcherliche die 
Menge, beſonders zu unſern Zeiten; mo ber 
Geiſt der Kleinigkeit, ſo allgemein und aus⸗ 
gebreitet iſt; mo er an der Augenb beyder⸗ 
Ip Geſchlechts nicht allein ertragen, ſon⸗ 
an aft als eine Artigkeit geprieſen wird? 


wo 
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wo er ſelbſt das Alter zwingt, in eine Kinbr 
| ‚heit gu verfallen, gegen. welche diejenige zur 
Ehre gereicht, dig bey einigen Greifen eine 
natürliche Folge finmpfer Sinnen und ver⸗ 
zehrter Kräfte zu fenn pflegt; wo fo gar 
viele Lächerlicheiten zu folchen herrſchenden 
Moden geworben find, daß man ſonderbar 
werben und fich von allen Geſellſchaften aus⸗ 
Schließen muß, wenn man keine Luſt hat, 
uͤber fich ſelbſt zu fpotten? Miele brauchen 
fie fo gar als ein fichred und unfehlbares 
Mittel zu gefallen, und ſich mit einem 
Schwarme von Bewunderern und Nachah⸗ 
wern umgeben zu ſehen! Ein unwiderſprech⸗ 
liches Beyſpiel davon iſt Cephiſe, eine Da⸗ 
me, welche, un mich noch eines zuſ 
riſchen Ausdruckes zu bedienen, bloß da⸗ 
durch ein Goͤtze der Geſellſchaften geworden 
ft, daß fie das aufferprdentliche Geheimniß 
nerfisht, auf eine fehr koſtbare Weife lächen 
fich zu feyn. Sie kann wohl Eigenfhaften . 
heiten, die ihr Hechachtung erwuͤrben, 
Wenn fie sefannt würden; allein fie weis fie 
fo gluͤcklich zu verbergen, daß fie niemand 
ho ihr vermuthet. Schoͤn ik fie wicht, und 
ga man 
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man muß bekennen, daß fie die Bewunde⸗ 
rung‘, welcher fie genießt, der Freygebig⸗ 
keit der Ratur nicht zu verdanken bat, ob 
fie gleich das Auge durch Feine Häßlichkeit 
beleidigt. Wiffen — — Doch was wi 
den? Wer wird etwas wiſſen? Dazu muͤßte 
fie zum wenigften gelefen haben, und dann 
wäre fle eine gelehrte Frau. Eine gelehrte 
rau aber — — dr wie unausftehlich 
iſt nicht das! Etwas wiſſen ſollen! Wer 
kann das verlangen wollen und von Frauen⸗ 
zimmern! So laͤcherlich iſt Cephiſe nicht, 
und dennoch gefaͤllt fie. Alle Geſellſchaften 


ſptechen ſo viel von ihr; ſeder muß dad 


ch haben, fie zu kennen, und ‚jeder ver⸗ 


fichert gang. von ihren Neigungen bezaubert 


zu ſeyn. Von welchen Reizungen, fragt 
man? Was für eine Trage! Davon, daß 
fie fo einfältig ſeyn; daß ihr: f6 bald übel 
werden, daß fie, wenn fie wi, ihre Va⸗ 
peurs haben fann, daß fie noch fo gut zu 
sändelm weis, und doch ficher älter, als 
fechszehn Jahre ift. Wie koͤnnte ich bey al⸗ 
len Salten meines Geſichts ſo ſtoiſch blei⸗ 
von j und wenn ’ I verehret und beneidet 

fehe, 


“, 
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ſehe, nicht einmal laͤcheln wollen? Welch 
ein Heraklit muͤßte ich ſeyn! Und wie ſoll⸗ 
tin meine. Runzeln nicht glaͤtter werben, 
wenn ich einen Pridewell ſehe, der über alle 
Wiſſenſchaften, ohne kaum recht leſen zu 
koͤnnen, über alle Länder, ohne einen Fuß 
aus Seeland gefeßt zu Haben, über alles, 
was er faͤlſch und sicht falfch ausſprechen 
tann, darum, weil er nicht übel. gewachſen 


amd gutgepubert iſt, mie einer fo entfcheiden- 


den Mine urtheilt, und richtet, ald wenn 
wir es für eine Gnade halten müßten, ibm 
mit einer ‚tiefen Bewunderung zuzuhoͤren, 


‚ber ‚ganze Mann iſt. aus einem dederhute | 


u: 1. 4 


nem Kleide, dag wirklich bezahle ſeyn (ot, 
zufaimmengefebt. Daß ift fein Ebarafter 
and auf diefe Vorzüge ift er unbeſchreiblich 
Fol. Wenn man feine Neigung hat, Iuve⸗ 
nal zu werden, ſollte man bey ihm nicht 
wunſchen, Horaz zu ſeyn? — 


Ein woͤchentlicher Schriftſteller ſcheint 


vor andern zum Spotte berufen zu ſeyn und | | 


unwiderſprechucher Recht zum umnum⸗ 
G 9 3 ſchraͤnk⸗ 
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ſchraͤnkten Befibe und Gebrauche aller re 
nien und Sarkaſmen gu Haben. Wenn es 
bloß fein Wunfch und Endzweck iſt, gebe 
ſen zu werben, wie ficher iſt er nicht, ih 
Lines ausgebreiteten Beyfalls zu bemächtk 
gen, wofern er den reichen und mannichfal 
tigen Stoff des kaͤcherlichen auch nur mittel⸗ 
mäßig zu bearbeiten weist Er kann, fo oft 
ee ſpottet, gewiß 'fehn; das menſchliche 
Herz auf feiner Seite zu haben, wenn «6 
ich ſelbſt nur niche-für angegriffen hält, 
und dieſes wird gewiß felten gefchehen. "Ein. 
jeber darf fich nur fragen, wie oft ihn eiwe 
Satire zur Unterſuchung feiner ſelbſt gelei⸗ 

I ha. 

Dieſes iſt eine von den vornehmſten Ur⸗ 
ſachen, warum ich mich meines Rechtes zur 
Satire nur ſelten bediene, zumal, da ich 
nicht für die. Menge ſchreibe, und, wenn ich 
für fie fchreiben wollte, ihren Beyfall nicht 
. erhalten würde. Ein Moralift wäre fehr zu 
dedauern, wenn er in einem Kopenhagen 
‚wicht Hundert ober zweyhundert Leſer finden 
koͤmte, welche ſaͤhig wären, Mich derch 

»—— —. ernſt⸗ 


A 
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ernſthafte Unterſuchnugen und Anmerkungen 


unterhalten zu laſſen, ohne d davon ermuͤdet 
werden. 


Ein andere Urſache iſt das Mirleiden 
das ih mit allen Lächerlihen empfinde. 
Jede Ungereimtheit in unfern Handlungen, 
Wie geringe fie auch if, hat einen maus⸗ 
vleiblichen nachtheiligen Einfluß in die Wohl⸗ 
fahrt desjenigen, det dadurch zum Gegen⸗ 
ſtande der Satire wird. Sie macht ihn 
vielleicht nicht ungluͤcklich fie verhindert ihn 
aber einen hoͤhern Grad von Gluͤrkſeeligkeit 
zu etreichen, die allezeit nar um fb viel groͤſ⸗ 
ſer wird, je vollkommner wir zu werden für 
chen. Dieſe Vorſtellung exwacht bey mir 
faſt allezeit, wenn ich einen Thoren ſehe, 
And darſher verſchwindet das kaͤcherliche au 
ihm beynahe ganz aus meinem Geſichte. 


unterdeß geſtehe ich, datz Die Kenatntß 
ves Lacherlichen zum wenigſten eine Veran⸗ 
. Yuffumg werden kann, ſolches zu vermeiden. 
Darum will ich auch in meinen naͤchſten Blät- 
kern einge Thoren abſchildern, und nicht 
694 eiilyv⸗ 
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einmal das Mitlewen für fie verlangen, das 


großer Gefahr ein Kovelace zu werden, ber 


Sieben u. neunzigfteg Stück. 


fie. in meinen Augen verdienen.Ich will 


fie vielmehr dem Spotte der: Leſer preisge⸗ 


ben, obgleich unter. ber ausdruͤcklichen Be⸗ 


dingung es nicht felbft zu feyy., Denn ds 


cherliche muͤſſen bey dem Bewußtſehn ihrer 


Thorheiten ernſthafter daruͤber denken, .al$ 
andre, und ein Menſch, der bey ſeinen Feh⸗ 


lern nichts mehr thut, als mitlacht, iſt ii 


ſich von den Vorwuͤrfen ſeiner Freunde und 
ſeines Gewiſſens uͤber ſeine kaſter dadurch zu 


befreyen ſuchte, daß er der erſte wear, der. 


fie verſpottete. 


. » . , 








sy“ ift ein Verzeichniß von einigen Fächer, 
lichen. . Man wird e8 ohne Betheue⸗ 
rungen glauben, daß es feine Muͤhe gekoſtet 
bat, fie aufzufuchen,. und eben fo wenig 
Aufmerkfamfeit wird erfodert, dieſe Lifte zu 
permehren. Ä 


Phbie⸗ 
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Üi Philotas glaubt mit Recht, daB es 'c® 


ge Schande für einen Kann von feinem An⸗ 


ſehn und Amte fey, nichts zu wiſſen, und 
es gereicht ihm zum Ruhme, daß er im den 
maſten noͤthigen und‘ nuͤtzlichen Wiſſenſchaf⸗ 
‘ten kein Fremdling ft: Aber mie laͤcherlich 
macht ihn nicht, bey allen feinen andern loͤb⸗ 
lichen Eigenfchaften, die eitle Begierde, fich 
müͤberall von dem großen Haufen der Unwiffen⸗ 
‚den zu unterfcheiden? Ueberall ſieht man ihm 
die Furcht an, etwas zu fprechen, daB 
nicht gelehrt andficht. Es if ihm unmoͤg⸗ 
"Lich von den gleichgältigften Dingen zu re 
‚den, ohne was er fagt, mit ein wenig Litte⸗ 
ratur zu verſetzen. Seine Geſpraͤche erhal⸗ 
ten dadurch ein ſteifes und pedantiſches An⸗ 
ſehen und jeder Ausdruck wird gekuͤnſtelt 


"und unnatuͤrlich. Man wird alle Augenbli⸗ 


‚de in die Verfuchung gefegt, ihn zu fragen, 
wie fange es her ift, daß er die Mniverfitde 
verlaſſen hat, fo afademifch if der Ton, in 
dem' er ſpricht. Dan erwartet in feiner Ge⸗ 
felifchaft einen Mann aus der Welt, und 
man glaubt, einen Profeffor auf feinem Ca⸗ 


theder zu hoͤren. Jemand bemerkt, daf 


895 heute 


\ 
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heute dad Wetter ſchoͤn if. Sogleich 
nimmt er bason Gelegenheit, eine phyſika⸗ 
liſche Unterſuchung deſſelben anzufangen 
Ein, andrer ſagt, daß er geſtern in einer 
fchlechten Comoͤdie geweſen fey, und ba if 


für ihn genug, ung von den Vorzügen bed . 


griechifchen Theaters zu. unterhalten, und 
zu zeigen, daß ihm die Ramen des Shpher 
kles und Euripides nicht unbekannt find. Ein 
‚britter nennt von ungefähr mit dem igigen 


Kriege den dreyßigjaͤhrigen, und den Yugens 


blick überfährg er ung, daß er feinen Pufen⸗ 
dorf noch wicht vergeffen bat. Pbilotes er⸗ 

innert fich nicht, daß die. Wiſſenſchaft und 
Gelehrſamkeit weniger ein Verdienſt iſt, als 
eine richtige und weiſe Auwendung berfels 
ben. Er fürchtet nichts mehr ald den Vor⸗ 
wurf der Unwiſſenheit, und vben dieſe Furcht 


iſts, die ihn laͤcherlich aracht, weil. er: ſich 


bdadurch verleiten täßt, Einfichten zu zeigen, 
woran bjejenigen, die mit ihm umgehen, 
entweder nicht zweifeln, oder feinen Ges 
ſchmack Haben, und wie fehr muß er dieſe 
richt einfchläfen? Er verdient bie Spoͤt⸗ 


tereyen, bie über feine Schwachheit geſagt | 


’ wer⸗ 
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aiſt, weil er durch den ungereimten Gebrauch 


Feiner Wiffenfchaft der Gelehefanfeit einen - 


Vorwurf zusteht, der nur dem Beichrien 9 sr 
macht werden ſollte. | 


unterdeß giebt es Grade der Licherlich 
keit, und es iſt gewiß, daß es Gargil in dies 
fem Vorzuge noch weiter gebracht bat, ats 
Pbilores. Es waͤre unbillig, wenn er bie 
Muͤhe, die er fich giebt, verlacht gu werden, 
vergebens angewendet haben ſollte. Gar⸗ 
gil hat nichts von der Schwachheit des Phi⸗ 
lotas. In ſeinen Augen find, alle Gelehrte 
Pedanten, und was ift mie Pebanten auzu 
fangen? Er lobt ſich den Mutterwitz, 
und bir: einem jeden Abe. den ſeitrigen, 
den er zuwrilen fo gar ein glaͤckliches Genie 
zu heiſſen wage, Er macht ſtch eine Ehre 
dparaus, nitmals findiert gu haben, Nach 
feiner Meinung koͤmmt in der Welt alles 
darauf an; daß man eine guttigeder zu führen 
wiſſe. Die übrigen Wiffenſchaften find Schul⸗ 
fuͤchſereyen, mit denen er den Kopf ſeines 
Sohnes gewiß ſo wenig verderben baſfen MeiR, 
| | als 
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18 er den ſeinigen damit verwiert hat. Ein 
allezeit fertiger Briefſteller und der geſchwin⸗ 
de Rechennieiſter, das find die wichtigen 
Bücher, die vr leſen fol, und er zweifelt 
nicht, daß er fein Gluͤck eben: ſowohl damis 
‚machen werde, als er. Es gehört zwar auch 
die Kunſt zu friechen dazu; allein vieſe ſoll 
ihm unter feiner Anfuͤhrung nicht ſchwer wer⸗ 
den; denn niemand hat ſich ‚mehr darinnen 
geuͤbt ‚ und niemand hat eine längere Er⸗ 
fahrung darinnen, als Bargil: Man wird 
ſagen, daß er unter dem Spotte ſey; allein 
‚man muß wiſſen, daß er ein gewiſſes An⸗ 
‚fehn hat, dag feine Thorheit giſahelih mas 
chen kann. u 


- Man könnte viel zum Lobe bei. Philoti⸗ 
“mus ſagen, und man müßte ungerecht ſeyn, 
"wenn man ihn zudem großen Haufen derer 
verſtoßen wollst, ;twelche bie Blankette der 
menſchlichen Geſellſchaft genaunt zu werden 

verdienen. Allein· man: hat gar nicht nde 
Athig, ſich darauf einzulaſſen; man kann 
ſchweigen, und feine Vorzuͤge werben den⸗ 
noch nicht vergeſſen werden. Er glaubt, 
daß 
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war ihm niemand mehr Gerechtigkeit wiberr 
fahren laſſen koͤnne, als ex ſelbſt, und es iſt 
gewiß, daf er eine aufferprdentliche Geſchick⸗ 
Uichkeit beſitzt, feine Verdienſte in einem ſe 

blendenden Lichte zu zeigen, daß man ſie vor 
Glanz kaum ſehen mag. Es giebt feine 
Kuͤnſte und Wendungen des Eigenlobeg, die 
er nicht ausſtudiert zu haben ſcheint, ſo un⸗ 
erſchoͤpflich reich und beredt iſt er in digſer 
Materie. philotimus fürchtet den Vor⸗ 
wurf der Unverſchaͤmtheit ſo wenig, daß er 
zum Erſtaunen aller derer, die mit ihm um⸗ 
gehen, beſtaͤndig von ſeiner Beſcheidenheit 
redet, als ob er noch weit mehr von ſich zu 
ſagen haͤtte, wenn er nicht befürchtete; daß 
man das, was er zu ſeinem Vortheile noch 
ſagen fönnte, für Eigenlob halten moͤchte. 
Er lobt und tadelt alles dadurch, daß er ſol⸗ 
ches mit ſich, mit ſeinen Vorzuͤgen oder mit 
ſeinen Urtheilen imd Meinungen vergleicht; 
es verſteht ſich, daß er ſelbſt immer uͤber das 
erhoͤben bleibt, was ſeinen Beyfall erlangt, 
mit dem er eben nicht freygebig iſt. Er hat 
entweder ſchon, und zwar in noch gefaͤhrli⸗ 
Hern Umſtaͤnden und Verſuchungen eben 
l 
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loͤblichen Handlungen audgeibt, bie ein ass 
drer gethan hat, oder er wuͤrde boch eben dad 
thun. Wenn er nichtmehr fagt ; wenn er nicht 
hinzufetzt, Daß er noch bieh ober. jenes mehr ge 
than haben würde: Ep treibt er gewiß feine 
Befkheidenheit fehr weit. Als, mag cin Feh⸗ 
ler ift, ift ihm unmdglich; er kann auch nicht 
begreifen, wie man auf dergleichen Thorheiten 
gerathen kann, die man non andern erzählt; 
er würde lieber alles aufgeopfert, als fich 
dieſer oder jener Schwachheit ſchulbig ge 
macht haben. Er fen zwar hitzig; er fdnne 
zuweilen weniger vorfichtig ſoyn, ale er ſeyn 
ſollte; aber dazu gehdre dach nur fehr wenig 
Ueberlegung ; das würde ihm bach den Au⸗ 
genblick eingefallen feyn. Kun Philotimus 
weis alles zu feinem Ruhme anzuwenden, 
and man ſollte ihm nicht merken laffen, daß 
er dadurch gqheruich wird? 


planeſi s hat die Welt geſehen; ober’ 
fie zu feinem Bortheile gefehen, oder ob er 
ſich dadurch Kenntniffe erworben hat, bie 
um Beften feines Vaterlandes gereichen toͤn⸗ 
nen, das iſt sine andre Frage. Genug, er 
| * OR 
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it gereift, und dieſes ift der Innhalt feines 
meiſten Gefpräche. Fällt die Unterredung 
auf den Wein; fo fängt er an feine Reife 
durch Frankreich zu erzählen, und befonderg 
die Weinberge zu nennen, wo ber befte Cham⸗ 
pagner währt. Spricht man von ber Mu« 
uͤt; ſo verſetzt er uns nach Italien, und 
man muß ihn, man mag wollen oder nicht 
von Rom nach. Florenz, von Floren; nach 
Venedig und von da nad Neapolis beglei⸗ 
ten, wo er das ſeltne Gluͤck gehabt haben 
wiil, mit allen großen Sängerinnen zu ſpei⸗ 
fen. In Deutſchland hat er mit jeden fuͤrſt⸗ 
lichen Zwerge und jedem luſtigen Narbe Be⸗ | 
kanntſchaft gemacht, bie ihm nicht. gereut, 
weil er dadurch hinter alle Hofgeheimniſſe 
gekommen ſeyn will. Seit dem er aus En⸗ 
gelland zuruͤck iſt, hat er keinen rechtſchaffnen 
Pudding mehr gegeſſen, und die gebrannten 
Waſſer find nirgends fo qut, als in London. 
Allein es iſt, wie er weislich bemerkt, fein 
Wunder, weil ſich da die Damen ſelbſt mit 
der Berfertigung dev Pudbings abgeben und 
im Abziehen gebrannter Wafler eine ungen 
meins Geſchicklichkeit befigen. Mit keiner 

Na⸗ 
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Natlon iſt er misvergnuͤgter als mit den’ 
Hollaͤndern; man ißt nicht ſonderlich in dem’ 
Wirthshaͤuſern und muß doch erſchrecklich 
bezahlen, und die Schweiz — Ya an bie 
| Schweiz will er gedenken, weil ex in dem 
eilen und hohen Wegen mehr als einmaf 
m Gefahr geweſen ift, fein koſtbares Leben 
zu verlieren. Auf meinen Reiſen, fängt ſich 
beynahe alles an, was er fagt, und unge⸗ 
achtet nun ſchon uͤber zehn Jahre verfloſſen 
find, ſeitdem er von ſeinen Reiſen zuruͤckge⸗ 
kommen iſt, ſo weis er doch noch die Na⸗ 


men aller Poſtillone, und kann jeden Ott 


lehr genau befchreiben; wo er das Unglück 
gehabt hat umgeworfen zu werden. Wie 
oft wird nicht über ihn geſpottet! Er weis 
es, und er bleibet lächerlich. "Allein was 
Hätte der gute Planefius von feinen Reifen, 
Die ihm fo viel gefoftee Haben, wenn er 
‚nicht zum wenigſten davon erzählen fohte, 


and muß nicht jeder nur von bem fprcchen, \ 


maß er weiß? | 


| Kann ſich Vocifer beſchweren ,wenn er 
son jedem, dem, er, zur Laſt faͤllt, verlacht 
1; wird? 


Rn 


- 
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wrd?: Der ewige: Widerſprecher, der in 
einer Stande zehnmal andrer Meinung iſt, 
um nur keinem Recht zu gehen, der ſich mit 
ihm unterhaͤlt! Es iſt vergeblich, ihn dar⸗ 
ap zu erinnern, daß er, bloß um une se: 
‚toiberfprechen, ſich felber widerſpucht. 
verſichert mit einer Dreiſtigkeit, die jhn 8 
mals zum Rothwerden kommen laͤßt, daß man 
ſtich irre, daß man ihn falſch erkläre, ba man 
ihn nicht richtig genug verſtanden habe, und. 
wieum er füch nicht anders zu helfen weis, ſo 
gefteht er eine uebereilung zu, um nur fortſtrei⸗ 


ten zu koͤnnen. Man hat den Mund kaum ger | - 


öffnet ,. fo iß er mit, ber Widerlegung deſſen 
fertig, maß man fagen wil. Er teil zwar 
die Höflichkeit nicht beleibigen und bittet 
tauſendmal num Vergebung, daß er uns 
‚nicht beyfallen kann. Allein wer kann ihm 
ſo oft vergeben, als er Thorheiten ſagt, oh⸗ 
ne ihn entweder fuͤr den unerttäglichflen 
oder für den hicherlichſten Menſchen zu 
halten? “. 
. 8 wird dem ernſthafteſten Manne 
| ſchwer werden, die kluge und wichtige Mine 
des Mimaſophrons zu ſchen⸗ ohne uͤber 
J Smweyter Band. 9 5 ihn 


- 


/ 
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ihn zu lachen. Er giebt ſich bey den gleich⸗ 
guͤltigſten Kleinigkeiten ein ſo fehetſiches An⸗ 
ſehen, als ob von: jeder Sylbe, bie er 

ſpricht, und von jeder. noch fd: unbedeuten⸗ 
den Antwort, bie er giebt, : Me Wohlferch 
einer ganzen Geſellſchaft abhienge. Nie⸗ 
mals wird er eine Neuigkeit erzaͤhlen, und 

wenn fie noch ſo ſtadtkuͤndig ſeyn ſollte, ehr: 

‚ne fie, und ind Ohr zu lispeln. Alles, was 
er ſpricht ‚ ſagt er mit einer Bevächtigfeit, 

als wenn er ein Urtheil abfaſſen ſollte. Er 

giebt immer nut einen Wink; er darf die: 
Derfon, er darf den Ort nicht nennen. . In 
 unfern Zeiteri muß man alle Sylben abwaͤ⸗ 
gen; es iſt gar zu gefährlich, von Geheim⸗ 
niffen des Staats zu reden, ehe fie oͤffentlich 
befannt find, und feine Geheimniſſe ‚ab: 
bloß Nachrichten von Befoͤrderungen, die’ 
noch nicht in den Zeitungen geiielbee find: . 
Er fagt alled unter vier Augen, and) das 
Gute, das er von andern ſpricht. Wenn 
man ihn erfi kennen lernt, fo ſollte man aus 
der ernftlichen und vertraulichen Art, wo⸗ 

mit er fin an und wendet, auf eine befon- * 

dre Zuneigung gegen uns ſchließen; 
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ſieht aber bald, Daß ihnt jedermann zum 
Vertrauten gut genug iſt, wenn er ihm nne 
ſeine Ohren leihen will, und wenn er das 
shit, wird er ihn vielleicht ganz tif fragen 
was die Glocke iſt. 


Wenn man ſehen will, wie laͤcherlich 
ſelbſt die Schönheit und der Witz werden, 
wenn bie Eitelkeit fie verunftalter, fo muß 
man Belinden und Pbileren bey einander, 
fehen. Belinde ift beftändig mit ihren Nein 
jungen beſchaͤfftigt, fie bey jedem Worte 
und bey jedem Blicke auf ihren ſchoͤnſten 
Seiten zu zeigen, und der junge Herr giebt 
ſich auſſerordentlich viel Mühe, mit feiner 
angenehmen Geſtalt und beſonders mit ſei⸗ 
nem Witze eben ſo ſehr bewundert zu wer⸗ 
den, als fie. Itzt ſieht fie etwas, dag ‚wirke 
lich gar nicht merfwürdig iff, mit flarren, 


unverwendeten Blicken an, damit man 


ihre großen Augen, die doch nur ein unmert⸗ 
wuͤrdiges Mittelding zwiſchen den blauen 
und ſchwarzen find, deſto beſſer ſehen koͤn⸗ 
ne, und er zwingt ſich uͤber etwas zu la⸗ 
chen damit man ſeine weißen Zaͤhne entde⸗ 
| . 2,2 cten 


A 
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&en möge, indeß daß fie die übrigen zu ven 
bergen fucht , ‚und. deswegen mehr Tispelt ; 
als ſpricht, theils, weil fie nicht ſo ſchoͤn find, 
als ihre anders Annehmlichkeiten, theild z 
weil fie einen feht Kleinen Mund hat, dem 
fie bemerft haben, will. Gleich darauf naͤ⸗ 
ber£ fie fich dem Spiegel, und entdeckt als 
bon ungefähr, eine geringe Unordnung in ih⸗ 
rem Putze, wirklich aber in der Abſicht, ih⸗ 
gen Hals beffer fehen zu laſſen, ungeachtet‘ 
es der Schneider niche dergeſſen Hat, den 
Ausſchnitt ihres Kleides tief genug zit mas 
chen. Pbiler gewinnt dadurdy Zeit, einen 
finnreiden Einfall zu fagen, der vertingläde 
feyn würde, wenn fle ihren Eleinen Fuß ei⸗ 
nen Augenblick eher gezeigt hätte. Weil ſein 
Witz erſchoͤpft werden moͤchte, wenn er ihm 
nicht einige Ruhe goͤnnte: So laͤßt er min 
den Brillanten an feinem Singer fpielen, 
ind fie verbirgt ſich vor dem Glanze deſſel⸗ 
ben durch eine Bewegung des Faͤchers, bie’ 
ihren vunden Arm zeigt, welches dem Guns‘ 
gem Herrn Gelegenheit, zu einer Schmeiche 
ley giebt, uͤber die fie gern erröthete, wenn das 
Erroͤchen einee Esquette‘ fo fehr zu Befehle 
fü 
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Bünde, ald ein Seitenblick ober ein mitlei⸗ 
diges Lächeln über ein Frauemzimmer, das 
wæeniger ſchoͤn ift, ale fie. : Beyde ſind mit 
ainem Worte, fo ſehr in ihre Reizungen 
verloren, Baf fie. nicht merken, wie ſehr fie ' 
andre veranlaffen, über fie zu ſpotten, und 
Re wurden «8 dor Selbſtgefaͤlligkeit nicht 
merken, wenn fie. auch hoͤrten, was laut ger 
nug in ihrer Gegenwart gefagt wird. 


... * 
— — — 7 


Acht und neunzigſtes Stuͤck. 
fe} babe onen, ſchreibt mir einer mein 
—— ner neueſten Gorrefpondenten, eine Ans 
merkung über hr Blast vor der Freunde: 
- {haft zu machen, von welcher ich glaube, _ 
daß fi Ihnen nicht, ‚ganz unerpeblic) vote, ' 
fommen wird. Sch denke, wie Sie, uͤber 
je Freundſchaft; ob ich gleich nicht ſo glüd. 
ich bin, Freunde su haben: ‚Allein ih muß - 
Ihnen ohne weitere Umftände geſtehen, daß 
ich den Imgang der großen Welt ber Freund⸗ 
ſchaft beynche wolig am bis Stite ſetze. 
Ga 963 Wenn 








% 
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Wenn ich vom Umgange der großen Belt ri 
de; fo verfiche ich alles dasjenige darunter, 
was bie Politeffe. nur einnehmenbed haben 
ı Saan; und ich nehme dieſes Wert sugleich in 
dem ganzen Umfange, in bem es ein Franzoſe 
braucht, der ſelber poli iſt, und alſo new 
der Sache urtheilen kann. Sie wiſſen, cᷓ 
iſt alsdann ein vielbedeutendes Wort. 
Dieſes vorautgeſetzt, behaupte ich, daß bie 
Freundſchaft nur ſehr wenige und vielleicht 
nicht allzugroße Vorsẽ vor jenem Umgans 
ge haber un ‚; 
Wie angenehm iſt es, "ch hiche allein 
niemals etwas, das auch nur von ferne gis 
nigermaaffen beleidigen könnte, fondern jet 
inimer etwas zu fagen , das bie Suͤßig 
der feinen Schmeichelen Hat,’ ohne ihren 
: Gift zu haben; dad md, ‚ohne und in ben 
- Wolfen ſchweben ju Hafen? ; iımer ein we⸗ 
nig uͤber uns felbſt erhebt, und uns in eis 
nem fanften Vergnügen über ang feto auf 
ine reizende Art unterhaͤlt. J 


AIch me nicht, Freunde (ehn⸗ Yorbbi 
ns de reden, bit gar fomlliaͤr gegen aanqutden 
< * —* find) 
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End) rende. Aiub zu nain gegen einander. 
Sie ſagen es ſich ſo gerade beraus daß fie 
ſich lieben, Dag nenne ich einge barte Art, 
wenn man ſich es ſo ſagt. Zeichnung moͤ⸗ 


ger ſie wohl haben; aber Lolorit haben fie 


nicht. 

Ich kann Ihnen nicht fogen, mas Pr 
“wir für ein Vergnügen macht, wenn ich in 
GSeſellſchaft von Leuten big, bie ſich, alles, 
was fie fich fagen, auf eine fo gluͤcklich⸗ 
Alt, zuwaͤgen, daß man es gar nicht merkt, 
daß fie die Wagſchal in der Hand haben, 
Ein halbes Wort, das ber Andıe fagt; der 
Anfang einer Mine wird hier. zu Gewicht, 
nnd verändert bie Wagſchal. Ieder Kleine 
nmſtand des Wohlſtandes oder der Wen⸗ 
dung, welche die Unterrebting nimmt, haf 
. Bier feine Einflüffe. Federn ziehn nieder. 
Melch Vergnügen, in einer ſolchen Geſell⸗ 
- Schaft gu ſeyn, und ſelbſt wagen zu fonnen! 


Freunde hingegen, of de gltich nicht 
ahne Anſtand ſprechen, ſagen ſich immen 
ihre voͤllige Meinung, und ſagen ſie faſt 
ghne alle Einlleidung. Verzeihen Sie mir, 
254 bag 
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daß ih das Wort noch eintnal branihe, es 
ift fo was Hartes in dieſem allen. 
Sie werden’ mir sugeben, man fann nicht 
immer, am wenigſten in Geſelſthaften, von 
wichtigen Dingen reden; daher muͤſſen ber 
Kunft, Kleinigkeiten zu etihas 48, machen, 
ihre Verdienſte gelafferi werden. Sich fang 
Ihnen wicht verbergen, daß mic) die gluͤck 
liche Ausbildung eines Nichts oft fer. 
hinreift. 


Sie fügen, daß her Shi nirgende 
fcherzhafter, als unter Freunden ſey. Mich 
leicht ift bigß bisweilen wahr. Aber ich re⸗ 
dr auch von folchen Kleinigkeiten, ‚die niche 
ſcherzhaft find. Und Gie werden doch nicht 
behaupten wollen, daß der freundſchaftliche 
Umgang viel Anſpruͤche auf: re nariduns 
zu machen habe? 

Ich koͤnnte Ihnen noch viel meht ie 
diefe Sache fagen; aber ein Brief muß 
auch niche gar zu fang ſeyn. Ueberhaunt 
muß ich Ihnen bekennen, dag ich fo viel 
Geſchmack an dem Umgange bei großen 
| Bel finde, bat mir ber freundſchaftliche 
iwae 
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war als eine wůnfchenrswuͤrdige, aber doch 
nicht als eine fo anenthebrliche Säce, as 
en vettocumt. | 


& 


. 
I 


Mi An, u 4 
: er N ur 


aan Sie ‚mir erlauben wolen wmit dem 
barıın. Zone eines Freundes zu aeden; fü 
werde ich Ihren Brief, der mir, nr 
fen Betrachtungen .: fehe gefallen «bat; - 

ftaͤndlich Beantworten. - Vielleicht —* 
ich mir nicht gu fehn, Wenn ich glaube, daß 
Ah die große Weſt, und diejenige Politeſſe 
Jenne, die diefen gew nicht wenig bedeu⸗ 
tenden Namen verdient, Und vielleicht ge⸗ 
ftehen Sie mir, nach einer Anmerkung die 
ich gleich machen will, diefe Kenninit A 
Wenn man dem Ausdrucke: große Welt 
Feine Wuͤrde laffen will; fo iſt bie Zahl bei 
dr, die eigentlide dazu gehoͤren, ſehr ge: 
Fing; Wie fehr wuͤrbe man ihm bieſe Wuͤr⸗ 
de nehmen, wenn man den ganzen Schwarnm 
wit dazu rechnen wollte, dem vloß fein 
Stand und etwas Bon einer Hafbgebilderen 


25 - Lee 
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aAchenghet ben Eintritt erlauben, . eng Si 
hiefe Inmerfung, füg wahr. alten; fo 

ſich Ihr Vergnügen, das Hie i in Ihreu Sp 
ſellſchaften finden, fehr verringern. Slſe 
werden mir zugeſtehn, daß ich mich auf Ih⸗ 
ve Materie voͤllig einlaffe, wenn ich Ihnen 
noch fage, daß unter den Wenigen, welche 
Die. große Welt ausmachen; bisweilen Einer 


iſt, ber zur Freundſchaft, umd zu jeber: mi | 


dern ernthaften Sache gemacht, dad Joch 
decjenigen Unigaugs/ der Jhaen ſo⸗ ſthe Hei 
fait, zwar bhehß aus Pfliche, aber zugleich 
auf eine ſo gluͤckliche Art trägt, Bali zum das 
nen, die nur bi Auf eine gewiſſe Seitr Gebe; 
Geſchmack vatan su daben Ihrint⸗ —R 


Erlauben Sie mir, fr. ich, nun eig we 
nig puͤnktlich in der Beantwortung Ihres 
Briefes werde. Ich zweifle fehr, daß we 
send eine, Art von Schmeicheley ohme Gift 
feg. Vielleicht hat.bie fgipfle, den ſchlimm⸗ 
ſten. Eo mag mohl,füß genug ſeyn, jr) 


immer ein wenig, über ſich ſelbſt gehoben zu 


fuͤhlen; aber — — ich ſehe wohl, daß 


| ie Ihnen zu Freng- vorkommen werde; mb 
KL gleich⸗ 
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heichwohl bir ich es nicht, wenn ich Ihnen 


ſage, daß dieſe Sache uͤberhanpt ſehr more 
Uſch if amd nice hüten 
können; die Eitelkeit Andrer anzufasern. Ste 

do ohne dieß Nabruag ‚genug in ſich fein: 


Daß Sreunde naiv gegen einanper [; iud, 
laſſen Sig noch To ‚hingehen; aber. daß fie 


auch familiär mit einander umgehen, das 


beleidigt, in: Ihren Augen, bie feine Ge 


mwengenheit der Politeſſe :zu.fehn. : Ich fehe 
wohl, ie haben niemals Anlaß gehaär, 
Bir Anmerkung zu machen, daß bie Familia⸗ 
zitÄt der Freundſchaft einen gewiſſen ihr 
eignen Wahlſtand berbachte. Und worum 
ſhouit⸗ man ed. fich.nicht gerade heraus fagen; 
daß man: ſich Liebt? Make bie wahre - 
Reigung’ahders fagen ?- Zeichnung, ich bie 


te um’ Verzeifung, daß ich ahnne alle Ein« 


Leidung rede/ Zeichnung Haben Sie gar 


mies und Colorit — — es giebt ver⸗ 
ſchierne Aeten derſaben⸗ eenn feine’ une 


tuͤeliche! 


nit Ki anf! af —9— ‚wenn E 


| mis r Wr befändige? Zuwkgen ‚Wie unverr 


Ed, merkt 
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mei: es anch geſchehen md ; recht lebhaft 
vorſtelle. Welch ein —* nuͤgen/ fügen * 
in einer ſolchen Geſell ſchaft zu ſeyn/ GAB 
ſelbſt waͤgen zu koͤnnen. Ych Asche nicht} 
ith habe immer, an der Groͤße⸗dieſes Derd. 
mmuͤgens ein wenig gezweifelt. Abder frey⸗ 
lich, wenn nian ſelbſt waͤgen kann. Ooch 
find tur ſeht wenige, die es recht tonnen 


Ich weis nicht zu ——— 
den Zwange Sie ihre Seele gewoͤhnt habeg 
muͤſſen, daß es Ihren feine augencehme Bon 


ſtelung if, Ihre völlige Meinung zu fai 
sen?. "Mio befeeit es den Unigaig ben 
Freundſchaft, werin keiner von feinen Mei⸗ 
nung eiwas zurſckhuͤlt; aber zugbeicht nich 
fo ſehr von derſelben iſt, baß tr unbiegſam 
ſeyn ſollte, ſich von ſtaͤckern Gründen’, als 
die‘ ſeinigen iind, "übergemgen zu laffeını 


Wenn ih mir diefe Freymuͤthigkeis vdieſe 


Diegfamheir, und die Freudo, daß ımıfer: 
Freund unter. Meinung wird/ oder daß wir 
die ſeinige annehmen, als Gefaͤhrtinnen dew 


Freundſchaft vorſtolle . ſo. denke ich ſie mir 
unter heen Gratin RELUELENETERELEN ms 
zwzu, | Ohne 


— — 
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s. Dhne won Wer giäckiichen Ancbilhung ein 
nes · Nichts jemalo Gingertffen: zu werben) 
ſche ich ſche mohl ein daß man nicht eames 
vra wichtigen Dingen reden koͤnne, und daß 
bie Geſchicklichkeit, Kleinigkeiten: präeswad 
an machen, ihren Werth habe. Aher wie 
tönderbar iſt &8, fo mie Sie, von einge Ben 
ſchicküchkeit eingmommen gi werben, deren 
Anwendung, in ben meiſten Fallen durch: 
die Nothdurft veranlaßt wird. 


2eeneh Sie nlu die Freunbſchafe dus ber’ 
Extaßrung kennen. Sie hat, äuſſer! ibren 
ſcherzhaften Kleinigkeiten auch noch ander, 
Die Biel intereffenter als diejenigen find, bie’ 


Ihnen itzt noch ſo fehr "gefallen. "Nur vie 


Veigung zu ben; ben wir lichen, kann eint. 
Kleinigkeit, die er ſagt, uͤber ihre Sphaͤre 
erheben, nnd. machen, daß wir Seſchmack 
daran finden, fie zu hoͤren. en wit aber’ 
nur. in. einer Geſellſchaft von Bekannteu, 
von guten Bekannten, und von guten 
Freunden find ;, fo. werden die Kleinigfenen, 
Durch ihre Ausbildung, noch kleiner. Wir 
Dimerten, maß. fe eigentlich, ‚And, deſto 

niehr, 


3 
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mehr/ je Tat das Llenn IP, mit wulch em 
fie auegeſchmuͤckt werden, uber vlelmehr/ in 
weichen ſie ſich ſchleppen; Dem eſ muß ih⸗ 
— Bat w⸗ muer a⸗ wenig | 
vu geh eve... u: od 
. ————— ich mit rn fieine, 
Können Sie daraus urtpeilen , daß ich Ih⸗ 
nen), wenigſtens Einen Zreund, wuͤnſche. 
Ich ſehe wohl ein, bag Sie nicht bedauert _ 
ſeyn wollen; unterdeß kann ich mich Boch 
nicht gang guthalten, Sie fo lange ein we⸗ 
nig zu bedquren/ bis ich, erfahren werde; 
daß Sie nicht mehr ohne Freunde ſind. Ma⸗ 
chen Sie mir das Vergnuͤgen, mir die Nach⸗ 
| richt, fo; bald Sie tönnen. n ‚geben, 


Neun und neunpigftet Stud: 


ice, die Sinngedichte unter allen 
Arten von Gedichten die tuͤrzeſten find, 
weil die Kürjeeine ihrer‘ weſentlichſten Eigen⸗ 
ſchaften iſt: So gehoͤret doch nicht wenig 
deu wenn ſi e den Beyfall feiner Kennet 

ver⸗ 








- 
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verbienen za ir· firungent Börkerungit 


wei‘ guten Geſchuuaches befriedigen ſollen⸗ 


Es iſt wahr, sh keere langanhalteube Bes 


ſtrebung des · enirs · dazu achig⸗ iſt aber 
chen darum iſt es ſchwer, glacklich darianen 
pe ſeyn, und. es geht vanne dem Dicheee 
eben fo, als dem Saͤnger mit einen Gtimme 
bie weder weit hinaufſteigen, noch-Wef.here 
ab fallen kayn „ober dam Muſiiug mie. ei⸗ 
nem Snfrumente , das einen engen Umſaug 
von Toaͤnen hat. Des Sinngedicht fa: 
zwar verſchieduez Geſtalten annehmen. Zur: 
weilen iſt e8.bloß ein ſinnreicher und ſcharf⸗ 


ſinniger, bald ernſthafter, bald ſcherzhafter, 


bald ſatiriſcher und bittrer Einfall; zuweiſen 


eins kleine Erzählung; zuweilen ein Minia⸗ j 
turgemäkbe; jmmeilen «in. ſehr kurs Ber... 


faräche. Diefes giebt unſtreitig Gelegen⸗ 


heit zur Jeraͤnderung und, Abcechslung. 


Allein bie Gedanken deſſelben ſollen auch ante, 


wæedber neu, oder mit einem neuen Schwunge 
geſage, ſeht weitig zuſammengefetzt, naiv, 

unerwariet, ungeluͤnſtelt und boch glänzend“! 
ſeha, ohne Phobus und Concetri zu werden. 
SH mäfen bie: Natuw des Mikes haben, " 


ohne⸗ 
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abne gieich biefem, im Ginfern, eichet 
laſſen. So viel omkange der "gute. Ge⸗ 
ſchmack; ‚alle. diefe Eigoiſchaften fell. der 
Poet quf ejnem ſehr eingeſchraͤnlten Schau⸗ 
- wage: eigen, und doch ninnnut er, ſelbſt 
wenn die · Sinngedichte ſehr moraliſch ſind, 
unter den, Dichtern wir den R niebrigfien, 
Bas... BE Er 
Hierzu kommt, dag man ven dent ; dir’ 

- &inngedichte ſchreiben will, mehr Genauig⸗“ 
tert, Richtigkeit, Leichtigkzit und Natürlich. 
keit ſowohl des pdetiſchen Ausdruckes ale: 
des Berfeß hie ſodern berechtigt ift, als von 
andern. Man muß weder dem üinen’ noch! 
Dem andern ben-germigften Zwang anfehen;* 
keine Härte wird vergeben; jeder noch fo ger” 
einge Anſtoß wider daB. Sylbenniaß, oder‘ 
ben- Accent iſt unertraͤglich/ und wer’ kanir 
in zween, vier ober ſechs Verſen einen nicht 
gen; vollkommnen Reim aͤderfehen? 


Mit ſo vielen Schwierigteiten vereinigt, 
ſich die Gefaht, ſich einem: falſchen Witze u 
überlaffen, weil ed der. Witz, und nicht bad: - 
Herz ift, ber den größten Unsheil daran hat. 

‚Das 
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Wan wird gekuͤnſtelt, weil man neu ſeyn 
will; man wird gerade zu, weil man durch 
Kaivitäten zu gefallen wunſcht; man mache 
fatfche Gegenſaͤtze, wenn fie nur etwas Uns 
erwartetes haben; man will fcharffinnig 
ſeyn, und wird ſpitzfindig; man will ſinn⸗ 
reiche Einfaͤlle ſagen, und macht Wortſpiele, 
und darüber kann der Poet fo ſeht verkannt, 
und vielleicht verachtet werden, daß er ver⸗ 
deſſen, oder doch nicht mit dem Beyfalle 
belohnt wird, auf den er einen gerechten 
Anſpruch machen koͤnnte. | 


. Diefes Schickſal hat Friedrich von Los 
gau erfahren, ein.deutfcher Dichter aus benp 
porigen Jahrhunderte, der, bey allen feinen 
poetifchen Talenten und ungeachtet vieler 
guten Sinngedichte ‚die ihn sum Martial 
ſeiner Nation machen, vielleicht in einer be⸗ 
ſtaͤndigen Vergeſſenheit geblieben waͤre, 
wenn ihm nicht die Herren, Leßing und 
Zammier faſt den Dienſt erwieſen hätten, 
den Addiſon einem weit geöffern Dichter, 
einem Milton, und zwar unter Engelän 
dern erweifen mußte. Ein wichtiger Unter⸗ 

„Sweytr Band. Fr ſchied 
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ſchied if der, daß ber deutſche Dichter an 
feinen Schickſale ſelbſt mehr Echulb haste, 
als ver engliſche. Denn er hat Aneytauſend 
Einugebichte drucken laſſen; eine Menge, 
bie den Argmohn leicht entſchuldigt, daß 
wenig oder ger feine gute darunter fepR 
möchten. — 

Hriodrich von Loges von altem ſchlefi⸗ 
fen Adel, wurde gleich im Anfange dei 
vorigen Jahrhunderts (Im Fahr 1606.) "ger 
hbohren, und farb ungefähr in der Hälfte 
deſſelben Im Jahr 1655.) "Er. ftand ale 


u Cancelleyrath in den Dienſten des Herzogs 


Kon Liegnitz, und ſcheint ein ſchr beſchaͤff⸗ 
tigtes Leben gehabt zu haben. Dieſes iſt ed 
alles, was ung die Geſchichte von feinen 
yerfönlichen Umftänden und Schickſalen aufs 
Behalten’ hat.“ Die Liebe zur Poeſte, muß 
ſich, nach der Anmerkung, der Herausgeber; 
Ks ben ihm geäußert haben: Ex bat, 
ie er ſelbſt in einem feiner Gitingedichee 
fagt , in feiner Jugend verliebte Gedichte ges 
ſchrieben, bie in’ den unruhen des Krieges 
verloren worden find. Nach der Zeit erlaub⸗ 
den ihm feine Geſchaͤffte nur allzukurze Er» 
ee — 


Der erg fü 422 


helngen, ah ih in großen: Gebich⸗ 
gem: haͤtte verſuchen Bingen. Es And uffe 
bie$ die Angenbliche ſeimer Aue, Genen man 
feine Simmgohichtinze banken hät, webchte zu 
unge: dem Marıia Salomons San Golem 
af in einer klauen, nun zanz umbehamm 
ten ud Hierauf in giner voliſtaͤnregern Sam ⸗ 
hans du Srellan bkamıt sm; 


Aues, was man ven dem ſictuchen Chan 
talter des Dichters ang feinen, Sinngedich⸗ 
tem entdecken kaun, ‚gereicht zu ſeinem Ruh⸗ 
me. ‚Man ſacht den. Geiſt der Religion und 

Morafität barinpen, bereſchen- und sh. an. 
Einfäne und Serie, die etwas von ber’ 
Mine des Leichtſinus ‚haben‘, nicht erlaubt 
haͤtte, ſo erhellet boch aus dem Ganzen, 
daß es feine Anficht eweſen ſeh, \eben fo 
ſehr zu nügen als zu Ueber qupt 
muß man feinen Zeiten biel verzeihen, wo 
der Saame der ſchoͤnen Wiſſenſchaften erſt. 
ansgefirent wurde; wo wo es alfo’dem Ge - 
ſchmacke noch ſehr an Zartlichkeit Feinheit 
und Anftaͤndigkeit ſowobl in den Gedanken, 


ar: 12 | ale. 
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.als ini Ausdrucks fehlen mußte. Er ſelbſt 
zeigt basinnen, ald :einen Mann; ber, 
ob er am Hofe lebte, Gewiſſen, Rebe 
lichkeit · and Sugend uͤber alles ſchaͤtzte. Wie 
menſchlich un fein Herz nicht geweſen ſeyn; 
wenn wir; Lund zum Gegentheile haben tin 
feinen Gruud;) feine Sinngedichte wiber den 
damaligen verderblichen Krieg für bie. Spra⸗ 
che feines Herzens halten bürfen! Er war 
eines. heitern und froͤlichen Gemuthes; feis 
ne geliebteften Frenden ‚aber fcheinen die Ver⸗ 
gnuͤgungen des Landlebens geweſen zu ſeyn. 
Man ſteht dieſes aus einem Sebichte an fein‘ 
Gut / woraus ich einigeStellen mittheilen will: 
Ich⸗habe dich, du mich, dus ſüße Vatererbe, 
Mein Feuer ‚glänzt nunmehr auf meinem. 
eignen Deerde; 
Ich ach, ich ſteh, ich ich ſchlaf, ich 
| wach uniſonſt 
Was mir dort theuer war, dag kann ich bler 
aus Gunſt 
Des Hetren der Notur um Habedank ges 
nießen 
Knb um geſunden Schweiß; darf nichts bite, 
gg wiſſen, . 
Bon 


v ’ 
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Bon Vortheil⸗ Ba Betrag; von, Hinerliſt 
and Neid 

Kanb: ie. * nu mail: ſich ſchickt 

in die Zeit. 

| Sueri ein iats echt. u — 

— — u — me ns 


rein Zrinfen ift nicht falſch; ich barf mie 


urn, a , nicht gedenken; | 
er gebraren inier vom Brauer 8 der 
Schenken. 
ar Font der eine‘ Saft; mir ſchmeckt 
EZ 17.2 reine Raaß 
| Dat ine Keller ki dag gut bleibt ohne 
ut ae 


art De vielgeplagte Kein 
Der muß, ber Fan mir auch anflatt der 


oe Seide fepn. 
Beening if wein Mit. Die fuer 
ui in Wälder Ku 3 
End apothet genug. Gold fragen mir bie, 
Felder. 
m nungen ie denn noch? : Wer Gott 
. zum Freunde bat, 


Fr H3 mb 


7 
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& 
Du hat ein eignes Bed ; Sande wenig nach 
der Stadt, 
Ser pattcheuhaften Boah , wo Nahrung za 
Ft gewinnen 
Sef-jebee muß auf if; — ara 


Kan kan on: aus biefen Stehen Fr 
Bei chaßs es dem Dichter - micht an. Baniy 
fehlte, auch ‚in groͤſtern Werken der Poeſte, 
eld.dad Kiugcamma ib, ehäclich ya from 
Beſonders ſcheint er viele Fähigkeiten zu fas 
tiru ſchen Gedichten gehabt. ‚ger haben.« Ex 
würde, wenn er ‚nicht: bie Erfülung feiner 
bürgerlichen Pflichten feinen noetifchen Ruhr 
me vorgezogen hätte, ernfihafter, als Dos 
raz, und nicht. fo finſter und. ſtrenge, als 
Juvenal geweſen; er wuͤrde ein Boileatı der 
Deutſchen geworben. ſeyn, und vielleicht, 

aröffer;; weil er, wegen feines Nangnake 
| araiers tiefer und Birken gedachi baben 

Die Serie, weiche die Welt fon | 
al gluchliche Porten und Lunſtoiehter kenne, 
habes auffte Don Vorede worinnen fie den 

I . Dich⸗ 
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Bichter bekannt machen, und dem Pablo 
Rechenſchaft von ihrem Unternehmen geben, 
An zwiefaches Desdienft um denſelben. Weil: 
fie unter feinen Sinngedichten allzuviel mit⸗ 
telmoͤßige fanden, fo iſt es ihre erſte Sorge 
geweſen, ihn dieſes nachtheiligen Reichthums 
iu entiaben. „Wit, ſagen fie, haben ge 
ef auf fein Drittheil heräßgefegt. — 
daß alle Sepbehaltne Städe —ã 
„find; genug, Haß in dem Unbetraͤchtlichſten 
„woch immier etwas zu finden. ſeyn wird... 
„warum es unſrer Wahl werth geivefen iſt. 
Iſt ed nicht allezeit Wit, fo iſt es doch als. 
„fezeit ein güter und. großer Sinti, ein poeti⸗ 
Aches Bild, ein ſtarker Ausdruck, eine naive 
„Wendung. Auch wird das Schlechteſte | 
„immer bazu dienen, dem, keſer zu zeigen, 
„wie wenig er ben Verluſt ber uͤbrigen Stuͤ⸗ 


cke zw bebauren hat... Ben denen, welche 


fie behalten haben, find, gutpeifei einige Ver⸗ 
aͤnderungen vorgenommen worben/ nicht | 
um den Dichter modernet zu machen, wie 
fich die, Herausgeber ausdrucken ſondern 
sm nur da ein wenig zu Hälfe zu fommen, 
314 wo 
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00 fie ihn alljaweit unter feiner eignen rei⸗ 
nen Leichtigkeit fanden, und alsdann haben 
fie «8 in dem Geiſte feiner eignen Sprache 
zu thun geſucht. 


Das wichtigſte, was man ihnen zu dan⸗ 
ken hat, iſt ihr Woͤrterbuch uͤber ſeine Spra⸗ 
che, welche nebſt dem Vorberichte dazu ſehr 
vortreffliche und der deutſchen Sprache uͤber⸗ 
haupt ſehr nuͤtzliche Anmerkungen enthaͤlt. 
Theils bemerken ſie mit großer Sorgfalt 
und Genauigkeit die veralteten Woͤrter, von 
denen viele erneuert zu werden verdienen; 
| theils wenden ſie einen beſondern Fleiß auf 
die Provinzialſprache des Dichters, welche 
die ſchleſiſche Mundart iſt, und wirklich eine 
vorzuͤgliche Aufmerkfamfeit verdient, weil 
die Deutſchen barinnen die erften guten Dich⸗ 
ter erhalten haben. Da ihre Anmerkungen 
ganz geleſen gu werden verdienen, Go bes 
gmuͤge ich mich mit der Anführung ihreg ale’ 
gemeinen uͤrtheils über die Sprache ihres 

Poeten. „Sie if, fagen fi fie, die Sprache des 
„Opitz und det Beſten ſeiner Zeitpermand« 
„ten unb Landsleute. Und, wenn Cſcher⸗ 

„ning 


un 
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„ning bierinn hie erfte Stelle nad) Opitzen 
„perbienet: So gebührenbie erfte Stelle nach 
„Cſcherningen unſerm Logan. a8 Skin. 
„gebichte konnte ihm bie beſte Gelegenheit Ä 
„geben, die‘ Schicklichtkeit zu jeigen welche 
„die deutſche Sprache zu allen· Galtungen | 
„von Materie ur der Bearbeitung eines 
„Kopfes erhaͤli fit Yelope n mn ane Gat· 
„tungen von Materie zu finden weis, Sei⸗ 
‚ne Warte find. überall‘ der Sprache ange⸗ 
„meſſen; nachdruͤcklich und Eörnicht, wenn 
ner a pasherifch und wohlklingende wenn 

aft; fanft, einſchmeichelnd, nenn 

Ind, wenn. er von Liebe, ſpricht; ko⸗ 
77* und, naiv, wenn er ſpottet; poßier⸗ 
„lich und launifch, wenn er bloß Lachen zu 
„erregen ſuchet.* 

Ich hoffe, meinen Leſern eine Gefaͤllig⸗ 
keit zu erzeigen, wenn ich ihnen einige ‘bon 
ſeinen ſchoͤnſten Sinngedichten und poeti⸗ 
ſchen Lehrſpruͤchen mittheile. Die uͤbrigen 
gleichen ihnen freylich nicht alle; unterdef 
wird man doch nicht unbelohnt bleiben, 
‚wenn man ſich dadurch reizen laͤßt, alle 
wa Sicher durchzuleſen. 

| J45 Mahl 
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Wwabi eines Ertundes. 


De uk nicht eaficfl, N 

Wer Freund, ihm ſelbſt nicht iſt 

Ger Freund ihm ſeibſi nur. 2 8 
DM ſey dir. nicht ertieſt. 


Der hl: ” 
on.en ‚Steinen. De — and bes 
S Gier Deucalions. . 


Die Porrha und” ihr Mann gefteeut, war 
37.20 word fur Steine? - 
Bir Sierapen warf fie. und er den Sande | 

” fein, fie ich Meine: 

* if dient mehr zum Gebrauch 
jene mnehr zum Seine, 


8P & . 2 ‘ \ 


En 


. . Xof den: Bonimumus. * 
Runiriundns giebt ih au, — J — 


Jede Stunde feinen Mann 

Zu beſteher ⸗ Das. if: ie — 
O es iſt bebinget worden; W 

Fi ge’ weder ſelbſt ermorden, ” 

Voch ermordet werben will. nn 

Br rn j Spieler, 
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 Spielehifog Eräegen fein? ° 
Diefed red ig" noch nicht ein, 
Biaußt ein Spieler, welcher vie i 
| Einzesäßt, es fey äh Spielt. 


22 


V Deinfreundſthaſt. 


Die Freundichaft, die der Wein sau 
Wirte, wie: ber Wein. nur eine Nachd 


don der dentſchen Poefie. 


Wag if ein. deutſcher Keim; Deutſch kann 
ja jedermann. — 
Drum iſt m mir lieb, daß ich auch kann, was 
. ‚jeder tann. 


A 
. .. er 


. Boftänfe. 


Künfte; — Sof ment; . 
Faßt ich, duͤnke mich, leichtlich auch; 

Wollt er. eine mir ·nur ein. 
Nämlich: Unverſchaͤmt zu ſeyn. 


t. 


Von 
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don dem Eanus. 
Canus baut ein neues Har m auch 
einC heucht, 
Daß cn and Beh x doch 
icht Br... 
=. Bob. . 
en fondres win dig, daß einer 800 





Bender Qi. 
Auf Biöhes Lob nicht ficht, und Lobens 
. uicht begebtt. 


Yon dem Pravus. 


Es ſchrieb ihin Prabus an fein. Hans: 
ier geh nichts Boͤſes ein. und aus. 
ih weis nicht, ſoll ſein Wunſch beſtehm 





"Mo Prabus ein ünb'aus wird gehn. 


Auf Sen Togninns, 
Dreunde — gute Sinn⸗ Freunde 
a rer gutem Magen, 
Braucht Coquinns; denn er wels weiter 
*E.nichts, als aufſutragen. 


[ie Spoͤt⸗ 
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rt | ie "Späte." a “ 
Wei andrer: Leute —e— EL 
Der habe’ nur ein wenig acht, n 
ws hinter ihm € ein 3 andrer macht . 


Deurfärend wider Dinifeplanıs a 


Das Eifen sengt ihm felbft den Noft, der es 
on bernach verzehret. 
Wir Deutſchen haben ſelbſt gezeugt/ bie, die 
und iet verheeret. 


"De weid nn 


Diefes oder Jenes Reiben 
Will ich, kann ich beſſer leiden, 
Als daß da: und dort wo eine 
Sest: Gott bern. ſich feiner! 


Auf. den Ousdrame.. 
Quadratus iſt der Welt viel nuͤtz; er giebt 
biiieil Schatten, 
Waͤr übel, wenn er ſtuͤrb im Sommer zu 
u | entrathen. 


\ \ .. nd 


. » . N 
. ‘ . Rd 
—8 I. e Ba Eur Bu Die 
* i 
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Die tauſend ‚goläzen Jahre. 
Tauſend sehn Sabre werhen im Pr 
pheten igt.perfprochen 
Wie ed ſcheinet, find fie nahe, denn derglei⸗ 
chen Gold zu kochen . 
ut de ve Bots bereits zu Kohlen Stoaͤdt und 
Doͤrfer abgebrochen. J 
af den Faulinus. 
| daulnnus u ein Mann; er iſt ein ruͤſtig 
“Mann 


Die Anbeit hat er lieb, — — wenn 
| andre fe gethen. 


— Ueberftuß. J 

Der Ueberfluß hat keinen Bei, der arger 
iſt, als er; 

In kurzem ſübrt er hinter ſich den Mangel 
ſelbar her. | 


Auf den trunknen Veit. 


Dean warf den Veit die Trepp hinab; Veit 
ſchickte ſich darein: 

sr: haͤtt es nicht ein Menſch gethan, 

ſo haͤtts gethan der Wein. 

Auf 


—0 
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Auf Yen Gengmundus. 
denznuanu⸗ Lohr: ſich ſelbſt; es lobt Abe 

| : 2.0 bie Weitz 


Bank das Mon e rüber Er; Sie, wenn 
Ä er inne balt. org 


Bu von meinen Gedichten; | . . 

Ich ſchreibe kurze Sinngedichte, um dadurch 

minder ſchlimm die Boͤſen 

Bu uchen und zu hoͤhern Pflichten mich das 
bvurch abjuloͤſen. 


An den Leſer, FE 


keſer, wie gefall ich bir? — — 
— Leſer, wie peſaun du mir? 2... 79 2. 


| — wo. 
ourdertet Stut. 


A Vie Begierde, Bepfall und kob gu ern 
fireben,. eine von den. maͤchtigſten 
Begierden ber menſchlichen Secke. ik, unk 
die edelfien Wirkungen hervorbringen Kaas 
wenn fie auf ruhmwuͤrdige Handlungen ge⸗ 
lenkt 
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lenkt wird: So muß freylich derjenige, wel⸗ 
cher gegen den Anfrieh usa: Neiz der Ehry⸗ 
unempfindlich geworden iſt, vor andern ei⸗ 
nen faſt unüberwinblichen. Hang zu allen Um 
srdnungen und Ausſchweifungen empfinden, 
indem feine verderbten Neigungen nicht ein- 
mal durch eine Leidenſchaft aufgehalten wer: 


den, die, fo unvermögend fie auch ſeyr mag, 


ohne eine höhere Hilfe wahre Tugendhafte 


zn. hilden, doch immer Gewalt genug hgt, 


zu Thaten anzufeuern, die nicht allein groß 
und Löblich zu ſeyn ſcheinen, fondern auch 
einen unausbleiblich nuͤtzlichen Einfluß in 
die gegenwaͤrtige Glückfeeligfeit feiner ſelbſt 
und feiner Mebenmenfchen haben: Man 


darf alfo die Leidenfchaft der Ehre nicht ber 


freiten und unserbrüden , wenn man in® 


nicht eine Reizung zu unſern Pflichten neh⸗ 


men will; aber jeder follte fich auch ˖mit der 


Außerſten Sorgfalt bemühen, fie nicht afle - 


züßeftig werden zu laſſen, weil das Vergnu⸗ 
gen am Aobe nur allzuleicht in ein Wobl⸗ 


gefallen an der Schmeicheley ausarten 


⸗ ‘ . .. s 
. . . “ * .. « . 
. 
.. . 
“ ” ‘ um 
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Zurm Beweife dieſer nur. allzuunſtreitigen 
Wahrheit werden immer nur bie Großen 
angeführt, und es iff gewiß, daß man feis 
nen gewiſſern und überzeugeridern Beweis 
anführen fan, ale fie; denn es giebt we⸗ 
nig Inſekten, die nicht gern im Sonnen» 
ſcheine fielen. Aber ift niche faſt ein jeder 
Menſch Beweis genug? Wie felten find 
Hoch diejenigen, die von einem übertsiehnen, 
. oder falfchen Lobe beleidigt werden, da bie 
Meiften nicht einmal gegen das Lob berjeni- 
gen gleichgültig zu ſeyn pflegen, die fie doch 
mit ganzen Heizen verachten! Wenn dazu 
fchon . einige Groͤße des Geiſtes gehöre: 
Welch eine Demuͤthigung fr ben Stolz des 
Menfhen! 


: " Die Urfacheeiner fo gefährlichen Sana | 
Seit liegt darinnen, daß mir felbft nicht bie 
Wahbrbheit, fonbern bie Kigenliebe zur Rich⸗ 
terinn über: unfre Eigeufchaften und Hand 
Jungen feßen; denn dieſe, wenn fie fich ſelbſt 
überlaffen it, wird uns allezeit betrügen: 
In dem Grade, in welchen wir uns ſchmei⸗ 
cheln, werden und allegeig die Schmeich⸗ 
. Sweyter Band. 88 lepen 
3 . 
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deyen anbeer gefallen, wie unverſchaͤntt fie 
‚auch ſeyn mögen. Wie könnten wir fie ver, 
‚achten, ba wir und ſelbſt deswegen verach⸗ 
ten müßten?--Wie gleichen darinnen deu 


Kaufleuten, bie ſich freuen, fir. reicher. ger 


halten zu werden, als fie find, weil fie auf 


einen großen Erebit viel wagen innen. Er _ 


San nüslich ſeyn, wenn fie ihn brauchen, 
goirklich reicher zu werben: Aber wie viele 
würden nicht auch einem ſchimpflichen dam 
feroste entgangen ſeyn, wenn man ihnen 
wicht meht Vermögen zugetraut hätte, al 
fie beſaßen, weil ſie bey einem ſchwaͤchern 
Credite nicht allein vorſichtigerſondern 
auch eifriger in ihren Seſchuͤfften sewefen 
feyn würden! 


Wenn wir bloß auf: bie Stimme der Ei⸗ 
genliebe Hdrenz «So wird ung jedes uͤbertrieb⸗ 
ne und falfche Lob gefallen, nicht allein wein 
wir wiffen, daß es ausſchwrifend und unge 
gründen if; ſondern auch wenn wie wiffen, 
Daß ed und won andern bloß in der Abſicht 
ertheift wird, uns zu betrügen. Kann wohl ei⸗ 
ne Verblendung groͤſſer und ſchimpflicher ſeynẽ 
de. PR En GR F ę 


& 
| 


Es iſt nid —D auch vie feinſten 
in⸗ der Schmeicheley zu entdecken, wenn 
8 uns nur nieht. an dem Willen fehle, Re 
zu entdecken, Bald vergeöffert RE die Wors 
zuͤge, die wir haben, weil fie ficht, wie ſehr 
wir ung ſelbſt damit gefallen. Baid verklei⸗ 
nert, bald verſchoͤuert fie unſre Unvollkom⸗ 
menheiten, nachdem fie wahrninnut, daß 
wir darüber entweder misvergnuͤgt dder ver⸗ 
gnuͤgt ſind. Bald giebt ſie uns Vorzuͤge, 
bie uns fehlen, weil fie bemerkt, dag wir 
fie zu beſitzen wuͤnſchen, ohne uus · nach ben 
Befitze derſelben beſtreben zu wollen, und 
ie gefährlich iſt nicht eine jebe Art dieſer 
Schmeicheleyen, wenn fie zumal die Mind 
her Aufrichtigkeit und Redlichkeit auzuneh⸗ 
men wiſſen. Iſt ein Lob zwar nicht völlig 
falfch , aber doch übertrieben: : So verwan⸗ 
delt es eine billige Selbſtzufriedenheit in Ei⸗ 
telkeit und Stolz, und verurſacht daR wie. 
auf dem Wege der Vollkommenheit und Ehre 
lite ſtehen; wir gerathen uͤberdieß dadurch 
Mn eine ſolche Unthätigkeit, daß wir ung 
wicht einmal Mühr geben, bie guten Eigen- 

ſchaften zu behaupten, die wir hatten. 
‚sta Ders 


a 
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Verhuͤllt die Schmeichelty ade verſchonert 


. ‚fie Schwachheiten und Fehler: So veis 


chwindet pie Luft; uns von denfelben zu des 
freyen; wir follten fie haſſen, und wir wer⸗ 
den fie.fo liebgewinnen, daß ſte immer. graß 
fer und Häßlicher werden muͤſſen. Giebt fie 
uns Vorzuͤge, die wir.nicht beige, ob wir 
fie. gleich. zu befigen wuͤnſchen: So vermehrt 
fie unfre natürliche Trägheit zum Guten, 
‚södter die Begierde, einem Ziele nachzueilen, 
dem wir ung fchon nahe genug zu ſeyn, ber» 
reden laſſen, erſtickt den Trieb der Nacheifes 
rung, und. nimmt jeden ruͤhmlichen Beyſpiele, 
das ung zur Ausuͤbung großer Thaten ange« 
‚feuert haben würde, :feine Kraft auf ung zu 
wirken. ‚Ein ſo ſchaͤdliches Gift iſt die 
Schmeicheley s es ſchlaͤfert ein; es betaͤubt; 
es verhlendet ; es entnervt und toͤdtet. 


Allen dieſen unglüchfeeligen Wirkungen 
wird der. entgehen, welcher fich gewöhnt, 
ſelbſt unpartheyifch und ſtrenge über fich zu 
urtheilen, und von dem Lobe befchäme zu 
werben, das ihm feine Eigenliebe giebt, 
‚wenn „Hm ‚von der Wahrheit widerſprochen 
wird. 


L7 . .‚” 
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Bird. Rein Schmeichler, wie fein und: 7 
flig er auch ſeyn mag, wird ihn. beträgen 
koͤnnen, weit er fich nicht betrügen wil; 
Er wird den Werth‘ eines jeden fremden kLo⸗ 
des nach beinfenigen abwaͤgen, das er rc 


ſelbſt geben darf. Er wird nichk'einmal’fo 


fehr damit zufrieden ſeyn, als mit dem fei⸗ 
nigen, weil er weiß, daß es nicht fo rein 
und zuverlaͤßig ſeyn kann, als dasjenige, 


das anf eine richtige und ſorgfaͤltige Selbſt⸗ 


erkenntniß gegruͤndet iſt, und da dieſes alle⸗ 
zeit: von dem Bewußtſeyn ˖begleitet wird, 
daß er bey allen Urſachen, die er haben 
Nann, nicht' unzufrieden mit ich“ ſelbſt zu 
feyn, doch och "immer weit beſſer, weit 
vollkommner "und ruhmwuͤrdiger werben koͤn⸗ 
ne; ſo wird auch "jeder fremde Befall 
ihm bloß zur: Aufmunterung gereichen, 
and: keine andre Wirkung haͤben, als die⸗ 
fe; ihn weißer, edler und rechegu muer ws 
mag. 


EEE _ ________ EEE EEE Zu, 
©. . W 
” ., 


Jr 
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Hundert und 1 fies Ste, 


2 iR opne Zweiſel ſchwer a beſttumen, 
wie weit man in der Beurtheilung «ir 

ves Meuſchen nach feinem Arnfierlihen ge⸗ 
hen bürfe,- Jeder ift berechtigt, wine weitere 
Beſtaͤtigung ber. Ausſyruͤche zu verlangen, 
die ſich damuf gruͤnden‚umd big. dieſe ‚ort 
folgt, kannemit Grund eipgewendet werben, - 
daß das Aufehen betriegen koͤnne, und tau⸗ 
ſcubnzal, batrogen ‚habe, Das Anſehn if 
wirklich oft ein ungetreuer Spiegel, der die 
Seele eutweder · verſchoͤnert, oder haͤßlichen 
varſtellt, als fe iſt. Unterdeß bleibt bach 
bie Anzahl dar Faͤlle, worinnen es richtige 
Urtheile veranlaßt, ob fie gleich niemals ent⸗ 
ſcheidend ſeun duͤrfen, bis audre Gruͤnde ſte 
rechtfertigen, ſo groß, und jeder Menſch 
iſt auch fo geneigt, fie nicht allein nach dem 
erfien Ein'rude, ben das Aeußerliche des 
andern auf ihn macht, einzurichten, fondern 
auch darnach zu handeln, daß man feine 
Selb tachtung mehr haben muß, wenn man 
bager 
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hagegen gleichgültig ſeyn Tann. eine Gleich⸗ 
gültigkeit, ‚die bey niemanden möglich iſt, 
gls ben denen, die alle edle Ehrbegierde aus 
ihren Herzen vertilgt haben, und fich nun 
über den Beyfall ihrer Nebenmenfehen eben 
fo wenig freuen, als über ihren sahel erroͤ⸗ 
hen fönnen, 1p— | 


"Nach meiner. Cinficht haben alle Eigen⸗ 
ſchaften, die in der Seele mit Beſtaͤndig⸗ 
keit fortdauern, und in verſchiednen Mi⸗ 
ſchungen bie abwechſelnden Charaktere der 
Menfchen hervorbringen, ihren eignen Aus⸗ 
bruc im Aeußerlichen; votnehmlich aber im 
Geſichte; es mögen nun Beſchaffenheiten 
des Verftandes oder des Willens feyn, und 
feder mag in feiner ganzen Bildung und Ber 
ſtalt dein andern fo menig, oder’ fo fehr glei⸗ 
chen, als er will. Man kann es feben, 
ivenn jemand einen hoͤhern Grad von Scharfe 
finnigfeit, von Tiefſinn, von befondrer Leb⸗ 
Haftigfeit, Geſchwindigkeit, und Gegenwart 
des Geiſtes, von Wig oder Einbildung be⸗ 
fig, al8 ein andrer. Dean kann es auch 
feben, wenn der Wille entweder ausneh⸗ 

Kk4 mende 
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mende natürliche Anlagen : zur moraliſchen 
Volfommenheit oder Unvollkommenheit/ 
oder beſondre ſchon erworbne Fertigkeiten in 
dem. einen oder dem andern hat. Alle Tu⸗ 
genden, jedes Laſter, alle Neigungen und 
Leidenſchaften geben: dem Geſichte einem da⸗ 
mit uͤbereinkommenden Schwung; jede kann 
ſowohl die Züge deſſelben, als die Geberden 
und Bewegungen des Koͤrpers brauchen, 
ſichtbar zu werden. Dem Schriftſteller iſt 
es freylich nur ſehr ſelten moͤglich, dieſes zu 
beſchreiben; aber Rapbael und Poußin koͤn⸗ 
nens mahlen. Das Wunderbarſte iſt, daß 
man in den Runzeln eben das leſen kann, 
was man in dem friſchen bluͤhenden Geſichte 
eines Juͤnglings geleſen hat; daß die Seele 
ſfich in einem haͤßlichen Gefichte eben ſo deut⸗ 
lich ausdrucken kann, als in einem ſchoͤnen; 
mit dem merkwuͤrdigen Unterſchiede, baß die 
Tugend die Haͤßlichkeit ſelbſt verfchönert, 
das Lafter aber auch das fchönfte Gefiche 
verunftaltet, und ein unleidliches Gefiche 
noch haͤßlicher und umerträglicher macht, . 


. Die 
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Die Natur iſt zwar in der erften Bibung 
des Aeußerlichken zuweilen guͤnſtiger gegen ei⸗ 
nen als gegen den andern. Einigen ſind ge⸗ 
wiſſe große oder lebenswuͤrdige Eigerfchafe 
sen angebohren, ob biefelben gleich darum 
noch Feine Tugenden find ; und bieſe werden 
fich eben fo zeitig in den Augen, in ber Mine 
and in bem-ganzen Anſehen zeigen ; fo balb 
fit: in der Senke wirkſam zu werden anſan⸗ 
gen, Manchen Kindern, bie etwa von fehr 
verderbten Aeltern erzeugt find, ficht man 
ſehr bald die Laſter des Mannes an. Aber 
gemeiniglich fird alle‘ Geſichter vom der Na⸗· 
tar felbſt fo gebildet, daß fie eben ſowohl, 
als ihre Seelen, einen. guten und ſchaͤtzbaren 
Charakter annehmen innen. Zum wenigſten 
werden gewiß wenige fo fehr vernachlaͤßiget, 
daß der erſte Anblick derſelben beleidigen und 
.. misfallen muͤßte, und deswegen bie Muͤhe, 
ihr Aeußerliches zu verbeffern, fruchelo und 
vergebens ſeyn ‚würde, Ä 


Ein Kenner wird ein ſchoͤnes ein arti⸗ 

ges, ein angenebmes Geſicht niemals mit 
einem verſtaͤndigen oder mit einem guten 
Kk5 Ge⸗ 
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eſichre verwechſeln· Die koͤrper liche Schön 
beit iſt kein beſtimmter Ausdmag der morali⸗ 
ſchen Schoͤnheit des Herzeu. Die Anmuth 


des Aeußerlichen, welchen yorsheile. 


haften Baue.ded ganzen Körpers, aus bex 


suͤcklichen Iekereinſtimmons leinor Sheibes = > 
aus der Harmenie tegehndiiine Eicfichtegin 
ge, aug har Beinheit-uub he Ochinvyner den 


Hantr. aus der Bluͤthe der Tugend, uatıaud- 


der feifihen, Farbe der. Krſundbejt entfpnine - 
gen, untericheibet ſich weit von derjerigc, 
Wveilche die Lnſchuld and Guͤte Ace Res 

daruͤber ausbreitet. Man⸗kann jene beſñe 
tzen, in den erſten Augenklicken des Umgan; 


ges damit einnehmen/ diejenigen, ‚Die keine, 
andern Heizungen: bennau, brraubern, und 
dennoch, wenn dieſe fehlt, nicht. allein mis⸗ 
fallen, ſondern auch zum Unwill en und Hafie 
reisen. Dießes aber hat niemand zu fuͤteh⸗ 
ten, aus. beffen. Minen KRehlichfkit amd Of⸗ 
fenherzigteit, und andre liebenswuͤrdige Tu⸗ 
genden hervorleuchten, wenn ſein Anſehen 
auch der Reizungen entbehren ſollte, die, 
tete erobernd fie auch feyn moögen, nicht ſtot 


machen duͤrfen, weil fie Blinnen find, bie. 


er kaum 


4⸗ 
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faum einen ‚furgen Fruͤhling vder Sommen 
aushalten und guch.in dor Zeit ihrer Bluͤtha 
von jeder rauhen Wirerung. werblühen 
koͤnnen. edgghiant en. a 
3 Wenn -fih ein BeniferCharatter N &r 
re in denj Reußerlichen und beſonders im 
dem Eeſichte xjnes Menſchen ausbruͤckt: Go 
Pflegen; Die. Zuůge. deſſechen Avansloſcicher 
zu ſeyn, als: ſig jn dar Seele ſind. Man 
verwundert ſichr oft, daß sin Menſchbey als 
la Æhrlichteit ſeiner Mine ein Betruͤger, oder 
ungeachtet ſejnes ſanften und leutſeeligen Ge⸗ 
ſchts hart · jnd uubarmherzig/ ober auch in 
ſeinen Hanblungen unperſchaͤmt und frech iſt/ 
da. doch Über: ſeinje ganze Geſtalt fo viel Un 
ſchuld und Skrfämkeit auggebreitet zu ſeyn 
ſcheint. Dieſe Berbienderung ſollte billig auf ⸗ 
hören, fo. balb man erführe, daß die. Laſter, die 
fein beßres Anſehen verbirgt, nichs fein erſter 
Charalter waren: Er betrügt. buch. feine: 
behrliche, gütige, und. fitsfame Ming, nicht 
weil er ein großer-Meifter, in der Verſtellung 
wäre, ſondern teil es eine Zeit gab, wo er 
die Tugenden befaß, ‚bie fein Agußerliches 
verſoricht· ‚Eben. ſe laſſen such; die Laſten 
| Spur 
® 
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Spuren: ihres Daſeyns darinnen rät; 
wenn gleich DAS Herz davbn gereiniget wor⸗ 
den ift, und es gehoͤret Bickeß unter bie HA? 
tuͤrlichen Strafen ſchaͤndlicher Eewohnheiten 
und Leidenſchaften, daß 0193 ach nach 
der ernſtlichſten Beſſerung Feldſt wenn fie 
lange ſchon erfolgt und: mikrwvielen thaͤtien 


Bewelfen eblerer Gefetmunden boſtatigt iſt 


noch immet fuͤr das Sehaltenttörkbert fand; 
was man zu feyn aufgehoͤrt ar: "die viele 


überwinden eine ſchwere Krankheit, erlan⸗ 


gen ihre völlige Stätte wieber, und behal · 
sen doch eine Farbe, nach der man urtheilen 
ſollte, daB ſie wirklich no krank wäre, 
ober daB ihnen eine neue KRrantheit bevoe⸗ 


ſtuͤnde? 


Unterdeß muß m man biefeg richt foserfei 


hen, als wenn es der zuruͤckkehrenden Tu⸗ 


gend unmoͤglich ſey, auch‘ in dem Aeußerli⸗ 


chen eines Menſchen, der ſeinen Laſtern ent⸗ 
ſagt, eine gluͤckliche Veraͤnderung zu wirken. 


Sie wird ſie wirken; es wird ihr gelingen/ 
die Spuren. berfelben immer zu verdunfelns 
zum wentäften wird man ſich feinetwegen 


nicht längelirren konnen wenn der erſte Ein⸗ 


druck 
& 
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bruck feines Yeriferlichen, nicht bir Vortheil⸗ 
Haftefte ſeyn ſollte. Dieſes wird fo gewiß 
geſchehen, als es gewiß ift, daß das Laſter 
bey dem, bee ber Tugend entſagt, die laͤn⸗ 
ger dauernden Zuͤge ihrer aͤußerlichen Schoͤn⸗ 
heit endlich ganz vertilgen werde. Endlich, 
wenn er nicht eilt, ſich davon ‚zu befreyen, 
wird man feine vorige Tugend nicht: einmal - 
mehr vermuthen; man wird nicht, tbie nom 
einen durch Krankheit oder Alter verwuͤſteten 
ſonſt ſchoͤnen Geſichte fagen Finnen: Es 
muß ein reizendes Geſicht geweſen ſeyn! 


Der Leſer wird ohne Muͤhe begreifen, 
daß alle ſolche Anmerkungen gebraucht wer⸗ 
den ſollten, die Liebe gegen alle Tugenden 
und einen lebhaften Abſcheu gegen das La⸗ 
figr in uns zu ſtaͤrken und anzyfeuern.. Da 
unfre irrdiſche Glückfeeligkeit und der Ein» 
fluß, den wir in dad allgemeine Beſte haben 
koͤnnen, auch von den Urcheilen andrer Men⸗ 
ſchen über ung abhängt, und dieſe fi) nach 
dem Eindrucke zu richten pflegen, den unfer 
Aeußerliches macht: So kann man ſich nicht 
eifrig genug beſtreben 8 dapin gu bringen, 
0: ng das 
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daß es mit den guten Geſinnungen eines 
rechtſchaffnen Herzens uͤbereinſtimme. Ein 
gutes Anſehen iſt eine ſtarke Empfehlung. 
Aber wenn unſre Frende uͤber ben, der unfer 
Zutrauen uͤbertrifft, um ſo viel groͤſſer zu 
ſeyn pflegt, je weniger man von ihm erwar⸗ 
tete: Deſto groͤſſer wird auch unſer Unwille 
wider den, der viel erwarten hieß und we⸗ 
nig leiſtet, und die Verachtung deſſelben wird 
gemeiniglich um ſoviel ſtaͤrker und dauerhaf⸗ 
ser, je mehr er.unfre Hochachtung und Ber 
wunderung zu verdienen fchien, 


Hundert und ꝛtes Si. 


Pr weis niche ob Viele von meinen Le⸗ 
I ſern fi fi nd, die fich eines Blatfeß, von 
den verfihiebnen Arten über Soft. gu denken 
erinnern. Sch darf, wegen feines Inbalts, 
fagen, daß fie nicht eben viel Urfach haben, 
mit fich vergnuͤgt zu ſeyn, wenn fie fich dies 
ſes Blattes nicht erinnern." Es iſt dag fünf 
und. zwanzigſte des eriten "Bandes. Die 
letzten 
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letzten Seiten deſſelhen ſind eine. Auf: von 


| Einleitung iu folgenden iween Gelingen. 


| O VBewunttung, Bewundrung Gone 


Seine Bläctfefigfei! 5 
Nein, die nur bewundernde Seele 
Hebt ſich zu ſchwach? 


Erſtaunen, Himmelfitegendes Erfaunen 


Ueber den, der unendlich ifeh 


O du ber Seligfeiten Hoͤchſte, 


Ueherſtroͤme mit deinem Feurrr 


Meme ganze Seele, 
‚Und laß fie, du Seligkeit! 


So oft, und fo hoch die endliche kann, 


In Entzůckutgen aufflammen! 


Die, ſoll ich dich nennen? ö 
Be for ich. bich denken ? 
Du warſt! du biſt! wirſt ent 


Du biſt! 


Wie ſoll ich bich nennen? 
Meine bebende Lippe ammt! | 


Wir ſoll ich dich denfen? 


I. 


Selbſt meine Seele ſteht AR 


* an Eu ZU 5 N “ % 
D..: . Kanne 


rar 


| * Der mise 


Kanus nice reichen! — .u. Br “2 
Vater, Baer - . « ' F 
So ſoll meine Lippe dich ſtammeln 
Meine Seele dich deuken \ 
Mein Herz dich empfinden! F ur u 


Water! Mater! Daterl.: nn... | 
Salt nieder, betet an, ihr Himmel dee 


Himmel! EL unaT. ! 
Er ir euer a” SEHE 
y — -° .. 
Er if unſer Baterl.. .:. 429 © —* 


Vertleft euch in inner 
Schauert, Herzen,-sar.Erenden] 7. 
Denn. Jehovah redet! 
Nicht im rollenden Donner! , la 
Im Sturme mich u En 
Nicht im fanften Saãuſeln J SE 
Durch die Sprache, der wolha . F es 
. Der Donner verhallel 2 
Der Sturm brauft weg! 

Das ſanfte Saͤuſeln verweht; an 
Aber, mit langen Jahthunderten, 
Stroͤmt die Sprache der Menſchen drt. 
Und predigt, jeden Augenblick 
Mind Ichovah geredet hat! | 
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Din icht noch are am — 
Dier ſchon über dem Grabe? : 
"Hab ich dem binmi vden 51 Sing —* a 
han? 
Denn, o Worte des enge 4 
Desn fo redet Ichovah: al lea... 
5 Som eine Mutter . u | 
ve den, 
„Dat fie fh, über den Cohn 
„Ibres Leibes, micht.erbgeme?,,, . - ", 
„Bergäfe fie ſein er EL 
„Ich wi bein nicht bese * 


I) are * 17 
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Geeiß, Anbetung, und. —2 
Und lauser, ewiger Danbß 23:1 + 
Fuͤr die Unfterblicgfeit} :; m Yozdon 
Heiſſer, inniger, berjlicher Dart 
Kür die Unfteplichfeic!:: rn lt? 
Halleluja im ——— no 
Und, jenfeitd des. Borhange, Ve FE, 
Im Allerheiligffen, Halltinja u 
Denn ſo hat Jehevab * nina 


weyter Band, De 7 Jen, if. 


er PN ER 


Mitam Le nen chich Aieber, 
—— Seele, Kr —X 17! a7 Fer R 


nd; gerfuge !-- Ca 
Genen beine Sergeis, * 


Und. dar 7 —4286 und 2 wi’ 


Denn fo bat Jchupab merebeel, a: zu.. 
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- Hundert und - 
Ds Bu FE En GiTEN. 07 Eur wu 
xch legte“ OH and” Ag and 
—J Auf den Mund, und — 2 — 
Bor Sort? an er hl, 
Ast nehm ich meine Harfe wieder 
Mund: band @tguß: wfzensdch — 


Und laſſe, von Gott 3.0:%: vum! Ca% 


Bon Gott, fe er fh ol 2032* 2 
an hitze NW ET 7} Fepr! Baia PIC FIRGN 

Wenn meine Sc wrke in >-* —* 
Dem Tage ber Gihen'uaenziuiiht " 
Wenn meine Est im Hinnuel gilanc iſt 
Zur Geder an 1 728 Eee Fu 
Wenn ich arme que:. Bad vr am 


FRie ich erlenget we, — a5 | 
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Ban: id chtwing dich über Hilfe hie | 
Noch höher, ein Bag. 5 =: * | 
Menn ich liebe, wie fh geldes —*& 
Don Gott geſſebet werde! 
Anbetung, Anbetung?! von Pr Pe 
Ach dann — — bach. wit kann che _ 


bier | 
Von fern nut entpfinden 3 
BEER win mn 
- Was iſt bes Ami: mr": 


Daß ih fo endlichihint, nn ey F 

Weniger endlich zu mt. een ze 
Das iſt es in mie: a mon tn | 

Einft werd ich weniger endlich Mond “ F 


Wie herrüch ſid vor, eig, &is 1 Di” 
Gedanfen; et ih 
Wie zahllos ſind ſied 
Wollt ich le zaͤhlen Yan! 
D ihrer würde. ‚mehr, ‚wie re ande 
on 5 Meere. font; =: 6b | 
Diefer iſt einer heinser Gebeniqu: la 
Einft werd. Se menge en: :i | 
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O Poſfaang hanmelnahe —— 
Vorſchnact ber fünfiigen. Welt. 
. Wearigen blüht nu; 2, Lane 
Hier ſchon hebſt du weine! —* 
Ueber ihrer jchigen Endlichteit 
denchue Schranken! — * . 
.2 Er 
Du Durft, Bw et Beianen 
Meeines muͤden Mergen, . ww 
‚Men Here! uhb Aue En. _ 
Preiten, greifen wicht. dar. 
Deinen herrlichen Nun’! Er 
Lobſingen, lobſingen Ya ln 


. Deinem herrlichen. Bauen! in 


geilen DU Edel 
Der fo liebenswuͤrdig, als Sou, — 
Die Sigteuen au ü herunt, ne 
Iſt feiner! a a 
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Quelle des kebens . 
tige -Einälle des eigen Kebendt : 
Welcher Entwurf von —— , 
VFuͤr alle, wie wicht ficlen - - er. 
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Wed erabheinch von Seeligkeittc ent 
Die- Seefigfeiten gebähren!: . . 
Auch das Elend gebiert Rinuſt bi it Ro 
friler, (auf dem teinſt Fneuden ahme 5 
| MT RU Re? » :| 1: Pu 
Di ſtehſt, o Elend anf den Erdeg ıie ai 
Und reichſt bis an den Ammele «ni! 
Um Dich firdme auch der ewige — 
EEE WIE ET Tage. Ru ELF 5 
Water der Weſen, —— 
Dichte nur, daß feinen: — | — © 
Sondern , daß fie auf wi 4. 22 
Slidfeig wärend: 4* ach 7 u je ä 7 
Ben 077 onen: u © 
RR aan rn 
| Welche Reiben sehn Endet 5; a 
Wenn meine veifere Gpele; „4 17,09 
Jahrtauſende nod) geweſen ſeyn vo 1 
Wie wenige werd ich von⸗euch333 * 
Ihr Mitgeſchafnen , teunen. hi hop —8 
run ua 
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Sgeeren —* ihr: —— 
Uhr. ih erſt naim An; - 7 
Neben euren Krmänd) _ . 

Niederlegeh;. ** *4 FR I LT 
| m LUST, Bund 3357 
Mein, —*— qνν7 ce 
Bier, darf ie: willigen: mich ut 
| winden, 
Mit dir sie; 1m 2, Be 72 
Dei ich Ewotit: TEL pie 65 3 hrim mtl 

— nie ni ben! 

WVerergieb, Letgieb bem Fünftigen Todten 
Seinen oßgefang! tn 
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Weſen ber ge; Dante 3 
- Eu warf: von Enigkeitd m An & a 
Dieß vermag ich nicht zu benfen! 
Ä ” diefen Stuten, verſinke hg 
| EU νν“. ER 
 Befen der, Wegen na 
Du MN ea agnl? 
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Was waͤr ich, ERS MNONG 
Wenn dit nicht wär! 
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Geiger Geilioe anne 5:7 
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Db fie gleich der xwunderb are e han 
"Deiner Herrlichkeit find! 


6 Beta nn u 
Warum (OHR du, Erfter PS 
—— GERATEN 25 cc 
Zahlloſen Schaatig day Sfeſen 2 
Wollteſt bu bie uggsfräppgige Aue, u 
Ihrer Seeligkeit ſeyn!“ 


1.7: r u. BER ade 
Wurdeſt du Saburh ‚ferliger,,. En 
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Eine deiner äyßerfen: Schzanie, Fr | 
> Seel, ik Dir nt ndaren?” 
Sehwindeln ſanſt du ai dieferz Hana * 

Ab SEAN: N ea.) 
Aber nichts in feinen Zipfgafehnt. hy! 
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. Selige Nacht, an dbt Ch fie” / 
Vieleicht Pike, had) Krahtsahfenben, ! ' — 
Dein geheimnißverhuͤllenber Worbtiäg” * 
Vielleicht ſchafft Gott Ert gentuiß in mir/ 
Die meine Kraftß "and: was en Be, . 
Wie viel, wie groß es ang; 5 
Die ganze —— „ie ine “geben 


Ir HUND Co ger 


4 N Er “ir J rap: iz 


u. Du mein Hnfget € ı 
Wie jauchz? I bir eithejeiy ku 
Wie fühl ichs in nie, wie ilein ich Binz“ \ 
Aber toie 'FAhLsich 8 —*8 ————— 
Wie gieß ich fg; meer " a Su “ 

8 Hoffnung, Doffuung; . 
-Dimmethohe‘ Hoffnung LEN 

Ein kurzer, ſchneller ra Geginsii; | 
Er Heiffet: Tob!. _ 
Dann werbich es fm me u 
Won diefem Run an, ſchwin 2.7 mich 
GSelbft über bie: böcppe'der 5 nungen Auf? 
- Denn feelig: lid) . j 
Bon diefei Bir an, 27 mi an nam 
Die FIedten, bie, Im Herrm fterben! 
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Zeige and —* das heilige Eiche „ 
Ba. | 0 era rn! 
.M2 Seinen € weh — bein. "Goaben,.. * 
Hinnde a 
| DR, FR Auch, Ihmnjnh wahre Beben, Ai 
Sohn — Keks, 1 
Er, lomme han im fanfigp » —— 
Rpen zeit, ARE, dannernden Dhleger: ii. 
fl ‚Stunde drigen Eng. 35: :n 
Kp;i üben mich: Formen ha sn A. 


Re kin? Unbie, wacher Su 
Wirte weiner Eaele fiyn;; . 

der. (fe, hir Üeein SEE ha 

Auf ver Erbe boeiit, 375 
wheit ref Eineir/ iu ſehn 2 
Daß hee Saat ee, 


1. 2 ei Bert ie Det un © 
Dem, dex ihn zu denlen ung: 5. : 
Welch ein hohrer — ; 
Jeſus Chriſtus iR: auch sehechun 

DR auch begrabert:.... -.:ı 
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2 Desmniiräiichen 
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Hurdett un. A 


23a dat Bine 
er ie Bebikineen idee 
und Künfte zu (hägen weis, dem 
Können Wote Richt heard Fey? 1E 
[170 129 abioechemuan! a uhr 
—— Sehiehihinnde delanne 
machen} Wen fahdjed ih. Ki uk 
ſchiehtzt acvurch einenetnnftige 
‚sierde befrledigt unb vderg —— 
nicht beleidigt wird. e 











juge Auc 
unter Einer Nation ein vammeiurs bicccduf · 
gieng, auf æimal alte Miſſenſchaften rar 
Künfte gu einer eftaumlichen Nbhe/ einpore 
ſtiegen, a riamale ſo· vlalet goße Geier 
in allen Arten erachten; Ron beuenwiele 
als keicht 


win 
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laicht eindEingigge deu. Seal Mine: iplkehe 
ſeyn 0b: gavies. Yahrkunderichnneracht, 
Koh magiem (date; Dercl ſhoch he 
ten flogca furplich- mijt. lemer ſo hibis en Ben 
werdonanleſen an toerben alla 
van aroſtam naltifchen Merdanarungen Bol 
Relgen. pen heroiſchen Shetem, die gellſca 
vom fie auch Fin Aatgeuden uhlägt erdeng 
toͤnnan⸗ enKgoeDee Meſochen odr GAlgehs 
wo Rear Cunde he⸗ muafchlichen hieſthie h·· 
tetß Finh. 1: Mpn: bongegen· dag mahre Beſie 
dyſſelben keant, dem grird dag Lehen eines⸗ 

Carteßus oher Reaumur piell eicht nach lie⸗ 
bar pub aichtigg. fennu. alt. die Gefhichter 
DaB, grhfigen. Gelben: ¶ Und · wer Löuntenfeie 
—— den: großen, Rnflern ehe 

dn io fahr. zur Meameinlichfeit, un - 


—ãS —RXR van Natanaca Wem: 
Zeiten —* 
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Wohithaͤter fir Fakten. s ie Banwatkei⸗ 
gegen wuͤrdige verdienſtvvolle Wnner vdri⸗ 
ger geiten TREE freylich noch ART-NR? 
die Puchten dus eronſthen auftenontmen Jo 
ſeyn. Ich Will ale: nur mit einem Worte: 
* bag einige Belanntſchaft mit denfel⸗ 
ben, ihnen eibſt ſehr vortheilhaft ſeyn wit“ 
WR; -Dft waͤrbe der machtige Trich Draht 

eiferung Ih thnen erwachen "ober. ſie wäre? 
den ihn in ihren Zettgenoffen! n⸗ erwecken 
und anzufeuern füchen; oft‘ wathen ſte it 
menen Einſichken bereichert werden; und auf 
den Schultern von Rieſen weiter ſehen; oft 
wuͤrden fie auch unter den Sclehtten nub 

Kimſtlern große moraliſche Tugenben fluden, 

Die gemeiniglich für: Nachahmung gefchickter 
ſind, als bie auſſerordentlichen Hanblungen 
welche die volitzſche Sefdnäre erhäpreifen 

Pf , 
Das Zabrhendert Zudtwige des vir · 
schhren verdient in Abſicht auf die Wiffen-, 
ſchalten und Kuͤnſte eine im (0 viel — * — 

Aufmertſamkeit, je aröffer der Einfiug deſfel⸗ 

ben in die Gelehrſamteit und den —* 
aiüdrer Volker geweſen iſt. Europa Bar ſelt 
dieſem 
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—— indem · und denn ep 
bern-eine ganz ihre Beſtalt gewonnen; 15 
bat die Orenzen aller menfchlichen Ertennt- 
nie in wen dirten derfeiben bis zuim Etftan · 
nen ercheitert geſchen; “alle Knie haben‘ ech 
nen hoͤhern Flug genbnimen, "und kenn 
gleich nicht‘ gelrugnet ivertärtamıt; daß der 
EN tg derſelben yder ·wahren Tugend | 


f nicht felten ſehr nachtheitig yeivefen iſt fd 


iſt voch eben: for Unfireitig, daB "die Einſich · 
ten im große und gemeieinmſitztge Wuhrheiten 
mehr vervielfaͤltigt, fuͤr die gegenwaͤrtige 
Bluͤckſreligkeit ſehr „Wichtige Enbedungen 
gemacht bie rauhen · Sieren gemilbert, viele 
‚ an fich etlaubte Bergnuͤgungen verfchönert, 
und dicke tem allgemeinen Beſten ſchaͤdliche 
Misbraͤuche nnd Unordnungen gie unzet⸗ 
krennliche Sxfäprten ante ur 
Barbarey zu ſeyn pflegen,’ vertrieben ober 
eingeſchraͤnkt worden findr Wortheile, von 
denen Die Welt einen ſehr voralichen Theil 
den gioßen Geiſtern Frankreichs ſchulbig iſt/ 
welche dieſem Jahrhunderte eben ſo vieh 
* und Unvergeßlichkeit ertheilt haben, 
alẽdie Slege Hua eis inet Koͤniges⸗ 
PT Pe der. 





336Der notdiſche Auffehee. 
der fo ſeht: das: Beyſpiel als De rn 


aa Könige ii veyn verdiem. 
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er "Ein. folchen Zeiwunlt war — einen 


eignen Geſchichtſchreiber zu haben und "bier 


fer , wenn er nur wicht unter unſrer Erwar⸗ 


zung bieibt, ſollte. biilig Beier finden. Der 


Abt Lambert, ‚hat »die ſchweren Pfichten 


peſſeiben übernommen, und man kann zu ſeie 


nem RKuhme ſasen, daß er nicht gu viel gee 


wagt bat... ‚Seine, ‚gelebere. Geſchichte der 


Regierung. Ludwigs deg Vierꝛehnten 
iſt nach dem Plang gearbeitet, nach welchem 
ein. ſolches. Mert. gearbeitet: werdem muß. 
Sie iſt in fo viele Bücher: eingetheilt, al⸗ eg 


perſchiedne, Fattungen groß ex Moaͤnner giebt 
welche fi ſich in,deu Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 


ten einen vorzaͤguchen Namen erworben ha⸗ 
ben. In era erſten Caſſe erſcheinen ‚bie 
Sheologepi-.in des. gwedten die geißlichen 
ann meitligien- dierder rund. die Nechtägen 
Ichrten.;..in.der dritten bie Sefehichtfshreibers 
in der nierten dig Philpfophen, woxunter die 
Nasurfündjger, Die Mathematiei, die. Aerzte⸗ 
big erden var; Rear Maren pe 
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Panegyriſten/ ch er gletch koch nmer von 
ven Töne ves Schniachlus entfernt bleibt 
Die Schteibart AR eicht mge ſwungent 
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weitem midi aurs daruͤbet, und lb: habe 


J ren wenige Auf Nine Art ſyſtematifch ſagen 


wollen, um ſie durch die Idee einer langen 
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fo Härte man mur fen SEELE Da na 
k glei wo; vie 

Neues aan Tonnen. SE NEN \ 





In einer Pordit vom Ehigrenma —* 


bein, waͤrt eben das als wenn man! in e 


‚ner. Rherorit von —* Handeln wolte 


a la Kt An U 


ganze lange: eb⸗ werk fepn kamm 
Das Weſen ber Packs beſteht dating,” 


vag Rz, durch Die Huite der Epichhe time 


gewiſſe Anzall von Gegenſtaͤnden He, wir⸗ 
kraurn, oer u Daſey⸗ wir seen, - 


Ren Kräfte unfrer Seele in einem fo hehen 
dtoeyter Band. Gm Gra⸗ 
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Grabe beſchaͤftigt, daß eine · auf · die andre 
wirkt, unb nd bie san Sele n in de 
megung ſetzt. BEI ER (EEE BT 

Menn mar mit anwicſe, daß dieß eine 

Definition der hoͤbern Porfie ſey; fo ant⸗ 
worte ich. zdaß die angenehme Poeſie vielen 
von dieſem gen thun nräffe,. wenn ſie wicht: 
den Namen ‚einer: verfificieten Mroſa ver⸗ 
‚bienen will. tler. hing m Bu it 7 

Ich füge: 5 Eine gewiffe Ania. von 

BegerMänden.. Weil es einige'gießt;, die; 
fuͤr die Poeſie, in jedem Geſichtspimkte der 
trachtet, unbrauchbar ſind. Unterbeß da 
einige bloß durch den Geflchtspunkt, in dem 
ſie von den Meiſten angeſehen werden, ihre 
Mirfung, verloren haben; ſo kaun ſie ber: 
Hoet oft /in einem beſſern seigen.: Ne kim. 
verʒaͤrtelter nd it. biefe. Vieder⸗ 
"berfteflung ‚nicht. . na. 
on Deren Dafepn w wir —— Vean⸗ 
man der Poeſie engere Grenzen ſeggen woll⸗ 
te; (9. müßte: man Bu Feine: Gorchtaraer 
erlangen. a: ein 227 


4 553 — RE ern, 
. ya“ -J *1 EEE Ben 2-8 u r:7 3 8 — —X 23:44 


„ce wa * 16 y 21i 5 Pe} "yon 
1 -vervw: « .-. 
&) . 8 94 1,» F nd - \ 


De ehe SU 


Von einen Weite - seige:.: Micht wenige 


u Dhjgte: ‚haben. fo gar nur Einen Geſtehts⸗ 


vun, in melde fe die porße zeigen darf · 


| Beſchattige Die tefſten Schauiſfe 
ber Poeſie liegen in der Artion, An: elche 
bi unfre Seele fegt. Ueberhaupt. R uns 
ction zu unſerm Vergnügen. woefentlich, 
Gemeine Dichter wollen, daß wir mit ihnen 
ein Pflanzenleben führen lollen . 


J Battenx hat nach Ariftoteles N 
. der Poeſie mit den ſcheinbarſten Gründen in 
‚der Nathahmuug geſetzt. Aber Wir thnt, 


was Hora; Mage 2: Wenn dis wilſ,rdaß ich 


weinen ſenrrſe muſt ‘dm ſeloſt betruͤbt ge 
vweſen ſeyn?. ahmt ded bleß niach? Niue 
glsdann has. er inf nachgeafung,; spe ich 
DEN. meinen, wperde. Er. it. aun der Stelle 
—* geweſen, der gelitten hat. Er 
bt. ſelbſt gelitten.  Wenn..mejn, Freund 
beynabe. eben bad empfindet, was ich. em⸗ 
pfinde, weil ich meine Geliebte. verloren ba» 
de; und diefen Antheil an meiner Traurig⸗ 
keit andern riapit: ahnt er nad? Von 


mm2’ “ben 
% . 


542 . Die noedifihe Hufen 
J vent Porn ‘bier: weiter niches als Nacheh· 
mung fodern, heißt ihn In Amen Aeteur vers 
wandeiln, det ſich vergebens als einen Acteur 
anſtellt. Und vollends der, der ſeinen eig⸗ 
nen Schmerz beſchreibt! Der ahmt alfg 
ſich ſelbſt nah? ·“·· 

Wenn der Aubdruck dem Gedanken eben 
fo angemeffen iſt als der Gedanke dem Se 
igenftande, "und diefer nicht allein gut ger 
wählt, fondern auch in einen vorzüglich | ge⸗ 
fallenden Geſichtspunki angeſeon worden iſt; 
fo hat des Dichter allen Foberungen, big 
- man ihm thun fann, genug geihan 3 


Der Orgenfienb iſt gut gewaͤhlt, wenn 
er gewiſſe durch die Erfahrung: betätigte 
Fate Wirungen auf unfee Scele het. 

Er Wird in einem vorzägtich' lgefuͤllenben 
—2* angeſehen, wenn dieſer vi 
vorher aungefaͤhrte Wirkung mehr als die ans 

dern Gerburßringe, in welchen der Gegeim 
ſtand auch angeſehn werden koͤnnte. 


Der Gedanke iſt dem. Gegenſtande an⸗ 
gemeſſen, wenn es ſcheint, als ob man 
feinen beffern dabey haben konnte; wenn ie 

nicht 
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vicht da bloß Betrachtung bleibt, mo er Lei⸗ 
benſchaft hätte werden ſollen; wenn er uͤber⸗ 
haupt ein ſo genaues Verhaͤltniß ju dem Ge⸗ 
genkande hat, ale das Verhateniß nwiſchen 
Urſach und Wirkung iſ. 

Der Ausdrnuck · iſt dem Gedonten ungeimefr 
fen, wenn er ‘dem Leſer beſonders dadurch 
gefällt, daß er voͤllig beſtimmt ſagt/ was 
wir haben ſagen wollen. Er ift ein Schar 
sen ‚der ich mit dem Baume bewegt. 

Es giebt eine Anorbnung deð Plans ei⸗ 
nes Gedichts, die einem Bebaude gleicher; 
und fie ſollte einer ſhsnen Gegend gleichen. 
. Der does iſt fein Baumeifter; er Mein ade 
ler. Ich nenne ihn Gier in einem ander 
Verſtande einen Mahler, ale man Dielen 
Auẽdruck gewoͤhalich nimmt. Ich rede vom 
ig, als von Sem Zeichner ſeines Erund ⸗ 


riſſes. Wie wenig Kauft gehurt dan eine 


gewiſſe Symmetrie gerader Linien zu machen. 

Durch bie Zufammenfegung krummer Linien 

Schoͤnheit denteingen, erfobert eine an⸗ 

dre Meiſterhand. 

Man ſagt, daß die Epopee fe Shin 

heiten ber Poeſi ie vereinige.Es wäre alfo 
: Ä Mm 3: über 





544 Der abibiſche fg? 


überfädig: von ihr ins beſondre iv reden, weh Ä 
man eine Poetik ſchriebe. Mich deucht jener⸗ 
Satz iſt nur alsdann wahr; wenn man ihn 
” auf die Schoͤnheiten der hoͤhern Boefie, ein⸗ 


ſchraͤnkt; und ferner den auptton be | 


finmt ;:derbie Epopeevonden übrigen Ara. 
en dir hoͤhern Poeſte unterfcheibet. =." mo 


| Den. Sieger‘ ſchuͤtten bie Goͤtter; bie 
Ä ueberwundenen Cato! 


a das rthabenſte Spigramma, das 
man machen kann. Es müßte, Cato und, - 
dieödtter“ harüber ſtehn. Man könnte eine, 
wicht. zu Heine Sammlung Epigrammata aus 
ber er Qenriabe mashen. . 


Die Materie und hie Ausfüheuns verhal⸗ 
Pr fich ‚gegen einander wie das Driginal, 
und das Portraͤt. Man erfaubt dem guten 
Wahler gewiſſe kleine Abweichungen; gewiſſe 
feine. Verſchoͤnerungen; aber man will er⸗ 
kennen, wer ˖ gemahlbaſt. Die beſten nenern 
tragiſchen Dichter haben oft zwar Cabintt⸗ 
ſtuͤcke, aber feine Portraͤts gemacht, wenn 

ſie ihre Materie aus der aiten ae ger 
. nommen baben. J re 
..77 Der 





Der mie auſther. 545 


Der Hauptton eines Seide‘ beſteht 
nicht allein in der Art und dem Grade der 
Schoͤnheiten,⸗die einer gewiſſen Dichtart 
vorzͤglich. eigen find ſondern es koͤmmt auch 
ſehr darauf an, daß bie gemählten Dbiecte 
Kon Seiten gezeigt werden, die mit: dieſer 
Art und dieſem Grade der Schönpeiten har⸗ 
moniren. Men nehme an, daß, in einem 
BGedichte yom Landleben, eine ſchaue Gegend 

bofſchrioben werde; und benz, daß: ein Iprte 
¶cher Dichter, jn einem Lobe ber Gottheit, 
Eich mit einer ähnlichen Befchreibung beſchaͤff⸗ 
tige: werben fie. nicht: ſehr Yerfchieben ſeyn 
muͤſſen? Jener muß fuͤrs erſte in dem Tone 
des vehrgedichte ſchreihen, und dann ſeine 
Dbiette in einem Geſichtspunkte betrachten, 
die den Eindruck einer ſanften Freude auf 
uns machen. Der iyriſche Dichter muß ſo⸗ 
wohl dadurch, daß er dem Tone der Ode ge⸗ 
Wwaͤß ſtngt, als auch dadurch” daß er die 
ſchoͤne Gegend, als ein Werf des Allmaͤch⸗ 
tigen vorſtellt, üns entztiken. Saft alley 
neuern Oden fehlt etwas von dem Hauptto⸗ 
“ den die Ode haben fol. Ich geſtehe zu, 
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daß ich Unrecht habe, Bi folgende: Au 
mertune ſalſch if - .. 

Hora hat den dameron ve Die, ich 
age nicht des Hymnus, durch bie feinigen, 
©I8 auf jede feiner Teinfken Wendungen, be 

mt. Er erfchäpft alle Schönheiten, Des 
ven Bie Die fähig fl. Man’ wird alfo den 
Werth einer Ode anı beſten ansmachen fön» 
wen, wenn man fich fragt; Wuͤrde Hora; 

vieſe Materie fe ausgeführt haben? : Aber 

wmian muͤſte ein wenig fireng hen Beantioor- 
‚sang dieſer Frage ſeyn. Denn ſonſt bekom⸗ 
men wir zu viel Horaze unſrer Zeiten. | 
Idh effläre mich hierdurch gar nicht ger 
gen bie Aufprüche, die beſonders der lyriſche 
Dichter auf einen Driginalcharafter bat. 
Ich rede nur von ber Biegſamkeit, mit der 
ſich ſelbſt ein Originalgenie dem Weſentli⸗ 
chen, mas die lyriſche Poefie fodert, nen 
werfen muß: Und dieſes Weſentliche ‚be 
haupte ich, has Horaz, durch feine Duft, 


-  Fellnefegt. 


Es iſt nichts gewöhnliche, als For“ man 
de Ausdruck mig den Bedanfen verwechfelt. 
. Dan 





‚ Ban fager &8.HEikiem set Gebande; es iſt 
zur ein andrer Ausdruck. Und dm Gtdanke 


wird doch geaͤndert / fo bald ver Ausdruck 


geaͤndert wire. Diefer ii au fſich ſelvſt tele 
ter. aichts, als das Zeichen. des Bedanken. 
GSlieichwohli muß eine genaue Keuntuiß aller 
Veſtiennnitgen dieſer Zeichen, die ſitr haben 
nud durch gewiſſe med Stelungen baben 
koͤnnen/ zu. erlangen, einte von bin vornehm · 
ſtan Peſchoͤfftiguugen eines guten. Dichters 


And eines Leſers ſeyn, der fich nichts viel 


Schweicheln will, menn er feine Urtheile für 
entſcheidend haͤlt Wenn eine Sprache ge⸗ 
dildet iſt; fo iſt eine vollſtaͤndige Kenntniß 
derſelben einer von den weitlaͤuftigſten Thels 
een ber fhdnen Gelehrfamteit. 


; € Far niemand brey kurte Solben bin 


u Ser tinanber ausſprechen, ohne quf einege - 


mwuugne Art su ellen. Das Ei videstot 
Beh cicero kontı ſo, wie es gezeichnet aiſt, niche 
ausgeſorochen werden. Entweder : müßte 
son daB e in eile beynahe gar nicht Hören 
Jaſſen, welches hart ſeyn wuͤrde; oder man 
| Kae uf. das vi einen gewiſſen Tou legen, 
mm | ber 


er Bee 
Ber:e8. zu einer langen Sylbe macht. Er 
And daher eigentlich nur ſechs verſchiedne 
Güffe, auf deren guten Zuſammenfehung · die 
ganze. Harmonie der Proſa uad der · Poeſie 
beruht. Ich verſtehe durch einen Fuß ſo 
viele Sylben, als das Ahr auf. einmal: mit 
einander wergleicht. Es vergleſcht eine Jane 
ge muit: der andern langen/ indem ed: hört: 
Schutzgriſt. Esvergleicht die Yatige mit ihe 
rer Halfte der lurzen auf⸗ zweyerley Art, ab 
wedet fb: Stalt, ober 10% greũtſz ‘6 
| vergleicht die lange mit give fur turen und dieß 
auf dreperlei Art, als: ewige, ober: 
unerhätt, oder auch: Geliebte. Diefe: letzte 
Art iſt nicht ſo gut, als die übrigen fünfe, 
Denn der Umſtand, daß die lange Spibe im 
der Mitte ſteht, macht, daß die Vergleichung 
dem Ohre etwas ſchwerer wird; - Eine ge 
wife. Reihe von Worten kann · aus keinen am⸗ 
dern, als den: angeführten Fuͤfſen behcha, 
wenn ſie Harmoniſch ſeyn ſolkDie Profa 
aſt dꝛswegen nicht ſd: wohlflingend als vdie 
Meafie / viweil: fie dieſe angefuͤhrten Warte 
ine einer r feinen Regel. dei date | 
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mie ordnet, als die guten Versatten thun:. 
Wenn fie nam aber wollend® zu viele“ kurze 
Sylben fund’ drey fihd ſchon zu vieh) "hinter . 
erlnander fetzt; fo macht fie adurch einen be⸗ 

ſondern Nebelllang/ daß man gezwungen iſt 
Auige don dieſen kurzen Sylben, Ms -Ianye - 


auszuſprechen; und alfo dem Sylbeumaaſſe 


eine Gewalt ·anzuthun/ bey welchen bie Har⸗ 
mönie immer verllert. Die deutſche Sprache 
hat zwar hier einigen Vortheil, weil ſte vielẽ 
gleichguͤltige· Sylben hat, idy: meine diejeni⸗ 
gen, welche bald fury- bald: lang gebrauche 
werden koͤnnen; aber gleichwohl Hilft dieſer 
Umſtand demjenigen nicht viel, der zu viele 
kurze Sylben häufe. Will man nam Gran 
pel dieſe Worte: · 


VWVerlũndige die "merbörte That 

| nach! dem Sylbenmaaffe ausſprechen; ; ſo wird 

. man ſo ſehr eilen müffen, baß man nicht | 

Ä xerſtanden werden kann. -Man muß ſie das | 

der i ausſorechen: oo 
Verlundige bie unerhörte, That 

Aber wie wird bier d das Ohr durch die —* J 


0 Die‘ beleidigt ya 


‘ oo 
‚er Doch 
N 244 \ 


‘ 
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⸗ & ‘ 
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Ä $ se Bernie Ouffehen: 
Dohh ·der Mohlllang entſteht nicht allche 
durch die Berbinbung ber langen und kurgen 
Golben; 48 foͤmmt auch ſeht anf. die Wahl 
harmoniſcher Woͤrter au.-- Eine gewiſſe An 
zahl Wörter wird durch ihren Iiehelflang un⸗ 


+ brauchbar. Unterdeß muß man dieſes auch 


richt zu weit reihen. Die deutſche Spra⸗ 
he muß von Ohren, bie an ſie gewoͤhnt find, 
beurtheilt werden · Wenigſtens muͤſſen big 


DItaliener, bie zu viele Vocalen haben, nicht 


ihre Richter ſeyn. Wer fich auf Me. Aus⸗ 
ſorache verſteht, kann das harte ber vielen 
Couſonangen, durch eine gewiſſe mäßigende 
Leiſigkeit ſanfter machen; ein Vortheil, ben 
Die Italiener in Abſſcht auf ihre zu dielen 
Vocalen nicht haben. Und wie wollen ſſe e 
. machen: ber Weichlichteit- ihrer Ausfprache, 
d die Franzoſen der Fluͤchtigkeit, mit wel⸗ 
cher’ fie fprechen, Eonfiftenz und Nerven fr . 
sehen? 
Ich irre mich entweder fehr, oder if 
mindſtens ein ſehr verzeihbares Vorurtheit 
wenn ich dafür halte, daß. die deutſche Spra⸗ 
che vor allen neuern Syrachen aldhaan did 
u seihen Anſprůͤche auf Die meiſten Artes dee 
Wobl⸗ 
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® 

Woobitlange hat wien: dieſentgen 7 die ſie 
freiben, ſorgfaͤltig genug ind‘; gewiſſe 
Unharinionfäife Worter "gar nicht · ja draus 
When, eine Sorgfalt/ die ſo Sat Homet und 
Birgit noͤchig hatten. Er 
NZ Be BE Er 5): Ba LEE DE DEE Bu 
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W Tngeachter beybe Geſchlechter · berbunden 
ſind/ einander ge verdeſſerun und durch 
vie gemeinſchafeliche Mittheilung ihrer Vor⸗ 
Kst vontemniner md‘ liebenswurdiger zu 
Wachen? Go ſollre doch keing don dem Cha⸗ | 
Falter abweichen ;’ ber einem jeder, nach fe 
Tenn muff: Fraunenzimmet wuͤrven ben ihri 
Gen‘ vergeffen, wenn fie fich in bürgerliche 
Beſchaͤffte und Arbeiten mifcheh,’ oder ſich ink 
Lkeibesubuiugen üb" Beluſtigungen einlaſſen 
wollten? welch⸗ mman erfunden hat, ben 
itännlicher Körper ſtark zu machen, und 
Fan sur leichtern Erduldung mithſamer untz 
teſchwwerlcher Wetrichtangen abraten," 
ME BEE | dem 


— 


Her beſondern Beſtimmung eigenthuͤmlich 
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dem ſie, die · hoͤhern Abſichten her Zonie 
auẽgenommen, mehr, ale wir, zum härde 
Uchen Leben und zur Anfheitseung. und An⸗ 
muth des geſellſcheitlichen Umganges Kr 
ſchaffen find. Sie hahen einen. biligen U 


ſpruch auf ale Erfenntniffe,. welche diefe 


Entzwecke beförhern koͤnnen, mb baß-fie 
hierinnen nicht unwiſſend ſeyn, und mehr 
als die Fehehrruſſt detß Anghges? ventehen 
‚mögen, dieſes kann mit Recht von ihnen 
verlangt. werden⸗Es iſt aber, nulaͤu RR: 


daß es ehen fo. ‚lächerlich ſeyn wuͤrde, Di 


lernung gewiſſer ar —— Gefäß 
ten nuͤhlichen Wiſſeuſchaflen pon- ihnen zi 
begehren, als 48 ung. ſeyn ‚müßte, ‚went 

man ihnen, sumuthen moßte, ſich im Fechten 
‚and. Voltigiren unterrichten gu. koffen: IR 


. 


den Gitsen muſſen fie ſich auf. sine aͤhnlicht 


Weiſe von ben: unſrigen entfernen, und o oR 

es ihnen gleich zum Borsheike gereiche,; went 

bie „näfürliche, Blsigkeit.und Zurhtfaunkeit 

derſelben durch den Umgang mit unſerm Ge⸗ 

cchlechte bis zu ‚einer. gewiſffen quſtaͤndigen 
Freybeit gemindert | wird, ſo ſind ſie es doch 


Her Ehre Janbie, ihr Vetragen se 


, größre 


.6 
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edler Fanben ‚Zhetlichteinsanb Zutuͤcthal· 
Unugsom: dem unſigen· zur unterſcheiben, 

- Sal ein Gnauanghunner, das fo fern feyn 

„wollte, als wir ohne Unbeſchriberheit ſeyn 
Dürfen, nochwendig für underfchämt erklärt 
werden” mühte Fe deswmeien babe ich 
meine Leſeriunen dor Ber Amazonen ges 
warnt,’ welche die Vorrechte des Ftauenzim⸗ J 
ale: verlierẽen wei "fe e gewuitſame Ein 
| are: in die uhfrigen wagen | 


, ind DIV) Ber 
or? Aneerpeh, acn bie. Perſonen unfers 
Geſchlechtes und heſonders unfre Juͤnglinge 
giner alien Warnung. Sie gewinnen un⸗ 
ſtreitig ick. wenn ihre natürliche Ranhige 
. Wis-duch.den Umgeng mit dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlachte gemildert wird. Dutſer ſol ige 
Empfindungen: ſaufter machens. ce ſoll den, 
Ungeſtuͤm ihrer Beideufchaften mäßigen; er 


ſoll ſte verhindern/ Pebanten zu. werden; 


%, fol. ibxen Sitten Arkigssit und Gefaͤllige 
ait mittheilen. Er ſoll aber»det Marmon 
gaoͤtten, ahne hni ſeine Feßigkent: zu: neh⸗ 
„wen. Deng ts if nichts. veraͤchtlichers. 
Tale eine Maunonerſn. dir — 


—XR me 


mer allpuäfeekicis wird, uhb Die edte 25h 


lichkeit verltert, die ud; als A A 
mmlicher⸗ Charakter: iz ven ıo nr 
weophiiben ſate. Du 


Worinnen diefe edle Mähnfichkeie ben 
Üche, dieſes iſt ſo leicht wicht zu beftimmän- 
So viel deuchtet in bie Augen dag Staͤrkt 
der vornehmſte Begriff fen, ben man demig 
verbindet. Man nennt den Rörper, die Mi⸗ 
ne, daB ganze Aeußerliche männlich; man 
rebdet von einen mannlichen Verſtande, von 
einen maͤnnlichen Herzen, von maͤnnlichen 
Entſchlieſſungen, von männlichen Gitten, 
und: jedermann wid nad Ruhmliches dad 
mit ausdrücken. Man ertheilt aber diefen 
Ruhm / dern. Koͤrper, wenn die Ausbildung 
beſſelben feine Nerven und: Muskein mehr⸗ 
geſpannt, als geſchwaͤcht hat; dem Aeutter⸗ 
lichen, wenn es geſetzt, doll Ernſt uud Freh⸗ 
muͤthigleit iſtz beit Verſtanbe; Wenn. co 
werere Gegenſtaͤnde des Nachdentensundẽ 
der umerſachung nicht. fuͤrchtet und dieen 
auch in den Geſpraͤchen Ks Amgangs zeigt3. 
Im Sicnn aber mwenn fr u sie nd 

> ” digen 
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digen Zuverſicht und: Uneefigeochenfeit en 
Se werben. —W 

Sand echelet, ve: der Ehareiier der 
Wrännlichkeis, ſich weit von aller Dreiflige 
keit entferne, bie nicht mit ber Sittſamfeit 
beſtehen kann, welche eine Zierde auch unfre® 
Beſchlechtes iſt. Gleichwohl findet man 
nur gar. zu diele, welche eine underfchäute 
Aufführung, beſonders gegen Frauenzinmer, 
. für männlich Halten, weil. es unter biefen 
nicht wenige giebt, welche fie nich aufımans 
Men, als abfcherden, vermuthlich, wie ich 
- ihrer Entſchuldigung glaube, and einem 
perkehrten Begriffe von ber Nachſtcht, wel⸗ 
che Artigkeit und Gefaͤlligkeit von ihnen fos 
bern, oder von dem Muthe derer, bie fich 
nicht ſcheuen, fi durch ihre beleidigende 
Zuverſichtlichkeit ihr Misfallen zuzuziehen. 
Exxoͤthen fie auch noch uͤber die unanſtaͤndi⸗ 
gen Freyheiten, ‚welche, fich unverfchämte 
Mannsperfonen in ihrer Geſellſchaft erlau⸗ 
Ben, ober Aber Scherze, Anfpielungen und 
Aweydeutigkeiten, vor denen fich jedes be⸗ 
ſcheidne Ohr verſchließen ſollte: So beſtra· 
fen ſte doch volche Verwaͤgnen, die nicht· fo 
„Poser Bad Mn glich. 
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glich weiter gehn, blotz ch "gu -erfahten, 
wie-viel fie noch unternehmen duͤrſen, nicht 


mit vinem fo fieengen mic; daß fle vor- 


yunkdihaltenber werben ntäßten. 


Unr boch ſolite einjehes Frauenimmer, das 
feine Ehre lirbt, nichts miche,, ald den Vor⸗ 
wurf fuͤrchten/ daß es gern mit Menſchen 
von allzufreyen Gruuwſaͤtzen und Kitten und 
gehe. Denn was miſß es nicht obn dem er⸗ 
warten; welcher die zaͤrtliche Achtung aus 
des Augen ſetzen kann, hie man den ſcho⸗ 
nen. Grefchlechterschuldig it; Ein Frauem 
zimmer follte allegeit überlegen ; dab es ſich 
feine. wahre Zuneigung "und Ehterbietung 
von idem verſprechen dürfe, der auch nur in 
einem Stücke feiner Auffihrung unmaͤnnlich 
‚Handeln kann: "Die Beltidigung-der Sireh 
famkeit and. Defcheidenheit iſt aber eben (0 


unnaͤnnlich, als alle Laſter, die ein muthio⸗ 


ſes und. feiges Herz verrathen. 
Er weit ich bie Wels kenne, fe findet 


man nad) in den verſchiednen Staͤnden der 


Geſellſchaſt geſetzte und ernſthafte Charakter 
#6. Malche die wahre, Wurde unſres Ge⸗ 
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abe ches hehanpton ·¶ Ndet wach wu eiman 


der Mhftigen Meit · fur ein Schicksai vorhen - 


fagenz da fo: yicke voa unſern jubgen Gens 
send sheer-Auffhhenngentineder ganpfcaunte 
⸗aimmarlich⸗ wddedas noch aumwer 
RER, gar areibiſihe find dt 


me —* 
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in de, aofiähe, i 
dert, daß ſich hf; ı 
fec befinden muſſe al 
Fire beRänbig mider | 
. beB Yufehen. . Er ka 


in Kräntlichteit,.fo ſehr auch fein’ fette - 


" gunbes. blühendes (elicht allen feinen Rfas 
‚gen tmiberferisht-., Et will Immer Kopfe 
femersen haben, ba man ihm dog, —* 
nad Ra 
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Saw. an..iän. merken, unb.ct wird feine 
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Li. Der nordiſche Blister." | 
weis er Var HR Farbr And den 
Werth dines Nocn Keides, das Hatmıkab 
‚erahnen tft, genau ſa veſrhraen. Inne 
weintes· cin andret Me ‚der Artigkeit gebracht 
har!nbicſer Enrih er ausder Foinhett ſeinr⸗ 
Wildierunb: chf ver’ genur Fine Haakes 
rnt eintſcheidender Zůverſatigkeit beſtiminen 
Man kath ſich leicht dorſtelen⸗ daß? et FW 
Btauenglinmier/ bie eben ſo Ken ie ale 
ft, eine voerreffliche Geſcllſehaft ſeyn maffel 
Weite memand verſteht fich auf bie Serben) 

verung aller" Ser tigfeiten, RE 
bütch NERENTES Putzes u giwen Wire, 
WAR) ter) ber daͤrminen "einien® ſolchen 
* Suk Hat; VAR er· ſo gas ſeben Tann 
wenn eine Nadel · mi miche regelimaͤßig genug 
Ra; is der ſie ganze Stuiden vom ei⸗ 
al neuen Banbe unterhalten jebe neut 

Aenberunig in dem Ankuge’ bemerken; auch 
wohl ·feſtſt eine angeben Fann;'die mit ih⸗ 
Tem Gefchmucke Abereiuſtimit. Uns fe'fo% 
tern iihm hie den Vorzug vor andent-Arhoh 

Ten; die vielleicht viel Schoͤnes und Ruͤtu. 
«bed ſagen, und beunuth- Fe ya 
we wicht serfianden vie 

PLIS Wie 





DET Auhſehen Sr. 
+ art unmlnshidr nun eigene 
ſern Juͤngungen werben ; diefes Gilbeifet ih⸗ 
vo Abteienag var: allen ernſchaften Brſch a⸗ 
sang ; und beſonders vor jeder Arbeit; 
die miti einiger? Muͤhe und: Befchapertüchteie 
wertuäpft; iſt. Die Dugand iſt forplich die 
Zeit: 3? Munterleit und. Luz aberrſx wenig 
de aaucliche Grenbigfeit derſelben erſtiets 
weiden Naif,. fo. wenig darf ſie auch in einen 
anägigew: Toägheit. venfehlmaitiett . werden⸗ 
Der San muß vielmehe im Lemne am tark 
ſten iceiben/ die meiſten Blätter und did 
ten ausſchieten, mern er Fruͤchte tra⸗ 
gen ſoll. "Unter Juͤegiuige möchten Aeh alſo 
immer freuen und «ine poͤllege Cenſthaftig · 
keit dem qusgebluͤhten Geſichte des Mannes 
oder den Runlein "des Crlins -überloen 
wenn ſie ſich nur Hoheit zu Zeil: eringerten,. 
1 Zei Pfuichten Haben, 
koͤnnen, wenn ſich 
Ung darauf“ vorbereitet unb 
ausgehildeten Kräften bie n 
Stule und eſtigteit durch‘ 
Aebung mitgecheilt hat. 
Wr die Arbeit nicht Wi 
Nu 4 jeder 
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Von Vefchaſugang anchuweichen/ die nur 
einiges Machdenken erfodert· Wilfinkhup 
und Geleheſamkrit iſt in ihren Augen Peban⸗ 
tere, unh was foliten ſte mit den Mbich⸗ 
au Dächern anfangen ?: "Wonjeiten.tafıs 
ſelbſt die Stutzer noch zuweilen einen No⸗ 
wen; iht moͤgen fie kaum in cine deitung 
bhineluſehen. Sins Lehuſtuhle ſitzen / aid wenn 
Be das Podagra daran feſſelte, ſich enblich 
aonkladen, friſtren und pudern laſſen, einige 
Biſitler geben, wobey ſte nitge Rederengen 
machen, als, Worte ſagen, und daun und 
wann gehanfeniad: lachen: Sind das wicht 
bie wichtigen Berrichtungen fehr vieler uuteꝛ 
uaßer torahwen Jagender ze 


Die‘ Erjtehung bat, an der Schwachheit 
and Unmännlichfeit des Geiſtes, die ‚an 
an ihr bemerkt, unſtreitig einen großen Ane 
theil. Es iſt traurig zu ſehen, daß bie 
Menſrhen entweder zur Rechten oder zur Eine 
ken ausſchweifen muͤſſen. Vor ‚funfsig und 

ziehe, Jahren ließen die Aeltern, die ihre 
—* zu öffentlichen Aemterg und Ehrens 
| fienen ‚beitumsen, | fie auf. eine ſe anti 
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. ide foiche @ujtehumg vet! unfirtitigßfche feh⸗ 


lechaft, ‚zumal Watıtin Beichtinin; Be 
mtl‘, Sun: eaifeihe gefällig: Auſtand des 
Kotpres gang: onnachfäßige wurde ; Th. 
kant: und inſchmeitheiud machto ie gewiß 
nicht; man muß aber deth geſtehen, daß 
man aus ihnen, Fi oft gefegte, arbeitfas 
— A nn 5 me, 


ſen ſah · Itt vflanen dier Ruder ergagen zu mem 
ben. alten fie ſa item ganzen Beheinirte 
a8 7 Grcken ſeyn len: Diem übmgiakt - 
Breisig dm: Tanzeifter nk dem Achna⸗ 
der bienendlicn datd an ri Marionan 
tn hier fe karaea ſab⸗ 
ImR, fallen Be: ‚ABB: a 








* | | or 
biingt:wan.fk;- fe Träh matt‘ inuer Pau, 
in die sole Melt: sb: eulankt ihnen: derin 
m proiksuplaukeren) ala walten hi 
fir: gennoniglich ſchon / im / lechezahnten Dalıre 
freye unuwſcheaͤnkte Hornen Aber fich; ſelbſ 
finde koͤnnen fie dene Ay einer Leicht 
 finne,; Agn:feine: dnengen:denat, männlich 
- werben, und was Biskiman ambard. rinnen 
ten, ad kuͤnftig in den Alnmikenm and Wuͤr⸗ 

En des gemeinen Weſens wenigiobrige 
u noch ältere uaben un Blnher:: -\ 
ty ur ſhen? “ih: —J 

EEE re Fu Ian) Dan Bu 

Eu an Br Ps ei 
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BURDA si dh 
= pre mi itt uu ‚932.08 
ide ae 
Fun bepan Ther marken vaıfir: Sp 
Keiichamuhenkife, aen Me, ſaͤr· dig Uw 
ſchuud ah ugen befahren urn An 
baechtca bejusen icſo cinamemmen wor⸗ 
Rau, mich eqq wage Ahnen: hin. teautic 
nmudgeſibeliche Maag, warinnen. Ic 
| binzengeemnis auen und an ceſachen.. aivige 
Betrachtrue daruber anzuſtelan/ Die mn 
wiecht gu meinen Mortteule nhoch viglleicht 
an Beftenandeca⸗:hit fbrin gleichen Hay 
Gm BaBaden: ———— ee 
chen Eindruck ren 
«ine outan buͤrgerlichez Fomilie, und barf 
nich wehen meer Aeltern mache ibreg Stamm 

des ſcaman. cuͤrfte ich mich, jhetz 
cſchaͤmen. Mun auch pial, geringen. und 
- auledsigen: geilen, ‚undayn, „al ſie geweſen 
EN ab⸗ frühen Ser, und die J 
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me wegen befunden gatten, m wir — nur * 
wen ĩraihs Dthen Ulnttkzat Acbleitita, 
zwangen mich, einen Dienſt zu ſuchen, we ' 
‚ich die Laſt vi -Meiluh? Teicheuf Artragen 
konnte, und nicht zu den allergemeinflen 
AT ierricherign för | 
an Tuer 
Schritte Hit , Sk mirh linbeen; pr 
are oe ans 
ten, genen, imich wicht Saltei: id 
Brsnnaigkät amd Tugene zu erneden, Mi 

Vdn mich auch ner Knick ur feinen 
irn des Frauenzimmero unser . 
fuſſenVron thntucharre ich ru 
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Tepe: wiyer; Berfichungen;: isC gentetihe 
Rd Wert toie'ins-Knmapen I dche der 
Liſterhaften vetwickeln kaffen vonwanaev 
luſte unfrer zittichen ur ige 
degleitet werden NHhun gactliches cn Si 
Eigen‘ Eentahningen andlich: Tr 
Feten Sesgen undGebits bine ment 
Yaltung ſchulbig⸗ Ich Hader: ip! her 











4 


- 


Were Aufſeher 567 


a⸗ Wiriag Früfte, Horde. durch ihre Typ 


geud .:-die.-beflämbig vpor meinen ‚Dugen 
Gepracht ; ind Aunch einen uch habern Verr 
Sand Scham manchen Verfübrungen weißer 
Bewpeg. ‚U. eb üß.cin ſchleſᷣtes Bldch.rine 
. rigäglinhe Gefalt-. zu ‚baben,.. sugar: maw 
arm, vnd shen ſeiner Amnth Apenep: ben 
drehen Untemehmungen ins. jepen liederli⸗ 
chen Momsg quogeſetzt· iſt ber. ich.auf-fee . 
Be Reichchumn ud Stopdspiond, einbilden 
au koͤnuen glanbt! Sch. bin itzt in eine 
brot. wo ach glächlich fenn wade, wenn 
zein Herr oben fo. edel daͤchte, ald er vor⸗ 
—— uhr: „Keine Bemghlinn hat 
Dub · beſte Herz up E eine: ſo liebreiche und 
Pre gels wan ſich wuͤnſchen kann 
MDa AB; WR ainer Bebienung: zufrieden, 
nnd beiohat nich mehr, als ir labern dürfe 
ga; wann ich: meine Schuͤldigkeit quch nach 
unit hafits: exfͤen koͤnnte, als. ich mir zu 
mars fen hafle, MWie hellagen⸗⸗ 
wie Kahalen wicht aming Umſtaͤnde do 

U nanfänkehich. pam sine Herrn Verhe 
ade: vainer vornebeuſten Alfliche zu tage 
0 E im. a a AN, —X 


ars 


yo Der ie 


vem Biſthe bir: tugenbhafteften And lichens⸗ 
Für Frau ſo gituch ſehn Körner - 
fürn Vergagen m dem Verderben etnes 
ütniöh wutze gatngen Wägrechens Trbtnd 
Yun’ find 36 ſchon neun Ronate Ind 


Nine Vetſuchungen widerſtehe. Dee We⸗ 
derſtand iſt mir toar nicht fchwer Jewotben 


venn mit foͤunte!et ſchwer fehn/ ee md 
Yeine Unſchuldfuͤr ſeinen größten —— 


ale Aber uhr iwoiderſtehen niue frine Be⸗ 
yſhhenke, mit denen er meine Schande er⸗ 
ranfen wit amsſchtagen, nur! vor feiner 
Neberredungen heine Dita veeſchlicen, 
nur feinen nach meinem Unterätuße beglert⸗ 


gen Augen begignen muͤffen: Welch ein we 
den für mir" Sie werben Fragen, wären 
ich nicht aus einem Haufe entflicheſ dad ine 
ner Tugend fd reindſecktg bedegack 0}! 
Aber Bin * ticht-sadanktn, r meine BA 


Stern 


gen; die die wahre —** 5— "Bde 


Zatum ich nelveriaſſen ti? Ran ich auch, 
in dieſem Falle bey meinem gegen ein: Til 
a | | * 
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reiches Bezrigen fi cnpfladlichen Senke 
Auf die Brage antivorten/ db: ich mirh Über 

Ref Bellagin Hüfte; und was auf bie züdige 
Iten Anerbietungen/ rich Tür meine Dienſte, 
mie: denen ſte volllvmmen · zuſceden: zu ſeyn 
werichtit, nweh⸗ nrehr zu belohnuen, da ich 
cich· wezen der ſchon von ihr empfangnen 
Wohlch ten won der größeen Dankbatkeit 


Bogen, fie entgandet: fuͤhlad Ich habe mich 


iſouberreden laſſen/ sind länger bey ihr zu 
blaben·· per ich furchte, daß: ich mirij 
Vexrſprechen nicht halten fan, da Seien 
-folguggen.-ihred‘ Mannes nicht aufhoͤren. 
‚€ lacht. gu meinen ernſthaften Vorſtellun⸗ 
hd ſo ſehr ich ihn auch zu vermeiden 
fnhe: Sd iſt es boch unmoͤglich, vaß er 
nicht oft Beldgenpektert finden ſollte/ Word 
ſchlaͤge zu ernehein die Ich; von Herzan ver⸗ 
abſcheue. DaB einsige, was mir -erügefulb 
Kai uch‘ von ſeinen Anfälteit zu befrehen 
fl dieſes. Ich erfuiche Sie am eine etuſthafb⸗ 
te Betrachtung über die Ungerechtigkeit und 
Srauſamkeit ſeines Becfahrens. Dieſe vo 
ich ihm,’ wenn er ſeine Verſuchungen wieder⸗ 
| Bolt, ſtatt einer Unwort in vera b° * | 


Ku; 


gro Der nerdiſche Auffcher. 
bven. Sieneicht. mache fig Eindruck auf Aha 


unb win gluͤcklich waͤre ich nicht ; wens dies 
wehrt Nichtet dieſes Mittel niches aus: 


Bit wein Eutſchlaß gefaßt: ich mutfliche 


nuß emenr Hafen: me meine Ehre in einer 
fo: großen Befabe iſt. Meine Liebe gegen 
feine Gemahlin wird es mie nicht zulafſen 


fie durch die Entbeckung der mahren Mefache, . 


bie mich bay ndgbigt;: zu betanben.: Mein 
ich will Fieber Kür leicht ſiunig: um. undankbar 
gehalten herden, as * * wordt 
| Im unägchat N Bleiben. 


v 


«! Kane Se * ww. w: 


‚Don Fam fh ice vorfelen mas Pr 
* dieſem Echraiben · empfuuden habe. Ich 
bie zwar angewiß, ob es von ‚eigen Perſon 
taͤmmt, welche ſich wirklich. in den Iumfiäns 
Wen befimdst,.bie darinnen heſchtieben werden. 
Es iſt mᷣglich, daß fie nur exdichtet ſind won 
mich zu einen Betrachtung uͤber die ſchoͤndli⸗ 
che Leidenſchaft zu veranlaſſen, die in füch fa 
Accheulich und in ihren Folgen fo ſchrecklich 
iſ, Aus der Schreibast. koͤngte man. eine 
Srdichtung vemutben. Arlczden * 


rd 


Des norhiſche Aufſeher. SAL 
man zuweilen untgoöflerfonen den: niedrigem 
Stande einige, bie ediere Geſi innungen und eie 


- pen beffern Geſchmack haben, als manche Doro 
nethme nicht haben, und deswegen bin ich auch 


geneigt, zu glauben, daß das mitgetheilte 


Schreiben wirklich eine Perſon zur Verfaſſe⸗ 
riun hat, die eines beſſernSchickſales werth iſt, 


und wenn das ſeyn ſollte: Wie viel Mitleiden 
perdient ſie nicht! Unterdeß wird einBlatt von 
mir, wenn ich auch. das Staͤrkſte ſage was wi⸗ 
ber dag herrſchende Lafter unfrer zeiten. geſagt 
werden kann, vermuthlich nicht das ausriche 


ten, was fie wuͤnſcht, da derjenige,uͤber den fie 


ſich beklagt, von einer Tugend nicht gerührg 
wird, die feinen Berführungen fchon fo lange 


| widerſtanden hat! Gleichwohl darf ſich ein 


Sittenlehrer die beſorgliche Vergeblichkeit 
ernſthafter Betrachtungen nicht abſchrecken 


laſſen, wider das Laſter zu eifern, weil ſie zum 


wenigften denen nuͤtzlich werden koͤnnen, die 


von dem Wiebe | ber Tugend nach wicht abe 


gewichen ind. 


Daß es unter denen, welche die Vorzů⸗ 
ge ihres Standes und ihres Reichtpumed 
„awerter Ban.” Do” po 
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bloß als eine glůckliche Macht Brauchen foll⸗ 
ten; edler und tugendhafter als andre, zu 
Handeln, allzuviele gebe, welche fich kein 
Bewiſſen machen, die geringern ober um 
| gluͤcklichern Perſonen des weiblichen Ge⸗ 
"Wlcchtes zu verführen‘, bag ift eine eben fö 
vewiſſe Erfahrung, als dieſe, daß bie 
Bleichgültigkeit gegen die Sqaͤndung ſolcher 
Vorzuͤge nur allzugroß und allzuausgebrei⸗ 
tet it unfern Zeiten iſt. Allein wie traurig 
HE nicht bieſes? Denn wenn die Vorneh⸗ 
men und Reichen ſich die Freyheit anmaßen, 
ulle ihre laſterhaften Begierden ohne Ein . 
ſchraͤnkung zu beftiedigen, ſte, die vor an⸗ 
dern durch ſo mannichfaltige Gründe ver 
Bunden find, fi) den Geſetzen der Ehre, der 
Gerechtigkeit, der Menfchlichkeit, der Große 
muth und des Gewiſſens zu unterwerfen: 
Be fon benn noch Tugend gefunden werden? 


3ı 


. Be. kann bie Grenzen angeben , weich⸗ 
* der Wolluͤſtige von dem Strome feineg 
Laſter hingeriſſen, überfchreiten wird, fo 
Bald er fi) wegen feiner äußerlichen gluͤckli⸗ 
den umſtaͤnde über alle Lorſchriſten be 

Wais⸗ 
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Weisheit und Tugend, und ſelbſt über bie. 


Furcht vor bürgerlichen Beftrafungen Hille 


wegſetzen zu Finnen glaubt? Er wird, ſeine 
ſtrafbaren Wünfche zu befriedigen, beiner 
Verbrechen achten, wie ſchaͤndlich fie auch 
ſeyn mögen ;. er wird nicht-ein einziges un« 
verfucht Taffen, wann er nur eine Minute 
vol finnlicher Luft davon erwartet. Er wird 
alles. werden, was feine tyranniſche Leiden» 
ſchaft aus ihm machen wil. . Der Stolg 
Bat viel Gewalt über Seelen, die. von feinen 
hoͤhern Vorzügen wiffen, als von den Bors 
zügen ber Geburt, des Reichthums, und 
des Anfehens; fie werden ſich aber zu dem 
ſchimpflichſten Künften erniedrigen, die fie 
ſelbſt in allen andern Fällen mit Verachtung 
anſehen. Die heiligften Zufagen der ehli⸗ 
chen Freundſchaft und ſelbſt die Reizungen 
liebenswuͤrdiger Frauen werden aufhören, 
Reizungen fuͤr ſie zu ſeyn; ſolche werden ſo⸗ 
gar vor einem armen Dienſtmaͤgdchen krie⸗ 
chen, — — — dun dieſes arme Dienſt⸗ 
mägdchen, die feinen andern Vorzug haben 
kann, ale ihre Unſchuld, verderben zu koͤn⸗ 
nen; in ber Meinung, daß sin nichtswuͤr⸗ 


Doa diget 


W 
374 Der nordiſche Auffeher. 
diges Geſchenk von ihnen einer ſolchen Un⸗ 


gluͤcklichen ihre Schande theuer genug be⸗ 
zahle. Wären fie einiger Empfindung dom 
wahrer Ehre fähig: So würden fie ſich we 
nigſtens befireben, den Bezauberungen ei» 


ned Laſters zu widerſtehen, das zu den groͤß⸗ 


gen Nieberträchtigfeifen verleitet. Sie mds 
gen in ihren haſſenswuͤrdigen Abfichten 
glücklich oder nicht gluͤcklich feyn; fie wuͤr⸗ 
den ſich als die ſchaͤndlichſten Wefen vorfom- 
men muͤſſen, wenn fie nicht ihre. Augen vog 


% 


ijhrer eignen Schande befländig abmendeten, 


Jeden Mann, der auf Ehre, Zu. halten vor⸗ 
giebt, ſollte ja bloß der einzige Gedanke von 
jeher Unternehmung wider bie Tugend einer 
Perſon niedrigen Standes abfchrecken, daß 
er ihr dadurch Gelegenheit giebt, groͤſſer 
und ſchaͤtzbarer zu ſeyn, als er iſt. Kann 
fie feine Geſchenke, feine Schmeicheleyen 
und ihn verachten: Wie tief iſt er nicht un⸗ 
ter fie herabgeſunken! Wig yeraͤchtlich fol 
te er ich ſelbſt icht ſehn . . .. 


Wenn dieſes unſtreitig if: Wie fehr 
muß denn nicht jeder nur Halbtugendhafte 
' die⸗ 
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diejenigen verabſchenen, bie ſo gur pur Be⸗ 
‚förderung: ihres; Laſters gewiſſe oͤfſentliche 
Anſtalten misbrauchen, welche ſelbiſt für tim. 
Uebel erklaͤrt werden muͤßten, wenn ſie nicht 
zur Vermeidung noch groͤßrer Uebel fuͤr noth⸗ 
wendig gehalten wuͤrden? u mar ſich 
wicht entfehen‘, wem man.’ en hoͤrt, 
Daß zuweilen Leute, die ungeach ihrer vor⸗ 
guͤglichen Verbindlichkeit ſich von vollen pöbele: 
haften Urt zu denfen gu entfernen, bad Das. 
fenn folcher. Eineichtungen. brauchen , diefer- 
nigen, welche fie: gu vorführen wuͤnſchen, 
leichter zu verführen, um. der Koften übers 
hoben su feyn, zu denen fie die Erhaltung: 
der elenden menfchlichen Geſchoͤpfe noͤthigen 
koͤnnte, welche dereinſt, wenn ihnen die oͤ⸗ 
fentliche Barmherzigkeit bloß ein unghückfers: 
iches Beben gefriſtet: hat, weil ſie ſelten mehr 
für fie thun kann, ihren verfuͤhrten Muͤttern, 
und noch mehr dem ‚Berführer fluchen? 


Welch eine Ungerechtigkeit‘, wenn fer! 
mand die Ehre und Unſchulb cAier Verſon 
zu zernichten wuͤnſcht, die, weil ffe unker 

ſeine Bedienten und Hausgenoffen gehört,‘ 
u Oo 3 ei⸗ 
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einen beſondern Anſpruch auf feinen Schutz 
Hat? Denn follte fie. nicht vor allen An⸗ 
geiffen einer fchändlichen Leidenſchaft bloß. 


deßwegen ficher ſeyn, weil fie fich verbinde . 


lich macht, allen feinen billigen Befehlen zw: 
gehorchen, und unter biefer Bedingung, ein 
muͤhſeeliges und niedriges Leden für ein 
Gluͤck zu Mten? Ein Vormund, ber die 
Güter eines Unmuͤnbigen an ſich zu reiſſen 
ſucht, wird dem allgemeinen Haſſe nie ent⸗ 
rinnen, und mit welcher Strenge raͤchen die 
öffentlichen Geſetze feine: Ungerechtigkeit 
nicht? : Mas iſt aber ber Verluſt, den ein‘ 

imglüclicher beraubter Muͤndling leidet, 
gegen. bad Verberben, worein diejenige ge» 
ſtuͤrzt wird, welche ein Wolluͤſtiger durch 
unausgefetzte Verfolgungen fo weit bringt, 

daß fie fich feinen shierifchen Begierden auf 
opfat. —— Ba 
Jedoch ein ſolches Verhalten iſt mehr al 
Ungerechtigkeit; es ift Grauſamkeit, wenn 

man bedenkt, wie verderbt Perſonen weibli⸗ 
hen. Geſchlechts von niedriger Herkunft zu 
werren fen, wenn fie ihre vornehmfe 
| Tu⸗ 


\ 
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Sugend verloren haben. Mit. ihrem Falle 
‘ft germeiniglich nicht ‚allein jebe andre ‚gute 
Enwfſindung aus ihren Herzen vertilgt fona 
dern fie pflegen auch felten ; von den Wegen 
des Laſters zuruͤckzukehren. Ich kann mie 
besmegen nichts ſchrecklichers benfen,. ale 
den Zuſtand eines Verfuͤhrers, meny. ihm, 
einmal der marternde Gedanke einfallen ſoll⸗ 
ge. daß.er unſterbliche Seelen vielleicht ei | 
eig elend gemacht hat. | 


\ Wie unruhig muͤſſen nicht eigefnnte 
and, zaͤrtlichdenkende Vaͤter in Zeiten 
wo daB Laſter der Wolluſt und.der Bari 
rutig zur Molluft beynahe für Kein Laſter 
nicht gehalten wird, wenn fie ihre Toͤchter 
nicht in umſtaͤnde ſetzen koͤnnen; worinnen 
fie nicht allein durch eine gute und tugend⸗ | 
hafte Erziehung, fohdern auch durch dag‘ 
Eid eines zum wenigſten nothduͤrfrigen 
Auskommens vor den Verſuchuagen und An⸗ 
faͤllen laſterhafter Verfuͤhrer geſichert find: 
Sie ſelbſt koͤnnen in „einem sehr geehrten 
uud augeſehenen Stande lehen; fie können, 
en darinen große Verdionſte um bie, 
am Dog. menfhe 
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menſchliche Gefellſchaft erwerben; aber ſeht 
oft iſt ihnen die Macht verſagt, ihre Kinder 
ſo glücklich zu machen ; dag fie alfegeit freg 
Ind‘ ndbhängig von andern ſeyn önntens 
Wenn fie nun daran denfen’ müffen, daß 
viefelden burch bie beiorgtiche Nothwendig⸗ 


“nr. 


auch nur einer Teichtern Möglichkeit verführt 


gl werben ausgeſetzt fi ind, ‚mit welchent ab⸗ 


ſcheue werden fie nicht jeden vornehmen und 
zeichen Wolluͤſtling petrachteu? Was muͤß⸗ 
te biefer felbft nicht thun, wofern er ſich noch 
nicht gegen die Stimme der Menſchlichkeit 
verhaͤrtet hätte, zumal wenn er felbfl ein. 
Vater. wäre, und bebächte, ba auch er in, 
Umftänden feyn ‚Könnte ‚wo er eine gleiche. 
Furcht für. feine Toͤchter empfinden müßte? 
Bilig. ſollte jeder Menſchenfreund einen 

ann. von. verderbter Lebensart ſeine Ver⸗ 


achtung ſo ſehr empfinden Jaffen, als es bie 


here Pflichten erlauben ‚wollen. 


Das ift, werden vielleicht einige benten, 
fehr ernfihafe, und folche Wahrheiten wer» 
den ben Aufſeher ben vielen verhaßt machen: 

Allein 
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Allein ſo ’öfet mir an der Zuneigung mid Lie⸗ 
be der Rechtſchaffenen / liegt, :fo wenig bes 
kümmert’ mi” der Haß der "Vafterhaften, 
Ich woillte es ſo gar für ein Glüc halten; 
von denen gehaͤßt zu werden, welche zur 
verderbt ſind, als daß man ihre Beſſerung 
hoffen dürfte; wenn dieſe "Betrachtungen? 
mur bey denen von Emdruck ſeyn moͤchten, 
Die ungeachtet fie ſich zu gleichen Ausſchwei⸗ 
fungen hinreiſſen laſſen, doch noch nicht alle 
Empfindungen ber Tugend und des Bere 
fens i im ni) erſtickt haben. 


Hundert und gtes Sid, r 
u Sr Sittenlehrer, Welcher Ah an bas 
J ſchwere Unternehmen; wagen will, 

der Menſchen zu beſſern, muß unflreitig- - 
auf die Einbildung deſſelben, eine beſondre 
Aufmerkſambleit richten. Wenn ohne Ver⸗ 
nunft feine Meisheit, ohne Weisheit keine 
Tugend, umd ohne Tugend Feine, wahre 
Oisaſceltzteit möglich iſt, die Vernunft, 
D05 . aber 
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aber keine gefähstichere- Beſtreiterinn hat/ 
als eine unerdentliche, zerruͤttete, oder un⸗ 


beherrſchte Phantaſie: So muß in Abſicht, 


theils auf. unfse. Sitten und Handlungen, 


theils auf: unſern innern regelmäßigen Cha⸗ 


zafter auſſerordentlich viel darauf ankom⸗ 
men, wie dieſe zwar unedlere aber gemei⸗ 
niglich ſehr lebhafte und maͤchtige. Kraft. 
unfeer Seeſe beſchaffen iſt. Das Herz kann 
nicht moraliſch ſeyn, wenn es nicht die Kine 
Bildung iſt. Man koͤnnte faſt and allen uns. 
fern Handlungen und Endzwecken beweiſen, 


Daß fie die meiften Begierden erweckt odesans« 


feuert, und ſich faſt in jeden Umſtand unfret 


Thaten und Vergnuͤgungen eirimifcht. Iſt 
die regelmaͤßig und auf das gerichtet, was 
eine wirkliche Groͤße, eine wahre, und be⸗ 


ſonders eine moraliſche Schoͤnheit hat⸗ 
So werden es auch dieſe ſeyn. Iſt ſie abe 
verderbt: Wie’tweit wird nicht: bie Unord⸗ 
mung der Leibenfchaften gehen, die fie bes. 


hertſcht? - Welche laſterhafte Handlungen 


wird fie niche zur Wirklichkeit bringen,. ſo 

balv viefe gewoͤhnt find, keinen andern Weg 

gu gehen, als den, ben fie. vorſchreibt?e 
no Wer 


u 


{ 
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Wir alfo nad der wahren Vollkommenheis 


ber : menfchlichen. Natur 'fireben: will, der 

Würde die Aufrichtigfeie ' feines : Vorſatzes 

verdaͤchtig machen, turn er bie Verbeſſerung 

feiner Imagination uiche:für eine nochwens 
| gr Price halten wellte, 


Dieſe Kraft. bas Wirfungen, von mann . 


n vjchfajtiger und verfchiebner Art, Die Sin⸗ 
ve find es, die, als die Candle aller Em 
enummiß dem Berftande bie erfien Vorſtelluu⸗ 
gen, und durch ſie dem Herzen die erſten 
Empfindungen, mitsheilen, Beyde find ber 
rohe Stoff, welcher der Seele zur Bearbei ⸗ 
tung dargeboten wird. Sie müffen. deswe⸗ 


v 


‚gen in bem Verftande forfbauern, und, wenn. 
fie ihrer naͤthig hat, wieder hervorgebracht 
/werden koͤnnen, oder er würde einem Spie⸗ 


gel gleichen, aus welchem die Abbildungen | 


koͤrperlicher Gegenftände mit ber Gegenwart | 


berfelben. fo ſchnell, und fo vollig verſchwin⸗ 


ben, daß auch nicht, bie ſchwaͤchſee Spur ke. 


niges Eindruckes darinnen zuruͤck bleibt. Ab 
lein wie die Seele, ungeachtet das Gegen⸗ 
nd von Yhiloſophen behaupset wird, bie 
. nicht 
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wicht tief denken, Felbf boy dem erſten U⸗ 
ferunge. unſrer Ideen und Empfindungen 
mehr'sbätig, als leidend iſt: So iſt ed auch 
wit. der Erhaltung und Fortbauer derſelben 
beſchaffen. Die Einbildung bemaͤchtigt ſich 
ihrer, nimmt ihnen ihre natuͤrliche Fluͤchtig⸗ 
keit, uͤbergiebt ſie dem Gedaͤchtniſſe und der 
Erinnerüng, ſtaͤrkt fie Burdy die Wiederho⸗ | 
“Ing, und erhält ſelbſt diejenigen, die we⸗ 
gen der Unmerklichfeit ihtes ſchwaͤchern Ein 





druckes dem Bewußtſehn zu entfliehen ſchei⸗ 


nen. Man erſtaunt oft, Gedanken und Als 
ber in der Seele entfpringen’zu fehen, bie 


das Anfehen haben, neu imd noch nie von 


the gedacht zu ſeyn. Das Erſtaunen aber 
wuͤrde aufhoͤren, wenn man ſich nur beruft 
werden koͤnnte, was ſebesmal mit ümfern 
deutlichen Vorſtellungen fir duntlere Ser 
und Empfindungen verlnuͤpft waren. — 


| Kaum zeigt ſich den Sinnen ein außerlnn 
cher Gegenſtand, der nit ſchon einmal em⸗ 
pfundenen ſinnlichen Ideen verwandt iſt, 

vder auch nur einige entfernte Beziehung | 


verauf hat; So ruft die: anaiſhörkqh arben | 
tende. | 


u 
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kenbe, one exmudete Phantaſie dieſel⸗ 
ben zuruͤck. Die Seele wird ſich deſſen be⸗ 
wußt/ was ſie ſchon einmal geſehen, N em⸗ 
pfunden, bewundert begehrt oder verab⸗ 
ſcheut hat; zum wenigſten denkt ſie eben das 
wieder wenn auch das Bewußtſeyn des vo⸗ 
rigen ähnlichen Zuſtandes fehlen ſollte. Un⸗ 
| terdeß iſt es der Einbildung unmöglich, bie 
porigen Jdeen und Empfindungen ganz un⸗ 
deraͤndert zu laſſen. Sie muͤffen, fo zu ſa⸗ 
gen, ihr Gepraͤge annehmen, und man 
Wied fie, duͤrch die Huͤlfe einer forgfältigen 
Aufmerkſamkeit, immer an einiger Veraͤn⸗ 
derung, wie unmerklich fie auch ſeyn mag, 
ls evneuert und wi derewyfunden erken⸗ 
nen können = =. U 


= "gap ale äußerlich Segenfänte, weiche 
und zuerſt durch die Werkzeuge der Empfini 
dung vorgeſtellt worden find, gewinnen 
über ‚verlieren bey ihrer Wiedervorſtellung 
burch die Phantaftes fie erfcheinen beynahe 
niemals in ihrer erften Geſtalt. Entweder 
geigt fie diefelbe mehr im Schatten oder in 
einem sllmenbem 8 bichte. Sie ſetzt hinzu? 
fie 


u zu — 


S 


ı 
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fie nimmt hinweg; fie vergröffert oder verkleib 
nert. Bald verfchönert fie und mindert das 
Widrige, was gewiſſe Gegenſtaͤnde bey ihrem 
erſten Anblicke hatten; bald entkleidet fie 
auch dieſelben von den Reizungen, wodurch 
f e fi) unſers Beyfalled oder unfrer Bewun⸗ 
derung bemaͤchtigten. Sie laͤßt uns unbe⸗ 
kannte Seiten daran entdecken, die und * 
fallen; ſelten aber befümmert fie ſich, 
Die Veränderungen, bie fie mit ihnen * 
nimmt, mit ber Natur der Dinge ſelbſt 
übereinftimmen oder nicht. 
Keine Kraft der Seele iſt unrubiger und 
wirkſamer, als fie. Sie verfchafft ihr einen 
unerfchöpflichen Ueberfluß von Ideen, wenn 
die Sinnen von ihrer Arbeit ermuͤden, oder 
wenn die bedaͤchtigere Vernunft auf dem 
Wege des Nachdenkens nur langſame Schrit⸗ 
te thut, aus Furcht, ſich in dem weitlaͤufti⸗ 
gen Gebiete eigner Vorſtellungen zu verir⸗ 
ren, und ſich, wenn ſie ſich einmal unter 
hetruͤgeriſchen Träumen verloren hätte, nicht 
zur Wahrheit zurückfinden zu können, die das 
einzige ziel aller ibrer Nach forſchuugen ſevun 
ie, Di 
e 
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x - Die Phantaſte gehoͤrt zwar zu den mie 
Brigern Vermoͤgen bes menfchlichen Geiſtes; 
fie ift aber doch. eine von feinen nuͤtzlichſten 
Kräften, wenn die Vernunft. nur einige Öge 
walt über fie bat. Weil durch fie unfre Ge - 


danken big ins Unendliche verändert und 


vervielfältigt werden: So ifl fie die Duelle 
aller Erfindungen. Wie enge toben nicht 
die Grenzen unfrer Erfenntniffe fegh ‚ wenn 


Be ung nicht neue Ausſichten öffnete und den 
Umkreis derſelben erweiterte! Selbſt die 


ernfthafteften Wiffenfchaften, bie bloß bie 
Frucht eines tieffinnigen Nachdenkens zu 
ſeyn ſcheinen, gewinnen durch fie. Es bat 
niemals ein Genie gegeben, das nicht auch 
von ihren Einfluͤſſen begeiſtert worden wäre, 
and befonders haben biejenigen, bie man 
ſchoͤne Geiſter zu nennen pflegt, ihr faſt 
alles zu danken. Sie darf ſich rühmen, ‚dig 
Entdeckung vieler Wahrheiten befördert zu 
baben, obgleich die Sjrrehümer und unge⸗ 
gründeten Meinungen zahlreicher find, bie 
durch ihre Verblendungen zu entſtehen pfle« 
gen. Sie hat ohne Zweifel einem VNewton 
die Achiſtualen zergliedern ver; fie * 
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aber einen ˖ noch groͤßern Antheil an den Vir⸗ 
Bein des Carteſius. | 


Die Ideen, mit denen ung die Einbile 
bung bereichert, find finnlich, weil fie aus 
finnlichen Empfindungen enefpringen. Weil 
Aber die ihrigen durch die Veränderung der 
erſten entftehen, fo haben ihre Gegenftände 
in der Geſtait, die ſie ihnen giebt, keine 
Wirklichkeit, wenn ſie ihnen nicht durch die 
Kräfte des Menfchen gegeben wird. Da num 
bie Sehnſucht nach Vergnügen der herrfchene 
de Grundtrieb unfrer Seele ift, fo beſchaͤff⸗ 
tige fi fich die Phantafi ie vornehmlich mit dem, 
was angenehme Eindrücke auf die Sinnen 
gemacht hat. Der Beweis davon find alle 
Künfte, welche nicht die bloße Nothwen⸗ 
digkeit erfunden hat; welche vielmehr die 
Bequemiichkeit und Anmuth des Lebens zum 
Endzwecke haben. Eben deswegen ſind auch 
bie Vollkommenheiten, die auſſer l den Gren⸗ 
zen der Sinne durch die hoͤhern Kraͤfte der 
Seele durch Nachdenken und Vernunft ent⸗ 
deckt werben, nicht das naͤchſte und unmite 


gzidare Obſeet der Einbildung. Die Wahre 
- | bir 


. 
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helt und das moralifche Sute. machen wenig 
Eindruck auf ſie, und fie würden ſie gat 
nicht ruͤhren, wenn ſie vicht immer einige 
Aehnlichkeiten mit ſinnlichen Gegenſtaͤn⸗ 
den, oder doch ſelbſt ſinsliche Wirkungen 
haͤtten, bie: burch die Empfindung auf. uns 
wirken koͤnnen. Weil ſte aben eben. ven 
dem, was bloß Geiſt and-Sede iſt, fo an 
ſagen, einen Korper geben kann: So haben“ 
auch die Vernunft und Tugend auſſer ihren 
wahren und weſentlichen Vergnügungen ihre 
ſchoͤnen und gluͤcklichen Traͤume, bie que 
leichtern und geſchwindern Ausuͤbung unſrer 
Pflichten ehen ſo ſehr in Bewegung ſetzen, 
als einen bloſt laſterhaften Menſchen bie, eine 
gebildeten Vergnügungen feiner. Leideuſchaf· 
ten anfenern,. ob fje.gleich feine andre Wirk⸗ 
lichfeit "haben ,: als diejenige, bie. ihnen die 
| Zauberey einer verderbten Phantafıe giebt... 


Unterdeß befchäfitigt r ch bie Einbilbung 
nicht allein wit angenehmen, Vorſtellungen, 
Sie erneuert, wenn fie bazu durch Außerliche 
Veränderungen unfees Zuftandes veranlaßt 
‚aid ‚. auch, ale. Arten unangeuchmer Ideen, 
Rweyter Wand, Pr und 
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sind wird baburch eine reiche Quelle ed Ver⸗ 
druſfſes und Misvergnuͤgens: Denn wie vie 
“de: Unruhen, Sorgen und Uebel, die den 
Menfchen beſchweren / und ein Leben verbit⸗ 
tern, das gluͤcklich ſeyn koͤnnte, haben nicht 
Ihren einzigen Grund in der Einbildung! Um 
terdeß macht fie doch. nicht alles Unangeneh⸗ 
me, deſſen Vorſtellung fie wieder in ung er⸗ 
wect, noch unangenehmer‘,  ald bie Idee 
deffelben bey dem erſten Eindrucde war. 3 
weilen vermindert fie es; zuweilen verſchwin⸗ 
det es ganz durch die Veraͤnderung, die ſie 
Damit vornimmt. Sie weis uns fo gar 
durch baffelbe zu vergnügen went ſie es 
nicht als gegenwaͤrtig vorſtellt, weil die Zu⸗ 
friedetzheit daruͤber, daß wir von einem Uebel 
nichts befuͤrchten duͤrfen, ſchon allein ein 
fr angenehmer Zuſtand unſrer Seele iſt. 


Was ſinnlich if. ( rührt ung enttoeder 
Succh die Groͤße, die wir daran bemerken, 
oder durch feine Neuheit und Ungewoͤhnlich⸗ 
Seit, oder durch die Ordnung, Regelmaͤßig⸗ 
Seit und Schoͤnheit, die wir iän den vorge⸗ 
Banken erektuen — wehenehrr · 

⁊. vder 
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Dir notdiſche Auffcha 
"ober" wahrzunchmen. glauben. Dierimen 
‚liegt der Grund von den; beſondern un um⸗ 
terſcherdenben Eharakerr ber Eilbildeng map 
Ahrer Wirkungen bey verſchiebnen Menſchen. 
Miemand wird von bieten Eigenſchaften gleich 
Fark geruͤhrt; eine wirkt Immer nuch der ihm 
reigenthuͤmlichen Einrichtung ſiner Seels 
and; Beni ich mich fe ausdruͤcken barf, nach 
ser Stellang: ‚die: in det Weit: hat/ hef⸗ 
tiger, und länger auf ihn, aldi Bfe: andre, 
"Nah diefem lebhaftern ober: ſchwwaͤchechn Ein⸗ 
prude ı richtet fich die Phantaſie in ihren Be⸗ 
Tchäfftigungen. Ben ättigen ſiebt fie a alles 
was groß'ift, bey anbern alles, wa durch 
Neuheit and lungewohnnichteit dad Auſchen 
des Wunderbaren gewinnt / bey aidern nur 
basjenige, was durch eine wirkliche ober an⸗ 
gevichtete Schönheit ſchmeichelt. Diefe Ber» 
Ä ſchiebenheit wird ſich in allen Unternehmun⸗ 
gen der Menſchen äußern, beſonders aber in 
den Geſchaͤfften, oder Kuͤnſten, bie fie waͤh⸗ 
ten. Ein Baumeiſter kann die Theorie von 
allem fennen, wag zur Größe und. Pracht 
eines Gebaͤudes gehoͤrt; er wird aber vore _ 
nehnlich nur auf das Zierliche und Anges 
PpPa nehme 


So bir ſiowiſche Anfſcher 
mehme Seſſelben denken, Benn das, was 
Großuſtſeine Einlaldung nur mit einer 
Ichwachen Srſchuüeteriag · brwegt/ eben fa, 
‚abs tn‘ GStaatsmann mehr anf Die Berſchi⸗ 
aerlampimd.den bluͤhenden Zuſtand, / als auf 
dir Wrwreiterung: eiurs Rerehs denken wird⸗ 
and: war · sich bloß · auus Pfiiche,. ſandern 
auch Aus: Veigung, Wenn er. mehr son dag 
Porzuͤgen: der Ordnung; nah Regelmaͤßigkeit, 
als won. dewigerſhit Meran pſten/ wa⸗ | 
vun —— fortena re 


3a, anf nicht meitläuftig" erinnern, , ar 
ir dipfic Lauf ben, morglifchen Charakter der 
RMenſchen hiel daran gelegen iſt, ob das 
Sphe dee Munderhate „hefaubers dagje⸗ 
nige foelchrg beſonders ur aus .ber. Nav 
heit. oder Seltenheit, „engforinge x, und eh 
Schöng,, wodurch ſeine Einbilhung. in. Be 
wegung. geſetzt wird, dieſen Namen ‚verdieng, 
aber ‚eb es bloß ſcheinbar, und eben deswe⸗ 
gen eiteh if. ‚De Unterfchieb iſt in den Sole 
gen bis jum ‚Erfigunen wichtig, und zurch 
ihren Einfluß in die allgemeine Wehlfarg 
alezeit um fa Mi van: e u i 


9 ung 
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Met ; wegon FAner aͤſſerlichen Vmſtaͤnde 
auf das Ganze wirken fann. So Jdann deu 


Elndruck, der die ramanhuften haten Aid 
Mexanders und bie noch:romanhaftetn Wer 


füpeibangen derfelben auf cine feurige 


Kildang-zu Haben pflegen, aus einem Prinzen· 


uoch mer. einen Weltverwuͤſter uud: cinch- 
Mhalaris feines Volkes machen ; gleichwte 


ein ghaͤcklicher Anblick und Gindrurk der wah⸗ 


ren Groͤße einen Titus, vder einen einrich 
den vierten aus ihm bilden kann. Haͤtten 


diejenigen, die mach dem Nuhme ſtrehten 


große Geſchichtſchreiber und Dichter zu ſeyn, 
dieſe Anmerkung gemacht, ehe fie ihre Werte: 
audurbriteten, fo wuͤrden wir keinen Curtius 
haben, oder er: haͤtte bie ſtillern, ruhmwuͤre: 
digern, ohgleich minder beruͤhmten Thaten 


eines friebfertigen Koniges beſchrieben. Er 


waͤre vielleicht weniger gelefen worden; der, 
er e haute nie geſchadet. - 


ſehr lebhafte Einwirkung auf einander. ‚Uns: 
zu Pp 3 ter⸗ 


Die. Leidenſcheften und bie Phaeeſte | 
fichen in einer genauen Verknuͤpfung, und: 
zwar burd) eine unmittelbare und gemeiniglich 
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agben:miß, AMe Leidenſchaſten nicht ; aber fie 
naht Ans ſte scutflamumt- fie; Meet Gegen 
Haus arhaltender und hithiger zu verfolaen. 
Exbildungen baben heynade die Folgen, als 
wirtliche CGmpfindungen, und oft (nd: ihre: 
Wirkungen wicht allein zeftiger, ſondern auch; 
dauerhafter. Wirkliche Epfindungen ſetzen 


"ben Menſchen in nen angenehmen oder un⸗ 
angenehmen Zuſtand, und dadurch reizen 


fie: feine Wirkſamteit; ſich eutweder darin- 


nen zu erhalten, ob davon. zu: befteyen. 


ESinbildungen thun chti dieſes. Ran’er» 
wacht faſt fo ungern aus einem ſchoͤnen 


Traume, als man ſich in dem Genuſſe eines 


wi Stückes fiöten läge. 


Alles, das ſind⸗ Erfahrungen ‚an ale 
mon. bie Menfchen erinnern muß, nicht al⸗ 


Kr 22 Zn 2. {29 


fie ihrer Wichtigkeit wegen in Betrachtung 


gejogen zu werden verbicken‘, Kondern auch, 


weil’ fi bie Regeln darauf gründen, wel⸗ 


che beobachtet werden müßten, wenn die |: 
Frof ber Eiuhung " einer morglifben, |: 
DXole |: 
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Vollkoumenheit erhoͤht werden ſoll; Mes 


geln, denen ich das naͤchſte Blatt gewib⸗ 
met habe. — 


* “- & “ 








a 


Sunderf und oft Süd, 


‘ ar) 47 


Si bie. Rxaft der ——eS — eine 


| metalifche.-Dollbonunenbeis werben: - 
So iſt noͤthig, daß man ſie und ihre Wir⸗ 


kungen mit der- weſentlichen Beſtimmung 


unfret. Nutur und mit dem letzten großen 


End wecke aller ihrer Kraͤfte in eine genaue 


und freundſchaftliche Harmonie zu bringen 


ſuche. Eie muß alfo mit dieſen in einem 


richtigen Berhältniffe fiehen, und ob es 


gleich in ber Miſchung berſelben mie ihnen 


. eine unendliche Mannichfaltigkeit giebt, wel⸗ 


che mit den großen Abfichten unſers Urhebers 
beſtehen kann, und mit andern Urſachen be⸗ 
zuͤlflich iſt, unzaͤhlbare ſchoͤne Abaͤnderungen 
in dem Charakter der Rechtſchaffenheit und‘ 
Tugend zu bilden: So darf fie doch feine 


| son den übrigen Kraͤften unſter Seele in eir 


PP nem 
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nem ſolchen Grade übertviegen, Bug ſie durch 

dieſelhe entweder ni eino voͤllige Unchaͤtigkeit 
verſetzt, oder gar gehindert wuͤrden, das 
ihrige zur wahren Vollkommenheit unſers 
Weſens beyzutragen. Ss muͤſſen alſo die 
Regeln, deren Beobachtung dig Phantaſie 
moraliſch machen Fall, einen zwiefachen Eitd⸗ 
zweck haben, ihre Fehler muͤſſen dadurch ver⸗ 
oͤndert, ihm guten und loͤblichen Eigenſchaf: 
ken aber vermehrt und erboͤbt werden. 


Wer die Fehler ſeiner Imogination ins 
bein will, ber, wird folgende ſehr ernſthafte 
und wichtige Unterſuchungen uͤber ſich ſelbſt 
anſtellen muͤſſen: Iſt die meinige jg ihren 
Wirkungen bloß feurig, oder iſt ſie heftig 
‚and unaufbaltfam?:. Iſt fie unſtaͤt, vmnher⸗ 
ſchweifend, und veraͤnderlich? Verfolgt fie 
einen Gegenſtand zu lange, oder iſt ſie zu 
ungeduldig, als daß fie ſich, ſelbſt wenn es 
noͤthig iſt, dig gehoͤrige Zeit dabey aufhals 

‚Xen koͤnnte? Iſt fie betruͤgeriſch und ver⸗ 
hlendend in ihren Ideen? Vergroͤſſert, ver⸗ 
Keinert ſie, ader kommen die Bilder, die ſie 
ceutwirft, in en Bien. mit, ber Natur ber 
| Dinge 
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Dinge überein, woranf fie ſich beziehen? 
88 iſt freylich unmoͤglich, fie moralifc zw 
machen, wenn man weder die Neigung noch 
den Muth hat, diefe Fragen zu thun, und 
noch meniger- Luſt und Herzhaftigkeit, ſich 
yelben anpartheyiſch iu beantworten. 


Se. die Einbilkung: in ihren Witlungen 
llzufrurig; Sp muß man alles unterlaſſen, 
was ihre Lebhaftigleit vermehren und in noch 
ſtaͤrkere Flammen entzuͤnden kann. Mau 
muß, ‚um ihre ungrbensliche Heftigkeit zu. 
daͤmpfen, andre Kraͤfte der Seele in eine 
ſtaͤrkere und anbaltendere Bewegung zu ſe⸗ 
Ben ſuchen. Denket mehr mir der Ver 
‚nanfe,.als mir Ges Pbantafie, und, wad - 
noch kraͤftiger iſt, vergeßt nicht, daß ihr 
ehe ju einem raͤtigen als denkenden Le⸗ 


ben beſtinunt ſeyd Go werdet ihr euch ſelt⸗ 


ner mit angenehmen oder verdrießlichen 
Traͤnmen beſchaͤfftigen duͤrfen. Es verhaͤlt 
ſich mit den Kräften der Seele, wie mit den 
Nerven des Koͤrpers. Wenn man fie niche 
‚immer-aufirenge, fo erfhlaffen fie, Ä 


+: 
« 


Spy I Si 


- 


& iſt ein: —9 eine 8* 
und umherfchtweifende Einbiltung. su haben. 
Denn, fie macht, leichtfinnig , unbedaͤchtig 
yad in allen Unternehmungen ‚flatterhaft:: 
Ein Wenſch der daran trankrliggs „fang: 
ſich wohl an eine große und edle That wa⸗ 
gen; er. kann aufrichtis entſchloſſen ſeyn ſie 
auszufuͤhren; er kaun lauch einen slüdtichen 
Aufang gemacht. haden, und dennoch niches 
nollenden, weil ihn ſeins veraͤnderliche Pi 
taſte ztvinge, von einem Segenanbe vb 
| Bine feiner Toädakei zam andren gu abe: J 

X 8 

Wei ® ber Einbittung naturlich iR; * 
les zu verändern Ind „in_nenen und unge ·« 
woͤhnlichen Geſtalten ‚tigen, Moͤglich⸗ 
keiten zu erfinden und ihnen dad Anſchen dar 
Mirklichfeiten su geben, wodurch die Leidzu⸗ 
ſchaften erhigt, werben, chimaͤriſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden ‚nachznjagen: Sp maß man fich be⸗ 
ſtreben, die Vernunft zur herrſchenden Kraſt 
ſeiner Seele ‚gu machen, damit man alle Yası 
ſchlaͤge der Phantafie vermerfe, die wide 
von ihr gebiligt werben; . Die. Bernunfs 
anterfuch; fie befriedigt ſich nicht mit dem 
u Ge bloßen 


le 


, N 





Auen Bet wienher auch ſchimmern 
8 7 danſte: Einpldungimag. vorzüglich: 
anf das, wag graß oder anf Dad, was wun⸗ 
‚Narben, eder auf das Aggenehe und Schoͤ⸗ 
ne garichtet ſeyn; menndie Vernuuſt 
herrſcht: Eq seieh; ſie und nach keiher fal⸗ 
(hm Groͤſſeſtteben, ſie wirn ure nie in un⸗ 
fm Abnicht v und Unternabmungen roman«. 
haft. mdenlaſſen; fie wire auch Der 
bhargne Spihlichkeiten entdeckin helfen, und 
unſar QObe ner Dee: —— OH. wo: 
— Sirenen verſchluen. 


it si. der Bernunft. isre Herrſchaft 
über und erleichtern, ‚So. iſt es noͤthig, ſi ſich 
allezeit ſeiner ganzen Beftimmung, aller feis 
ner bᷣchern Shnd. geringren Endzwecke, und 
beſanders ver Gronung/ im’welcher ſie wir⸗ 
kenimuͤſſen, witssines lebhaften Deutlichkeit 
bewußt gu bleiben, damit.;men: alle innerli⸗ 
chen: und. dußerlichen Veränderungen feiner. 
ſelbſt und feiner- Umſtaͤnde in eine richtige 
md genaue Berfnüpfung: mit feinen Pflich⸗ 
ten bringen koͤnne. Dusch bie Huͤlfe dieſes 
Bewuſtfeyns wird es uns leicht fallen, die 


= 
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Wirkungen der Phantaſte zu mihtgen; ihre 
Anſchlaͤge zu pruͤſen; gu ſehen, 66 fie le‘ 
Wem ‚ganzen Zuſammenhange unſeer Sul⸗ 
digkeiten beſtehen kinnen; zu ſehern, ob ſis 
ihre Erfüllung’ erbeichtern, tr #6 fie: biefele 
ben beftzeiten, und wenn Be dieſes thun; „Re 

in uns gu unterdruͤcken und ihre. Fortdauer 
zu verhindenn. In dieſeb Abfiche ‚eu. man 
ſich beſtaͤndig etinnern, mad: unſre all gemei⸗ 
nen, und beſeudern Verbindlchteitän sum’ 
uns fodern; wa in der Wehe ver Menſch 
der Bürger: web ber patriot in den ver⸗ 
ſchiednen Staͤnden und Lebensarten der Ge⸗ 
ſellſchaft⸗ was vornehmlich der cvein und 
der Unſterbliche iu Yun dar. a 


Die wahre Glacfeeligkeit des rain. 
auf der Erde beſteht mehr in dem ſtillen uud 
ruhigen Vergnuͤgen des Herzens uͤber die 
Gewißheit, daß mar ſich nicht: vorſetzlich 
von dem Wege feiner Pflichten entferut hat, 
als in finnlichen und vanfchenden Freuden. 
Damit nun ‘die Einbildung ich nicht zu ſtark 
mit dieſen befchäfftige, und befonders dem 
saß mehr Reis und Suft andichte,. als von 

beng 
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dem Genuſſe feines. Giftbechers erwarte 


werden fann: So muf man feine Sinnlich⸗ 
keit daͤmfen. ‚Man muß ſich das Gluͤck 
des Tugendhaften iinmer in feiner ſchoͤnſten 
Seſtalt vorzuſtellen ſuchen; man müß bie 
Biſchaſmgungen feines Beeſtandes er . 
richten, daß die Idee dieſes Gtaͤckes immer 
Achhaftero wekve; man miiß zum Etempel Its 
Een einen Richardſon 8 Amen” Eeebillon 
ven Fin dein eſen. 


nn et " 
— E Month Inf 
fen Mich. wiele: beſondre Regeln herleiten. 
Derjeniga tinbesfie: Leicht ſinden, dem. «p 
ein Erfah, ſeiner Seele, beſonders durch 
die Huͤlfe: der Aecligion, die wahre Bolten 
menheit nd Muͤrde zu gehen, "Dia-fie em 
Hangen Kan Undern! werden auch Die 
beutlichfan, und leichteſten Regeln, nichts 
nuͤtzen, weib-fie ‚in der: Unordnung und 
: Empörung gegen ‚alle moxaliſchen Vor⸗ 
ſchriften ihren- Ruhm und die Freube 
1. ihres Lebens füchen.- - 


, . 
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guet nd ioies St, 


Nofer v6 Bert ‚inch ke Beibet | 

? glg mehr gechrt werden fana, al 

Wenn es von einem anbern chen ſo ſhabbo⸗ 
sen und. gloͤchichen Schriftielter erlaͤutert, 
vertheibigt, oder, weil doch nichte Menſche 
liches ganz unfeblerhaft ift, auf eine anftän« 
vige und mieiferhafte Art · vrrbeſſeet wird: 
So iſt der: Ruhm Der. Einleirang in ok 
inch wiſſen ſchaften· ven DemHerrn 
Abte Batteux vollkoinmen ;) (erben ‚Set 
Schlegel in. Hannover ; Welcher‘ unter‘ dea 
geiſtlichen Rednern Dentſchlands einen eben 
ſo hohen Rang als unter ben Dichtern ein 
himmt, feine Ueberſetzung 648 evſten allge⸗ 
ineinen: Theils derſelben mis. verſchiednen 
wichtigen Anmerkungen imd Abhandlungen 
bereichert bat, die ihren Endzweck, das 
Hriginal zu berichtigen und gu:einer groͤſſern 
Nuͤtzlichkeit zu bringen, fo fehr erfüllen, als 


man wegen.der Kenntniß ins © Genies aus 
an⸗ 








— 
” 








Oer rorviſche Aafſther. Cr 
abern Arbeiten von” ige erwarten mußte. 
Ich wuͤrbe bavon Khan dannls geſprochen 


haben, als ich meinen Lſern die rammlerd 


ſche Veberſetzung Des: ganzen Werkes a 
pricſs wenn rar niche dekanut geweſen war 
re, vaß Hetr Sahletzel dem Pılblichtehte went 
and voemehrte Auszade · ſeinẽk Ueberſetzung 

- feiner atbarinngen muchenen mitde. | 


| Diefe neug —X i£ seltenen, unb 

bat nun fo große Yarglge,vos, der, fen, 

dad, ich, mir. das Pepgnügen: nicht perſagen 
kann, » meine. Leſer davon ˖ zu⸗ unterhalten, 
und in ihm bad Verlangen zu erweckon, ehr 
gen, vortrefflichen Schtz ſcſſeller mit ſich Felbft 
zu vergleichen, und mit einen angenehmen 
Verwunderung zu ſchan, wie weis ſich ein 
ſolcher ſelbſt zuruͤcklaſſen kann, ohne dei 
Vorwurf zu perdienen, daß er ſich bey der 
erſten Ausarbeitung nicht Muͤhe genug ge⸗ 
geben Habe, Sie bat nicht allein zwo neue 
Abhandlungen mehr, fonbern es find auch 
bie übrigen durch ſehr wichtige. Zufäge und 
Yenberungen ao 4 ne theils vuſche· 
wo mo .. 
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uem ſolchen Grade Aberwiegen, baß ſie durch 
dieſelhe entweder di eins vollige Unchaͤtigkeit 
verſetzt, oder gar gehindert wuͤrden, das 
ihrige zur wahren Vollkommenheit unſers 
Weſens beyzutragen. Es muͤſſen alſo die 
Regeln, deren Beobachtung die Phansafie 
moraliſch machen ſall, einen zwiefachen Eitd⸗ 
zweck haben, ihre Fehler muͤſſen dadurch ver⸗ 
aͤndert, ihm guten und loͤblichen Eigenſchaf⸗ 
tken aben vermehrt und erhoͤht werden. 


. Wer bie Fehler ſeiner Itiogination ins 
bein will, der. wird folgende fehr ernfihafte 
und wichtige Unterſuchungen über. fi} ſelbſt 
anftellen müffen: SIR die meinige ig ihren 
Wirkungen bloß feurig, ober ift fie heftig 

und unaufbaltfam?:. IE fie unſtaͤt, umbers 
ſchweifend, und peraͤnderlich? Verfolgt fie 
einen Gegenſtand zu lange, oder iſt ſie zu 
ungeduldig, als daß fie ſich, ſelbſt wenn es 

noͤthig iſt, dig geboͤrige Zeit daber aufhal« 
‚gen koͤnnte? Iſt fie betruͤgeriſch und ver⸗ 
hlendend in ihren Ideen? Vergroͤſſert, ver⸗ 
‚ Heinert ſie, ader kommen die Bilder, die ſie 
it in threu digen wit, “ Manz der 
Dinge 


Die norbifche Auffehen.- 30% 
Dinge: Iberein, worauf fie fich beziehen? 
EGs iſt freylich unmoͤglich, fie moraliſch u 
machen, wenn man weder die Neigung'noch 
den Muth hat, diefe Fragen zu thun, und 
noch weniger Luſt und Herzhaftigkeit, ſich 
ebelben anpartheyiſch. zu beantworten. 


SR. bie Einbildung: in ihren Wirkungen 
unfrurig; Sp muß mau alles ungerlaffen, 
was ihr Lebhaftigkeit vermehren und in noch 
ſtaͤrkere Flammen entzuͤnden kann. Man 
muß, um ihre unordentliche Heftigkeit zu 
daͤmpfen andre Kräfte ber Seele in eine 
ſtaͤrlere und amhgltendere Bewegung zu ſe⸗ 
gen ſuchen. Denket mebe mir der Der: . 
nunft, als mit der Pbantafie, und, wa® - 

noch kraͤftiger iſt, vergeßt nicht, daß ihr 
mehr zu einem rbaͤtigen als denkenden Res 
ben beſtinunt ſeyd: So werdet ihr euch felte _. 
ner mit angenehmen oder verbrießlichen . 
Draͤnmen befchäfftigeu dürfen: - Es verhaͤlt 
ſich mit den Kräften dor Seele, wie mit den 
Nerven des Koͤrpers. Wenn mar fie nicht 
une avcerat⸗ ſo erſchlaſſen ſi ie 
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Es ff ein: großes Upsläd, ine. unfkre | 
und. umh erſchweifende Einbildung su haben. 
Denn, fie macht, leichtſinnig unbedaͤchtig 
yad in allen Unternehmungen ‚flatterhaft.: 
Ein enfh,. der daran trankriiggs fang 
fih wohl an eine ‚große,ugb edle That wa⸗ 
gen; er. Fan aufrichtig entſchloſſen ſeyn ſie 
auszuführen; er kaun lauch einen Aucklichen 
Anfang gemacht haben, und desnoch ick 
nallenden, weil ihn feine veraͤnderliche 
taſte zwingt, } vom einem Segenande b 
Zile feiner Toäggkeir zum andern gu abe: J 


Beil & der Einbitbung nottcuch iR, ale 
les Au derändern wid, in neuen und ungen 
woͤhnlichen Geſtaiten zu deigen, Moͤglich⸗ 
keiten zu erfinden and ihnen das Anfchen dur 
Wirflichfeiten zu geben, wodurch die Leidꝛu⸗ 
ſchaften erhitzt werben, chimaͤriſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden nachzuſagen So muß man ſich be⸗ 
fireben, bie Vernunft zur hertſchenden. Kraft 
feiner Seele zu machen, damit man alle Au⸗ 
ſchlaͤge der Phantafie verwerfe, bie nidhe 
von ihr gebilligt werben; . Die. Bernuufs 
anserfucht; fie befriedigt ſich nicht mit dem 
F —W bloßen 


2 
ION 








t . \ 


Alster Rat smisttehe sr: auch ſchimmern 
wg. Binfog: Einhildungi:mag. vorzüglich: 
anf das, Rare DaB, was wun⸗ 
derbar, oder auf das Nagenelmre und Schoͤ⸗ 
harſchtr Sg veinh; ge und nach feihtr fal⸗ 
fan Groſſenſtreben. fir, wira ura niz in une: 
fern Ubfichtr. und Unternahmungen romgn⸗ 
boaft mabenilefiensfie wird; une auch per) 
Igugnesphplichkeiten entdecken helfen, und: 
urſar Di ner Der Seiumme vatruͤglicher und: 
gefährlichen Sirenen verfhlisden:..... .... : . 
ö Damis wir. der Vernunft ihre Herrſchaft 

uͤber uns erleichtern; So iſt es noͤthig, ſich 
allezeit ſeiner ganzen Beſtimmung, aller ſei⸗ 
ner hoaͤhern 4nd geringren Endzwecke, und 
beſanders der: Gednung, in welcher ſie wir⸗ 
ken; muͤſſen, witsiue lebhaften Deutlichkeit 
dbewußt gu bleiben, damit. man alle innerli⸗ 
chen und aͤußerlichen Veraͤnderungen feiner. 
ſelbſt und ſeiner Umſtaͤnde in eine richtige 
und genaue Verknuͤpfung mit ſeinen Pflich⸗ 
ten bringen koͤnne. Durch die Huͤlfe dieſes 
Sewuſtfeyns wird es uns leicht fallen/ die 
ig 
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58. Der nordiſche Auffther 
Virkungen der Phamaſte —3* 
Anſchlaͤge⸗ zu · pruͤſen; zu ſchen, ob fie wie‘ 
Wim ganzen Zuſammenhange naſrer Senke 
Bigfeiten beſtehen konnen; zu ſehen, ob ſis 
ihre Erfüllung’ erleichtern, der ob Be-biefels 
ben beſtreiten, unb wenn ſie dieſes chun/ „fie 

in uns zu unkerdruͤcken und ihre. Fortdauer 
zu verhindern. In dieſeb Abſeche uch man 
ſich beſtaͤndig etinnern, was unſre allgemen⸗ 
sten, und beſendern Verbindlichteitan sum: 
ıms-fobem; wand in der Welt ver Menſch 
der Buͤrger· uab ‚der. Patriot in. ben ver⸗ 
ſchiednen Staͤnden und Lebensarten der Ge⸗ 
ſeuſchaft, was vornehmlich der chtin und 

der Unſterbliche wu chun dar.” 


Die wahre Glaͤcſoeligkeit be en 
auf der Erde befteht mehr. in dem ſtillen uub- 
ruhigen Vergnuͤgen des Herzens uͤber die 
Gewißheit, daß man ſich nicht vorſetzlich 
von dem Wege feiner Pflichten entferut hat, 
als in finnlichen und ranfchenben Freuden. 
Damit nun die Einbildung fich nicht zu ſtark 
mit dieſen beſchaͤfftige, und beſonders dem 
vaſle mehr Reiz und buſt andichte, als pon 

dem 
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‚Ds Ginäfe feines ‚Büftbecherk,. erwartet 
werden fann: So muf man feine Sinnlich⸗ 
keit dämpfen. Man muß ſich dad Gloͤck 
des Tußendhaften iinmer in feiner ſchoͤnſten 
Geſtalt vorzuſtellen ſuchen; man muß bie 
Ka) Miglingen' feines Verſtaudes fo de · 
richten; daß bie Idee dieſes Gtuͤckes immer 
edhafterowerve; man miß um Erempel lie⸗ 
Seh einen —— as‘ eiten Ceebillon 


ven Hd leſtn. 


Tre Te TIVBERFE) — 
dei es nidnoigmetnenklorhhufen Ip 

sen Mich. wicke :kfondre: Regeln herleiten. 
 Beaige.toisiesfie: leicht finden, dem «$ 
en Eruſt in ſeiner Seele, beſonders durch 
die Huͤlfe der Neliglon, die wahre Volſkom⸗ 
menheit: und Muͤrde zu gehen. dia ſie came 
fangen "Ian: Andern werden auch die 
deutlichſtan, und Wicherfier Regeln. nichts 
mnuͤtzen, weil ſje ;in der; Urorduung und 
Empoðrung gegen alle moxaliſchen Vor⸗ 
ſchriften ihren Ruhm und die Freube 

1. ihres Lebens ſachen. 
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Hunter und rotes. Stick 


ofen da6 Wert eines Rüde Saece 

nie abe geehrt werben. fana, alß 

wenn e⸗ von. einem. aubern chen ſo ſchaͤtba⸗ 
ven und. glaͤckkchen Schriftfieher erläutert, 
vertbeibigt, oder, weil doch nichts Menſche 
liches ganz unfehlerhaft ift, auf eine anftän- 
vige und meifferhafte Art uerbiffeet.ioirb: 
So if der. Ruhm ver Einletrung in wi 
Sehönen Wiſſonſchaften oda: Dempi Seren 
Abte Batteux volltommen ſtitbem Herr 
Schlegel in. Hannover / welcher! unter’ dea 
geiſtlichon Rebnern Deutſchlands einen eben 
To hohen Nang als unter ven Dichtern che 
nimmt, feine Ueberſetzung 648 erſten allge 
meinen: Theils derſelben mis verſchiednen 
wichtigen Anmerkungen und Abhandlungen 
bereichert hat, die ihren Endzweck, das 
Original zu berichtigen und zu einer groͤſſern 
Nuͤtzlichkeit zu bringen, fo ſehr erfüllen, als 
man wegen der Kenntniß feines Genies aus 
ic. an⸗ 


” 


f} 





wnbern Arbeiten von ihm erwarten ‚mußte. 
Ich wuͤrbe davon ſchon danials geſprocheh 


haben, als ich meinen Leſern die rarimlerd . 


ſche Ueberſetzung Bed: ganzen Werkes an 
pri, wenn ar niche: detanat geweſen wãr 
re, daß Heer Säleel dem Puͤblickceſne went 
and vermehrte Auszade ſeinke Urterſehung 
* end Wheräingen intel wuͤtde 





Seren peter io 


| Diel nen Ausgabe iE seien, und 
bat pun fo große Yarzüge,dor, dep, ßen, 
dad ich, mir. das-Popguügen- nicht ‚perfagen 
ng, “meine. Lefer-bavon- zu⸗ unterhalten 
und in ihnen dad Verlangen zu erwecken, che 
gen, porzeefflichen Sphrjfgfeller-mit fish elbſt 
zu vergleichen, und mit einer angenehmen 
Verwunderung zu ſehan, wie weis fi ein 
ſolches ſelbſt zuruͤcklaſſen kann, ohne ben 
Vorwurf zu verdi⸗nen, daß er ſich bey der 
erſten Ausarbeitung, nicht Mühe genug ger 
geben habe, Sie bar nicht allein zwo neus 
Abhandlungen mehr, ſondern es ſind auch 
bie übrigen durch ſehr wichtige. Zuſaͤtze und 
Aenderungen anne wohn. theils da 
u 4 nn. 


"De 





Die —— Ganges MO 
gen betreffen hie Noebwendigkeit des gute 
Seſchmades und die fruͤhreitige Bitbung def 
ſelben. Der Verfaſſer· zeigt, daß Hide. alein 
bie Geithrſamleit im ihtem ganzen Umfende, 
ſondetx auch das Herz und bir Tugend mia 
nichfaltige. und · ſehr aiheige Vorrheils durch 
ihn. gewinnen koͤnne. Der Geſchmack unb dus 
Gewiſſen ſtehen in einer nicht zu vntfernten 
Serwundtſchaft mit einander. Beyde ſinh 
Empftudungen; beybe Empflinbungen bee 
Orbnung und Schönheit obgleich ein Gefühl 
verſchiebuer · Atten der Gute und Regeln. 
AIdkeit. Man kann zwae dent Geſchmack nicht 
jur Duelle der Tugend machen; unterdeg 
dns der Gefchichte Semi, "daß die Wenſch⸗ 

Uchkeit und Bie Tugenden des Umganges ab⸗ 
lezeit in dem Geſolgeder Tchönen Kanſte 
‚and Wiſſenſchaften gefunden worden And: 
Durch das gefelige Irhd:Feutferkige Wefen/ 
womit ſie bezaubern, wird alle Rauhigkeit 
and Wildheit anſtoßig. Selbſt die — 
werden zur Zuruͤckbaltung genoͤthigt. 
geduldet zu werden, muͤſſen fie die * 
_ des Wohlſtandes auuchmen, und un bor 
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dem oͤhentlichen Abſcheue in einiger Gicher⸗ 
heit zu ſeyn, muͤſſen fie ſich zum wenigſten 
in die Maske der Tugend verſtecken. Ob fie 
nun gitich dedurch gefährlicher zu werben 
legen: Ge. bonn doch ſolches dem guten 
Seſchmacke nicht zum Vorwarfe gereichen. 
Es echelit vielmehr zarans/ daß die fchoͤnen 
Viſenſchaften und Luͤnſte wohl angemande 
zue wirllichen Aſxrung des Herzens mehr 
bertragen, als bloß philoſephiſche Erkennt⸗ 
wife, indem fie mit der Ausbildung der Em⸗ 
pimbungen, van deren Unordnung ſo viel zu 
fürchsen iſt, anfangen und fie durch Hielfäts 
üße Uebung gie: Edien und Nührenbin ge⸗ 
Der Schaden, der aus der Vernachlaͤßi⸗ 
sung des Geſchmackes entſpringt, it mom 
nichfaltig. Durch den Mangel deſſelben iſt 
ſchon oft das Genie in feiner erſten Bildung 
verungluͤckt. Die ſchoͤnen Kuͤnſte ſind alle 
zeit tief geſunken, fo bald fie von dem er + 
ſchmatcke getrennt wurden. Auch haben fich 
bie ernſthaftern, und oft die nutzbarſten 
Wiſſenſchaften einer unbilligen Verachtung 
außgefeht, und viele Grmnichen von ber Erler· 
‚ säweyter Sand. — QDq - nung 


8 
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nung berſewen abgefchreckt geſehen, weil Fe; 
ohne von: ihen aufgeheitert zu derden / ein alle 
WMo ſires diſehen haben. Der Gelchiche ſchrei⸗ 
ber, der Sumanifi, ber Krititae⸗ ber Mythe⸗ 
bogiſt, bes. Forſcher ber Alterthuͤmer, und bis 


‚Lehrer: der Poeſte und Beredfamtrit, alle 
verlieren bey dem Verderben des Geſchacke 


“ein Uebel; das ſich aus der Gelehrſamttit 
“such. in die bürgerliche Siſtl ſchaft ergiehe 
"Der Umgang verliert ſeine —— 
und wird entweder: ſteif⸗ ober ‚Fredy, ben 
Wohiſtand wird in unauföclich abwochſeln⸗ 
— * verwandelt/ und ſelbſt bie Ta⸗ 
gend tan aus dem augemeinen Verderbuiffe 
: ger Gelehrſamkeit und der Sitten nicht ms 
verlegt: entrinnen. Ringheit und Pflicht ver⸗ 
binden und alſo für die Bildung bes Or 


ſchmacken die noͤthige Sorge zu tragen. 


Dieſe Mildung muß fraͤhzeitig geſchehen 
Der Gefchmack iR eine Empfindung, und 
' bie Empfinbung fängt mit dem Leben an, 
wiekſam gu’ kenn, koͤmmt ber Vernunft zu 
por, mb ba bie Erxichung das Amt bat; 
der Dermunft:ihe Meich, als ber Heerſche⸗ 


" siun Bgmbereiten,. ab fe wi em Br | 


Pe Bl 00 et wur | 
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wiſſen auch den Gebchmack zu beazheisen ſu 
‚en, ſo hald ſie bende der Bearbeitung. 
big find, weil ſie einander wechſelsweiſe ı 
Yan oder ſchaden. Batteun ſchlaͤgt zu Dip 
ſem⸗ Endzwecke eine. Methode ‚ner, bie. nach 
Bes Netheils feine Ueberſetzers nicht allein 
nntauglich, ſondern auch gefährlich iſt. Ce 
will naͤmlich, daß man den Hindern in. ihr 
zen zarten Jahren eine Reihe von Gegen⸗ 
fdnden vorſtelle, welche fähig find ‚-nichsg 
als fanfte und angenehme Vaxftellungen here 
yorgubringen; und ihnen dagegen bie Wiſ⸗ 
fenfrhaft. aller. derjenigen entiche, bangn 
man fie nichtewuͤrde ablenten fdunen, ohne 
. fie in Traurigfeit oder Ungeduld zu ſtuͤrzen z 
ein, Rath, deſſen Weabaditung: wie Hert 
- Schlegel, behanptet, in ber. Pasfie nur Ca⸗ 


tulle und Chanliene bilden wuͤrde. Ein ver⸗ | 


zoͤrteltes Genie wuͤrde ſich mehr mitangench- 
men Spielen beluſtigen, als Werte hervore 
bringen wollen, welche zwar eine hochge⸗ 
ſpanute Anſirengung bed Geiſtes erfodern, 
Die aber auch pon einem audgebreiteten Mu ⸗ 
. gen für alle Zeiten und Voͤller ſind. Man 
Wi: den jungen. Leuten var deu... af 


Days u 
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imangenehim; befchwerlich und ſchmerzhaft. 
iſt, einen umäberteimblichen Abſcheu einftoͤ⸗ 
Ten. Man würde das Senie zwar nicht g 
erſticken; aber: man wuͤrde es in einer nie: 
brigern Sphäre alederhaltin, "abs zu der ed’ 
fich hatte aufſchwingen koͤnaen. Imfonfl 
würde ihm die epiſche Muſe, die tragifche; 
die didaltiſche ihre Lordeern vorhalten. 
Selbdſt die kleinern Gedichte, die eigentlich 


nur ein Zeitvertreib der Dichter ſeyn dürfen, 


toürden. bey diefer Art der Erziehung : nur. 
Felten ihre ganze Vollkommenheit empfangen; 
man würbe fanfte Empfindungen lieber geniefs 
fen -als-anedrücten wollen. Der Geſchmack 
Würde verdeebt, einfeitig, und nad) den Eut⸗ 
ehrungen der ſchoͤnen Kuͤuſte luͤſtern werden, 
die ben Weichlichteit des Herzens ſo ſehr 
ſchmeicheln. An meiſten wüurde die Tugend 
‚zu fürchten haben. Eine ſo weichliche Er⸗ 
zichung whrbe zum hoͤchſten einen haushaͤb⸗ 
reriſchen Wollaͤnling, einen Epikur, einen 
Saint Eoremotzt bilden, ber ſeine Vergnuͤ⸗ 
gungen mit Ueberlegung und Wahl ordnete; 
vielleicht nur eine Linon, deren ganzes Ver⸗ 
dienſt wäre, mit einer gusen Art. Auͤderlich 
ee > , Por | 
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gu Ipn;.dießeicht auch). biefe nicht eltnal, 
Die Sinnlichkeit, iſt uns angebohren. Dig 
Empfindung bemächtigt fic noch vor der 
Wernuuft des Beſiſes der Seele, „und iſt dar 
ven von Natnr geneigt, falfche Wege su ber 
greten. Ihr niuß alſo, ehe ber. Menſch die 
ſchlimmen dolgen laſterbafter Handlungen 
ainfehen kann, ein gluͤctkcher Ekel gegen 
das eingefloͤßt werden wovon ſie fa viel zu 
fuͤrchten hat, und. wodurch wird ſich das ber 
Wwirlen laſſen, als durch Schmerzen? Zum 
Gebrauche dieſes Mittels gehoͤrt unſtreitig 
Klugheit, und durch dem Mangel: derſelben 
Farm auch ein gutartiges Herz verwahrtoh 
"werben. Aber weit gewifſer wird man es zu 
Geunde richten, wenn man die Sinnlichkeit, 
durch eine unmeiſe Sorgfalt, fie mit ange⸗ 
wvehmen und fauften Empfindungen zu naͤh⸗ 
ren, noch uubaͤndiger macht, als fig von 
‚Natur if. Noch gefährlicher wuͤrde es fen 
‚wenn: man ein. junges Gemuͤth vor allen 
traurigen Empfindungen, bewahren. mellte. 
Traurigkeit und Ungeduld zerruͤtten feeylich 
Ale Wohlfarth des Menchen. Mird wohl 
aber. ein Uebel dadarch gehoben, * man 
24 Q 3 ihm 


658 ¶ Ber nordiſche uiftehee. 
thin eleizrez anoͤweicht tr a a 


bielmehr bie reijttven nd geſchimuͤckten Ge 
fahren bie ſie du fürchten Haben, TOR 


Whren, u fe dor benfetben zu warnen ge⸗ 


Nht; Yaß-fte duch batüber tinahgentfiht 
Onıpfinbungen’außfteheit miltet.- BA 
wuͤtbe dikſen Wez nicht dorgeſchlagen habe, 
den Hr vorſchlagt ‚went tr nicht die Gr 
kerkeit und‘ bie Leütſeeligkeit/ Hie Kreide ind 


"Traurigkeit nur don einer Beite vltrachtrt 


harte. Sie tragen freylich vill zu unferm̃ 


Siucke Ben. -'Mliehn Leutfeeligkeit and Dil 


terfäit reichen ju einem ſo großen Endzwecke 
nicht zu, fo wenig auch dieſe Fiebensndtitäh 
"gen Eigenſchaften vernachlchigt werden DR 
fen. Mari laffe mit der Muhrerkeit CHA. 
Yin, und mit der kLeutſeeligkeit Furchtſam⸗ 
Leit und Traͤgheit verbunden ſeyn: So WW 
den fie unffer Verderben nᷣeht heſchlcunigen 
ale unfıe Giuͤckſeeltgkeit befördern. Bie 
Traurigkeit kann  fchlimme Folgen haben; 
anterbeB giebt es nicht nur eine unfchaͤdlichte 
es giebt auch mehr als eine Ark don: ebler 
raurigkeit, durch die wit von der Tugend 
A wenig abgelhet, daß wir nr butch 
ſie 
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fie darzeren Bofefige werden ;:d glebt ein⸗ 
Traurigkeit der Religion, welche der einzig⸗ 
Wen zu einer gruͤndlichen und dauechaften 
Mauterkeit iſt. Die Freude iR bie yes 
Ucheräelge: d dee: Augend. Man Darf abe 
Aaranẽ wicht: fAilichen ‚bu? ſte Die Urſacht 
Berfelbgiiteg.: Sio ak nicht eininel ein au⸗ 
cderſch eidendes Kennzeichen. dir Nechtſcha 
un; weil anch Freubt ſehr bft iun Gemuͤ⸗ 
chern herrſcht. weise ae UM wi⸗ 
aan achten· | 
.. Düftd find bie —— Orheke,, na 
vente „der: Verfaſſer, ven Butſchlag des 
Heren Battenx verwirft, die Kinder: nut 
mit ſanften unb argenchmen Empfindungen 


zir beſchaͤfftigen und ihnen die Wiſſenſchaft . \ 


niler derjenigen zu entziehen, von denen 
man Fe nicht: ablenken koͤunte, ohne .. id 
‚Kraurigftit ober. Ungednld zu färgen. _ 

redet die Sprache des edelſten — 


hafteſten Herzens, der er eben ſo viel Colo⸗ J 


rit: giebt, als Baktenx ſeinem Vortdage ge⸗ 
geben hat... Der Deutſche hat uͤberdieß den 
Vorzug ber. Gruͤndlichttit vor bem Ftanzo⸗ 
mr wenn dieſer wirklich ſo verſtanden wer⸗ 

9 294 ben 


€ | u 
“0 Dar 
den mh, der ihn neeſtanden hut. Me -- 
ein fo untͤberwindlich er Sich jcieweichtl?. 
she: und peupärtelnde KEigiahung bereitet‘, : * 
wit deun in dieſer⸗ LAbſicht die gauh Aichend⸗· 
Ing die größte. Yufmerkfamieit ꝛeibientꝰ 
Bin glanbe ich boch, da: Baux nichetib· 
lens geweſen ſahn eina Folie Erziiftiug: 
Buch, Feinen- Rorfchlag: zurathen. Mich 
deucht wieiniehr,: aß ex —— ⸗ 
VUeberſetzerrmnnd Verbeſſerer mehr uͤbtreini⸗ 
‚nie, als von ihm abweiche Mech meinemaiz 
heile mil er die gemühnliche Achilifiie Kir.‘ 
ziehung widerbathen, Auvih weiche stek-fühnr:.“ 
ber; zwingt, Dinge e-jusenen, ei Benichk::. 
verſtehen, ohne fick einmal Muͤhe uh gehen”. 
‚Ihnen. diefelbe verftänblich zu. machen. : Er 
rebet. überhaupt von ben fühf erſten Jahren 
des Lebens, wo man Kindern uinfreilig kei⸗ 
ne andere Schmerzen verurſachen darf; als 
diejenigen, welche zur Ausrottung der Unar⸗ 
ten umnumgaͤnglich noͤthin ſind, die einſt Zar 
ſter werden koͤnnten. Duß dieſes feine Ab⸗ 
ficht fey, erhellt aus fegender Steller Man 
macht den Anfang: des Unterrichts gebade 
mit * Demienigen, | was. die ‚Kinder vom 
| Su 


v4 
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Sradieren abdenlan ober ihnen einen Ale 
waflir ervveiken bann zr rate abftraiftten Xe⸗ 
geln, sit trocharal Achren:; mibullganei 
‚hen Gcuncnfhugen; niit Metaphyſt. Ber 


Plchen Soleuieniſſan soil Batrenedie Ries " 


der beusuhrs haben, weil ber Zmang bay 


mehr ſchader :als:miger; "uni wicht diefes 
Anfiieitig? Nu vhre Stelle will er fanfte utb " 
angenehme Entpfiähstnättt ſetzen. UNS rs - 


für weitet. Solche; Me die Cinnlüchfeit 
aöhrnicihremät allzugroße Bewatt ver⸗ 


Birken! Daß Battruß weit vavon entferne” - 


sen," die’ Chiere;. "es wird auf alles, 


. ons es um ſich ſieht, aufmerffim; es 


sbur tanfenderley geagen; es will alles 


wiſſen. Die Natur iſt es, die das Kind 


duzu treibt; fie iſts, die es leitet, und ſte 
leiter es wohl. Es ift billig, daß der 


Bald: ein Rind die Angen Dre Verſtandes 
gffnet; ſo bald eu pre Weltgebaͤude ex. 
bike: So wird 8 ſo gleich auf den‘ 

| Simmel, auf die Sterne; die Pflan⸗ 


neue Bhrger, der in der Welt anlangt, 


gleich anfangs feine Wohnung tennen ler⸗ 
& 4 5 ne, 


sa DIEBE 


bed, Bud vie; ba Für Mn Aruinuei ai 
reitet iR: · cſen Strale boutltächre fohtt. 


ung nächyebens. man. falls£-Däufe. NRuges 
befriedigen und TR durch euren Erfolg 


nur. mehe: añſpornen. Aha an boͤt 


Nie suche, damit ann fl Deflletined 
Trnurigrie: Nassau ‚urisefäbichee toe 
6er den Veran: in: Beben, bineinftäße 


Man 1 kann. Aug diefer Stoll fisch, ai 
weichen angenehmen Eiupfinbuygen Batreug 
die Rinder, unterhalten haben will, und zu⸗ 
gleich, bafı er ſich von den Meimungen Ic’ 
nes Üeberfeher®, gewiſſer unbeſcimmter Auge 
druͤcke wegen, mehr zu entfernen ſceine, 
als wirklich entferne. Die Mittel, welche 
diefer zur fruͤhzeitigen Bildung ded guten Be 
ſchmackes vorſchlaͤgt, ſind vortreßflich und 


‚wenn. ſie nur gebraucht werden, in ihret 


vl Wir⸗ 


u 1 
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| = Bibeln Sedbaehtet Habe ae 


„Man athe die Kindet Auf ie sie 
fe ber Ratlir aufmerkſam· und kommt 
durch die Bifbuirig des naturlichen ðeſchma⸗ 


: te ba tinpmdigen aubor; bauit nicht 


se defett were e. 9 di nr 3 P 


„Min füche Add ih.d4s hi weer | 


zbre indbeie ʒum bitnigften einen derpäge 
„ücen Geſchmack zu bringen. ER nn 
Mean : helte fie.in der Kleidung reiulich, 
sabr nicht ſchimmernd man wähle ihren 
—— man dertünſtie ihn aber nicht. 


Man gerushnefie. zur Beobachtung des 
——— Moehlſeandes im Aeußerlichen; 


mbefonders laſſe man. ben. natuͤrlichen Aus⸗ 
ꝓydruck des Tones und. der Geberde wicht ver⸗ 


alſcht werden; vornehmlich. hiche man ih⸗ 


ʒynen das Anſtaͤndige der Tugend und das 
‚allnanfändige deskaſters fühlbar iu machen. 


5Die Wiſſenſchaften zeige man ihnen zum 
gcſenmale in threr reigenben Geſtalt. ‚Sn 


aihre 


wähle, des: Unterricht. unter ihren. BF en 


Era Baron 


aihee ‚ice: miſche man Bnterrich uub 
„Weishelt. Man Meier bie Religion in ihe 
„re Sprache ung, (nicht ‚in Das Rindiſche 
„und Taͤndelnde derfelben,), fondgen 0 den 
iii ben fie perſtihen· 


ee führe die Kinder merſt in bie4 * 
—**— Sefilde der Hiſtotie man bren ⸗ 


„che die Afopifche Fabeln und kurze ptoſai⸗ 


vſche Erzaͤhlungen; man wähle aber feine 
—— Fabeldichter Ind unter den Fa⸗ 
„beln ˖ ſelbſt nur diejenigen ,. ‚die aus bee 
„Sphäre der Kinder hergenommen fi find. , ' 
„Man iehre fie die Anfangsgrände frem⸗ 
„ber Sprachen in Bildern; man waͤhle une 
„ter den grammatifchen Regeln fur bie Teiche 
teſten uud noͤthigſſen und mache fie durch 
„eine finnlichen Vortrag fußlicher. a 
„Wenn man jungen veuten die claßiſchen 


Schriftſteller der Griechen und Römer in 


„bie Haͤnde giebt, fo Halte man fle mehe wit 
„bloßen Wörtern auf; man lehre fie nicht 
„einen Miſchmaſch lateiniſcher Redenderien 
„zufanimenraffen; die ſchon "oft: 





ein 
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—XXX vlickwert geworden Hab, 
das ehe unfoͤrmigen Muſcheiwerie ej ⸗ 
„nee Grotte gleicht, als den regelmaͤßigen 
Verzierungen eines. ausgeſchmuͤckten Zim⸗ 
„mers; ein ſeltſamer Zuſammenſatz von rede 
mneriſchen Blumen und pogtifchen Kühnhels 
„ten. und dialogifchen. Ausdruͤcken/ von 
„fenerlichen Formeln und gemeinen Sprüch- 
„woͤrtern, die ſich ihrer Nachbarſchaft ver⸗ 
„wündern. J— 


„Beym eeſen achiſcher Schriſtheler muß 
. „man fig mit den Zierlichfeiten und dem ei⸗ 
„genthümlichen Charakter der. gelehrten Spra 
„Hein befannt machen, und ihnen die Ger 
ꝓbeimniſſe der Kunſt aufſchlieſſen, durch 
„welche ſich die Alten die. ‚Allgemeine Liebe " 
„aller Zeiten erchorben haben... J 

„Mit dem Leſen der Alten uuß man das 
. „keſen der Beſten unter den neuen Schrift⸗ 


„ſtellern verbinden, und wenn man befuͤrch 


„tet, daß die. groͤßre Leichtigkeit, ſolche zu 
„verſtehen, den Lehrling von dem Leſen der 
„Alten und gugleich von der Erlernung der 
Eprach iichen moͤchte ‚fo darf man, 
NZ 


* 


un 


tie : Binnen bie. 


„Nee einzelne Stetten aus deuſtkben! aufſm 
„chen, weiche ju Dip En jwseerdie * 
Achichteſten find. „' „ “ .. 


"lan muß fie aawehnen die Add 
„yren bey der. münblichen oder ſchriftüichen 
Ä yUeberfegung. in’ be „Müstetfprache ‘uicht 


„ur. richtig, | ‚fondern Pu. weht ee 
„bräden. 9 


„Das Mittelmäßige, sub Shine 
„man ſo Jange non ihren entfernt zu halten 


ſuchen/ hif fie durch eine fange nebung in 


„dent Geſchmacke des Guten gewiß gewor⸗ 


„ben find. "Aber wenn ſolches geſchehen iſt, 
ꝓſo wird es dieſem Gefuͤhle mehr Genauig 
u „teit: und Lebhaftigfeit zu geben dienen; wenn 


„inan and) in ſchlechten Autoren Stetten 


„aufſucht, die mĩt den Stellen der beſſern, 


um Eyempel des Livius, des Gicero, bed 


„Horaz, gleichen Innhalt haben., 

In der dritten Abhandlung redet Herr 
Schlegel von dem Urſprunge der ſchoͤnen 
Känfte, Sie iſt vornehmlich wider ein un⸗ 
uͤchtiges Gemälde gerichtet, Welches Beate 


teux von der erſten Welt gemacht hat; ein 
on Ge⸗ 


Ori merchiſchẽ eiuſſeher. qu ⁊ 


QNialiibemeſthes mo⸗hr ſchda, als wahr, 
ehr Poetiſch, a hiſtoriſch iſt. Ex hotte 
im dem Warteage feiner Meinung qͤhar Dem 
Urfprang.der ſchoͤnen Kuͤnſte die Machrichten 
‚ver Dffenbarung vernachlaͤgigt, und eig 
ſolche Vernachlaͤßigung verdiente, wegen det 
Moglichleit ihrer Ichlimmen Folgen, wicht 
alleinẽ bemerft,/ Vndern auch; / wenn Neem 
den Aucdmcin einen; fahr zelinden Bere 

ſ uehiten nu „wahubet unb vera 
Dr weibem | len: 


„ Die: viꝛrie Abhantluns bee ei die Kein 
theilung. Her, Khönen. Ahyfte, nach ihrer 


Herſchiednen Abſicht. Ihr Verfafler, der 
Do in der Gruͤnbſichtejt und Schonbeit bet. 


Vortrageß immen gleich bleibt, zeigt, dag. 
der fauptenbjmegt der fehänen Künfe daf 


Srgetzen fen. beB folglich fpmohl die Be⸗ 


tehfamksit, alf die Bankunſt yon dem Herrn 


Poatteur mis. Grynd Aus der Jahl der ſchoͤ⸗ 
nen Blonfke guhgelchlogen werde, weil der Un - 


gereicht, und alfa der Nutzen ihren vornehm⸗ 
Men Endzweck ausıngche. Unterdeß macht 


w ow a, manpit auf hie a Ä 


IT um 0. . 





liche Liederpoeſte eine —— weine 
eine ‚befondre Unterſuchung verdient. Em 
Hält Ke fuͤr die dußerfie Lanbfchaft der Dicht· 
lunſt, welche. mehr zum Geblete der andern 
eblern Kuͤnſte der Beredſambeit und der Bau⸗ 
kimſt, als zum Reiche ber ſchoͤnen Kuͤnſte ges 
hoͤre, weil er Fach berjerfigen Lieber beſonders 
annimmt, bie mehr unterrichten, als heilige 
Empfindungen unterhalten. Wuil ich meine 
Gedanken daruͤber in einen Sefogbern Biatte 
vorzutragen gedenke: So begnuͤge ich wich 
anzufuͤhren, daß en ber Poefie auf einer an⸗ 
dern Seite wiedergebe was er ihr auf der 
einen nimmt. Er macht, und mit Grund/ 
eine beſondre Gattung der Poeſie, die er die 
proſaiſche Dichtkunſt nennt. Zu dieſer rech⸗ 
‚net er die Geſpraͤche/ die Briefe, die Sati⸗ 
zen, bie Romanen und überhaupt alle Aufs 
fäge, welche mehr die Abficht zu gefallen a 
als zu unterrichten haben. Ueber Die Na⸗ 


euur dieſer neuen Gattung der Poeſie druͤckt 


er ſich alſo aus? „Die proſaiſche Dichte 
unſt mache ſich mehr die Poeſte der Sa⸗ 
—** „als die Poeſie der. Schreibart eigen. 
„De Sebrauch des arm kann ihr zwar⸗ 
vuche 
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naid gang anterlagt· ſeynda · ſeibſt won 


‚der Berchfanleit eine folche.-Enthaktfamteit 


„nicht überall verlangt: wird. Stewmfß nur 
‚die Faͤlle wohl zu unterfeheikenwifftn ; In 


zdenen esrihr erlaubt iſt, die Sprache ber 


„eigeistlichen Poeſie zu xebend; fie muß dieſer 
Erlaubniß ſich miht anderß «is: mit Be, 


uſchendenheit bedienen, Br muß: die Goͤtter⸗ 


„foradye: inte. EAchwefler · vorher um eini⸗ 
„ge Grabe her⸗ Sprache der. Monſchen näher 


zbringen und nach nich Evachten wird 


„genaions: Telenich ungefähr, dad. Maaß 
„feyte;, . wie hoch fie: ſich in Ler Schreibart 
zerheben darf Aher nicht Mierinnen beſteht 


zaihr Weſen⸗ ſoudern es liegt vielmehr in ber 


Erdichtung oder in der. Nacuabmung;: 


„und ſie hat auf ben Namen einer ſchoͤnen 


Kunſt gegruͤndetere Anſpruͤche, als die er⸗ 


„en... 


„babenfte Beredſamkeit und die prächtigfte 


Vaulunſ Sie hut nie den Übrigen ſch. 


nen Luͤnſten gleiche Abſicht. Gleich dieſen 
„will fie ergetzen und wenn auch bie: Erge⸗ 


„gung nicht ihre Hauptabfi icht fepn ſollte, ſo 
Hſtellt fie ſich doch, als ob ſie es ſeyn Sie 
ziennt keine andern: Neagelu. zus Cabeichum; 


Aweyter Band. Rr „ihre 
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„ihres Endzweckes, als biefe haben; ug. fe 
„weis ihre Lieblinge. mit. eben dem Ruhme 
u far als die übrigen. . Die Picar⸗ 
„De haben fich unser hen Kuͤnſtlern einen 
„eben fo großen Namen erworben, als die 
„Titiane und Vinci. Sie ift. Seine eigent⸗ 
„lich fo genannte Poefte, ſo wenig man ei⸗ 
‚nen Kupferſtich oder eine· Federzeichnung 
„für ein eigentlich fo genanntes Gemaͤlbe 
„hält. :. Alex fie ift eben fo. eine Schweſter 
„der Dichtkunft, toie bie Supferffedyerlunf 
„oder die Zeichnungskunſt Schweſtern ber 
“. Malevey ſind, gegen bie man ſehr unge⸗ 
I „recht ſeyn wuͤrde, wenn man ſie baum 
„aus der Zahl der ſchoͤnen Kuͤnſte ſtoßen 
—* weil ie fe: niet, die VNalerev— (eh 
nd. .. en 








| Hundert und 1 ates Stick. 


Mein Zerr Aufſeber, cc 


Yemen ich nicht geglaubt habe, in 
5 : einige. Bere mit Ihnen gm. 
1* bu ur. 3. Joe 
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ominen, indem ich, 'olme- rinen beſondern 
Zufall, nicht eintnal wiſſen wuͤrde, daß Se 


fe Wochen etwas drucken laſſen: Se 


iſhreibe ich dennoch an Sier weii ich nach 


aͤhren Blaͤttern zu urtheilen Sie bis auf die 
men einzigen: Drift für xinen ganz beſcheid⸗ 


nen Mann hulte, den ich- wohl noch regie⸗ 
ren wollte, um Sie aus einem Irrthunte 


gu breingen, welcher nicht: mit der Wuͤrde 


Unſers Geſchlechtesbeſtehen kann. Ich will 


Ihnen ſagen, wie ich. zuerſt erfahren habe, 
daß es einen Ironſide in der Welt 'giebt. 


Doch vorher muͤſſen Sie wiſſen, daß ich die 
me⸗Frau bin, die, wie es recht und billig 


U, däs Regiment im Hauſe bat. Ich were 
de auch, manmag daruͤber denken und reden 
was mian will, meine Herrſchaft nicht fah⸗ 


ten lafſen. In meiner Familie iſt es von 


muͤtterlicher Seite her ein wohlhergebrachtes 
Kecht ;- und ich weis big auf- meine Meere 
Sregmutser zurück, feine einzige ,: bie nicht 
allezeit ihren Witten gehabt haͤtte. Wir find 
alle vor der Heyrath von unſern Männern 
fuͤr Goͤttinnen erklaͤrt worden, und ſie ſelbſt 


Haben ſich, als fie noch Lickbaber war 


Rr a 


MDeenerdiſche Aufſcha. 
Ar uvſra Anhrter ausgegeben. Nach dieſer 
Exklarung babe auch. ich meine Maasregels 
genommens denn was waͤre has für eine 
Faͤttinn, die nicht uͤber einen ſterblichen 
Mann her ſchen duͤrfte? Der meinige ſchien 
«nie fied als machen , wicht. Unger mein u 
serehäniger Diener. ſeyn zu wollen, bis ich 
Has feyerliche unwiderrufliche Aa: aus⸗ 
:gefprachen Härte, unb ich iweifle nicht, 
Haß er ſo gut mein Tyrann geworben waͤrg 
als eq audte find, Ich vermuthete, dah xr 
ein gefͤttzes vnd demuͤthigrs Vezeigen bal⸗ 

‚ahlegert muͤrde, und ich war darauf vorbe⸗ 
geitet und entſchloſſen, ihm in feinen Unter⸗ 
Athmungene: zurrzulommen. Gleich der 
dritten Tag nach der Hochzen dankte ich alle 
Bedilitten Im Haufe alz mein Mann wwelite 
- Ai dagegen feet, und mir vorfielten; daß 

ser. mit ihes® Zufrieden wäre, und fir fchon 
. in feinem Dienfte gehabt Härte: Ab 

n. ish: fagte ihm ohne Complimente, dah 
is fe eben dekwegen nicht haben welt, 
weil ich ſie nach meinem Siune auszubichen 
gedaͤchte. Aber, Madame, fieng cr mit ei⸗ 
zer Ust non, aebieteriſchen Kant an;: aben 
2 Er SB mein 
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wein Her, antwortete ich mit einer Stim⸗ | 


me, die ihm anfündigte, daß er ein glöcklie 
her Manu feyn würde, wenn er fich meinem. 
Willen unterwuͤrfe; erwarten fie nicht, daß 
ße eine Sklavinn genommen. haben, und 
weil ich wußte, bag er noch berliebt war, 
fo machte ich ſhm eine Mine, die feinen, 
Stolz auf einmal niederſchlug. (Er wollte 
wich duch kiebkoſungen und Schmeicheleyen 
gewinnen; ich ließ mir aber dieſelben nicht 
eher gefallen, his ich ſah daß er meinen 
Willen als ein Öefeg.verchren wuͤrde. Un⸗ 
terdeß hatte ich beſchloſſen, nur zu herr⸗ 
ſchen, um ihn gluͤcklich zu machen. Ich 
brauchte freylich im Anfange einige Stren⸗ 
ge; ich that alles, was er nicht wollte, und 
nur felten, was ihm angenehm war; ich 
widerſprach ihm ohne Aufhoͤren, und war 
in einer Stunde zehnerley Meinung. Doch 
das war bloße Politik. Ich wollte ihn ge⸗ 
woͤhnen, Geſchmack an dem zu finden, wor⸗ 
an ich Geſchmack fand. Veſonders befen 
ſtigte ich meine Herrſchaft, als ich das er⸗ 
ſtemal ſchwanger wurde, denn meinem lie⸗ 
ben Kanne war aufferorbentlich viel daran 
oe Ri e3 gele⸗ 
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gelegen, feinen Namen forigepflanzt gu fe” 
Ben. Wuͤßten alle Weiber ſich dieſer kriti⸗ 
ſchen Zeit mit Klugheit zu bedienen: Wie 


gluͤcklich würben bie Familien nicht ſeyn? 


Die Furcht, daß feine Hoffnung ih Gefahr 
kommen möchte, "wenn er mich beleidigte 
ober zum Zorne reiste, machte ihn zu dein 
aͤngenehmſten und gefaͤlligſten Mante, und 


er iſt es auch, zu ſeinem Ruhme muß ichs 


—8 


ſagen, ſeit der Zeit geblieben. Ich kann 
nicht ausſprechen, wie tich ich ihn habe, And 
ih thue nun auch alles, was ich kann, ihn 
Baflr z zu ‚belohnen, daß er ſichs nicht einfal⸗ 
len laͤßt, etwas wider meine wohlbefeſtigie 
Herrſchaft zu unternehmen. Er vergißt ſich 
zwar zuweilen noch und nimmt ſich, zumal 
in Geſellſchaften, die Freyheit, mir mehr 
zu wiberfprechen, als ich dulden kann; er 


befſinnt fig doch aber Bald eines beſſern. Um 


längft vergaß. er fich auch einmal und mar - 
in einer Kleinigfeit, wo er mir befto eher 
hätte nachgeben folen, weil es eine Klei⸗ 
nigkeit war, verſchiedner Meinung mit mir; 
Weil ich eben nicht gar zu wohl aufgeraͤumt 


| war, und er mir mit einiger Haͤrtnaͤckigkeit 


. NAr4- Recht 
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Recht Haben zu wollen ſchien: So wurde ich 
unwillig, und ich muß geſtehen, daß ich 
mich nicht enthalten konnte, ihn mein An⸗ 
fehen ein wenig mehr, als ſonſt empfinden ' 
zu laffen. Diejenigen, mit denen wir in 
Geſellſchaft · waren, ſchienen, ich weiß nicht 


warum, in Erſtaunen daruͤber zu gerathen. 


Erſt wurden ſie aufmerkſam und ſtille; her⸗ 
nach hoͤrte ich einen einer Dame ins Ohr ſa⸗ 


gen, doch.fo laut, daß ichs noch Huren konn⸗ 


Ri: Eine wonbre Amasone! Ich ſah, daf 
dieſe Worte mit einem zweydeutigen Lächelnt - 


aus einem Munde in den andern giengen z 


und’ das erregte meine Neubegierde. Alfe: 
wendete. ich mich mit meiner gewoͤhnlichen 

Feeymuͤthigkeit un einenaus der Geſellſchaft, 
und fengte ihn, was die Worte bedeuteten, 
Die män fich auf eine ſo geheimnißvolle Art 

ind Ohr geſagt haͤtte. Diefer, der fich eine ⸗ 
Biben mochte, ſeht ſatiriſch zu ſeyn, ſagte 


mir, baß es eim Lobſpruch auf die Damen 


Wäre, bie fich von ihren Männern nicht uns 
terdruͤcken tiefen. : Die Erflärung. davon 
xonnte ich in einem Buche finden, wovon. 


a: Wochen ein Bogen berausfäme. Ih. - 


L Rr4 fragte 
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fengte nach dem Namen des Buches, wi 
er nannte mir ben Ihrigen. So bald ich 
sach Haufe fam, fo ließ ich mir, da ich 
fonft die Ausgaben. für Bücher für; ſehr un⸗ 
- süß halte, den Auffeber boten, ſchlug wach, 
und fand endblih, was Gie, mein weile 
Herr Iconfide, von den Amazonen gefagk 
haben. Sie mögen «8 freylich boͤſe und 
feindfeelig genug gemeint haben ;- unterdeß 
koͤnnen ich diejenigen "unter und, bie die 
Würde unferd Gefchlechted zu behaupten 
" wiffen, . damit tröften, daß fie mit dem, 
was Sie Satyre und Spoͤtterey zu nennen 
belieben, nichts ändern werden; wir verlie⸗ 
ren dadurch auch dad. Mecht zur Herrichaft 
nicht, das und aus fehr. guten Gründen zu⸗ 
koͤmmt. Wofern Sie. une einigermaßen ges 
Ichrig ſind, fo hoffe ich Ste ſelbſt davon 
zu überzeugen. Ich ‚mache mir gar Fein: 
Bedenken daraus, zu ſagen, daß wir auf Die: 
Regierung im Hauſe weit gerechtere Auſpruͤ⸗ 
che haben, als bie Maͤnner, und es iſt unbila 
lis zu verlangen, daB wir unfre Sittfamfeit: 
zum Nachtheile unfeer Vorrechte übertreiben: 
ſollen. Sie werden mir hierinnen gereiß, 
—W nicht 


Dee netdiſche diuſſeher· Car 
dicht · unrocht · geben / und ſich den Rawrn ia 


nes ungalamen Maunes zuziehen woll er. Er⸗ 
waͤgen Sie m. ſoloendt ſeſr ſate Beine, 


Vors aiſte muͤſſen Sie bebenten,, y ein u 
Hear, dog wir jum Beiveife unfrer gerech⸗ 
ten Herrſchaft Aber dal Haus und; gher-den 
WMann uns auf das Brkenutuiß ihres. eignen 
Geſchtechtes berufen koͤnnen. Wie oft haben 
ſfie uns nicht den Namen der Gehieterinnen 
ihres Zerzens gegeben? Merten Sie wohl, 
daß fie uns dieſen Namen ertheilen, wenn 
- fie ſelbſt im geringſten wicht an unſrer Unab⸗ 
haͤngigkeit zweifeln ; nichts. davon anzufuͤh⸗ 
ren, wie oft fit um. fagen, ehe fie ſich noch un⸗ 
terſtehen duͤrfen, den. Tyrannen zu ſpielen⸗ 
daß wir fie gefeſſelt; daß mie fie uͤberrun⸗ 


ben Haben; bafı ſie ſich fein größtes Gluͤct 
wuͤnſchen, add die unfrigen zu hn. Haee 


nicht aber der Ueberwinder Recht, den Neber⸗ 
wundnen zu befehlen, und wenn fie die Unſri⸗ 
‚gen find, koͤnnen wir denn nicht mit. jhuen 
anfangen, . was wir wollen? Sollen, wie 
nun nicht an ihrer Wahrhaftigfeit zweifeln; 
© than Be.und die Herrſchaft nicht Rreitig 

N 5 | mas 
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machen. Wöllten wir nur alle did verlieblen⸗ 
Briefe, bie an ung gefchrieben worden find; 
-aufweifen: Welche Documente hätten wir: 
nicht aufzuweiſen! Und fol die Hand eines 
Mannte nicht fo gut gelten, ale fin Wort? 


Weiter gebe ich Ihnen  überlögen; wie 
unbillig es ſeyn würde; ſich unſerm Anfehen: 

zu entfichen, da fo viele Männer fich gar⸗ 
kein Bedenfen machen; fich der beſchwerlich⸗ 
Ken Tyranney von Maitreffen ja unterwer⸗ 
fen: Koͤnnen biefe wicht mit ihnen als mie: 
ihren Schauen umgehen? Schonen fie wohl: 
ihre Ehre ober ihre Vermoͤgen? Unb doch 
duͤnken fie.fich unter einem ſolchen Joche 
fehr gluͤckſeelig zu ſeyn. Wie hart waͤre 
denn nicht das Schickſal einer rechtmaͤßigen 
Frau, woſern Re nicht zum wenigen feine: 
Beherrfcherime:fenn folte? Bedenken Gel“ 
Baden, daß ie Hin Ehre genug erwieſen Hat; 
Ihren angeböhrnen Namen zu verlieren, und 
dert feinigen anzunehnen. Was: könnte fie 
weht zu einem ſelchen Dpfer Bewegen, wenn 

fie fich nicht verſprechen könnte, die Gewalt 
Aber den Rem: u babe; die ße uͤber den 
Lieb⸗ 


. , j 
nr. in Na . 3 
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Imta bei hatte? Und ſol nicht die. Sratt | 


den Mann gluͤcklich machen? Wie kann fie 


ihn "aber vluͤcklich machen, wenn ſie nicht 


aufgeraͤumt iſt / und wie kann fie aufgeraͤumt 
ſeyn, wenn fe nicht: ihren Willen haben 
kann? Der Mann übergebe i nur, wie ſichs 
geblihtt/ den Seepter in" feinem Haufe der 
Gran und ſehe, vb ſte nicht munter ſeyn 


wird, und wenn fi munter und froͤlich iſt:“ 


ar: kaun ig ei in feintm Bergilgen 
febien? 


Sie merden, eilt. Herr Auffeher, die 


Stäte defien,, mag ich gefagt habe, noch 


mebr empfinden, mit noch guößrer Ueber⸗ 
zengung einfehen, wie nothwendig bie Sub⸗ 


srdination bed Mannes fey, wenn Sie. bee 


deuten, wie wenig fi) die meiſten Maͤnner 


felbR. zu regieren. wiſſen. Das Compliment 
wird nicht fehr gefallen; allein warum zwin⸗ 
sen fie und durch ihren Stolz, ihnen uuan⸗ 
genchme Wahrheiten zu ſagen? Es würde 


nn 


‚in hundert Zamilien weit ordentlicher zuge⸗ 


hen, und ſo niele Männer würden in: tau⸗ 
fenb Aneſchweifungen wicht fallen, die fie 
are. . und 


\ 


S 
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pud ihr Dans ine Verderben Rürien, wenn 
Sie ihren Grauen fein. waterthänig wären, 


Mein. Mann, zum Eremnel, trank fonft 
mehr, als: ihm gut war, und verfpielte viel, 
Weil ich nun weder Wein noch’ Spiel liebe, 
fondern, auf etwas Reelſes balte, und er, 
als ain guter Maun, ben ich, mit. saufen) 
andern nicht vertauſchen möchte, in allen 


Stuͤcken meinen, Willen: zu dem ſeinigen 


macht, fo hat er ſich bendes fehr.balb abge 


| wohnt, und ich verfichte, daß wir baburdh 


allein mas Erkleckliches zufammengefpart 
haben.  Müffen es und alſo nicht die Raͤn⸗ 
ner danken, daß wir und des Regiments 
annehmen, da Herrſchen unftreitig ſchweret 
iſt, als Gehorchen? Daß ed. und an ben 
noͤthigen Faͤhigkeiten dazu nicht fehle, bas 

iſt ein ˖ Punkt, über den:ich mich aus Bes 


Icheibenhut niche-audbreiten will. Ich brau⸗ 


Ühe mich aber nur auf die Herren Manndpe⸗ 
ſonen ſelbſt zu berufen. Sie wiſſen wohk, 
wie viel Schoͤnes ſie und von unſerm Vet⸗ 


ſtande vorſagen, und doch haben wir nicht 


fübiert,- und wenn mir auch den · ſtudierte⸗ 


Pen Manne überlegen Pat; ſo balb air Bits 
Rand 
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Hand ,: ober. wie Gie es nenmen „Lift gegen 


Si verfuchen. maflen: . So urtheilen Sit 
feÜSR , wer zau Regieren die weiße Geſchich 


uichleit hat. Ich hätte gein icht fa beutz 
licho ſprochen aber ſoli fg ienjond unser 


Vorrechte annehmen? Golfen gir unß ale 


Eingriffe darein gefallen-Lafen? , Siemd 


gen nuch immer — —— Ich 
befinde mi. beffes..paben,, sine Amajone; 
oj6. mein 
wighchrn Mon. Wider Sie, mein Herr, 
faga ich nichtes Sie find einmal zu alt, ald 
daß fich eine Sram. bie Mühe nehmen ſollte, 
Sie die- Süfigfeit : ‚unfers Regimentes en« 
wergben su laſſen. Wenn Sie fich unterdeß aͤn⸗ 







dern, und öffentlich gpiderrufen, wollen, wag 


aunes unterthaͤniges Küchen 


> 2 


E ie widerunfre Hoheit und Wuͤrde geſagt ge· 


dacht, und gefchrieben haben mögen: Go 
wid ich einen Verſuch thun, vb ich eine 
koͤbſche Alsliche Zuugfer anffinben und pen 
reden kann, Sie glaͤcklich zu machen. In 
Ale Erwartung bin ich, a: * * 
Mein ur Ironſide un. 
A ie und). vergähuliche: —* 
ae SAD BEZ 


[4 


. N - 
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Das Anerbieten iſt bis um Erſtamen 
—* und man begreift Teiche, wie 
ſtatk die Verfuchung zum Widerrufe ſeyn 
wuͤrde, weun ich nicht zu alt wäre, :ald 
baß ſich eine Fran bie Maãhe ehmen. fo 
ie, mich; die Smiglent ihres Regimentð 
empfinden zu laſſen. r Alte Leute werben 
nberhaupt immer unbehulflichet und: folg⸗ 
lich möchte ich mich · ins 'Behdrchen -nicht 
Freche zu ſthicken · wiſſen. Müne Bkherr⸗ 
ſcherinn würde wenig Ehre mit mir einle⸗ 
den, und was gute Genmͤther unter mei⸗ 
nem Geſchlechte find, möchten dadutch ven 
teitet werden, an der Bertrefflichteit der weib⸗ 
lichen Herrſchaft zu weiß. Armide wirt 
Mid) ei: wutſchaldigen; u 

. fein Zee, =. 0 9 
vw De ih gehört habe, daß Sie, ich weis 
nicht was für eine Aufſicht in: der 
Welt haben, fo wende ich mich ‚in einer 
Sache an Sie, die fuͤr viele von-meinem 
Geſchlechte von der aͤußerſten Wichtigfeie 
if: Sie willen, mas it Perſonen ohne 


— —— — — — — 
— = 7 
r ‘ 


— —— 
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Charakter zu bedeuten hahen· Was if 
alle menfehliche Btäckfeeligteit, wenn man 
beinen Titel, und folglich auch deinen Rang 


hat. . Ein. Lehen ohne Eprs-ift gawiß das 
größte Tiend, und fbrnächtreiw'teben dh⸗ 


ae einen beſtimmten Rang, ein Leben ohne 


Ehre?.. Dan koͤnnen ‚aber von uf 
Befchlecdhte nur dieſenigen gu xinem Titel 


-.. gelangen, bie ſich verheyrathen die Un⸗ 
verheyratheten ‚hingegen . ſehen : gar: feine 


‚Möglichkeit vor ſich, in, irgend eine Elaſſe 


nn. 


— 


ber. Rangondnung zu kommen, ven. fie 
fich nicht: aenändern wollen. Dadurch? ſe⸗ 
ben wir uns von aller. Ehre: im gemeinen 
Weſen ausgeſchlefſen, und das iſt in mei⸗ 


gen Augen: eine ſehr große: Unbilligktit⸗ 
Ich kann Ihnen nicht: fagen, wie verdrieß⸗ 


lich ich in, Geſellſchaft werde, wenn: ich 
snaufßdrlich die ſtolzen Namen einer Gans 
zelleyraͤchinn,einer Juſtitzraͤthinn, einek 
GSatsraͤchian vor meinen Ohren ertoͤnen 
hoͤre. Das Leben⸗ wird -mir recht zur Laſt, 
und ich bin dach erſt ſechs und funfsig, 


"Jahr alt: Ich habe ein gutes Weamdgenz 
aber was halfen, mis alle meins. Actien/ nie: 
.: | 


t 


/ 
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ich in verſchledaen Compagnien ehe, 
wenn ich, wie koſtbar und modiſch ich 
mich aunch kleide, "weiten wichtd als Jon⸗ 
frue heißr. Wenn Fi noch mein’ Vater 
den ein ſehr wohlhabender Kaufmann war, 
um einen Titel beworben Hätte; So koͤnn⸗ 
ge ich mich noch wit: dam. Titel einer naa⸗ 
dige Iröten willen Sie wollen ein Auf 
ſeher ſeyn; Sie. maiffen alſo⸗ bemerken, 


was eine: Unboſtkoumenheit in der Geſell⸗ 


ſchaft iſt, mai zu guten” Einrichtungen 
Vorſchlaͤge thun. Projettiren Sie all 
bach eisen. Charakter für unverheyrathete 
Perſonen unfred: Geſchlechtes.Kaͤuferin⸗ 
nen ſollen ſich genug finden ¶ Ich fand 


til fehen; daß eine Gran mehr Verdienß 
-Saben ſollte, als Site Jungfer. Wenus 


aufs Rathgeben ankoͤmmt: Se konnen 
wir wohl mehr Verdienſte beſitzen, als ale 


Frauen, well wir zum Beobachten mehr 


Zeit haben; als fie: Koͤnnte sh. fo gluͤck⸗ 
lich werden, noch den Titel einer Raadinde 
zu dem Namen Jomfrue ſetden: zu kdanen 3 
So wollte ich in’ meinem Teſtamente alled, 


won I az ae Sciftung 


zZ aus⸗ 
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with. Sie migen, daß wenig Stif 
tungen mehr gemacht werden. Ein: guͤu⸗ 

ſtiges Project für ung, fdnnte, / wenn es 
ausgeführt wuͤrde, viel gute Werte ‚sea, 
laſſen. Ich bin, 


Män Be EN. pen 


ihre trgebne Dienerinn 
Polly Null. 


ne He ray 


Ich wuͤrde meiner € 

sefallen, auf ein fold 

Da id) .aber fürchte, da 

rüng des Staates ausfc 

Than ich mich nicht Data 

Anfehen meines Geſchle 

gar zu tief fallen, och 

gen verlieren follten, di 

men unfee Titel Beben. 

de ed nicht "werden, e 

wenn man ohne unſte Huͤlfe in DIE Raug⸗ 
ordnung fommen koͤnnte Daſ iſt bielleicht 
unſer vornehmiſtes Verdlenſt und iq ſoüte 
"Fünyut Band Se ſo 
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(ö feindſeelg gegen Mein tigen Geſchleche 
ſeyn,/ und es darum briägen‘ ern &o 
sr "bin nn nicht: > 


De ie . Pr er a 


Aundert und. mars Stiuck. 


mein dere, or 


DE etwas ein Beweis, daß das Verder⸗ 
ben der Sitten unter einer. Nation 
überhand, nimmt: So iſt ſolches der Mis; 
rauch des Witzes und der Spoͤtterey gegen 
den Eheſtand und bie Zärtlichkeit tugendhaf⸗ 
ger Ebeleute, mern. cin ſolcher Misbrauch 
algeruete su werden anfängt, und nicht ale - 
kein geduldet ſondern auch bewundert wich, 
Es iſt dem menichlichen Geſchlechte auſſeror⸗ 
dentlich datas gelegen, daß dieſer Stand in 
Ehren gehalten- -werde, und. jedermann iſt 
ihm fo viel ſchuldig, daß er bey den Eut⸗ 
weihungen deſſelben von frechen Zungen 
nicht gleichguͤltig ſeyn darf. Wenn er erſt 
ungeahudet vum Sefpöite, wirds Se LG es 
um 
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wat die Attſamteit Unſchuld und Reufchheig 
beyder Seſchlechter geſchehen, die doch. fe 
edle und liebenswuͤrdige, obgleich, heſonderg 
unter den Mannsperſonen, ſehr ſeltne Tu⸗ 
genden ſind. Iſt es nicht die Ehe, welche 
noch viele von den Unordnungen und Aus⸗ 
ſchweifungen einer liederlichen Lebensart zu⸗ 
ruͤckbringt, deren Ausgang ein immerwaͤh⸗ 
tendes Elend geweſen ſeyn würde? Iſt ſie 
es nicht, wo der Menſch zu den ſchoͤnſten 
und ſchaͤtzbarſten Handlungen tägliche Gele» 
genheiten bat? Und wofern fie anbers tu⸗ 
gendhafte und särtliche Herzen vereinigt, eis 
nerley würbige Endzwecke mit vereinigten 
Einfihten und: Kräften zu verfolgen, in gu⸗ 
ten Geſinnungen und Entichläffen nicht als 
lein Äbereinzuftinnmen , fonbern ſich Bhän- 
nen: zu befefligen, in der Erfuͤlumg ihrer 
lichten einander beyzuſtehen, und ber 
wahren Vollkommenheit um fo viel eifriger 
nachzuſtreben, je mehr ſie einander zu gefallen 
wuͤnſchen: JR nicht fie alsdann der Stand, 
soorinnen ber Menſch am meiſten Gluͤckſee⸗ 
Kigfeit: und Bergnügen auf der Welr genießt f 
Eines: ſolchen Standes fpüssen, bas kann 


64a nach 
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. wa) meinem Urcheile nicht geſchthen, tens 
gegen alles, was Hochachtung und Eprs 
furcht verdient, unempfindlich geworden zu 
ſeyn. Ein Mann ſoll für lächerlich gehal⸗ 
ten werden; und ein junger wilder Geck folb 
ſichs erlauben dürfen ihn zum Ziele ſeiner 
vermeintlichen witzigen Einfaͤlle zu machen, 
weiler wirklich diejenige mit einer ununter⸗ 
brochnen Zaͤrtlichkeit liebt, die er ewig 
zu lichen auf das feyerlichſte verſprochen 
hatte; weil er ſeine Gluͤckſeeligkeit mit ber 
ctheilt, Die feine. Sorgen und: Unruhen mit 
ihm ttheilt; weil er die Schwachheiten einen, 
Perſon mit: Großmuth uͤberſieht, welche fich: 
die feinigen. nicht abhalten. Jagt; ihn allen: 
Menſchen vorzuziehen? Mber.:cine recht⸗ 
ſchhaffne Ehegattinn follter laͤcherlich ſeyn, 
Daß: ſie nur fuͤr ihren Mann leht; daß fie 
ihm nur: zurgefallen wuͤnſcht; "daß fie ſich 
: für ihn, Heiber, für ihn ihren Verſtand und 
Geſchmack zu beſſern ſucht, ſtolz ift, nicht 
daß fie von andern für ſchoͤn gehalten/ oird⸗ 
ſondern daß fie es in den Augen ihres: Man⸗ 
nes iſt; immer heiter, um ihn nicht ver⸗ 
drießlich zu machen oder. feinen Kummer 
re 49 liin⸗ 
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Kindern zu koͤnnen, Immer aufmerffam auf 
alles, was zu feinem Vergnügen gereichen 


‚San? Ich weis es wohl, daß die Ehe beh 


vielen nicht ſowohl eine Vereinigung der Go» 
wmuͤther, als vielmehr eine Art von Kauf und 
Verkauf iſt; daß andre mehr mit den Augen, 
ale wit der Vernunft heyrathen, und noch 
andre bey der Bchlieffung eines unveraͤnder⸗ 
dichen Buͤndniſſes fich Abfichten gu erreichen 
Morfeben, die ihrem Herzen fo wenig, als 
ahrem Kopfe Ehre machen. Allein fo li 
cherlich oder ſo verachtungswerth auch dieſe 

ſeyn moͤgen, ſorwenig muß doch der Stand 
felbſt die Thorheit der Menſchen entgelten. 


Es gereicht aller nordiſchen Nationen zum 


Ruhme, daßidie Ehe zu allen Zeiten bey ih⸗ 
nen ſehr geehre und heilig geweſen iſt, und 
+5 wir gleich im der Achtung. gegen ſier un⸗ 
fern Vorfahren bey weitem nicht Aeichen,/ 
fo iſt es doch noch zu kelner Mode gewor⸗ 
den, uͤber Cheleuteggu lachen, dis einander 
lieben, ober ben Eheftand als ein Joch gu vers. : 
ſchreyen, beffen ſich beſonders Mannsperſonen 
ſo lange. erwehren müßten, als fie könnten: . 


36 führe aber das lea dein inciir | 


— 6353 moͤchte 
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⸗ 


"möchte, wenn wir umfre junge Herren nach 


Paris fchicken ; ohne für dem Verſtand und 
das Herz derfelben eine ganz befondre Sorge. 
getragen zu haben. Dein wie fie gemeini⸗ 
glich von. ihren Neifen nichts mitbringen‘, 
als fremde Thorheiten, die ihnen, ihrer 


\ Mngeföhteklichfeit wegen, nicht einmal fo gut 
Iaſſen, ale deren Ausländern ‚. denen fie fie 


adfehen: So denken fie fi) audy mit allem 
Ühren Wige bereichert zu haben, - wenn fir 
ihre Ungereimtheiten über den Eheſtand und 
die edle Liebe und Zärtlichkeit deſſelben nach⸗ 
ſtammeln koͤnnen. Ich kenne ſchon einige 
Solche Wigkirige, die aber bald zum Still⸗ 
ſchweigen gebracht. werben follen, wenn nur 
die Klugen und Zugendhaften von beyden 
Geſchlechten fie ihre Verachtung, bie fie fo 
wohl verdienen, empfinden laffen wollen. 
Wenn bieſes geſchieht, fo kann man hoffen, | 
daß es unter. den Mannsperſonen und 


Frauenzimmern nie an Werfonen fehlen wer» 


be, welche fich beſtreben, Eigenfchaften zu 
beſitzen, die zu.einem dauerhaften Gluͤcke in 
ber Ehe unentbehrlich fund. ie, mein 


Ser, \ koͤnnen von meinem Briefe eicen Ge⸗ 


2. brauch 
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Grauch machen, welche ſie wollen; up ſchrich 


ar, um Sie zu einer Betrachtung üben eine 
vwon ben wichtigſera Materien ber Sittenlehre 


au veranlaſſen . Ich bin... 
| mein Bert, | = Bu 
nn | br —* Diener, 
“ nn — Erothilus. 
Mein Herr Senf ide, E —— 


Meh bin ein Menſch ‚ ber bey dem Frauen⸗ 
8 zimmer ſein Gluͤck zu machen ſucht, und 
ſtehe auch in dem allgemeinen Rufe, daß ich 
‚fehr galant und angenehm bin, . Allein ich 
weis gar nicht, wie ed ktoͤmmt, daß ich wi⸗ 
‚Der meinen Willen. ganz. falſch von ihnen 
verſtanden werde. Ich gebe mir auſſeror⸗ 
dentlich viel Muͤhe, ihnen zu gefallen; ich. 
‚Heide mich fo fehr nach der Node als ich 


kann; ich ſtudiere ihren Geſchmack aus; ich 


ſorge, daß ich immer einen Vorrath witi⸗ 
ger und ſinnreicher Einfaͤlle haben'möge, die 
Ahnen fhmeicheln ; ic) tanze trog einem; ich 
verſpiele an fie, und fodre niemals meine 
, Ss 4 Spiele 


vo 
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Spietſchalden ein · Abte 08 ARrmir- gowi 


nicht um Ihr. Vichäugeln mb den zu 


chun; meine Afichteu Pb: eenftlichee, und 


gehen aufs Hevrathen. Sie firmen es auch 


wohl merken, und deswegen iſt es granfamı, 
daß fie mich mie vergeblthen Heffnungen 
aufhalten „ und wenn ſie mich faſt bis zur 
deutlichen. Erflärung gebracht haben, fich 
auf einmal fo fremd gegen mich aufführen, 
als wenn wir und zum erfienmale Jſaͤhen. 
Unlängft Tieß mich eine junge reiche Witte 


vis zum Säufgen konmen, nachdehi fie wukh 


ſchon mehr ale hunderthial einen Adich 
leichtfertigen and ſcheleitiſchen Menſchen ge⸗ 
nannt · hatte. Ich durfte ihr taͤglich anf 
warten, ich durfte ſte ſelbſt vor der Toilette 
Sbefuchen. Ich rebete von Liebe, von De 
zaubertſeyn, vorn Leidenſchaft, von einiger 
‚Zärtlichkeit; und es war mein wahrer Ernff; 
benn fie God Auf zwehtaufend Thaler. jaͤhrn⸗ 
che Einkünfte Ich kuͤhte ihr die Hand, fo 
oft ich fie erhaſchen kounte, mit einer un⸗ 
ausſprechlichen Innbrunſt / und ſte zeg fie 
niemals zuruͤck. Was konnte ich anders 
"ernten als daB ße een. ‚fo febr von wie 
ein⸗ 
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ingmomtfen waͤre 68 ich ine verlieh 


ar? . Endlich an einem Tage, da id), wie 
x glaubte, pecht aufgemumtert wurde, ihr 


von HFlammen und Marten vorzuſprechen, 


fñeng ich von der Heyrath an, ſagte ihr auf 
die ernfthaftefle Weiſe, wie hoch ich bag 


Beſchenk ihrer Hand. Aa" wuͤrde be⸗ 


theuerte ihr aufs feyerlichſte daß ich alg 
Mann chen fo ihr Sklave feyn wollte, als 
ich als Liebhaber geweſen märe, und mag 
meinen Sie, deff ber Ausgang mar? Ein lau⸗ 


tes Gelächter exft, und als ich fortfuhr, eine 
fo Herächtliche Mine, dad ich mich megber 
geben mußte. Seit ber Zeit begegnet fie 


Anir mit einem Stolze, der unausſtehlich iſt. 
Das Schlimmſte if, daß ich meine Freunde 
Lberredet habe ich wuͤrde Ben der Wittwe 
Bald gluͤclich fen, und ich berfichre Sie, 
Daß Kaufmann und Schneider chen fo gut 
darauf: geeechnet haben , als ich. Nun ich 
bitte Sie, mein Herr Ironſide, mir zu ſa⸗ 


gen, ob ich fie, weil fie dych nichts einge- 
wendet hat, wenn ’ich fie Sof meiner Liebe 


au iherr. Schönheit unrerhalten hube nicht 


nech den Seſchzen, als bie Meinige auſehen 


u. Se5; koͤnne, 


\ 
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koͤnne, und ob fo ntanrher Zecherſchlag von 
ie nicht, fo: gut ald.cin ordentlichen Iqwort 
fen? Nach Ihrer Enspcheitumg Fri Ei 

na weitern Maesreseln nehmen. 


| J DR v Niels Er 
' Dem Hertn Yriels Sat bient zur Am⸗ 
wort, daß wenn die Wittwe ihm nur auf 
einen feiner verliebten Briefe ‚geantwortet 
bat, er zum wenigften auf bie ‚Besablung 
feiner Schneiderrechnung dringen fönne, 
«ud wird biermit allen Srauenzimmern 
angedeutet, . jede Schmeicheley von ihm, 
als einen Heyrathsantrag anzufeben,. un 
ihm gleich ‚eine, Antwort zu geben, bie fi 
zu ihrer Neigung oder Abneigung dagegen 
ſchickt, damit er nicht noch tiefer in "Sal 


‘ den tommen moͤge. J J e * I J J 
on a J Dee ren, F 
’ Bauen a  _ 


sen Bin-fei dem. Tebe eher cken in 


—*8 auat dis obens gupe 
⁊ Ä Pj de 
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sen ich gern bie Ehrfurcht Hätte, die ich 
ihm ſowehl wegen feines Alter, als wegen 
des Auſchens, weiches ihm bie Bermande 
ſchaft über mich giebt, ſchuldig fu ſeyn gfam 
be, wenn er ſich nur. besfelben ‚durch feine 
Uuffuͤhrung gegen: nich and : feine Toͤchter. 
bie beyde fiitfam: und liebenwuͤrdig find, 
sicht unwilrbig machte. Laſſen Sie ſich eine 
Sprache nicht befremben, bie wie es ſcheint, 
sin. junges Franenzimmer nicht reden ſollter 
Ich verdaukt der. Erziehung meiner Aeltern 
eine zaͤrtliche Liebe gegen die Tugend, und 
einen aufrichtigen und lebhaften Haß gegen 
alles, was die Unſchuld und Sittſamkeit 
unſers Geſchlechtes beleidigen kann. Es iſt 
mir niemals moͤglich geweſen, die unanſtaͤn⸗ 
digen Reben. gu erdulden, die ſich Manns⸗ 
perſonen von einer freyern, ‚oder. vielmehr 
uſterhaften LeberVart in unfees:. Gegenwart 
erlauben, und mein Herz giebt mir bad Feng» 
nmiß, daß ic) niemals bey einem underſchaͤm⸗ 
von Schesge gelächelt ‚:ober meinen Unwillen 
bey: Zweydentigkeiten verborgen hätte, bey 
benen, weil fie allguurrkänttich. waren, 
erinakisgieh Abe gehalten werben 

| u.) 7 
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kenute, wiewohl ich diefer Befaje fa mei 


niem vaͤterlichen Hauſe ſelten cruegefetzt gie 


weſen bin.Ach ich dachte nicht; daß fech 
mein Schickſal in. dieſem Eiche verſchliun 
mern würde, als ich mich nach dern Verlu⸗ 
fe: meiner; Aeltern im das Dane. meine 
Dbeimscbegab. Ich mufte, wie eingezogen 
feine Töchter leben mußten, und da ich die 
Einſamkeit liebe/ ſo fuͤrchtete ich die Sorg⸗ 
falt nicht, mit welcher er fievon alfa Um⸗ 
gangs mit Mannsperfonen entferuse; zumal 
da fie bepde meine vertrauteſten und lieb⸗ 
ſten Freundinnen waren. Ich ſchmeichrite 
Mir vielmehr, ein ſeht augenehmes Lehen in 
ihrer Geſellſchaft zu führen. Mlein ich habe 
niemals mehr unverſchaͤmte Dinge anhören 
muͤſſen als bey meinen Oheime. Er Hat 
beſondre Luſt daran, md‘ ſeine Jugendãusa 
ſchweifangen zu erzaͤhlen, DIE uus keins gebſt 
ſen⸗Begriffe von feiner Tugend geben koͤn⸗ 
nen. Wenn: wir nun uifre: Mugen. meder⸗ 
ſchlagen. und: erroͤthen muͤſſen, fo: lacht :e& 
uns ins Geſicht, und nennt ten’ ſichcharen 
Unwillen daruͤbet Verſtellung und Weiberpor 
Ki, Fu ei nap (eig „A axen⸗ 
| Ä ei 


Derbi fie 6“ 
- Bet pee fee nit tagen; unby vhne 


Alusnahme, liederliche Kerle gern leiden moͤ⸗ 


gan; Räte .ihg hur miide Wathſtüitteit 
betruͤgen, ſagt er oft, fo wuͤrdet ihr lange 
ſthon mic. einen adeb Binssaindern dahon geo 
laufen ſeyn. SRH Hand iſi alles michts ge⸗ 
Sgem dad ,: Wed: unfee Qhren auohnlten müfı 
A, toten Dr feine alten Trunffreunde be 
- Kb hat, die alle (a Fein und zaͤrtlich denken 
wis: ; Mirihegegugt er immer aui uͤbele 
ſten,awril: ich Nehte zů einer. fo, graßen Zug 
rchalfwm neyer;iien - verbunden zu ſeym 
gaube, titan: ¶ Was ſoll ich an⸗ 

fangen; mein Herr Aufſcher? Ich nehme 
meine Zuflucht zu¶ Inen und erſuche Sie, 
einmal in ihren Blͤltcen za zeigen, daß cin: 
hotakten' Seine. Ehrfurcht verdienen kann, 
der feine Laſter mit ins Alter nimmt;: und! 
ſeine Ausſchweifungen noch liobt, wenn. ihm 
ſchon die Macht zu ſuͤndigen verlaſſen bat. 
Vielleicht koͤnnen wirs ihm in die Hände ſpie⸗ 
kn.. Wonn Sie wollen, fo koͤnnen Sie auch 
meinen Brief drucken laſſen. Ich will ihn 
Ueber erzuͤrnet ſchen, ad: laͤnger von ihm 
geärgert waben; : . _. Melagnide. 
Br | Hu 


628 —— 





Hundest und ztes Stid, 


x‘ rr it ven Wirte wie wit den 
Moͤnrmn geht 5 daß: fe, gleich, biefen; 
ihren Werth verändern und verlieren; daß 
man alfo.ihren wirklichen Gehalt nicht, mu 
in ber Allegorie zu bleiben, nach ihrem. Ge⸗ 
praͤge beurtheilen batf; das iſt eine bekannto 
Anmerkung, die aber ihrer Wichtigkeit voot 
gen, nicht dernachlaͤßigt werden darf, ober 
man wird ſich durch den Mivsreſtand derſele 
ben im genteinen Leben ſehr oft betrogen fe 
Ken. Ich toͤnate guma. Beweiſe ſehr viche 
Wörter und Redenderten anführen, dio 
nicht durchgaͤngig, und. nur in ſeltuen Faͤl⸗ 
fen die ruͤhmliche Bedeutung haben, die fie 
zu haben ſcheinen; Ich will mich aber ihzt mil 
dem einzigen Ausdrucke begngen: Leaf 
ein ehrlicher Mann. Wer weis nicht, wie 
ungewiß der Werth dieſes Lobes iſt? Die 
Bedeutungen, worinnen es vorkoͤmmt, ſind 
fo mannichfaltig, daß man ben Mann von. 
von it wird, er fey ein 1 ebrucher Monn: 
febe 
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ſthr Bern keunen inaf um zu wiſſen, wae 
dirſe Muͤnze gilt. Drun ſehr oft iſt ed ein Bob; 
won den man / un aich enmal einer gemeinen. 
Art des Ausdtucks zu bedienen, fagen mach⸗ 
e wi niche. einen Sähiling werıb, 


2 ce vo —E Zeiten, we PN 
38 einem guten Namen erſtaunlich viel Zur 
gend erfoberte/ hieß / und noch Heiße, wie 
ich glaube; bey verſchiebnen/ die es fuͤr eine 
Ehte Saite; im diefem Stůcke altvaͤteriſch 
zu denten, ein ehrlicher Mann nur derjeni⸗ 
ge, derührallen feinen Handlungen den Ge⸗ 
ſetzen deu Rechtſchaffenheit und der wahren 
Ehre folgtes der alle Arten von Ungerech⸗ 
tigkeit, Unredlichkeit wrb Betrug: verachte⸗ 
tr; der ſich überall als einen billigen, ge} 
treuen, aufrichtigen und gewiffenhaften 
Mann bewies; der: eine Luͤge für einen un⸗ 
ausloͤſchlichen Schandfleck hielt, und: allen! 
den Pflichten nachzukommen flrdöte, die er’ 
andern fhuldig war. Man ficht wohl, bag: 
biefe Bedeutung fehr. veraltet ober doc) we⸗ 


nigſtens ſehr ungebräuchlich fey. Denn wenn | 


wo immer “u einem ehrlichen Manne fo’ 
se 


650. Dermaniihesteihe 


gar viel erfodert würde: N virlen wüßte 
nicht dieß Lob, Dap-Ihnay- Dong Bedenlen ers: 
. teilt wird, misheEgeganuneg Werken, und 

da es in dem huoͤrgerlichen Lehen keine Bedie⸗ 
nungen giebt, gu. wan. nicht .chtliches 
‚Leute braucht, wie viele würden nicht wegen 
Wenzel derſalben watdeſert bleihen muſen? 


22600 


Woeil in Serradhtungen, biefer, Net biel 
auf die · Deutlichkeit ankoͤmmt, ſo will ich; 
ur. einige Gele. anfuͤhren, mo. ebrbichen 
Mann nicht ſa viel bedeuten Kann, als ed 
nor zeiten, bedentet hat, Apicius iſt ſo ſehe 
cin Sklab ſeines wollüfigen Tecoperamente 
daß er Seine Perſon weiblichen Geſchlechts, 
ſie mag verbeyrathet⸗ ober unverhehrathet. 

hohes ader aiedrigen Standes ſeyn, anſehen 
Kann, „ohne, hürgesfich, davon zu —5 
unehrliche Ahſichten wider fie zu fü 
Hält es auch für Feine Schande, alle —8 
bes Betrugs und der Liſt zu gebrauchen, Pu 
wenn er fie dadurch zu erreichen hofft: De. _ 
Mann, deſſen Haus er. zu entehren Luſt hat, 
mag vielleicht ſein Freund, oder wohl gar 
ſein Wohlthaͤter ſeyu; 85 wird weder die, 
Stine 


» 


Stimme den Fundſchaft noch ber Dankhar⸗ 
Seit horen, wenn ee auf Die Befriedigung 


Halmer Peiveuhaftı aukönınet.. Wird ihm un: 


2: 2eebeßi:ier. Me eives .chnlichen Mannes 
werweigert %:::33ad Wenn es jemand thaͤte, | 


muͤrde ihm giche-jebermme fogen. baß ex, 
als ein ehrlicher Mann, einen folchen 
Schimpf nice auf fich. ſitzen Taffen muͤßte? 

Wie viele feufzen nicht über den Yumi 
Bis! Die Stademeisich;daßet reich iſt und 
gieichwohl ‚alle: Diejenigen, die Rechnungen 
aber Rechnusigen in fein Haus bringen auf ih⸗ 


ve Beyahlung ganze Jahre vergebens fchnmde - 


zen bißt. Sie werden von einem Tage zum an⸗ 
vern abgewieſen. ‚Alle verfichern, ußfie nis 
ehrliche: keute für. ihn gearbeiter haben; und 


man ſollte es denken, teil Die meiflen au 


a Er hingegen behauptet ,. daß. fie niche 
& rlich anfchrieben; baß fie aber Ufig ge⸗ 
nug waͤren, ihre Rechnungen fo einzurichten, 


daß ſie der Berrügeren nicht Äbertviefen wer - 


den könnten; ‚daR er fich folglich durch den 


Aufſchub der Bezahiung an ihnen etholen | 


wwäßte. Allein wie weit er recht hat wen 
. Zweyter Band. "Kr en 


I 


v52 ¶ Der nocdiſchenſherr. 
cch nicht. Ich bin zwelfolhaft/ weil er / vach 


ifichern Nachrichten, Die Kuuſt ſe gut ver⸗ 


ſtehr,“ ae Jahte feinen miiſten Bediencen 
Fortzuſch icrn hne ihnen Iren Lofer geben 
* duͤrſen,! Anderdeß iſt gewiß, daß⸗ er in 
Sen beſten Geſeſſchaften Fire" Bank sche lichten 
Mann gehalten: unbeich weis auch vie 
Urfache⸗ Minhand- beidhie fen Splreſchu⸗⸗ 


den sichtiger und ‚pänfklicher, als ei. — 
NIE 


Mon ſiche; Abo deß eh äh — | 


‚sein: imcheische Mau derjenige heißt, den. nie 
hand bag Gegentheil nennen darf/ vthne zie 
nen Injurienproteß zu belommen/ uud" zur 
gerichtlichen Abbtite und Shrenerklaͤrung ter 
nrtheite: gu werben; weil er gwur Rechte hun 
ben kanuͤ, les zw: alauben.·aberꝛtein Binde 

—— ſagen. sid ra. Vega 


*. &on it bag zuch dad firepirt!‘ Ks iR, Ki 
| ‚ehrlicher ann, wenig pi "bedeuten, Wenn 
i nichts. weiter: al‘ dag „gan Rübme behſrit⸗ 
gen aefagt, wird dem man dieſen border 
fehr prächtigen ' amen eriheilt Oft iR: 
auch weiter nichts als die Wortede oder Bee 
end zu einer Verldumdung. —— 


— 


2 


— 
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Kin ueberrieß Fpolles auch, und das ift nicht 
die ungewoͤhnlichſte Yebeutung , "eine Eni⸗ 
pfehlung zu‘ einer Bedienung anzeigen. Al 
kein ich habs beh diner genauen Unterſuchung 
ber · Faͤlle wo⸗ es in dteſem Berſtaude ge⸗ 
nommen witd bemerkt, daß et wenn mare 
fonft nichts hinzuſetzt weiter. nichts ‚heben. 
det, alß dieſes: Hier iſt ein Mann, den, 
cch ihnen anpreife., Er Hat mich oft über« 
aufen, ihm gu einem Amte befdrderlich zu 
fon, zu geſchweigen / daß ich ihn luweilen 
in geheimen Angelegenheiten nuͤtlich ge⸗ 
hraucht Habe. Tuͤchtis if er ftehuch niche 

Bau; toeil ich aber gern von ihm Befreng 





ſeyn mache" ” ie ich inſtaͤndigſt mir 
don ihm Ic Ich hoffe er wird 
fie‘ dem A ’ Fach ben —52 — be⸗ 
tommen, und ſollte es zum Ungfüde nicht 


geſchehen, fo kann er ſich einen Bebollmaͤch⸗ 
tigten halten, der ihn in ſeiner Seele hat. 


28 ein ehrlicher Marin leben Feige ge⸗ 
ein, reich und überfläßig Ieben, alle 
S<horgeiten, die Reichere and Vornehmere 
degehen, nachthun/ um ſeinem Range feine 
t2 Schan⸗ 


654 Der nordiſche Auficher: 

Schande zu machen, uhr außgeben, als 
man einzunelmen bet, und ein gut Theit 
Schulden hinterlaſſen, die nicht bejahlt wer⸗ 
ben tönen, Was kann biliger ſeyn, ld 
Nas Anhalten von der Witewe eines fölchen 
wre Magms um ‚cine: Venſion? 


"Da alle ünterfuchungen, welche bie 
Eyrache und die Beſtimmung der. Wörter 
betreffen verdrießlich ‚au. ſeyn pflegen, ſo 
fage ich nichts über bie Verfchiednei Bedeu⸗ 
dungen des Ausſpruchs: Sie iſt eine ebrli⸗ 
che Stau ‚jümal da in der Abhandlung 
- Dinge vorkommen koͤnnten, die mit der 
Ehrfurcht zu ſtreiten fcheinch möchten, wel⸗ 
he man dem ſchoͤnen Beſchlechte ſchuldig iſt. 
bas ich beſonders auf melner Seite zu "heben 


e& 
iu, ie 


, ein Berr Auffeher, | 


ie wiſſen, daß die Echaufpiele einen am- 
fehnlichen Theil von den Stadtluſt. 
barteiten ausmachen; daß aber ſehr viele 
nicht wiſſen, wie ſie ſ ch darinnen vergnuͤ⸗ 
ol —W gen, 
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gen’, und deſonders wenn fie lachen fol 


fen. SGleichwoͤhl koͤmmt viel darauf an; 


daß wicht: zur Unjeit gelacht werde, weil 
das beſte Seh dadurch verborben wird 
Ich hoͤre oft ii den Logen und im Parterre 
hen Stellen ein lautes Gelaͤchter entſtehen 
wo man nicht begreifen fann, woruͤber, ucd 
wenn man endlich nachfrdgt, fo koͤmmt ed das 
ber, daß irgend- en Geck eine Zweydeutigkeit 


ku hoͤren geglaubt hat, an welche weder der 
Verfertiger noch der Acteur des Luftfpiele® 
dachte. Dadurch verliert befonders die Cos . 
moͤdie nicht allein allen Fugen , den fie 


ſchaffen Könnte ‚ fondern es —* auch 
den Geſchmack an noſſenhaften Einfälle, 
und die Begierde, überall verſteckte Unerbar⸗ 
keiten zu finden, über die Boch Iebeimans; 
ber nicht ganz zum Poͤbel gehsren will, 

roͤthen und nicht- lachen follte. :Wiefe * 
pon oͤffentlichen Beluftigungen iſt gewiß 
nicht für die niedrigſte Claſfe von Menſchen 
erfunden worden, und die Meiſten, die dar⸗ 


an Theil nehmen, wollen fuͤr Leute vom | 


Stande angefehen werben. ESchickt ſich⸗ 

vpber ron für-diefe, das für Wih zu halten, 
Tt 3 wor⸗ 
, | | 
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woruͤber fich. vur ein wilder Matroſe uflig 
machen kann, und wuͤrden ſie ſich nicht für 
peleidigt achten, wenn man ihnen, ihres 
ungefittesen und unverfiänbäken Lachens we⸗ 
gen. den Kath. geben ‚malte, Fieber: einen 
Schr als. das Comoͤdie zn beſuchen? Ich 
wris niche, gb ‚eine bloß:ernfiliche Vorſtel· 
Jung. tiber eine ſo üble Aufführung, etwas 


. ausrichten werde. Man hat. einen Houff leur 


‘ 


füg die Acteurs, mein Herr; ſoltte nicht.cin 
Souffleur für bie Zuſchauer noch noͤthiger 
feyn? Man wird ſagen, daß ein ſolcher 
ſchwer zu finden ſeyn werde, der Verſtand 
genug habe, einzuſehen, wo eigentlich der 


Zuſchauer in. einem: Luſtſpiele lachen muͤſſe. 


Allein der Souff leur, den ich anrache, 
braucht. ‚gar kein witziger Kopf, zu: ſeyn; man 
darf ihm nur big, Seeuen ·arſireichen wo er 


durch feig Gelächter: den Top. augeben fol 


Wenn ber Vorfchlag genehmigt und ausge⸗ 
führt. wuͤrde, fo verloͤten diejenigen nichts, 


die nur um eine gute Erſchuͤtterung des Une 


terleibes m haben, in die Comoͤdie gehen, 


| und andre, die ſich an den. wahren Schoͤn⸗ 


heiten der Stücke, die man vorſtelt . ge 


geiz gen 


. Dil Anfiehen: 682 
Yen mwolkten, Alien, mraigee- Anlaß, de, 


verdrießlich zu feyn, two man nur hinkoͤmmt, 


am aufgeräumt zu werdtu. Wenn Sie dies 
SA Vorſchlag beloͤrdern: be α Sie 
Kar verblaben en 


Zoren Dienftergehngn, Selen, 
u ee Samos. : 











EEE re — 
Hundert und 14tes Stuͤc. 
ei man den vorurtheilen des Publici 
Au 


&ine ge 
meld 
Eutſch· 
J keit, u 
wi ma 
Außhlei 
breitete 
unterſt 
allzuluͤl 


o Der nordiſche Aufſchey 
einer — ——— 
—* werden. 
Die Ankwort p wu, Denn aufge 
wird „ob man den Vorurthellen Achte 
ſchuldig fey? Was koͤnnen Re Als Nehtiag 
verlangen, ba die Wahrheit allein über dem 
Verſtand und das Herz des Menfchen zu 
herrſchen verdient? Vorurtheile ſind Irre 
thuͤmer. Sind die Gegenſtaͤnde, von denen 
fe unrichtige Vorſtellungen berrorbringen 
oder unterhalten, klein und unbedeutend: 
Sr find fie entweder feiner Aufmerkſamteit 
würdig: oder fie-find laͤcherlich. Hält man 
ss der Mühe wertb, bie Melt davon gu ber 
freyen, fo darf man fie nur der Satire uͤber 
geben; ee witzige Spoͤtterey iſt zur Ear 
hinreichend. Syaben fie. aber nachtheilige 
Einfluͤſſe in das beſondre oder allgemeitie 
Veſte Ep’muß man fich befreden, nach 
bes Grade bes Unheils, das fie fiften, 
Verachtung ober Abfıheis zegen fe zu erwies 
den. Gleichwohl würde man fehe oft die 
Regeln ber Klugheit beleidigen; wenn man 
fein Verhalten ‚gegen ungereimte und Tchäb- 
‚liche Meinungeh des Public bloß nach biefer 
Ent⸗ 








ta wolite. ꝰ Weil * 
— Bid Arthuͤmer, und bie Perſonen, 
vie ſie anhehme, nür in der Vorſtellung 
‚von einander getrennt werden koͤnnen; So 
verlangen dieſe und off mit Grund, mag jenen 
verſagt werden Wu. Wer darf unterdeß 
Yan Rechten ver Wahrheit etwas vergeben, | 
Arid wenn man das Publicumt, das wider fie 
Hirgensmmen’ IR, nicht beleidigen darf: 
wie.diel weniget darf die Wahrheit heleidi⸗ 
sr torrben? nn 


E⸗s if hier von ſoichen öffentlichen vor 
| —* pie Rede, welche ſich gemeinnuͤ⸗ 
Anſtglten, Unsernehmungen und 
—— wab. doch Durch kei⸗ 
ne. aubag Kennel, als durch Die Macht der: 
| Neberredung- und. des. Beyſpiels uͤherwun ⸗· 
den werden nnen. Das Publicunt niiß alfe 
pon dem > ber, Auſtalten und Unter, 
gehmungen übergeugs werben, beren gluͤckli⸗ 
eher Tortgang,gemünfcht wird. Diefer Nu⸗ 
gen muß wor feinen Auget in einen hellen 
Lichte esfeheinen.. Folglich afin dem Dany 
tran xunh Periitz —— Grondlich; 
| feit 

i 


ii und Stoͤrfe aerrimigut.- Fügen und weil 
die Wahrheit oder Unritheigbeit deſſen, ram 
mon Beyfal und Aufnahme: zu..nerfhafien 
. Macht, gemeiniglich - auf den Gefinnunges 
und Abfichten derer byurtheilt ‚gu: werden 
pflegt, bie dad Publicum dafuͤr zn gewinun 
ſuchen: So muͤffen diefe alles vaerbauͤten ⸗ 
was den Verdacht erwecken kKann, Haß ſie 
ſich gewiſſen angenommenen Meinungen 
widerſetzten, bloß um ney und fonbsnkar: gm 
ſcheinen. Beſcheidenheit, Unpaftheylicht eic, 
Sanftmuth und ein ‚uneigennü iger Eifer, 
bloß das allgemeine md Hefte Deſte feis 
ner Mitbürger zu befsedern; nühfch-Abtreif 
aus der Alt des Vortrages herborlenchten 
und da man, ohne durch bffeſſbaͤrre at. un⸗ 
zweifelhafte Urſachen gen Gegentheile be⸗ 
rechtigt gu feyn, einem Feb Vertrauen 
ſchuldig iſt, daß er ungegrůndere und ſchat⸗ 
liche Meinungen fahrem laſſen Weile; fo Bald 
er dunch eine genaue und ſorgfallge Linterd 
ſuchung von der Utrichnigkeit nie SGefnhr 
derfelben in ihret Anwenbung BRb Ausuͤbung 
en ift: So datf Ti ride 
Gertheidigung ber wWabrheit nithts eintu 

ſchen 


Derverlißt meſchern obꝛ 


When. age Berachtuug "gegen. die moch 
Ynunsgrrichteten. anzeigt. Des Irrthum kauu 
nicht verlicxen, ſo lange er eins Leidenſchaft 
des Hergens auf ſeiner Seite hat aund welch 


gnue⸗ maͤchtige Lejhenſchaft iſt nicht din ge . 


KNantter yon, arbiterter Gtoly2,- Deksitiget 
hie Eigenliche Degignigen.,- ben. ihr auf eure | 
Seite zu bringen. ſacht, ſo if Der Aehergen · 

aung alletz Zugang zum Verſtande verſchiof⸗ 


Wand Gruͤndt die, fie wirken ſollen, moͤ⸗ 


gen. noch ſo ſtarl uud unwiderſprechlich ſeyn: 
Ras Fünnen.ıfie- ausrichten: Mean ſte nun 
nicht einmal der aumer tſamteit sendenigee: 
werden? =. 2: 

unterdeß — die: Sorafait, das Bublir” 


gen au feiner Ermpfinbligifeit prpeisen, bier 


 Inisen, die cd ſich zur Pflicht machen, nüge 


liche Enthechungen und Unternebmungen zu 
Sefoͤedern, nicht abhalten, Iryymoͤthig zu 


from: Man muß ein edles Vertrauen zu ei⸗ 
ner guten Sache zeigen, und die Wahrheit 


wuͤrde leidan, wenn die Vorſicht feiner ixren · 
ten. Micthuͤrger de: Kchenen ; mit der Furcht· 
ſamkeit verwechſelt · werden koͤnnte, womit 
oceiiguch nur ungewiſſe Meinungen, ange 

_ price 


0.08 | 
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priefen und behauptet werben fäliten.: Do cl) 
auch Vorurtheilen niemals an Werfheibigerg 
fehlt, vie dem großen Haufen zu⸗ ſchneichtiri 
ſich dadurch Aufmerkſamfeit nd Ruhm ge 
rwerben, und weil es ihnen nicht um DR 
Wahrheit zu thun iſt bloſ ſcheinbar gu ſey 
und die ſchwachen Seiten des Irtihums zu 
ſchmuͤcken, Ober gu verbergen‘ füchen; Oft auch⸗ 
weil fie nur auf den Beyfall ber ſchon einge⸗ 
nommenen Minge fehen, Uoß * Ted. 
Declamationen zu beränben b :&8 
- fann dieſen mit einem Ernſte begegiret er 
den, ber fich fir die Wuͤrde der Wahrheit 
ſchickt. Man darf fie vielleicht nicht alezeit 
perachten; aber man darf Amen allezeit bes 
weiſen, —* man fle nicht fuͤrchte. rw 
darf fie befehämen, Wenn. fie allzufeiches 
Gründe gebrauchen , ohne. die Pflichten : rdes 
Wohlſtaudes und einer guten erben Hl 
peleidigen, und zuweilen kann es noͤtheg 
feyn, die Mhfichten ihrer Vertheibigung / 
toofern: ſie gar zu unmoraliſch ſind, in ih⸗ 
ter ganzen Bloͤße darſtellen, damit das Publi⸗ 
eum -den Verehrer und Freund Son Deus 
Schmeichler-anterfcheiden lerne. : 

1 | Bor 








“ 
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V Beraithähle werden roft augeenein und 


Aanbwuͤrdig / micht weil fie diele wenigſhens 


verblendrade Brfinderfür ſich haͤcten, ſondern 


bioß dadauch/ daße ſie vft Miederhoit wen 
Yen; Wrumicht Jebermann Luf hat/ alles; 
wenn:es auch wichtig iſt, ſeibſt unterm 


in, obere man fichnumgern, baß 


sine Sache, Ale fl eb a pbielen gefagi 


worden eiſ / falfch (ey. Die Verrheidiger der 
oheheit muͤffen / ſich: zu diefer Schwachhen 


herarlaffen · Wan muß nicht muͤde werden, 
Ge ab die Snde derfelben zu wiederholen 
wenn man taun, ſo muß man fie mie neuen 
Beweiſen und Zeugniſſen unterfläßen, ober 


it doch auf neuen Seiten zeigen; "were 


er auch dieß nicht moͤglich iſt fo nu na 
it) boch wicht vndurch abhalten laſſen, füd 
fie zu ſprechen, weil man nicht. der Erſte oder 
der Zweyte iſt, der ſich ihrer, annimmt. 
Anch die nuͤtzlichſten Wahrheiten, an denen 


niemand mehr jfseifelt, wuͤrden fich von 
dem Irrthame bald. verdrängt fehen, went 


fie niche immet wiederholt und erneuert 


Ä foärden. 


* er. 4 
» 
.: . 


D „ “on Dr — x .. 
. . " 4 j 
3 Weil 
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664 Der nordiſhe uffther. 
Meilbunlerdeß. nicht rrheineWoruffheil 
allgacnin wirde oder ſich lantze für dene Si⸗ 


(ige feiner uure chemaͤſſigen Nerrfchaft vehate⸗ 
pten taun⸗ sfern. od gau tuchtẽ Fra 


dmnßlihrene hak⸗ das der Minfmantfachfeie 7 


ſorgfuͤltigen Muterſuthersortthewoͤre: ee 
iſt es nicht genug Die Gruͤude; dae für nuͤte 
Kchr internehmuagen uin Anfinlten ferkiten; 
belteunt zu machen. 1: Die) Grfhtezidie dal 
Begentheili anrathen, verdſenen: bielaachs⸗ 
bie. ſtrenyſte und · genaueſteri Unterfuchung 
Man muß⸗ße von allen Seiten betrachten 
man muß ſie um den Eindruch: derſelben zu 
vertilgen, von allem Scheine der Glaublicha 
keit euchloͤſen Denn es iſt nichts ſo ſchwach 
daR ‚nicht. ein Beturrhen pr Sure ale 
ET we neben ji 


„ea, ‘ 


' Biemald End nd Porügtpeile ſchwerer in 
sinken, als wenn fie ih „erkühnen, | 
und als Pflichten. zu erſcheinen⸗ das. Gpe: 
Ä Siffen, auf. ibre Seit su, „si en, und woßk 


vrret 


sur 1306 


machen. ge ebrwuͤrdiger ſie bewegen aun | 
EL 


4 
—* 


. DEE ð8 


arten pflegen ;ı hefio behutſamer mu in 
Aurfinßkeitung derſelben verfahren werden 
Theils ilus mchis. damitmau uiemandes 
mit einem zweifelhaften Gewiſſen zu handeln 
War) nahen mitte sgang 
Re —Ee aiwaͤheſchtinnich 
Aber doch nbch Aa iſt. Denn ber tor 
AR Vorwůtſe des Beroiffene;, vie ſich am 
V matyen, Yu Beranttoorten HAGER!" Theus 
WITH ugchig/ weil die Mbnſchen ar 
wenfiiRgfcie Abtr: GScheinpflichten sit halten 
Pati) fieh ved · wirklichen deſtorher:· geꝛ 
Weorhebrne Krug maͤn nicht bio 
Ya beit Risen Trike! bitiben den gewifr 
Anſtalten · nb nnbiemgen haben moͤgen; 
win! anuize belvafenr Sa nice dem 
we ren daß die Religidnonichts 
wwer ſie einzuwenben hat; HERR Rmehe 
Wuorultfſche de seht die:fte beglnftigem 
ER rnver That/ kann es keine Handlung 
und Unternehmung geben, die inen unſtrei 
tigen, befländigen und allgemeinen Einfluß in 
Be Wohlfahrt des menſchlichen 6 ch Hrn 
haben und nicht eben deswegen von ihr debile 
ſigt werden font: Niemard wirb bieſes olick“. 
licher 





665 Der notdiſche Auffcher. 
Acher darthun, als ber, mehher Gelegen 


heit hat / feine Vertheidigung ber. Wahrheit 
su fein: Kayfpiel da amtesftühen. 


Da das. ganze Publicun — herſonen 

beficht die den Ton gehen, und aus fok 
eben, bie ihn aunchmen, zu den erſſen aber 
ſich alle Vornehmen und Gelehrten rechnen: 
So folsen dieſe, beſonders in dem gefelle 
ſchaftlichen Umgange, feine, Reinung billi⸗ 
Zen oder beſtreiten, wenn: umel bad Dee 
ainer. großzen Menge Preufchen Ancheil dar⸗ 
an hat, ohne alle. Gruͤnde und Gegengruͤnde 
mit der, größten Gencuugfeit atenfucht-se 
haben. Denn wenn fig.busch Übereilte Aus⸗ 
ſpruͤche den Som sehen, habey he nicht alde 
dann ·alle ‚Ichädlichen: Wirkungen: beguͤnſtig⸗ 
ger Vorurtheile, ‚allen. Verluſt des ‚Nupend 
zu verantworten, den bie Beſtreitung ‚Alte 
licher Wahrheiten und ‚Eusbechungen u 
urfachen kann? 


J Ich habe geglaubt , daß bie Ama— 
kungen ob die Wahrheit derſelben gleich 
nicht unbefannt ſeyn route ko nüglich 

"(ep 


u ve 
“ * 


—E— Lu 


Fam Möchten, -Ynsiae Leſee auf dine möd$ ı 


diſche — der J—— had | 


fabereitan· 7. | u 
* 9 Fr I ‘ > 2 M 





57 ui asıch Sic, 


— te 

iperirime 1 ice in bir Bus 
aber mit iſt es kei Augenehin, zu der 

Aubt mine in Gebauten zuruͤckzu⸗ 





hr ricine Leſer bisweilen von 
enlarge werde 





bie ich anf: dom Lindenzu. machen Uofaß: yes 
häby. habe Mfinigranel.. AR mir u, etwas 
baiagnAR.,. dag e peicht Hnmaga Fin RR Ä 
gekommen iſ Darunfer :aehär söhk G 
foräch., Diften. ich mich inner mis Decan 
geierinnen werde. Wie felten daͤrt map 
fo etwas Ich hatte mich, weil mir: 
Schatten nirgends. kuoͤbl genug, war, ‚über 
dem Aufſuchen dichterer Bäume ‚ein wen 
verirrt, und mich endlich bey einem Buſche 
Aiebergefane. Ah wolte lefen; aber sch blaͤt⸗ 
terte min. in Diatavon dagt corcud Be 
werte Band. Uun fe 


4 


/ 


* Derek 


/ 
1 Schönen: Mater enge leſen? Als ich mich 
auf deeſe. Ant zeatfchen: meinan und. meine® 
Buches Betrachtungen theilte; ſor baͤrte ich 
‚einige Worte eines ernfihaften Geſpraͤchs, 
ind ẽs wãhrte gar nicht Lange, daß ſich Bike 
jenigen, bie. ſich unterredeten, auf, ber au 
Seen Seite EB Wuſches niiderfebten. ': cp 
will fie Damokles und Erito nennen. Ich 
glaube nicht / daß ich ſio aeg 
Bitten habey Aal ich ihr Geſpraͤch druckon 
deffe; ab wiq ele mehr. habe ich 
wielleicht am.· Verreihung zu ꝛitzen, Daft ich 
ähmen etwneiſo unbekannten pn, auatia⸗ 
miedetholed uam un. den 
en. Banideles Uber wenn A Eiche 
vierde eben. · derwegen "fo berfuͤhreriſch ME, 
weil We ſo biel Schein vom Edlen ainv Groſ 
fen hat; and man alſo wehen ihrer ſo ſtar⸗ 
lem Retzunden duf das lebhafteſte gegen ſte 
ſtreiten muß: Was bleibt denn uͤbtig, wo⸗ 
mit ſich ne Geefe ſaͤttigen kann. die diefe 
. Nahrung'ode alien andern ruht? J 


IM... H or 
—S Schr Bir (den srfant; mb 
Die maredsohen Bi hanıbefähnt, bafıdie 


0 Pe Garda zn sales 


ul De en — 





die Erreichung derſelben, die Belohnungen 


DR Ei 


Wifriküng nad. großer: Eribpwstten ; und 


, 


«ber Chre-nicht nöthig haben, den Durſt eie 


ner Seele zu ſtillen die ihren Berhrfügl, 


Damokles. Aber der Beyfall boicher 
Männer; ‚wie bu-tben befchrieben daft 


: Ceiko, "Sen ſuche. ‚ Allein. mern du 


ihn auch nicht erlangen ſolteſt; ſo habe 


Much genug u glauben, , daß du Abi ver⸗ 
Bignef: 


Rumellen., "Diers. Sun , P bieise 
Huth — — nein, Stoliß sh gm 
wo nichts. auer ‚28 iſt doch Mhrhbegierde. 


Crito. Ehrbegierde, wenn du win; . 
dent: man das oe Ich 






KAT: dir ſagen was es iſt. Bf Ho⸗ 
heit ner Seelee.. n Mnz dee 
Damobkles. Hoheit ber Seele! Dieſer 
Ausdruck Hat’ mir Immer wie Muſik geklun⸗ 
gen. Qelaß uns ein wenig davon reden. 
‚Erito, J Kt BE Ze: j 


leiter; Ser Fame: — 


— “ Ana doch 


mius davon frtshen? ıAlab\ wissgpDen en 


670 DR nocdiſche Aohſehet. | 


ech, artnet vbuolophiter Rälte aa, 
wie ih: glauhe 

MDamnotles. Veylee "Rt biefer über 
Pe menn wir uns nicht mehr ent- 


„halten tinnen, mit Enthuſiamus. —* 


Erite... Dieſe Hoheit iR; nicht ſowohl 


| das Gefühl einer großen Sesle, das fir von 


ſich felbſt hat, oB’ die gieſch guch mit in 
Vetrachtung Finde: Sie zeigt eftchbielmehr 
ducch yerdihie Yandlungerr, Wobeh eine au uf 
ferordentliche ueberwindung unfrer feipk ni 
IHIiR, and meſten dur) bie Urberwindung 

we Ehrdegerde nicht des Etotzes; —— 


WÄRE TE Sieg faͤrrfte!) utid werfe⸗ 


‚Die in ben flinffen Forderun⸗ 

—— — ihren en ba . , 

© ‚oumößkes. Aber gleichwohl ſcheint ſte 

(denn ich zittre, mich irgend eier Aide von 

Ehrbegierbg,.gu überlaffen; ) (heine ſie mir 
ein? Toehter der Ehrbegierhe,,ug ſeyn. 

4. Crit.cn Eine weiſe Tochtet eiter ſterc 


beftigen und oft außfchweifenden Dirtten“ - 


Dangkles; Glanbſt da meinta "Phite- 
ven ſo Zut äntanien BIN ey Shi 
20 sun ” Erito. 
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Crito. ‚Hufen Vhilaman. bitte ich mir 


en haben Sabre bay ger. 
ͤrt, e ganʒ fennen lernen. 
Denn Menfch — ber. fo; 
deit d FE, die Entheckung fein, 
ges Eparafterd Andern aufpnbringen, . 


Damoklen.; —— 
mehr von hmb 
Crito. Dah ich, —* een ee! 
Sitte Begifoin Be Bob ver @tde? 
- Gaben we 





Damokles. ‚Das ir ichr viel son dm | 
seſagt · — 9: U 
Eito. Eo Ui genug geſagt; aber sicht 
u nik: Ich glaube, heute AKconteſt du 
mich boͤſe mathen/ ob ich mich gleich rühmer 
DaB: xs eine Freunde viemats Fer 
Kernft denn iha?: er 
Damokles.ꝰ. Rede ni, , 8 
Sich wohl veſe ſehen. WR 
Eee, as. nicht Ammnep Jede: PA 
Ehre verachtet? und die groͤſſern jamgig que 
des als Mittel zu richtigen Endzwecken ans 
ur una. gefe 


\ 





672 Der tlorsifcheduffeher. 
geſchen? Hat er fi jemnats durch gleiche 
Begegnungen gerächt, wenn ion diejenige 
ihren Befall dkfagten , bie, er hochachtete. 
da es doch ſo Jehr in feiner alsi in irgend ei⸗ 
nes: andern Gewalt wat, fie auf eine feine 
Art zu ernedrigen? Iſt er nitht immer ein 
unportbesifcher Beurtheiler von den Ver⸗ 
dienſten diefer Perfonen geblieben?: Hat ee 
fi jemals ¶ſo lerne ihn kennen!) den Vor⸗ 
ſellungen ven bem Triumphe. dieſer aufſer⸗ 
ordentlichen Unpartheplichkeit lehhaft übers, 
laſſenz Kennſt ‚du ihn nun? u 


"Damotles. Nun babe ich —— * 


‚„Exritöu Waurte, ich haͤbe noch. mehr zu 
ſagen. Er hat fich niemals ad denen, bie 

chen Micht. Mefache hatte, hochzuachten, 
*2 ſchwach genung waren, ihn oft ſeht 
zur Rache gu reizen, er hat ſich: ſogar als⸗ 
dann niemals an ihnen geraͤcht, wenn ſie 
ſein Sähfäweigen, fein. immer, gleiches 
Betragen gegen ſie, fuͤr Schwache hielten. 
and wo Me eben: Ketjung’: ir De, 

u ET Ua j 

on Fagargiti Yan: ME rer 1) FTP Ges Ware 


re — Da⸗ 





7 RETTET. 6. 
eo ee Bird gene heiß vabey, 
wenn ich mir dirſo Rieger 
binggng,? upon en ne 






Wire —J 


— DEREN. 271 Bei 

23 ADamoſlesa, · Und ep 
Mas ſt viel m Ren 
ir. ſchwindaſt „nern jch 5% ‚His in-feing 
Höhen nachſehe. ag rn 
· Criso. Aa, Maſt pi. Backen 
Aug eielea audex·iiderſchaften Fa 
ve aba Br iR okeie der Seele... : 

Damokles. Hal et mir —* 
een np ircıı ud ana 3 
ee. ie Seche, wierdie ſeintgtz 
i deſtandig TR Arbeit gegen Fr 
Kine neine ·heftigi ebhafigbeit v Elanuut 
Rah er zluheac Rd: 
Eharokter! DIENEN fein beftäntigeirCieg 





“ wn ſich mom an a. an"s Sir pin 


we 


bahin bebracht 
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NG 


‚regen mollen, : Du bat den — 


und dich ſrhr vichtig beſchrirben. 


Aion; Mich en 5 gas pic 
an mich. gedacht. Doch ‚glaube: mir, weny 
ich einſt werde ſagen koͤnnen: Ich bin wie 
Philemom p kon ich dir es ſagen, weil du 
mich kehnſt, "ind mich" nicht eitel nermen 
witſt: Doch laß uns nun von etwas an 


derm fprechen, . . . 


paul. Du cite . der Nol 
zu feyn berachtet md die Ehrbegierde mut 
in fo fern’an ſich dulver/ aAls fie ein rem 


wrsrohen 2m erken iR. Bag” 


Er hätte das Gefpräch gern forigeſett 
atherCito wallte nicht; Sie blieben gleich 
wohl north, aud fuhren fort ſich zu untere 
Sen: Ich werde in. einen der kuͤnftigen Glaͤt 
ter Daher was ich daren behalten. Has 
he wiederholen, weil ſich noch bie Neherſo⸗ 
tzung eines daͤniſchen an mich garichtetan 


Schrelhens mittheilen will, deſſen Innhalt, 


in Abſicht aͤuf die Befdtberung des guten 
Beſchniackg der ſchönen Wiſſenſchaften und 


| ber Ausend/ von goßer Wichtigkeit if. 


Mein 


— 
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&i6 Der Heibifihe Aufſeher. 

ſetzungen fchdner Werke vder Auslander als 
Diiginale ſeyn ſollten, qusgebreitet werden 
önne. Die nordiſche Spradie it imlaug / 
bar fo geſchickt dazu als ‚andre, und Ihre 
Meinung hierinnen entder Fun der B Bffentli: 
che Beyfall, den Sie di 
dem Herrn Tullin, und’ 
Seribenten unſers Voltes hegeben haben 
Wir haben gegtndete Urfadhen, zu glauben 
daß es viele fhöne Beifer ung ‚gebe, 
die ſich durch Vorgdglicht'Welfe bet Diae 
kunfi unt etehJamfeit herdorthum würden) 
ivenn es ihnen nicht an — 5—— 
oder nicht an „Gelegenheit rat durch es 
nen aibern Cänal, als durch die Stiume 
des Public bie utthelle einer beſtheitnen mb 





















grönplichen Gritit Aber ihre erſten Berfudid 
zu erfahren, oder wenn ſte Ey in ai J— 
- der, Rorptvenbigkeit‘ au Widfei 
ger ihrer nen ditbeit Wen 
ein Genie. auch 'gtoßt h, auf 
ine andre. Belohnuꝛ E auf 
Yu Vergnügen feiner m Ar⸗ 
heiten: Es dar gt Kauf, 
ginn. Buchhändler a k ut 





Der nordiſche diufchere 7 | 


fölen ; zu fe fegen, 'i unb mit Verbrie teßiichteiten 
di beſchweren / die mit jedem Vett aufe ver⸗ 
Müpfe ſind. Und Wer vieleicht 'gern Ein 
Gedicht, oder einen“ andern Verſuch in den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften bekannt gemacht fäs 
He, bat auch nicht gleich eine ganze Samm⸗ 


kung drucken zu laffen. Die Mitglieder ber 


Geſellſchaft, ‘die mir aufgetragen hat, an 
Sie zu fchreiben, bäben geglaubt; daß eini- 
ge jährliche Preiſẽ auf die befte poetifche und 
profaıfche Ausarbeitung einer aufgegebenen 
Mäterie i in der dänifchen Sprache, nebſt ci» 


\ ner’ periobifchen Shift, toelche”bie ſchoͤnen 


Geifter unfrer Nation von der. Sorge file 
ben Druck ihrer ausheſuchtern Arbeiten be⸗ 
freyte /einen Then ' der Hinderniſſe heben 
konnten, die ung des Vergnuͤgens berauben, 
mehr eigne ſchoͤne Driginale zu erhalten: 
Nenn ir ung in dieſer Hoffnung nicht ice 
den, fb ſeben wir unfre Wuͤnſche durch die⸗ 
id Gnade erfuͤllt, welche fi Th in den 

Besen älter rechrfchaffnen Daͤnen ſchon ſo 
viele imvergeßliche Denkmale der derdiente⸗ 
ffen und ehrerbietigſten Dankbatkelt v ind Bes 
iengerüns gefliftet bad. : Wir ſchen ungin 

den 


678, Des norbifße Auffeher. 


ben Staud geſetzt, in einer periodiſchen 
Schrift, ſolche Auffäge des: Genies und Wi⸗ 
tzes/ die feine weitläuftigenfßerte anssnachen, 
wenn fie ung zur Belanutmachung anvertraut 
werden, dem Drucke übergeben und ihren Ber« 
faffern den Gewinn, der aus dem jährlichen 
Verkaufe derſelben entſpringen kann, jedem 
nach dem Antheile, welchen er daran ninmt, 
überlaffen u.fönnen. , Wir erbieten ung, in 
biefelbe nach und nach , wie ſie uns zuge⸗ 
ſendet werden, alle Arten von Poefien, alle 
fi iunreiche ptoſaiſche Abhandlungen, Satin 
ven, Geſpraͤche, Erdichtungen und Briefe 
über alle Materien, die, wenn fie ahch ernfa 
haft —* fellten, einen. ‚angracmn und 


ve. 


Ka einen neuen Pr 3 konnen. 
wvie. auch nuͤtzliche und, mit Geſchmack gen 
lchriehn⸗ Uymerfangen. And Verſuche über 

die. Regen. ‚ber. ſchoͤnen ‚Biffenfchaften , 
der fropen Fünfte, vorzuͤglich aber diejenigen 
einzurägfen,. bie zur Verbeſſeruug her Schau. 
bühne. dienen. Wir verbitten aber alle Gies 
| Iegenheigagräidute; ‚eis müßten, benn. der 
Öde 


rs 


De urdiſch· Auſſchen 673 


Myoa un Bruͤutigam und Praut glſchen) 
wie auch allo niedrigen Satiren und Scherzt 
‚ über Wein und diebe. Weil wie theils aug 
Achtung ‚gegen das Publicum, 4beils um 


Agnſrer Abſicht nicht zu herfeblen, verbunden 


find, unter ben Aufſaͤtzen, bie. und einget 
fanide, werden möchten, die Farsloͤltigſte 
Wahl zu srcffen: So muͤſſen wir nnd von 
denen, die an dieſen perxiodiſchen Schrift Ala- 
heil gu nehmen gedenken, zweyerley ausbit⸗ 
tin, einmal ung ſalche kleine Yenderungen 
zu erlauben, Die in dem Weſentlichen ihnen 
- Vabeiten nichts aͤndern, die ober nach un« 
farr. Einſicht zur groͤſſern Richtigkeit und 
BVerſchonerung , ber Schreibart ‚gereichens - 
zweytens Ihre wahren Namen zu verſthwei⸗ 
BER ı und NUR ,: damit fie den ˖ Gewinn, dem. 
aaa der Barlanf gewaͤhren mochte, am En⸗ 
we des Jahrs in Ewpfang nehmen -Pdanen, ° 
die Haͤlfte einer zerriſſenen Deviſe beyzule⸗ 
gen. Dieſes mind uns in dar Staud ſetzen, 
ihnen zuweilen, heſcheidne Critiken über M⸗ 
beiten; wprinuen mir betroaͤrhviche Aende⸗ 
sungen wuͤnſchen, mitetheilen, wenn fin, 
ro MEERE Agean⸗ 


Lv, 28 “ 


C680Der nordiſche Nufſcher. 
gefchicktan: Auffaͤtze bey dem Buchhaͤnbler 
nachzufragen, der den Verkauf der Samm 
lung Über ſich nehmen wird. Wir ˖ ſelbſt wer⸗ 
Den durth eigne Schriften wenig Antheil 
daran nehmen, smid-und vornehmlich mit ge 
treuen und (bräfältig ausgearbeiteten: Ueber⸗ 
ſetzungen fremder Meifterftäche- befchäfftigen, 
thens, werl:ung unfee Umſtaͤnde und auder⸗ 
weltigen Benhäfftigungen nicht mehr erlau⸗ 
ben, heile um Raum und Zeit genug zur 
— und Bekanntmachung der Schrif⸗ 
sen zu haben, die ung zugeſendet werden. 
Unterdeß muͤſſen wir bikten,- ‚weit: unfer 
Vorhaben auf eine periodifche Schrift abzielt 
"aus keine allzulangen Auffaͤtze mitzutheilen, 
oder fe doch ſo einzurichten, daß fie, ofme 
zu verfieren, in verſchiednen Zörtfegungene 
gedruckt werden koͤnnen. Wir böffen zwar 
alle Jahre einen Band zu lieſern unb. im dem 
* Monaten des kuͤnftigen anfangen zu 
koͤnnen; aber wir machen uns nicht verbind⸗ 
lich, fuͤr die einzelnen Stuͤcke, aus der die 
Sammlung Göftehen folk, eine gewiſſe Zeit 
ge beflimmen. Man wird: die aͤußerliche 
Sin Ruten iD URN: 
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qernachlaͤßigen, auch für bie Richtigkeit des 


Abyruckes ale viͤgliche Sorge tragen laſſen. 


Jaͤhrlich werden wie given Preife für die 


haften poetiſchen · und peofaifchen Abhandlun⸗ 


Ben austheilen, ginen von Funfzig Thaler 
foͤr ein Gedicht, und einen non Miersig 
faͤn ine geiſtliche Ride ober eine andre fine. 
reiche proſaiſche Abhandlung uͤher Materien, 
von denen die erſten Aufgaben naͤchſtens 
bekannt "gemädft werden ſollen. Wir wer⸗ 
den dieſe Preiſe, um welche wir ſelbſt nicht 


‚arbeiten werben, Feiner Schrift sitheilen, 


ohne über die eingefendeten Yuffäße die Stim- _ 
men der zuverkäßiäffer und fennik Reuner 
ride ſolcher Gelehrten gehäreizuhaben, . 

die, wenn fie and nicht. genug Über Die eigb 


nen Schönheiten’ unſrer Sprache urtheilen 


koͤnnen, doch fähig find, Aber vas zu ur⸗ 
echeilen, was in allen Sprachen ſchoͤn und 


vortrefflich iſt. Da wir un bewußt find; 


gu dieſem Vorhaben, wovonwir bald noch eis 
ne beſondre Nachricht drucken laſſen wollte, 


von Feiner Abſtcht getrieben zu werben ale 


Border Abſicht, Genie/ Witz, Seſchinach, 
ui ci theecvafe ſelbſt die — 
Sy \ * 


63 Dir nordiſchs Aufſther. 

Rer ud aufzumuntern uw zu befoͤrbernu We. 
sweifeln wir nicht, es werbe von dem Bey⸗ 
Falle und der Unterſtuͤtzung des Publici be⸗ 
guͤnſtigt werbein. Sie «Ber; mein Herr Auf 
ſeher, erſuchen Wir}: unſre Bitte - uam: -bs 
Bekanntmuchung dieſes Schroibens in Ihren 
Blaͤttern ale einen Bewaͤs unferer Schtung 
emb d Zuneigung sin ‚Sie Anpufepen L 


EA Te m: 


un je an .. — — 
tue. mio hen un 
Meine geern 52 


... 3 
So er lange drigen Brief falten, m 
ih. mit ſo vielem Vergnuͤgen geleſen 
und hefannf vemacht haͤtte mis den Ibrigen. 
Was fuͤr gute Wiylzugen wird Ihr Entwurf 
vielleicht babon! Ich ſetze das Vielloicht 
binzu, weil ich bey Sachen, über deren Aue 
führung ich: mich recht ſehr freuen würde, 
immer, cin wenig furdhtfam geweſen bie. 
Ich gleukr, Ihre Abſichten vaͤllig einzuſehn. 
Sie hoffen, und ich hoffe ed. min Ibnen daß 
in Dänemark oder Norwegen -Originalge 
nice (Kira iſt Ihn Rdebpuga- anal) 

u... ya. 





2 Dermmefräkfiie SB 
oerborgen fen, bie Sie, auf dieſe Art, aus 
threm Schlummer aufwecken wollen, der 
Stolz ihres Vaterlandes zu werden. Wenn 


Sie nur dieſen Zweck erreichen; fo find‘ Sie 


ee 18 to.» 


* zu halten, welche Sie damit wer⸗ 


en zubringen muͤſſen, aͤuch mittelmäßige 
Werke bucchzulefen. Streng merden Sie 


Senn feyn, und folche Werke verwerfen. 


enn Sie wuͤrden hart, und nicht aroßmuͤ⸗ 
thig handeln, wenn Sie, durch den Druck 
dieſen Werken ein Leben geben wollten‘; von 
dem Sie voraugfähen, daß es fich fehr bald 
endigen würde. Denn je fruͤhzeitiger bes 
Zod ber Vergeflung iſt, den fie zu FAR 
pflegen, deſta jämmerlicher ifl ee. = — 
Ich bin fo yal von Ihrer rühmlichen Untere 
nehmung, daß ich. Ihnen einen (ehr. fangen 
Brief ſchreiben wuͤrde, wenn ich be Une 
eheile . des Public juborkommen möchte, 


Denn ich ſchmeichle mir, daß ich Hon einie | 


gen würdigen Mitgliedern desjenigen Publi⸗ 
gi, dag allein dieſen verehrungßwuͤrdigen 
Namen verdient, Priefe uͤber dieſe Sache 
erhalten. werde. Dig dapin win ich ex qus⸗ 

Sweyter Baͤnd. ZZ °  fegem, 


634 Der norviſche Hüuffeher. 

fe bin, "onmfändlicher davoi zu teden. Un⸗ 
terdeß kann ich folgendes nicht ganz unbe⸗ 
ruͤhrt laſſen. Wenn Sie von Ueberſetzungen 
fprechen, ſo meinen Sie, gewiß nicht, da 

ber ueberſehet jede herumfliegende neue 
Schrift waͤhle, die itgend einigen Beyfall 
hat. Sie wollen, daß Meiſterſtuͤcke aus⸗ 
geſucht, und von Männern uͤberſetzt werden, 
die wiffen ,. daß halber Geſchinack/ und hal⸗ 
ber Fleiß ſehr vieles an “der Ueberſetzung ei⸗ 
ges eiiegcts fehlen lagen." BE 


Sie baben ferner ſehr Recht, daß 
ee ‚gute geiftliche Neden under die vor⸗ 
nehmſten Werke der Berebfainteit rechnen; 
and Ste häben wie ich giaube, bloff ver⸗ 
geffar,“ von geiſtlichen Liedern zu reden, 
oder fie‘ unter dem "allgemeinen Namen 
ber Gebichte begriffen. Mich deucht, Ei⸗ 
ner, der nur einige wenige gute machte; 
verdiente den ausgefetzten Preis. Was 
meinen Sie dazu, wenn Sie bie Veran⸗ 
Jaſſer geweſen wären, daß diejenige Kir⸗ 
pe, die einmal die Tchdafle in Norden 
fon toiid⸗ tus Lieder ringeweidt wäre, 

| Zn 7 


Sie wiſſen, —7. 


Dar nordiſche diuſſeher CS. 
Dre" daun noch. waͤren, wenn fie ſelbſ 
diellaicht mn — denn es giebt, wie 


2 4 


" Monumehta aere perenniora! 5 


Ä Und. bie haͤtten Sie. betaulaßt! Wie mins 
ſche ich daß Sam Ihr Werbahen sel 


u möge!. 2 
Ei _ Be De Kaffe: . * 


— 





hinden und I otes Sthe; 


f 


cat die Blatiern, dieſe grauſame Sur 


De de welche, ein Jahr, in das andre, 


gerechnt, mehr, als ben vierjehnten Theil 
ber Menfchen, ohne. Anfehen des Befiplechen, 


..—-R 2 


toͤdtet, ober gerfkhummelt oder erunftaltet, 
auch unter ung.in dieſem Jahre dem geric« 


zen in r Sf Kinder, und bon ben Er⸗ 


De we 


Cru 
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BE.nICht genug beklagt menden; daß bie Ein⸗ 
Whsung bir Inorulation, eines ſo off gta 
feegneten Mittels wider diefe wuͤteade Kraus 
beit noch immer. fo. viel Widerfpruch findet, 
ungeachtet Perſonen von dem erhabenften 
Hänge andern mit einem R tuhmwuͤrvigen 
aAh gluͤcklichen Beyſpiele vorleuchten· Unfes 
Welt ruͤhmt ſich beſſer gu denfen-und fich 
uͤber geneine Vorurtheile hinauszuſetzen. 
Gleichwohl hoͤrt man die Inoculation noch 
Immer mit den ſeichteſten EGruͤnden und Cin⸗ 
wuͤrfen beſtreiten, und das —— iſt 
dſefes, daß hie Menſchen, hie hey den tagte 
flen andern Handlungen fo fe * zu erwägen 
gewohnt find, was Gewiſſen und Pflicht get 
gen ſich, gegen andre, nd gegen Got ver 
ngen, ſich Diet cin fo ſehr mvrailſches An · 
hen geben, und den Sehr) eines vor⸗ 
trefflichen Mittels zur Saͤnde machen wol⸗ 
fen, auch wirklich dadurch bie Erhaftımg 
atd Verlängerung des Lebens fo vieler Kin 
Ser und Ermachfnen verhinbern. ¶ Was fan 
man, durch "die ſtaͤrtſten Sruͤnde von: dem 
Gegenthelle Überfeugt, anbeis thum, als 
daß mart dad, was BER, Unterfahung 


‚und 


\ 


Eee ut. "ser 


uad Vſcheungiſo lange ſchon ud mit ſol⸗ 
er Staͤrke ſar die Ineculntion geſagt bir 

t, eben. ſo vft witderhele all das, wo⸗ 

menifie beftreiten witt, unachoͤrlich up 
wft ſehr ſchiacht · nachgeſprochen wird? Der 
wDewers ſcheint es naͤches zu ſeyn, die Reine 
niß der Gruͤnde aus zubrriten, velchedauhuin, 
daß kelne Picisbdaburch belridigt werde; daß 
vielmehr die Berbinblichkeiten gegen vufre ein⸗ 





we Wohlfarch/ gegen denStaat, unh ſelbſt g 


Ven die Worlabung den Gelinuch derfelderntt 
lauben, beguͤnſtigen, und einpfeßlen:.. Dieſch 
einzuſehn muß man das Wichtigſte wiſſen, 
wa fſowohl fuͤr die Inoculärton als wider fie 
heſchrkeben woͤrden iſt. Ich Werde dieſeß 
wiederholen, und wie ich hoffe mit Unpai⸗ 
cheilichkeit mel es einer guten Sache tob 
niger zum Nachthrile gereicht, wenn mim 
ihren Genern auch das einrdennt, was Fe 
nicht mit Billgtkeit fodern Fähren, als wenn 
man ihr Wortheile vergroͤſſert, fo wenig 
end bie Wergröferung Abertrieben ſeyn eg Ä 


. Me wetinige ſich, die Moculation 
— * ‚ber Ausſpruch "and. die. Erfah 
&r 3 rung 
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exung der beruͤhneſten Aeute sub: WBuanb 


ärzte in den erbeuchteſten Einbau; ber Bey⸗ 
dal und das gluͤckuche Bepfiriel der erh 
Ken und amgeſeheuſten Perſonen ſ | 
dei Kirche, als im Staate, fonsohl ade 
waͤrts, als unter und; weiter. bie: befuntfe 
Behahr uud gewoͤhnliche Tholühleis der ner 
tuͤrlichen Gintserh; die nnendlich groͤßre n⸗ 
ſchaͤdlichkeit der luuſtlichen, und bie. man⸗ 
achfaltigen/ gewiſſen und enfehäsbaren 
Vortheile, die mit der Eyſcwiatz derfek 
den verbanden fat. — 


Ich il zur ‚Empfehlung berflben nie 
manden von unſrer Nation nennen, um 
‚auch den geringfien Schatten einer Wenfchen 
:  sefälligfeit von dem, mas ich ſagen werde, 
zu entfernen. Allein wenn irgend ein menfch 
liches Anſehen faͤhig iſt, den Vorwurf der 
Suͤndlichkeit und Jmenosalität van einer 
mebdicinifchen Operation. abzuichuen: Ge 
 möflen ſolches die Namen ejnes Sonne, 
Weed, Surin, Boerhave, „Hofmann, 
Saller, Swieten, Ramby, Eiſſot Euiot, 
Aitkpatrik Maty, Smenkt, Minnierem, 
”.. a. dons 








— leihen 


„ondammiue , elften. un Wenbof· thun 
koͤnnen. Maddex der Biſchof non Win⸗ 
‚heher, , unfshle..fie.in einer. oͤſentlichen 
‚Predigt. Some, sin audrer englifcher Geiſt⸗ 
Aicher und vornehmlich ein Dordpringe, 
bar in gan Europa -nggen feiner. fonchwen 
„und zur Befäphgrung bee; Getsfeeligfeis ho. 
‚ nüglichen Schriften beruͤhmt iſt; ein. Chris 
und ſo viele andre. Gottt og elehrte. ſolgen ka ⸗ 
nem Benfgiele, und baweiſen innben aruͤm " 
‚‚Fchßen, Schrifeen daß; de nucht, wider das 
‚Gapifen Breite. uud ſolche Männer ſollten 
noir einmal. oehoͤrt werdin? ig ar: Re Du 


er wahr⸗ ve⸗ wo & aueh 6 8 
ſundte und das Leben der Denken * 
kennt, muß das bloße Anſehen nichſs ent· 
Ahadan. Allein die Wertheldiger bare 
Aulation haben mehr, nid. ihe Anſehen für 
ch... Sie,laffen aͤhre Erfahrungenſprechen; 
Me: varbalten Nici; tode alle ihre. Schteſten 
chezengen, mis der gewiſſanhafteßen Vorſich⸗ 
tigkeit; fie uncerſuſhzen aufs penasefie; Re 
And auf alles. aufmertkam, was zumiNach⸗ 
ee * kuͤnſtlichen: Blattern angeführt 
Ba | Er 4 . . werden 


“ 


awerdet damn ſte verlinigennicht, mt 
hnen auf iht Wort glaubkn ſol; fie betu⸗ 

Ffen ſich auf· das Zeuginßtraller derer benen 
Mean bie Inoculation das Leber erhal⸗ 
RR ger längehk' haben;ſie verſchweigen 

Die Faͤlle nicht, wotaus re SEHE neh 
ofio ſolgern Hörner BER Vic Ve 
Wahrheit oder Falſchheir deffen womit min 

ifle angrkift, gu entdecken‘, und in’ ein- hellis 
We: zuꝰ?ſetzen. Koͤnnen folche Maͤnunck, 
wenn man mit: einiger ge urchenin 
nwilb] von andern Urfachen dazu angeitieben 
werden, als von Eintr zroͤßmathigen Liche 
zur heit und Wobhlfarth des nenſchn— 
ten" het “ . 


Be —E ner an 
‚nochheinreingiger ohren vorſetztichen Yawaßt- 
» Beit:; Liniges Betrugs dur andrer ancelaub⸗ 
‚ten Ruͤnſte, det Ynbenihsion Beyfall aud 
Aufchn zu verſchaffeinzt uͤberfuͤhrt: worden IR. 
So vethaͤlt ſtehs aber mit benFeinden ad 
Beſireitern ber Indeularidn micht. "Uster 
dieſenchiebt ad uͤberuutrone Betruͤgen/ welche 
um die Te DIR virhaht HE 
J— De 


REST Aufſche. CHR 
Gen; Ivbebfate erdichteren, zieh) mes 
mals züäefrage Haben. Witbre glauben Dit» 
‘fer Betrůgernꝰr auf iht Wottzſte Führen 
Facta an, die fie ſelbſt nicht unkerſuchenn, 
Fordern auf bloßes Hören ’und’Sayen at» 
nehmenzſfe wiberkegen nicht die Berechnun⸗ 
gen MORE Heer Fachers fie Abbefaͤhren die 
Verzaichutge Beter;, ble durch die Fnoculdr 
ion: Geh Reben erhaliin earben, Sabre 
"auch hard sfierben ſeyn folen ; 'teireb Un⸗ 
rrichtigkeſt; HE deweiſen Riche, BER die Ver⸗ 
heidiger derfelden zu viel Crempel des gluͤck⸗ 
lichen, zu wenig Exrempel des ungläcktichen 
—2 angeben. Es ſind bloße Much⸗ 
maßungen, wodurch !ſte die Sache der kuͤnß⸗ 
tlichen Suern verbaͤchtig ·zu machen ſuchen; 
und zagieich Tui‘ fie ſo wnbinitg. daß ſie al- 
les, was Ankh noch fo ungewiß uid zwei⸗ 
felhaft iſt Kalt Vorthelle Ihrer ignen Mes 
"Wing gebraten. Einige ſcheuen ſich nicht 
na Donge, die ſchon im'vielen Schrif⸗ 
Aen der Jalſchheit und Erdſchrung umwider⸗ 
ſprechlich uberfuͤhlt worden find, als un⸗ 
laͤugbar und nie beftritten zu wieberholen, 
und nit deuen Eidichtätigen zu vermehren; 
vet | Er 5 ee 





r Sim 
| Aekite und genaue 2beröähnungen aus DER 
Todrentegifiern, hell ac Die-vignk 
- Wrfäbtungen: dee meiſten, verabmteſten 
und groͤßten Auesee id: ſelbſt nach dem 
Sigeſt adafe derer welche widte dieaniſ· 
Achen Blabeern fire / eitweder gan Mi 
Uugbar und imwwidreſprecaich⸗ cbder ivoch 
nur ſeht wenigen und Am· tn en 
nehmen auterworfen. Mid Saale 


Ven bundert Renther pffegeh gemet 
viglich Aue, fünf, oder seen niten, 8 
sen erben, obıie an pin Hlattern Fr 2 | 
‚wer den. Bei eine geringe Wabtſch hal 
teit für einen jeden, dag er unter Hunhertet 
au den fünf Südlichen gie, weiche, eu 
ji ſchrecklichen Krankhei ‚entgehen? 
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. DR natürlichen Blake ſind, gemeinir 
* fördern, har ſit. dicht ig hen deben te 
Kindheit ausſteht, taͤatlich · 
„. Die natürlichen Slattern eöbten, wie 
Zurins Todtenvergeichniffd vewetſen / tinges 
fäpe ven vierzehnten Theil we menſch 
Beſqhleches, gemeiniglich von leben und 


brepolgeh Terhfe, es geſchehe want ſolches we 
gen 


Der nondiſthe Aufiber- 695 


gen theor eignen Fähslichkeit, odet and Many 
geisben gehörigen Wirge, Didt-umd Cur, 
odes Arch den Iyrthum der Arızte,. oben 
weil fie einen unbereiteten und ſchon von 
andern Kranfgeigen angegriffenen Koͤrver 
überfallen. " 
x Die natbrüdjen Blattern laſen, eine 
auch uicht toͤdten/ doch nicht felten die ge 
faͤhrlichſten Krankheiten zuruͤck; viele | per! 

blind, engbrüſtig ſchwindſuͤchtig und we⸗ 
wind in nie hohen Brave berumtaitet. 


Die Befheibenftiin Aerzte Gefeniieh,, und 





“ has fi "find u ſloſten und 
größten ‚da m Blatter 
nicht durch erſcheidende 
Merkmale aı icht mit den, 
Perlmalen berwechſelt 


merben Könnten, Geſchieht eine ſolche Ver⸗ 
thechſelung ſo Können die Blattern toͤdtlich 
werden, wenn fie ed auch fonft niche se, 
fen wären. u 

¶De maiſſen ana har ͤhiteſten dierue im. 
Zeiten behanpsen, daß der Menſch die Blate, 
urs man einmel. habe. Bei. olſe die a 
2 


. 302 Se ur 


des Behenthens entweber unerweiich 
der dach fo aufferorbentlich felten find, daß 

fie kaum veti Namen. der äh | bet 
dienen.“ nr nn 


Was die ie Hatten 7 — 

So ſind folgende Wahrheiten durch Trfähs 
_ Fang ud Berechnung, und felbſt durch dag 
Geſtaͤndußz derer; die die Inoculation be⸗ 
ſtreiten unwviderſprechlich . 


Als die Inoenlat ion ner unter ven En 
gopdern in Engelland und America verſucht 
wurde, ohne daß mä noch bie Nigel dee 
Vorhereitung und Do ie beobachtete, wel⸗ 
che ſeitden die Erfahrüng gelehrt, und der 
Erfolg begluͤckt hat „G ſtarben von hundert 
Inoculirten Swen. In ber Folgẽ farb vom. 
Brephunderten, in. den, neuern Zeiten abeh 

von fiebenhundersen bis weyt auſenben —* 
| Biner, und in Senf, ek anne ( und "a 
meiften Orten in Deutſchland, wo diefe Mer’ 
thode verſucht worden iſt, giebt es fein ge⸗ 
wiſſes Exrempel von einen, de wirklich an 
Ben kuͤnſtlichen Blattern gerstäch ware⸗ 
Hierbed anf Hammer? werden daß die 
8 | ’ Schule 


I ı 


1, ⸗ 
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Schulb des Leben denen/ die während, 
ber Inskulation ober gleich nach derfelbeit 
geſtorben find, nicht einmal ihr — eit boys 
zumeſſen ſey. Zuweilen iſt voͤn den Merzrei? 
in ber Wahl der Inoculirten ein Verfehen 
begangen werden, das veriieden werden 
konnte; zuweilen haben ff einige Perfonen? 
dsider den’ ausbridtlichen Kath) derſelben die? - 
ſes Mittels bebiegk, das, zur Unzeit ge’ 
braucht/ wicht: glucken konute; zuweilen ha⸗ 
ben ſich mit den kuͤnſtlichen Blattern andre 
Krankheiten und Zufaͤlle vereinigt, bla 
menghlicher Weiſe nicht vermuthet oder be⸗ 
fuͤrchtet werden durften. Ueberdieß erfodert 
die Billigkeit , dag man -der, Inoculation 
nicht aufbuͤrde, was eine Folge von der 
Moͤglichttit. und Beſorglichteit des Todes zus, 
allen Zeiten ſeyn kann. Aus den Todtenliſten 
erhellt, daß in großen Staͤdten von drephun⸗ 
ert und zwanzig Menſchen einer auf vierzig 
age gerechnet werben koͤnne. Sf diefeg ges 

wiß: Wer kann denn bey der ſtaͤrkſten Sitind“ 
heit die Verficherung haben, daß er fh 
Wochen auffer aller od des zone ſeyt 


2.” DU 


4 


. | 
. rransecn. "- 
5 Ren 
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has fo oft toͤdtlich iſt, auferospentlich 
(Ewach; auch. bag mit feinem. erwiegnen 
Erxempel dargethan werden koͤnnen, daß fie 
wit andern Krankheiten anfleden. , .. | 
Die Inoculation gidbt niemanden: bie 
Blattern, wenn er fe fhonsgehabt has, 
ober wenn er fie nicht gehabt: Haben. würde, 
Die küinftliihen Blatter Iaffen feine (b 
gefährlichen Zufaͤlle zuruͤck, als die'nächutid 
chen. Sie verunſtalten nicht fo ſehr aks 
bieſe, und die Erhaltung den Augen und’der 
Schoͤnheit find Fehr gewoͤhnliche Vdrtheile 
derſelben. u 
Wer die Blattern durch bie kinpfropfun 
ausgeſtanden bat, der iſt ber Gefahr, auft 
mene damit angeftecht zu werden, fo wenig 
ynterworfen, ald man bie natürlichen’ zum 
geptenmale iu fürchten hat, ur 


1. 4! 


u Man 


ER 
IWW... 


[ 
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J Ban hat bey ber Juoculaticer Bomheile 
wider die Gefahren, die bey allen Blatteen 
beforge werben müffen ; Vortheile, die man 


bey ben natürlichen nicht in feiner Gewalt 


hat, nody haben kann. Man fann fich die 


Fünftlichen Blattern geben haſſen, wenn es 


keine boͤsartigen giebt; wenn der Körper ker 
nen andern Krankheiten unterworfen iR; 
wenn die Eur vom der Jahrszeit beguͤnſtigt 
wird. Man wird’ barauf vorbereitet; man 
wird von ben’ Unreinigfeiten befreyt, welche 
die natuͤrlichen gefährlicher und toͤdtlicher 
machen, als fie an ſich ſelbſt find; der Arzt 
weis auch mit Gewisheit, was er für eine. 
Krankheit zu beftreiten hat. Das Gift wird 


5 Durch die geringen Einſchnitte in die Haut zus 
erft in die vom Gehirne am teiteften entferne 


sen Theile gebracht, und mahrfcheinlicher 


Weiſe eben Dadurch getheilt und geſchwaͤcht. 


Ein großer Theil deſſelben wird auch durch die 
Wunden der Einſchnitte ausgefuͤhrt, welches 
ſonſt die Anzahl der Blattern vermehrt, zu⸗ 


ſammenfließende verurſacht, oder das Gift 


genoͤthigt haben koͤnnte, ſich auch auf die 
Zweyter Band, DyYy edlern 
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‚edfern inmerlichen Theile zu werfen. Wie 
‚si Sicherheit bey allen dieſen Vortheilen! 


Wenn man nun dieſes, was von den 
kuͤnſtlichen Blattern durch viele tauſend 
Exempel erwieſen iſt, und noch immer mehr 
beſtaͤtigt wird, mit dem vergleicht was je 
dermann von den natuͤrlichen zugeſtehen 
muß: So iſt offenbar, daß von jenem fuͤr 
das menſchliche Leben unendlich weniger zu 
fuͤrchten ſey, als von dieſen, auch wenn 
man folgende Einwendungen als vollig er⸗ 
tiefen einräumen wollte, eismal, daß bie 
Inoculation nicht ſo viele vom Tode erret⸗ 
ten koͤnne, als man aus Hochachtung gegen 
fie glauben möchte, enttveber weil viele Kin⸗ 
ber an den natürlichen Blastern ſterben, ehe 
fi ie die Fahre erreichen, ba fie fiher und mit 
einer im hoben Grade wahrſcheinlichen Hoffe 
nung des glücklichen Ausganges inoculirt 
werden Können, ober weil.auch bey einigen 
ihrer ſchwaͤchlichen Leibesbefchaffenheit, oder 
andrer Krankheiten wegen ber Gebrauch die 
ſes Mittels unmoͤglich wird; zweytens, 
daß an den natuͤtlichen Blattern ‚weniger 

"Kine 
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Kinder der Reichern und Vornehmern fterbem; 
‚als der Armen, weil jene mehr Pflege und 
zugleich die Borforge verſtaͤndiger Aerzte 
mehr genießen koͤnnen, als dieſe. Denn 
daraus folget weiter nichts, als daß bie 
Reichen zur Inoculation einen Grund weni⸗ 
ger haben, als die Armen; weiter nichts, 
Als daß fie für dieſe eine größere Wohlibat 
als für jene fey. 


Die Einwendungen , bie der Zerr von 
Saen, als Arzt, in der neueſten Schrift 
wider die Inoculation gemacht hat, find, 
nach meiner Einficht, fo befchaffen, daß man 
zur Beantwortung berfelben nicht einmal ein 
Medicus zu feyn braucht. Erſtlich führt 
er, theild aus den vorigen. Jahrhunderten, 
theils aus den neuern Zeiten acht und zwan⸗ 
gig Aerzte an, welche bezeugen, daß es Men, 
ſchen giebt, welche die Blattern in, ihrem Les 
ben niemals haben. Was nüger biefer Be⸗ 
‚weis, wenn ber Inoculiſt den Sa zugeſteht, 
‚and die Erfahrung anführt, daß weil die In⸗ 
| vculation nicht allen die Blattern giebt, die⸗ 
jenigen, welche dadurch nicht angeſteckt wer⸗ 

»» 2 „5 ben, 
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den, hoͤchſt wahrſcheinlicher Weife unter ber 
Zahl derer ſeyn muͤſſen, weiche von denfels 
ben befteyt bleiben? ‚Und IE wicht dieß ein 
"Sag, der ſchon dadurch den hoͤchſten Grab 
der Glaubwuͤrdigkeit erhält, daß man Exen⸗ 
‚pel hat, mo mehr als einmal wiederholte 
. Inoculafionen keine Blattern hervorgebracht 
Gaben? Mllein er erhaͤlt eine neue Stärke 
durch folgende Erfahrung. Man. hat beob 
achtet, daß immer pon Hunderten fünfe von 
‚den natuͤrlichen Blattern frey bleiben. Eben 
Diefes ift bey den Inoculirten in Engelland 
auch beobachtet worden. Kann man nicht 
mit. dem größten Nechte daraus fchließen, 
daß man die mögliche Sicherheit, von die 
fer Krankheit befreyt zu bleiben, durch die 
Inoculation nicht verliere? 


Weiter will der ger von Zaen darc 

die angefuͤhrten Schriftſteller beweiſen, daß 
es Exempel von Menſchen gebe, welche die 
natuͤrlichen Blattern mehr als einmal ge 
"habe Haben. Doc) wie viel kann man dieſen 
"Zeugniffen wiche entgegen feßen! Die Am 
zabl der Verſte menge verſichern —— 

| w 





— 
| 
J 


unendlich geöffer, ſaibſt unch. dem Gefaͤnd⸗, 
niffe des Herrn von Haen. Unser dieſen, 
die er anfuͤhrt, verdienen einige leinen, oder 
wenig Glauben, mie Amatus Luſitanus. 
Die meiſten andern ſuͤhren eimweder feine, 
eignen Erfahrungen au, oder haben ben den, 


feltwnen Exempein, worauf fie ſich berufen, . 


die erſten natärlichen Blattern nicht ſelbſt ger 
ſehn noch unterſucht. Sie gruͤuden fich nun 
auf bie Ausſage ber Kranken, oder auf die 


Narben, weiche von den unächten Blatter 


ſo gut, als wen deu wahren verurſacht wer⸗ 


- bin koͤnnen. Bey andern haben fie die in 
burzer Zeit auf einander folgenden Ausbrüs 


che Einse Krantheit für neue und ganz vera 
ſchiedne Anfälle derſelben gehalten, ımb bleibe 


noch ein Exempel übrig, wie maͤglich ift da 


nicht der Irrthunr des Arztes? Der Herr 
bon Haen kann aus feiner eignen vichjährie 
gen Erfahrung nur Einen anführen, ver bie 
natuͤrlichen Dlattern- zweymal gehabt hahen 


Fol. Alan er hat, welches merkwaͤrdig if, 


Die erften nicht geſehen; ſondern ſchließt ihr 


Daſeyn nur aus den zuruͤckgebliebnen Narr _ 


993 ben 


r 
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wirrklich en Blattern nicht wiederlommen, iſt 
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ben derſelben. Da dieſe nun Folgen unächs- 


ser Blattern feyn Finnen: Sp beweift auch 
feine Erfahrung nichts. Bekaͤmen nad) feir 
nem Vorgeben viele die Blattern zweymalß 
Wie waͤre es denn möglich, daß ben großten 
und meiſten Aerzten keme Erempel davon De 
Ennt geworden wären? Wenn man unser 
deß alles einräumen wollte: Was wuͤrde 
aus ſolchem Beweiſe folgen? Es wären al. 
‚Tegeit ungemein felme Faͤlle. Folglich 
koͤnnte zum Nachtheile der Inoculation wei⸗ 
ser nichts daraus‘ gefchloffen werden, als 
daß fie dem Menfchen wider dieſe Kraukheit 
keine groͤßre Sicherheit gewaͤhre, als dir⸗ 
jenige, worinnen der iſt, welcher bie viel 
furchtbarere Gefahr der natürlichen Blattern 
Aberſtanden bat? | | 


Ferner beruft fi ſich der · Herr von BSaen 
anf etliche Exempel von Inoculirten, wel⸗ 
he in der Folge der Zeit noch von den na⸗ 
tuͤrlichen Blattern befallen und an.benfelben 
. geftorben feyn ſollen; er muß, aber fFebſt Rad 
ſtehen, daß eben dieſe Exempel großen Zwei⸗ 
feln und Einwendungen unterworfen find. 

oo. Sie 


/ 
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Rab aus dem Herrn Cantwell genom⸗ 
men, und dieſer iſt ſo oft der Erdichtung der⸗ 
ſelben uͤberfuͤhrt worden, daß er niemals 
Glauben verdienen mug, Zum wenigſten 
karf ein folcher Autor ni: zum Beweiſe gem 
braucht werden. Wenn aber auch fein Vor⸗ 
geben als erwieſen zugeſtanden wuͤrde: So 
folgte doch weiter nichts daraus, als dag 
bey den allgemeinſten Regeln und Erfahrun⸗ 
g irgend eine feltne Ausnabme ftatt finde. 

arf man aber aus folchen feltnen Ausnah⸗ 
men wider den Gebrauch eines heilſamen 
Mittels ſchließen? Wird dieſes einmal er⸗ 
laubt: Wie viele unſtreitig heilſame Mittel 
werden micht durch ſolche Schluͤſe unters 
ſqgt werben! - | | 


Ueberdieß braucht der Herr von Baen 
einige Regeln der Klugheit und Bosficht, des 
fen Beobachtung zum ſi chern Erfolge der 
Inoculation angerathen worden iſt, zu Ein⸗ 
wendungen wider ſie. Es iſt rathſam, ſa⸗ 
gen die Inoculiſten, die kuͤnſtlichen Blattern 
zu erwecken, wenn keine andre anſteckenden 
Kranfpeiten, ı oder feine bösartigen Blattern 
294 dag 


⁊ 
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das Leben der Menfchen in Gefahr fehen. 
Daraus cchließt ihr Widerfacher, daß man 
diefe Methode gar nicht Brauchen dürfe, 
weil er bewerſen zue koͤnnen glaubt, daß die 
Zeiten, wo es feine epidemiſchen Krankheis 
ten giebt, ſeht ſelten find, und er haͤtte 
boch weite‘ ttichts daraus ſchließen follen, 
als daß man ber beſtrittnen Regel nur feften 
folgen koͤnne; daß man alſo Mit eineni 
mindren Grade Sicherheit‘ zufrieden ſeyti 
muͤffe weil der höhere ſelten vottoͤmmt. 


endiic füger der Bert von Haen am, 
daR er ſowohl, als andre Yerste viele glück 
liche Euren ber.natürlichen Blattern geiban 
Habe; daß auch viele, die an denfelben fer» 
ben, dem Tode ‚entgehen würden, wenn ‚fie 
fih erfährnen Aerzten anvertrauen, und ei- 
ner beſſern Pflege, und Auffiche genießen 
koͤnnten, als beſonders der größe Haufe then 
kann. Allein mas folgt daraus? Wenn 
nur ber vierzehnte Theil der Menſchen au 
den Blattern ſtirbt, und alle, bis auf eine 
geringe Anzahl dieſe Krankheit uͤberſtehen 

muͤſſen: So kann freylich ein Arzt viele 
— gluͤck⸗ 


> 


4 
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giackuche Blattercuren thun. Daß viele 
von den Armen an den natuͤrlichen Blat⸗ 
tern amd Mangel der Pflege und medicl⸗ 
niſchen Huͤlfe ſterben, dieſes gereicht der 
Inoculation zum beſondern Vortheile, weit 
die Freunde der menschlichen Wohlfarth fie 
vorzuͤglich unter der Menge ber Gemeinen 
ind Armen gern eingeführt fähen. Ich bin 
Bier nicht ausführlicher, weil‘ ber Moralifl 
eine genanere umfländlichere und gruͤndliche⸗ 
re Beantwortung billig der Erfahrung und 
Einſicht „der Aerzte uͤberlaͤßt. Sch konnte 
aber auch nicht unterlaffen, das Wichtigſte 
anzufuͤhren, was die phyſikaliſchen Vorthel 
le der Inoculation und die Einwendungen 
wider ſie betrifft, weil die Moralitaͤt der⸗ 
ſelben vornemlich aus ihrer erweislichen 
Nuͤtzlichkeit oder wefaͤhelichtet entſchieden 
werden muß. 


geh will nicht Kdugnen, Ba man M bie: 
fer wichtigen Sache noch immer mehr Licht . 
wuͤnſchen koͤnne. Vielleicht fehen die Mei⸗ 
Ren im Mittage beffer, als an einen noch fü 
been Morgen. So viel iſt unterdeß aus 

9 5 bem, 
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dent, was man ſchon von den gewoͤhnlichen 
Wirkungen. ver. natürlichen Blattern und 
von ben Schiöffalen der Inoculation weis, 
vollkommen gewiß, daß die Gefahr fuͤr das | 
menſchliche Leben bey den natürlichen in ei⸗ 
nem hophen Grade mannichfaltiger, gewiſſer 
und groͤſer, als bey den fünftfichen Blat⸗ 
tern ſey. Es iſt moͤglich, die Blatkern vie 
mals zu haben. Wie geringe iſt aber nicht, 
dieſe Moͤglichkeit gegen die Moͤglichkeit, von 
denfelben angegriffen zu werden? Man. tann 
hoffen, nicht an den natuͤrlichen zu ſterb 25 
allein «8 iſt unendlich. mehr, Hofffling a, 
ſich durch die kuͤnſtlichen von der großen Ger 
fahr und gewoͤhnlichen Todtlichkeit der na⸗ 
tuͤrlichen gu befreyen. Ran koͤmmt es dar⸗ 
auf an, was Moral und Religion auf die 
Fragen antworten: Darf der Menſch un⸗ 
tee den Gefahren, die fuͤr fein Keben 
moͤglich find, die geringere der groͤſſern 
‚die ungewiſſere dee gewiſſern vowzie⸗ 
hen? Darf er ſich in jene begeben, wel 
ar viel dabey boffen Darf; weil er- yigle 
ſGchrs Mittel wider fie in. feiner Gewalt 
ber, um fich vor einer. Befebr in Sicber« 
ii j heiß. 
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beit zu ſetzen, bey welcher, er fich nur, 
mit einer: ſchwachen Boffnung der Erret⸗ 
tung ſchmeicheln kann, auch nicht ſo vie⸗ 
ber Mittel wider ſie maͤchtig iſt? Suͤn⸗ 
digt er, wenn ers thut, oder iſt es ibm 
erlaubt‘ .;Ksun man alſo die Inocula⸗ 
sion ohne Verſuͤndigung billigen, un? 
muß man fie anrather, und > befürdenn, 


er niche? 











Hurdert und retes Sit. 


ein an. der ooculation von ben dies 
Ion Tauſenden, die fie: ausgeſtanden 
- Haben, niemand gefkorben ; wenn es zugleich 
unwiderſprechlich bewieſen ‚wäre, dag alle - 
Menfchen: ohne Ausnahme durch fie in bie 
sollfommenfte Sicherheit vor einem neuen 
Anfalle der Blattern geſetzt wuͤrden: So 
waͤre fie nicht allein erlaubt; fie wäre uns 
widerſprechlich eine Pflicht; ſie zu ‚unters 
laſſen, wäre eine Berfünbigung tiber ſich 
Koh, wider das allgemeine Beſte, wider 
Gott. 
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j Sort. Nun kann man ftagen, mad’ mar 


hun dürfe, da bey den tünftlidyen Blat⸗ 
gern einige, " oßgleich eine hoͤchſt geringe: 
ie des Todes m? 


Ob Handhungen —8* ober erfünde 
sa. erlaube, ober verboten find, biefe® 

muß aus unſern duech goͤtzliche amd obrig⸗ 
keitliche Geſetze beſtimmten Pflichten geg 
und ſelbſt, gegen andre, gegen dag augemer 
ne Beſte, und gegen Gott entiveder unmit⸗ 
telbar, oder durch richtige Folgerungen 
. dus denfelben entſchieden werben. - Goͤttli⸗ 
che und obrigfeitliche Geſetze giebt es nicht, 
welche die Indculation ald "nme: ſuntluche 
- mb unerlaubte Huudluug vervammen ;-alfd 
muß die Entfcheidung für ſteoder wider fie 
aus den algerheinen unſttetlig dariunen ges 
gründeten Waßrbeiten genommen. werben. 
Diefes muß jeder Send der munuchen Bien 
tern eingetehen:“ . | 


Der Werſch bet Hide. gegen ih 
felbfi ; ex darf fein Leben und feine. Geſund⸗ 


Bei mm Pine Erſehr ichen er muß rd zu er⸗ 
hal⸗ 
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‚halten ſuchen: Dieß iſt feine. Schuldigfeit, 
Niemand zweifelt an dieſer Wahrheit. Aber 
aͤſt fie in einem uneingeſchraͤnkten Verſtande, 
oder iſt fie nur unter gewiſſen Beſtimmungen 
wahr? Das letzte iſt unlaͤugbar; eben fo 
gewiß, als dieß, daß her Menſch durch den 
Gebrauch aller von Gott unverbotnen Mit⸗ 
tel ſeine Geſundheit und ſein Leben vor groſ⸗ 


fen, gewiſſen, und hoͤchſtwahrſcheinlicher 


Weiſe unausbleiblichen Gefahren in Sicher⸗ 
‚heit ſetzen duͤrfe. Dürfen wir unſer Leben 
in feinem einzigen Galle, unter feiner Be⸗ 
Bingung und Abſicht, diniger Gefahr ausſ⸗ 
Ken; mäßten wir baffelbe nach biefer Regel, 
Als unfer böchftes irrdiſches Gut betrachten; 
So würde es Sünde. ſeyn, Lebensarten und 
Beſchaͤffte zu ermählen, fo nüglich fie auch 
und fo unentbehrlich fie dem allgemeines 
Beſten umd unfeer eignen Wohlfarth ſeyn 
möchten, febald fie mit einiger Möglichkeit 
des Codes durch fie verbunden find. Die 
Beltern, und ſelbſt die Obrigkeiten wuͤtden 
Seine Gewalt haben, uns zu benfelben zu 
Serbinden. Kein Srauenzimmer dürfte hey⸗ 
mihen; niemand dürfte ſich auf die See war 
gen; 
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gen; niemand dürfte in Kriegsbienſte treten 

niemand dürfte fih in einige Gefahr * 
ben, um andre daraus zu erretten. "Em num 
"aus unfern Pflichten gegen unfre Geſundheit 
und unfer eben zu beftimmen, ob.bie Inos 
culation erlaubt oder ſuͤndlich fy; So 
muß, man nicht fragen: Iſt die “Inoculas 
tion fündlich,” weil fie nicht von aller 
‚möglichen Gefahr des Kebens befreyt iſt, 
fondern die Frage muß alſo eingerichtet wer⸗ 
den: Darf man bey der unlaͤugbaren 
großen Gefabe, worein das menfchliche 
Leben durch die natärlichen Blattern ge 


fest if, fi in die aͤußerſt geringe Ge⸗ 


fahr der Inoculation begeben, in der Ab⸗ 


ſicht, ſolches vor jener ʒu bewahren? Und 


darf man dieſes, weil man eben dadurch fuͤr 
ſein Leben und die Erhaltung und Verlaͤnge⸗ 
rung feiner Geſundheit forgen will? An der 
ſittlichen Bäte und Rechtmäßigkeit dieſer 
Abſicht Tann niemand zweifeln, weil eben 
darinnen unfre Verbindlichkeit‘ gegen unfes 
Leben beſteht. Folglich ift es eben fo dich, 
als ob man fragte: Darf man fich einet 
u ef 
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Vroͤſſern und gewiſſern Sefahr des Todes 
dadurch entziehen, daß man ſich ohne Be⸗ 
leidigung boͤherer und andrer Pflichten 
xiner viel geringern und ungewiſſern bloß 
ſtellt? Niemand’darf zweifeln, daß dieſes 
vertaube ſey, und damit diefed unftreitiger 
erhelle: So’darf man: nur den Sal einet 
“ Krankheit ſetzen, worinnen ed möglich, ob» 
gleich fehr ungewiß ift, von ihre befreyt zu 
werden, wenn man berfelben ihren gewoͤhn⸗ 
Sichen Lauf läßt; mworinnen man aber durch 
den Gebrauch eines Mittels leichter gerettet 
‚werben. fan, :deffen glücklicher Ausgang 
zwar einigermaßen, aber doch nicht im ei⸗ 
‚am fo hohen’ Grade ungewiß iſt, als der 
glückliche Ausgang der Gefahr, wofern es 
nicht gebraucht wird. Nun find alle Mens 
. Schen in einer unläugbar großen Gefahr, die 
natuͤrlichen Blattern zu befommen und dar 
an zu ſterben, wie geſund fie auch ige ſeyn 
moͤgen. Auch kann niemand ſagen, wie 
ſehr entfernt dieſe Gefahr ſey, weil ſich die 
Merkmale derſelben itzt nicht zeigen. Dieſer 
Gefahr kann der Menſch durch die Wahl ei⸗ 
ner viel geringern Gefaht ben der Inocula⸗ 


eo | tion 
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sion ausweichen, wma er nuc ein dazu tůch⸗ 
Siges Subject if, wovon bie, Entfcheibung 
feinem Arzie übsrleifen wird!. Warum ſollte 
ge dem dundh Die Wahl bes geringer Gefabr 
wicht für fein Leben forgan duͤrfen, da er fir 
als cin Mittel. zum gluͤcklichen Ausgauge 
dieſer Sorge waͤhlt? Alles, was man. mit 
einigen Schein eiuwenden kann, iſt dieſes: 
In die Geſahr, von den natuͤrlichen Blattern 

befallen zus werben, und aumenſelben gu ſter⸗ 
bden, bin ich Durch den Lauf. der Natur von 
Bott geſeht; in bie Gefahr, an den kuͤnſt⸗ 
Lchen zu Rechen, ſche ich. mich · ſelbſt, wena 

fie gleich anendlich geringer iſt, als jene, 
Hier werde ih an dem Dtrinfie meines ⸗Le⸗ 
Ins ſchuld, wenn derſelhe erfolgt; bey den 
aectuͤrlichen Blaticru nicht. "Dan iſt un 

ſchaldig, weun man an einer Krankheit 
ſrbt, die man ſich nicht giebt: Iſt man 
eben ſo uuſchulnig/ wwenn nmian an einer Rirbt, 
Die man ih FIRE gegeben hat? Der Ein⸗ 
wurf fan verblenben; allein: das Berblen- 
dende verſchwindet hey einer genauen Unter⸗ 
chung. In die Gefahr, an den natürlichen 
— su ſtedbat AB ter Menſch von 
Gott 


—* 
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Bart gefepe: Das AR: in gewiffet Abficht 
wahr, in-fo-fern nämlich: fle nun duech den 
Lauf der Natur über das menſchliche So 
ſchlecht verhängt iſt, in gewiſſer Abficht abet 
falſch, wofern der Meuſch in dieſer Gefahr 
bleiben will, ungeachtet er ſich aus derfeiben 
retten, oder fie vermindern kann. Kann ee 
beydes durch. die Inoculation: So muß. we⸗ 
nigſtens dieß eingeſtanden werben, daß iht 
Gebrauch ·nicht ſuͤndlich bey denen feh, wel⸗ 
che ſich aus der Erfahrung uͤberzeugen, daß 
fie die Schuld ſich zuſchreiben muͤſſen, went 
fie von den fo: fahr toͤdtlichen natuͤrlichen 
Blattern überfallen. ind davon bingeriſſen 
werden, weil fie ihnen durch die im höchſten 
GSrabe fichere unb heilfame Inoculatjun zu⸗ 
vorkommen koͤnnen. Wuͤßte man · von einer 
andern Krantheit vorher, daß ſie uns ber 
dorſtuͤnde, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
tödlich ſeyn wärde; wuͤßte mar: sugfich 
nur nk gleicher Währfcheinlichkeit‘, daß wir 
derfelben entgehen koͤnnten, wennwir ejn 
nicht von ·alſer möglichen Gefahr befreytes 
Mierel gebrauchen wollten!Konnten wir 
Oohl ſagen, daß wir und, bey dem unter 
Sweyter Band. 3; laßnen I 
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aſtnen Gebrauche deffelben, die hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich toͤziche Krankheit nicht. gegeben 
Hätten? Dutch wen iſt eine Gefahr. groͤſſer, 
oder geringer, als durch. Gott, ber. dern kauf | 
der Natur ſo anorduet und. einrichten, dug 
eben eine groͤſſer, die andre geringer, und 
immer eine "cin Mittel: wider dig andve iſt? 
Wie kann alſo Derzenige-fündigen, der eins 
geringere... wenn fe ein Mittel iſt, einer 
gröffern aus zuweichen und zuvorzukommen, 
als einen. Wink Der goͤttlighen Vorſehung, 
oder wenigfſtens als eine Erlaubniß — 
ben ‚betrachtet. biefer zu⸗ entgeben? 
Regel: Niemand darf Boͤſes thun/ *. 
Gutes heraus komms, any hier zus Enge 
| Cheidung nicht gebraucht menden; denn das 
Boͤſe, woyon fie redet, find erwiesne und 
wirkliche Uebertretungen getlichex «Bes 
Ferse... Hier aher wird erſ gefragt: Pb Die 
Ineculasion der Suͤndlichſeit: Merfurt 
werden kaͤpne De: nun das Gegenthail 
aus Hem ich geſagt. aha. uzlaͤughot 
Kr: Em wrhe die Anwerganugnhieſer· Regel 
zuß Cotſchugung ohne, ginn norhergibende 
wii sd A. arm 
äh DE WS: Ti 2 


"gründliche Widetlegung des chehaupteten ein 
anberanicortlichet Misbrauch ſeyn. 


J Erhellet aus · allen bieſen Betrachtungen 
daß derjenige, ; welcher ſich durch die Huͤlfe 


der kuͤnſtlichen Blattern den mannichfaltigen 


und großen Gefahren ber natuͤrlichen zu ent⸗ 
ziehen ſucht, nicht wider die Pflichten fündige, 


die er ſich ſelbſt ſchuldig it: So ſuͤndiget ek 


gewiß noch weniger wider bie Pflichten ges 
gen andre, und gegen das allgemeine Hefte, 
weil befonder® dieſes, Durch bie unſtreitige 


Erhaltung vieler Menſchen durch fie in aie 


sen hoben Grade befoͤrdert wird. Die 
Bluͤcfeeligkeit andrer Menſchen iPiyafdlig- 
bar eben ſowohl ein weſentlicher Endzwoeck 
unſrer Bemuͤhungen und Handlungen, als 


unſre eigne. Die böchfte mögliche Sicher⸗ 


beit unfers Lebens gehoͤrt unter die noth⸗ 


wendigen Mittel zu dieſem, Edzwecke. 


Wird nun dieſe in dem Graͤde vermehrt, in 
| welchem eine ſehr große Gewißheit des Ton 
hdes vermindert wird, und dieſes geſchieht, 
nad) den haͤufigſten unftreitigfteh Erfahrun« 


gen 4 durch die güoenlaren ſo Lich u bie, 
en * 


ar 8 
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Befahe,. am «ben: natürlichen Blattern zw 
ſterben,darch ſie beynahe voͤlig gehoden 
witd, indem diejenige, bie: bey derſelben 
Yprig bleibt, faſt für feine ‚gerechnet werden 
Yan: So haben wif ein herrliches Mittel 
- mehr, bie allgemeine Wohlfahrt zu ‚Seföre 
dern: Sie ift überdieß ein Mittel, deſſen 
Nutzen in der göttlichen wohlthätigen Vor, 
ſehung und Regierung des Eauftd bee Ra 
tur gegründet iſt, weil wir "So eine falsche 
Einrichtung unſers Körpers zu danken he 
ben, vermittelſt welcher die kuͤnſtlichen Bla 
teen mit beynahe ‚gar keiner Gefahr verbun⸗ 
den find. Wie koͤnnte alfo ber Gebrauch 
eines folchen Mittels ſuͤndlich gegen andre 
und eine Beleidigung unver Pflichten gegen 
das Allgemeine Befte ſeyn? Die Art, wie. 
ee gebraucht wird, kann ſuͤndlich werden; 
aflein ber. regelmaͤßige Gebrauch, kann ed 
niche ſeyn, Er iſt nicht allein erlaubt; er 
- wich fo gar eine tugendhafte und gossgefäl- 
fige “andlung , wenn er theils mit Dank 
barkeit gegen ost für die Entbedtung eines 
fo vortrefflichen Mittels, iheiis mit einem 
bimiuhlsei Werträwen in ſemeiü Bepfaude 
und 
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Org, theils it einer freudigen 
VUeberlaffung und Ergebung in feinen Willie 
wegen Bed Ausganges, tbeils mit’ ver Yen . 
Ahr verfaüpft iſt, fein Leben für andren 
schaften, ſolches mit größrer Sicherheit der 
Beförderung ihrer Gluͤckſzeligkeit widmen 
+ a loͤnuen, oder andy feine allufurchtſamen 
Mitbuͤrger durch fein Beyſpiel zu einer. nuͤtz⸗e 
lichen Nachfolge aufſumuntern. Heftige, 
unßillige, und vielleicht mehr puverſtaͤndige, 
alk unballige Feinde der kuͤnſtlichen Blat⸗ 
tern haben zwar ‚fawshl:in Engelland, als 
‚Bier, vorgegeben, daß ße die Epidemie der: 
natůrtlichen verurſachten, und deswegen ſoll 
fſie ſuͤndlich. ſeyn. Mein ungefrchter Tannnı . 
kein Vonwuf ſeyn, als dieſer. Denn hat 
04 woht vur der Jnoculatian irgend ein Jah· 
gegeben, wo in großen Staͤdten wenigſtens 
nicht einige bie natürlichen Blattern belom⸗ 
men hätten; gu geſchweigen, daß man das; 
- Anfterten bey den kuͤnſtlichen verhindern; 
kann, unb bey dieſen nicht, weil fie nicht: 
vorher gefehen werben koͤnen 


. 2 4. ĩ 
. 
x . = 
a Fa ; 
» ’ 3, ‘ ! . eu. 
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x: Sen ſo leicht 8 su beweiſen, daß bie 
Ynoculation in Anſehung unſrer Verhäk 


HR gegen Gott umſuͤndlich ſey. Wäre fie 


Nndlich in Abfiht auf ihn: So müßte fie 


die Pflichten beleidigen, bie wir dem hoͤch⸗ 


ſtten Weſen (Hug find. Man muͤßte ber 
weiſen koͤnnen, daß der Gebrauch derfelben 
die Liebe, die Ehrfurcht, bie Dautbarleit, 


und das Vertrauen gegen ihn, die Ergebung 


und Unterwerſung unter feinen Willen bes 


- Irfbige. -- Die Beobachtung dieſer wefentli- 
hen Berpflichtangen gegen ihn kann freylich 


Bier, wie bey dem Gebraucht aller. andern 
göttlichen Mohlthaten, ; vernachlaͤfiget wer⸗ 


dDen. Man iſt freylich verbunden, bey ber 


Inoculation als einem nuͤtzlichen und be⸗ 


waͤhrten Mittel zur Erhaltung und Verlaͤn⸗ 


gerung unfers Lebens feine Weidheis und 


-Büte zu bewundern, welche von Zeit gu Zeit 


den Menſchen ſichre und heilſame Mittel wi⸗ 


ver gegenwaͤrtige. aber immer beborſtehende 
md unausbltibliche Gefahren des Lebens 


entdecken laͤßt. Man iſt auch verbunden, 
wenn man einmal von der Nuͤtzlichkeit der 


AIAnowlatior aberführt ur folche als eine 


wohl 


F 
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Weohlthat zu betrachten, ihm für dieſelbe zu 


danken, fie nicht ohne Vertrauen zu ihm 


und ohne eine willige Ergebenheit in feine 


Regierung aller Dinge und folglich auch des 


. glücklichen oder auch vielleicht unglaͤcklichen 


Erfolges zu brauchen. ’ Ber dieſe Schuldig · 
keiten vernachlaͤßigt, fuͤndigt; aver nicht | 
Seil) den Gebrauch der "Mmeculation, r 
fondern durch hie Unterlaffung der’ Pflichten, 
bie er hier eben ſowohl als ben andetr Hand⸗ 


I fangen Beobachten follte. Gott hat ums ge⸗ 


boten, unſer Leben und das gehen andrer 


| Menſchen in feine muthreillige und gewiffe 
Gefahr gu ſetzen. Dieſes Geſetz, nicht zu 


toͤdten/ wird durch „die Mittheilung kuͤnſtlie 
cher Blattern ſo wenig beleidigt, daß man 
fie vielmehr ats ein Mittel zur Erfuͤllung def⸗ 
Welten betrachten kann; "denn fie töbten nicht 
mehr, als andre Arzeneymittel oder Hraſer · 


vative / deren Gebrauch in den meiſten daͤllen 


ad Umſtaͤnden heilfam, zuweilen aber toͤtt⸗ 
lich, oft auch mit augenſcheinlicher, obgleich 
nicht gang unfehlbarer Gefahr verknuͤpft 
amd bennoch erlaubt ift. Man thut dadurch 
auch) Seinen Eingriff in feine Herrfchaft aber 
TE Br 


„ 
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ijnſer Leben und in ‚bie Beſtimmung feines: 
. zieleg und Endes, weil er ungeachtet biefer 
Herrſchaft und Beſtimmuug nicht allein zu⸗ 
gelaſſen, ſondern ſelbſt befoßten hat, alle it 
56H unſchuldige und’ wit, feinen, andern. 
Pflichten gewiß und affenbaz ftreitende Mit- 
. tel: zur Erhaltung und Berlängerung, uuſers 
Lebens gu gehrauchen, und ſoiches vor groͤſ⸗ 
fern und gewiſſern Gefahren ſelbſt Durch die 
Wahl geringerer und. usgewifferer Gefahren 
in Sicherheit zu fegen, Man verfücht auch 
weber feine. Güte ‚noch feine. Weisheit durch 
den Gebrauch der Inoculation. Denn ae 
heißt ber Ausdruck, Sort werfuchen ?. ‚Man 
gerfucht ihn, wenn man Handlungen untere 
nimmt, in der. Abſi ht, ‚ihn zu neuen und 
aufferordentlichen Beweiſen feiner Dorfes 
| Kung, und feiner Wahrheiten. zu bewegen; 


wenn man ſich in Gefahren. begiebt, aus 


welchen man nicht ohne Wunder, nicht ohne 
eine unmittelbare Anwendung feiner Wacht, 
durch die Unterbrechung des gewoͤhnlichen 
Laufes der Natur, errettet werben. kann; 
oder wenn man freventlich ‚feine- Geſetze be⸗ 
ledigt, um zu erfahren, ob man, nicht, un 

ge⸗ 
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gaahndet ſuͤndigen fine. - EB iſt unmoͤg⸗ 
ih, Gott in einem andern Verſtande zu ver · 
ſuchen. Iſt dieſes unſtreitig, ſo kann man 
denen, melde ſich durch ‚bie kuͤnſtlichen Blase 
tern vor der Gefahr ber natuͤrlichen in Sie 
u cherheit fetzen wollen, den Borwunf nicht ma⸗ 
hen, daß fig Gott verfuchen. Deun ſie ver ⸗ 
langen keine nee Beweiſe feiner Vorſehung; 
fie richten vielmehr jhr Verhalten nad) denen 
ein, die er ſchon gegeben hat. Sie wagen 


äxch in feine Gefahr, woraus fir durch Wun⸗ 


| der: befreyt werden müßten; denn die Ino⸗ 
 qulation jft ſelbſt ein gluͤckliches und von 
Bott. geſeegnetes Mittel wider. die große 


Gefahr‘, die mit den natürlichen Blattern 


verknuͤpft iſt. Wie Können fie alfo beſchul⸗ 
diget werden, Gott m verſuchen? 


2 Vielleicht ſagt man, es erhelle wohl auf 
= Bein; was ich gefagt babe, daß ein Menſch 
der in den Jahren it, wo er ſelbſt von feir 
nen Handlungen Nechenfchaft geben. Tann, 
fich indeufiren laſſen dürfe; aber alles die- 
ſes beweiſe noch nicht, daß ein Vater be- 
techtuzet eo ı, das bey fit Kunden zu 

3 5 "hun; | 


Ye 


v⸗ 
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hun; "was ibn in Abficht auf ſeine eigne 
Perfon erlaube äft. Ich antworte daranfı; 
daß ein Vasen berechtiget fey, alles das zumd 
Kusen feiner Kinder gu chun/ Aas fie ſelbſt, 
nad) aller -Wuhenheinliepfeit thun wurden/ 


wofern fie des völligen und beſten Ge⸗ 


brauchs ihrer Vernunft fo maͤchtig waͤren, 
als er. Ich beweiſe dieſes nicht; denn wer 
hat noͤthig, Wahrheiten zu beweiſen, am 
denen in keinem andern Kalle gezweifelt 
wird? — — Aber wenn nun einem 
Water, det feine Kinder inocuſiren laͤßt 


ind ſterben ſollte; Womit koͤnnte der fich 


troͤſtſen? — — und ich frage, wenh 
ein Vater feine Kinder am ben: natuͤrlichen 
Blattern verliett, da er fie durch das Be 
währte Mittel der Inoculation Betten Toiine 


ge: Womit will fich der tröflen? um, eg 


"einmal erfinden iſt, kann niemand zu ſen 
nem Troſte ſagen: Gott Hat den, Tod ber 
finder, die an den natuͤrlichen Blattern 
flerben, verhängt; denn ehen feine. Vorfes 
bung und Regierung des natürlichen Laufs 
der Dinge ift es, welcher wir die Entdedung 
'einep: heilfänen Mittels wider’ dieſe Gefahr 
* | MEERE des 


N 
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des keben⸗ zu kaufen haben. Ein Vater/ 
der ein Kind an den ‚thnflichen Beattern 
verliert, hat weis meho Wende ſich zu troßen, 

als der, den es an den: natuͤrſichen ſtirbt, 
teil er-niebr: Vrhede hat ; Die Soonlation 
u gebrauchen, ale I. wäsertaffen. | 


Ein Pater, der f ch zum Gebrauche bie: 
ie Mittels entſchließt, denkt: Ich habe: 
hach dem, was mich bie Erkabrung lehrt, 
beynahe feine Hoffnung. bag meine Kinder. 
‚von den Dlattern werden befreyt bleiben. 
Dekommen. fie die natürlichen; So iſt bie. 
Gefahr des Todes ſehr geoß., Wenn fie 
quch nicht an deufelben ſterben: Go können, 
fie. doch ſehr an ihrer Gefundheit leiden; ſie 
. Eönnen ande ſehr dadurch verunſtaltet wer⸗ 
den. Erwachſen fie, ohne daß fie ausbre« 
de; Ge iſt bie Gefahr für ihr Beben, ihıe. 
Goſundheit, ihre Gefalt und Schoͤnkit, 
8 unftreifig quch eine göftliche Woplshar: . 

um fo viel gröffer und furchtbarer, je. 

ser fie find. Sie Sinnen ausbrechen, 
wenn der Körper fchon durch anbre gegen⸗ 
waͤrtige Kranfheiten geſchwaͤcht, ober wenn 
om 2 Lo 


726 Der orbiſche Auffcher. 
. er. buch andre Uniſtande untuchtig ut, ſte zw 
überwinden ; oder wertzaihmen kein Arzt zut 
Hilfe kemmen Tann btſonders ber) meinen 
Doͤchtern, wenn gewiſſean ſich gefaͤhrliche 
Veruͤnherungen der Na zum erſtenmale 
bey ihnen erfolgen; feilen; wenn fie ſchwan⸗ 
ger ſind, oder wenn eing farz vorher erfolg- 
te Entbinbang ihren Korper eutkraͤftet dat; 
wenn, es ihnen endlich auch in Abſtcht auf 
die Liebe ihres Mannes nicht ganz gleich⸗ 
zuͤltig ſeyn kann, vs fie durch die Blatiern 
verunſtaͤltet werden, ober nicht. Wiver fo’ 
manntichfaltige; fo “bedenkliche, und große 
Gefaͤhren iſt die Inyculatian ein bewaͤhrtes 
Mittel. Ich bin gewiß, daß fie bie kuͤnſtli⸗ 
ru‘ Dlattern nicht bekommen, vfern fie 
son den natuͤtlichen heefreyt gefichen wis! 
ven, Bott hat ben Eebrauch der: Inocuia· 
tion faſt bey allen geſeegnet, die ſich derfel⸗ 
ben bedient haben. Sie befrene‘fie von als 
Jen den Gefahren, bie den den natürlichen” 
Siattern moͤglich und gewoͤhnlich find,‘ 
weil es ihnen da an einer Pflege und Vor⸗ 
| forge fehlen kann; weil fie auch dazu vorbe⸗ 
reitet werden. Ich babe a alle nur mögliche. 
Wahre 
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Dihrſcheinlichteit, af. ch Ihe: Leben da⸗ 
durch verlängert Zumb ſowohl chre Geſumd⸗ 
Heie, als ihre Geſtalt vor hoͤchſtbeſorglichen 
Zufaͤllen Lewahres: a Da nun: are’ dieſet 
- Mittel bey fo vieſen: andern: geſeignet had, 
 $eibetrachte ich chen tiefen Seegen alß eine 
Iufaminternng: zum Gebräuche: deſſelben; 
rd: entſchließe mich im Vertrauen auf ihn 
dazu. Ich überlaſſe, in⸗Abſicht auf den 


Aubgang, meiße Finder ſeiner Vorſehungi 


IR er gluͤclich, wie er wich ·ſelbſt hoſten 
heißt, weil:f6 viele ſchon von der Sefahr 
en din natuͤrlichen Bluttern in ſterben did 
dirch befreye worbeunfiut; fo: worde ich ihm 
für bie! Erhaltung derſelben, als Fuͤr eine 
nene Wohlthat dauten:. Stimms der Aus⸗ 
"gang aber nicht nik miinen Wuͤnſchen übers 
- Ri: Sr berubige mich meine vaͤterliche Ab⸗ 
ſicht; ich that was nach taufend Erfah⸗ 
sangen ein ſtehres Micrel zur Wirfängerung 
ihres Lebens wad, fJuͤr welches ich. ale nur 
widgliche Sorge Zu ‚Tragen verbunden bin. 
Hase wohl derjenige; der bie nociintion une 
rrrlaͤßt, eben fo” viel. für die Ban kafläng bins 
feiben zu gent I u rer 

Sin 


y28 Der honiſthe Sufigt 


Sind dieſe Betrachtungen; wie ich. 
*, gegruͤnder: So muß der Bde 
Einoculation "ber: Ueberlegung "und eit 
rines jeden überkiffeti werben, uud man ver⸗ 
fuͤndigt ſich/ nach nach meinte Eiaſicht ne 
man fie, ohne es vnwiderſprechlich :be 
weiſen zu koͤnnen, als unerlanige wiberrath 
und das Gewiſſen ſeiner Rebenmenfchen oh⸗ 
ne Grund beutruhigers &efent, fie waͤrr 
für die Vornehmern und Reichern/: welcho 
fich ſelbſt· and ihren Lindern alle noͤthige 
Pflege, Anffiche mb Huͤlfe der Aerzte: der⸗ 
ſchaffen koͤnnen, feine fo greße Wohlthat 
als ſte doch⸗ fie bag! gene umenfihliche Gin 
ſchlecht gu ſchn ſcheitn To iſt ke es doch Sir 
wiß fuͤr den großen Haufen der Niedrigen 
und Armen, denen dae Vertheil⸗ der Vote 
Wehmen und Reichen fehlen. Man wei, - 
wie fehr die Menge in ifsen MAurhliehhnn 
gen von ben Meinimgebirer abhaͤngt/ des 
nen fie ibred Standes‘ wegen; mehr Eine 
ſichten zutraut, als ſich. Woefern nun ſol⸗ 
die, die den Niedrigen den Ton geben koͤnn⸗ 
ten, selber die Inoculation ſprechen, ohne 
einmal ju wiſſen, was bießibe. empfehlen: 
Ä 2 kaun; 
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Jon; wofern fie. alles nacherzaͤhlen, mas 
ihr zum Rachtheile gereicht, wenn-es quch 
ir und vielleicht ſchon oft Mſderlegt twore 
den iſt; wofern fie. immer. ſagen, was fig 
ſelbſt nicht thun moͤchten, ohne einmal ge⸗ 
| boͤrig unterſucht zu haben, was Be thun 
ſollten; mofern fig dadurch die Menge irre, 
nad von dem Gebrauche eines oft geſcegne 
son. Mittels abnendig machen, und es ſter⸗ 
ben algdann viele finder an · den natürlichen 
Blatteru, welche die Ineculation errettet 
haben mürde,: meſern ſie nicht durch ſie in 
in, uͤbles Geſchrey gebanacht worden wäre? 
Wie ſeohr wverſchulden ſie ſich nicht! Da fa 
vugleich dadurch bie wohlthaͤtigen Abſichten 
and Anſtalten unſers liebenswoͤrdigen 5a . 
niges hintertreihen: Womit koͤnnen fie 
dieſes vor ihnem eignen Gewiſſen vetant⸗ 
worten?. Werden fle nicht von dem Ver⸗ 
luſte aller ber Vortheile, die aus der unge⸗ 
hinderten Inoculation entſprungen ſeyn 
würden; : Rechenſchaft zu sehen Haben 
Xıan find. feit, ungefähr drey Monaten 
subrs la: acerbiindert Denſchen “von; 
den te Milattarue :pingerifiem 
AITuPR DH 
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tookden: : Man nehme an} dag imnten 
dieſen· deeybundert nicht: hätten: inocu⸗ 
lire, "und foͤlglich‘ durch die Huͤlfe des 
kuͤnſtlichen Blartern nicht gerettet wer⸗ 
den koͤnnen; man nehme ferner an, daß 
wenn · die! abrigen fuͤnf bundere inoculivi 
worden ·waͤren/ zehn Perſonen ihr Le 
ben nicht gerertet haͤtten, and das iſt 
Boch das Hoͤchſte/ was man zugeſtehen 
kann; ˖ denn! Die: neuern · KWoſahrungen bes 
ftaͤtigen/ daß von fuͤnfhanderten, won 
achtbunderten, von: funfßgehnbunberten) . 
voh zweytauſenden mr ‚ein Inoculinter 
flirbt: So wuürden in: dieſan Jahre 
mebr als vierhundert and ntumzig Wiens 
feben bey: ;dem Leben wbalek: worden 
ſeyn. Wer beſitz ſo menig: Liebe gegen fein 
ne Nebenmenſchen, ſo wenig Liebe zu ſei⸗ 
nem Vaterlaude, daß ee die Erhaltung. 
non mehr als vierhundert · and neunzig 
Menſchen micht für eine ſehr große Wohl⸗ 
that der gotchichen Vorſehung halten ſolb⸗ 
u? Duͤrfen wie daran zweifeln⸗ daß uns 
de Guͤte Baia dieſe: Moblchat eben ſo⸗ 
WEB Anna Done vic Sehens 
48 wuͤr⸗ 
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fürde, da es in unferm Vaterlande noch 

feine eriweislichen Exempel giebt, daß. 

einet an der Inoctilation geſtorben fer 

| ungeachtet diejenigen, die glädlich ino⸗ 

culirt worden find, beynabe eine Anzahl 
von Zweybunderten ausmachen? Eme 
ſo große Wohlthat wird dem menſchlichen 
Geſchlechte durch die Inoculation angebo⸗ 
sen: Wollen wir durch unuͤberlegte Ges 
ſpraͤche wider ein fo oft geſeegnetes Mite 
sel, uns den: Vorwurf zuziehen „bderſelben 
unſer Vaterland beraubt zu haben? Wer 
die Inoculation anraͤth, weil er ſich durch 
ſorgfaͤltige Unterſuchungen von der Ge 
meinnügigfeit derſelben überzeugt hat, ber, 
fündige nicht, weil er Teine unerlaubte 
Handlung anpreifet, zumal wenn Ey 
gleich jebem den Kath giebt, ſelbſt zu un⸗ 
terſuchen, und alsdann fig nad feine 

beften’ Einficht und Ueberzeugung zu ent⸗ 
fliegen. Ein folcher kann fich bey jedem 
Erfolge beruhigen; kann wohl aber der, 
ber dag Gegentheil anraͤth, eben ſo ruhig 


ſeyn? 
Zweyter dam; Aaa Gi 


/ 


OR», Au; äufhdle: 


ei Geifflihe Fehre: haben feine ad 
ie BE aiß. ae ch. die 
Beförderung der irrviſchen ‚Wohlfahrt aih⸗ 
ut R chen "a befonders angelegen. ſeyn 
(ha fi € mehr Gele 


2 27 
4 


—* And Armen bekanut zu machen und 
dnzupreifen, , Ein ‚befondier‘ Grund, tele 
cher ſie dazu reizen und autreiben fann, 
iſt der, daß biejenigen, die ih T. fie" (pres 
chen, fi vlel von der Sun ichkeit derſel⸗ 
den reden, ohne Linmal gehorig Antereiche 
tet zu feyn bas e eine Handıı ng fündlich 


datht Kein Gewiſſen daͤrf deun higt 


werden, unbð wer iſt ʒeſchich Her, ſo ölches 
vor fägden —— wu bewahren, 
dis‘ dehrer,; die. ihtes Anites vegen wiſſen 
, Sn, tod Betöifen und Religion 
Alben ober serbieten? 





| ‚de vorige auſche. 








— 


Suner und dies Sie 


” ‚einem tbentenfifsen. Saffmale; 
welches Xenopbon ‘feiner "Befchrei 
bung werth geachtet hat, weil, nach ſeinem 
Urtheile, nicht allein die ernſthaften Handd 
ſungen, ſondern auch: die Scherze großer 


und vortrefflicher Maͤnner fuͤr die Nachwelt 
aufgezeichnet zu werben verdienten, wurde, 


nach verſchiednen witzigen und muntern Un⸗ 
terredungen, die Frage aufgeworfan, mai 
auf fich wohl jeder. von ben Gaͤſten am mi 
ſten einbildete. Die Abſicht hem,eſoraͤ⸗ 
che Mannigfaitigkeit und Lebbafeigkeiesgg:: 
geben; (denn die alten Griechen kamen jew 
fammen, ‚mehr um mit einander zu ſprechen, 
als’ die Kunk ihrer Köche zu bewundern ;) 


vielleicht auch der verſchtebne Charakter De 


Anweſenden machte, daß Die Antworten ſehr 


verſchieden ausfielen. Einer. verficheise, 


fich am. meiften.darauf einzubilden, vak..ee 


bie Kunſt verſtuͤnde, die Menſchen in viel 
Aaaga— uͤr⸗ 
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rkuͤrzerer Zeit gerecht zu machen, ald andre 
- brauchten, fie bloß von ber Beſchaffenheit 
der Gerechtigkeit zu unterrichten; sin andrer 
‚ darauf, daß'er den Homer auswendig wuͤß⸗ 
‚se; ein andrer, daß er arm wÄre; ein an⸗ 
drer, daß er mächtige Freunde haͤtte; und 
ein Luſtigmacher darauf, daß er jebe.Gefell- 
fchaft zum Lachen bringen. koͤnnte. Endlich 
kam bie Reihe. an einen Zycon, der: mit fei⸗ 
nem Sohne Avtolycus, einen fehr :wechte 
Schaffenen ‚und eben deswegen fehr geachtes 
ten und :geliebten Juͤnglinge zugegen - wer: 
Worauf ich ſtolz bin, ſagte er? Als wenn 
ahr nicht wuͤßtet, daß ich mir auf disſen mei» 
ur Sohn am ˖ meiſten einbilde. Der edle 
Jane luag ewoͤchete üben Kisfen zurtiiche Lob 
‚ua enian· tann ſich leicht Die Antwort vor⸗ 
Fellen, die er: auf. biefelbe-Erage gab, als 
‚fie an ihn gethan wurde. Worauf hätte ex 
ſich mehr. einbilden koͤmen, als auf einen 
Vater, ber ihm eine ſolche Erziehung gege⸗ 
ben hatte, daß er von den rechtſchaffenſten 
nund weiſeſten ·Athenienſern, und ſelbſt vom 
einem Sokrates geliebt murde . : = - - 


‚ . * % 
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Man wird nicht zweifeln, daß Lycon 


richtige und feine Begriffe von der Ehre ge⸗ 


habt habe. Auſſer derjenigen, die einem‘ 
Vater perfönliche Verdienſte und Vollkom⸗ 


menheiten verſchaffen, giebt es keine, die 


ſchoͤner, glaͤnzender, und dauerhafter wäre, 
als die frühe Tugend feiner Kinder. Er 


Sonn feinen unverbächtigern und glaubwuͤt⸗ | 


bigern Lobredner ſeiner eignen Klugheit und 
Rechtſchaffenheit haben, als die vernuͤnftige 


und unverwerfliche Auffuͤhrung eines Soh⸗ 
nes in Jahren, wo es wegen des feurigen 


Blutes, das in ſeinen Adern wallt, wegen 


Ber Stärke der Sinnlichkeit, und wegen ber 


. Neuheit aller Gegenftände, die ber Einbil⸗ 
dung und ben Leidenſchaften ſchmeicheln, fo 
leicht iſt, auf Abwege zu gerathen, und fich 
in Ausſchweifungen einzulaſſen, welche eine 
allzuweitgetriebne Nachſicht gem⸗ miglich al⸗ 
Uebereilungen eines! tchBäften Ud hihigen 

Temperamentes vergiebt. Jeder⸗ Lobredner 


fremder Verdienſte beleidigt, ader ſchlaͤfert 
ein: Aber wer' kann den Adel und Glanz 
Ber Tugend in bem blühenden Geſichte, 


auf der heitern ſittſamen Stirn und in 


Aaa3 bden 
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CERV 


ben unſchuldigen Sitten cines Jünglings 
fehn. ohne dauon eingenommen zu werden? 
Die. . Riche koͤmmt der Hochachtung zuvor — 
und darum findet fie ginen freyern Eingang; 
man | ‚gfauht , nur, den edeln und lieben wuͤr⸗ 
digen Aüngling ; zu ioben, und hat den Va⸗ 
ter gelohr. Man ‚rechnet. ihm den Befig eis 
ned ‚ofcies Sohnes ale ein Gluͤck an; die 
Eorgen aber, die er ‚auf die Erziehung beffel« 
ben. gewendet hat, v sehe ihu, Daß es 
ein verdientes Gluͤck if. 


Zaͤrtliche Aeltern kennen kein empfinde 
Hcherag Ungluͤck, als den Verluſt von Kin⸗ 
bern; die ihrer Liebe würdig waren. Wie 
gluͤcklich And fie gleichwohl, wenn fie ſich 
ruͤhmen koͤnnen, daß fit nie von ihnen, ale 
durth chren Tod bettuͤbt worden find! 
Durch biec Huͤlfe diefer: Vorſtellung können 
ſte ſabſt den Schmeati, ‚fie verloren zu ha⸗ 
ben, mit‘ ‚Bllahenheit ertragen und befänfe 
tigen. Ich kenne keinen ruͤhrendern Beweis 
davon, als ‚ben ben -Rchopbon,- ben ich! 
ſchon genannt habe: Er iſt wit einem :6fe 
ſentlichen Opfer vera: als er diel 

— —Nn.... Radio 


ie 


Der, nort diſche Auffeher. 737 
Bachricht echält, daß fein Sohn, Seyligs, 
in dem Tiefer: bey Mantinea geblieben if. 
Eine tieſverwaubende Nachricht/ da er eis 
nen Sohn’ verlöt, der ihin ähnlich waͤr! 
Der mninhe Vater "Bela Fe 
Groͤße des Geiſtes genüg, bas Dpfer"nid 
ju unterbrechen er ‚nahm nur den Kra 
ab, den eer Bei dieſei feyerlichen Hanpfun 
tragen mußte Auf die Sräge," tbie'er gb 
faßen wäre; vernahm er, "daß Fein So | 
nicht geblieben ſeyn Würde, wenn er weniget 
heldenmuͤthtz fir das Vateriaub See 
hätte, " So gleich ſetzte einsphon de 
Kranz w wieder — und betheuerte dey 







Jan 


Sehne mh —— nee ihn 
für” ar Tätern erzogen; zllin Beften deb 
Vaterlandes war· et gerät? Wiich eiht 
Ehre für den Sohn; welch ein — u 
den Vater/ un jagleich weh— "tin? r 


N 
“ am vu oe ur] 

SB fonn, einen, — Ynghägt.sueft 
im, daß * ſeiner Kinper ſchaͤmen muß) 
a n Ai. 
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ohne ihre unordnungen und ſchaͤndlichen 
Ausſchweifungen durch eine perderbte Erzie⸗ 
hung verſchuldet zu haben. Ein ſolcher 
wird einigen Troſt in dem. ‚allgemeinen Mit⸗ 
Jeiden mit feinem bedauernswuͤrdigen Schick 
ſale finden. Aber womit wollen fi) Väter 
beruhigen, die. fih den Vorwurf mache 
. müffen, daß bie Laſter ihrer Kinder Folgen 
Ihrer Sorglofigteis in der. Bildung ihrer 
Herzen zur Nechtfchaffenheit und Tugend 
find? . Eine beſſere Unterwerfung, weniger 
Gelindigkeit und Nachficht, - eine heilſamere 
Strenge wider die erſten Fehler der Kind⸗ 
heit, eine fruͤhzeitige Umerdruͤcung erwa⸗ 
chender keidenſchaften, eine kluͤgere Wahl ih⸗ 
rer Lehrer und Aufſeher, mehr Sorgfalt, fie 
vor verderötn, Geſellſchaften und vor dem 
gefährli en Eindrucke laſterhaftor Beyſpiele 
gu bewahren, haͤtten ſie zum Stolze ihres 
Ulters, ihrer Familie, und ihres Vaterlan⸗ 
bes machen koͤnnen: Welche traͤnkende Vor⸗ 
ſtellungen fuͤr einen Vater, wenn er zumal 
Bie:Befferung berſelben nicht meht in feiner 
Sewalt Hai? Ich kann Mich” deswegen 
wicht enthalten, alle Aeltern an die Lehre ei⸗ 

nes 
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Pr alten Moraliſten zu erinnern; deſſen | 
Bitgenfprühe, ihrer SBeisheit wegen, einen 
Platz in dem. vortrefflichſten Buche erhalten 
haben, an eine Lehre, deren Beobachtung 
ben Ruhm ihrer Tugend in dem Ruhme ih⸗ 
se Kinder. erneuern und fortpflangen wirde 
Wer fein Bind zeucht das verdreußt ſei⸗ 
nen Seind, und erfreuet feine. Freunde. 
Denn ‚wenn fein. Pater fiiebt,, fo. ifis, 
als wäre er nichr-geftorben; denn er. bar 
| Kine gleichen binter fi gelafen. | 





Himdert und 1gteß Stück, 


2* e gröffer und, ausgebreiteter. die: Einfich⸗ 
| —— ten. eines. peldenfenden Mauneß find; 
Der. „Über ‚die allgemeine. Wohkfarth: ſeines 
Baterlandes ſich ſo ſehr, als über-feine, eig⸗ 
ne freuen kann, deſto lebhafter muß auch 
feine Bekuͤmmernit ſeyn, wenn er ſieht, 
daß der Fortgang der Fabriken, der Danıy 
| facturen, und aller Arten, mechaniſcher Rüge 
ge. durch Kunderniffe aufgehalten wird, de 
Asas _ sen 
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ven Urfachen weniger pbyficalifeb und po⸗ 
Litiſch, als moraliſch find. Denn biefe 
konnten leicht gehöben‘töerben, wenn nik 
diejenigen, die Eine buͤrgerliche Geſellſchaſt 
wit einander ausmachen, in ihren Seh 
nungen und Handfungen weiſer und patris⸗ 
tiſcher ſeyn wollten‘, be“ hingegen %% 
Schwierigkeiten der erſten Art oft gar nicht, 
öft in-einer langen Zeit nicht übermundeh 
werden koͤnnen. Woran bey uns der Seblã 
Uege, baß wir in den Maithfacturen und 
Künften, mit andern fleißigen und’ gefchäfe 
Sigen. Nationen verglichen , noch. Immer. zu⸗ 
ruͤck bleiben, das kann nicht ſchwer zu ents 
ſcheiden folieh.. Phyſitlig können bie Hy 
fachen nicht ſeyn; denn wie gefeegnet auch 
andre Länder vor dem unſeigen ſeyn mög] 
fo bat boch die Vorſchunß bieſe 
den näßficheen Manufäctüßen‘ faſt mit | 
woͤthigen rohen Materien verfehent; Fe fo 
Bern bloß Fieiß und eine she ‘und me 
flerhafte: Bearbeitung: - a ind: * 
fehle,“ koͤnnen wir uns eben” ſowohi,“ "ale 
andre Bike, buch, bie’ "Wandlung ag 
Sdifahrt berfäjafen. ‚Paki fine 


Fir L_ en 
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Hinderniſſe der Fabriten auch nicht; benn 
wo iſt itzt in Europa eine monaͤrchiſche He 


Sittenlehrer ein Wort zu ſagen. ch — 
de zu weitlaͤuftig ſeyn muͤſſen, wenn ich 
mych bey denen aufhalten; tanlike, fe ſich 
die Manufacturiſten, Kaufleute und Kuͤnſte 
ler zu vermeifen haben. Ich will mich jtzt 
vur auf ſolche einlaſſen, ‚bie den uͤhrigen 
Mitgliedern ‚des gemeinen Weſens zur Laſt 
gelegt werden muͤſſen. Zu diffen rechne ich 


die: Unzufriedenheit · mit den einheini hen 
— —— N 
laͤndiſchen, bie gewiſſenloſe Unterſtuͤtzung 
yad Verheflung ber Kontrebande, die Dips 
orderung derſelben dadurch, haß, ſie Kaͤufer 
inden, bje unbilljgen Beſchwerden über den 
boͤhern Digg deſſenRas, im Reiche 7* | 
7 | 
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tigt wird, und die ungerechte Verachtung 
gegen den Stand der Manufacturiſten. 
Wofern man nicht ganz vergeſſen hat, was 
jeder Buͤrger dem Beſten ſeines Vaterlan⸗ 
des ſchuldig iſt: ſo wird man auch nicht 
laͤugnen koͤnnen, daß alles dieſes in einem 
hohen Grade unmoraliſch ſeh, ungeachtet 
es wenigen einfaͤllt, daß man die Pflichten 
eines guten Bürgers badurch fo ſehr, als 
durch andre Abweichungen von ben Gefes 
$en beleidige. | J 


Ich wuͤrde unter den Hinderniffen der 
Manufacturen das. Misvergnuͤgen über bie 
Sffeneliche: Unterfigung derfelben oben an⸗ 
geſetzt haben; mern eine guͤtige und men⸗ 
ſchenfreunbliche Regierung durch daſſelbe 
Son ihrem Efer, fie zur Feſtigkeit und zu 
Annablaͤhenden Zuffiähbe bringen nb 
wendige Jemacht wuͤrbe. EURE 
Volkes hoͤren in einem ſolchen Falle nicht 
auf, als‘ Vater zu handeln, und gieichen 
großmuͤthigen und rechtſchaffnen Aeltern/ 
die ſich an’ das Misvergnuͤgen ihrer Kinder 
Über Anſtalten, die auf ihren wahren Vor⸗ 
2: | tttttheil 
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theil abgielen, nicht tehren, ‚und, one 
Ruoͤckſi icht auf die ſchuldige Dankbarkeit dera 
felben, in ihren wohlthaͤtigen Bemuͤhungen 
um’ Gluͤcke derſelben unermũdet fortfahren 
Anterdeg ’ iſt ein ſolches Misvergnuͤgen (6 
ſchaͤndlich als unerlaubt. Nicht‘ alle word 
trefflichen Abſichten gelingen: Sind fie dar⸗ 
um geniget loͤblich pder find fie einem Sully 
Oder Tolbert alle ‚gelungen ? Kann ung 
ber unglürkhiche Ausgang. irgend eine 
wohlgemeinten und durch wahrſcheinlich 
Hoffnungen beguͤnſtigten Unternehmens vo 
unfrer Verpflichtung. zur Dankbarkeit . 
befreyen ?“ Von welcher Erkenntlichkeit und 
Zuneigung ſollte man nicht durchdrunget 
werden, wenn 'mön ehr, daß ein Zbeil von von 
den. "gewöhnlicyen önenlichen Einfänften, 
angewendet wird, den Fleiß aufzumuntern, 
jede nügliche Gefehäfftigkeie zu unterſtuͤtzen 
und uns dadurch reicher zu machen, da ber, 
Majeftdt das Recht zukoͤmmt, zu Befoͤrde⸗ 
rung derſelben ſo gar neue und auſſerordent⸗ 
liche Abgiſten aufzulegen ? Wofern wig: . 
uns folche Klagen erlauben mollten, wenn 
an anfeg, Glüde sehe wid; , Weg; 
— Noͤnn⸗ 


— 
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Nuten ie dem mehr. thun⸗ wenn. die 
chaͤtze des Staates zum Berderben deſſel⸗ 
en gemisbraucht und verſchwendet wuͤr⸗ 
den? Unfer König if nur ſparſam, wo 
fein. Vergnügen mit bem Nuben ſeines Bob 
tes ‚fireiten- würde: er iſt aber. grogmakehig 
— freygebig wenn die Glücfeeligfgi * 
Untertanen durch feine Wohlthe 
inen neuen Zuwachs erhalten fann. * 
feine Abſichten und Handlungen beiveifen es. 
ie unwuͤrdig muͤßten wir denn nicht eines 
jolchen Titus ſeyn, wenn wir in. ‚dem Koͤni⸗ 
ge den Vater derfennen, und baßjenige auf 
E mit einiger Unzufriedenheit anfehen 







nneen, was eine fetiige Dantdarkeit und 


an  drr 


ewunderung verbitut ? 


Da man weis, mit welchen lügen eine 
Gerirte urierleuitete Liebe zum Vaterlande 
Die Auslaͤnder im Stante' zu betrachten 
pflegt, die; fo’ bald fie nicht allein an ben 
Bortheilen, fondern 'auth' an der Laſten def 


ſelben; und zugleich an ber Beldrberung 


53 allgemeinen Beſten durch Atbeit und 
Bis 0 nehnen unbe ſeilie whhre Stärke 
ver⸗ 
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291— 4 Fe Be . . ä u 
: ‚Keimehren, niche mehe für Fremde, fonbern. 


ür nüßliche und werthe Mitglieder des ges. 


meinen Weſens gehalten werden .foflten: - 


So kann man fich.nicht genug daruͤber vers 

undern,. daß einheimifche Arbeiten fo- fehe 
Serächtet find, aus laͤndiſchen aber ein ſo une 
patriötifcher Vorzug gegeben wird. Uufee, 
eignen Zücher, unſre feinen und halbſeid⸗ 


nen Stoffe und andre. Arten von Waaren, 


werden von manchen unfrer Herren un) 
Damen kaum des Anſehens gewuͤrdigt, une 
gdachtet vielleicht, ihr Geſchmack in andern. 
ingen «den nicht ſo gar fein und zaͤrtlich 
if; ‚Wären fie, in Holland oder Frankreich 
giftempelt, würden fie begierig aufgekaufe 
erben; Gewebe, Zeichnung, Zurichtung, 
alles wuͤrde vortrefflich alles aufferordeng- 
ih ‚und, alletliebft ſeyn. Wie manches 
Stüd Waare yon dänifhen Meiſtern ders 
fertige Kige noch, und ertvartete vergeblich 


einen Käufer, wenn es nicht mit einer vers 


ſtellten taufmänätfegen Furcht ganz in gie. 
beim, als wenn es ein Verbrechen ware 
ſoiches oͤfentlich vorzujeigen, fuͤr fremd auge 
gegeben‘, und fo zu ſagen, incognito ver⸗ 

ZZ fauft 
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kauft würde? Ich weis, daß es Matiah, 
uien giebt, die nicht edler denfen! Rühren, 
ir und aber nicht, vaterlänbdifcher, als aus, 
dre, gefinnt zu ſeyn? Können es unſre 
Arbeiter ‚den Fremden noch: nicht gleich 
thun: Wer kann ſich daruͤber wundern? 
Immer andern nachgeſetzt, immer vergchtet 
zu werden: Wer fann ſich dadurch anfeuern 
laſſen, feine Arbeit befferzu machen? Und 
wenn fie gleichwohl edler daͤchten, ale der, 
ber ihren Fleiß verachtet: Wie können fie. 
bey ihrem Schickſale zu Kräften kommen, 
um die Ausländer erreichen und mit ihnen 
um ben Vorzug eifern zu fönnen? Ein Par 
tsiot, an dem alled, was er träge, fremd” 


‚and auslaͤndiſch ift, ungsachtet ihn. ber Steig‘ 


hſeines Mizbuͤrgers vielleicht eben ſo gut Hei 
den koͤnnte, hat gewiß auf dieſen würdigen 
Namen eben fo viel Anſpruch, ald der Gei⸗ 
sige des Moliere auf den Namen eines groß⸗ 
muͤthigen Mannes. 


Verbotne Waaren einzufuͤhren, und die 
eingeführten zu verbergen, iſt ein Verbrechen, 
das bie Gefege belteſen Die Beſtrafung 

. beſſel⸗ 
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Srflelben ift gerecht, und mwohlthätig die 
Strenge , die ſich nicht fürchtee, das Wohl 
tineg Uebertreters und" feiner: Familie dem 
allgemeinen Beften aufzuopfern, ba er fol 
ches ſelbſt, um der: Hoffnung: Eines uns 
rechtmäßigen Gewinſtes willen wagt! Ger 
Iindigkeit und Nachficht gegen einzelne ſchul⸗ 
dige Mitglieder des Staates wuͤrden eine 
Härte gegen alle feyn. : Allein fo menig ein 
Kaufmann, der fich durch Eontrebande zu 
bereichern ſucht, das Mitleiden der Dirig 

keit und des Publici verdient: So wenig 
handelt auch der. feinen Pflichten gemäß, 
der verbotne Waaren fauft, und.fie den ein« 
Heimifchen vorzieht, wenn er weis, daß «8 
verbotne find, Kein. Kaufmann würbe fich 
ber Gefahr ausſetzen, die mit der. heimtichen 
- Einführung frember Arbeiten verbunden ift, 
wenn er feine Käufer fände. Sie ſind es, 
Die ihn anreizen, feiner Pflichten und beſon⸗ 
ders ſeines Buͤrgereides zu vergeſſen. Aber 
auch nur einen einzigen Menſchen zum Mein⸗ 
eide verleiten: Wie Tann dieſes mit der 
SRechtfchaffenheit und dem Gewiſſen eine 
Bürgers und / eines Chriſten beſtehen / 
38 weyter Band. Bbb Al⸗ 
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Allein ben 'den inländtfchen Arbeiteh 
und Waaren ‚verliert, wegen des hoͤhern 


Preiſes ıbeufelben, ber: Kaufmann und. ber 
Käufer: beybe wuͤrden/bey einer freyen um 


nuneingeſchraͤnkten Handlung gewinnen. — 


— Ich will dieſes eingeſtehen; allein matt 
muß, wenn man patriotiſch denken teil, 
den Gewinſt des Staates von dem Gewinſte 
des Kaufmannes, und des Kaͤufers unter⸗ 
ſcheiden. Wie viel verliert nicht der Staat, 
wenn dieſe auf fremde Waaren im Lande ge⸗ 
winnen? . Er verliert unſtreitig den Werth 
. „beflen: mas die fremden Waaren bey den 
Ausländermkoften, dag Arbeitslohn," das 
bie Rerfertiger inlaͤndiſcher Manufackuren 
gewonnen haͤtten, den Vortheil der ver⸗ 
mehrten innerlichen Circulation des Geldes, 
und den groͤſſern Beytrag, den er in den 
oͤfſentlichen Abgaben von ihnen erwarten 
koͤnnte. Die Berechnung iſt leicht gemache. 
Funfzig EBen Tuch, hier: gearbeitet, koſten 
hundert und fünf und zwanzig Reichstha⸗ 
der. : An Holland und Epanien bezahlen 
wir fix ſechzjig Pfund rohe Wolle vierzig. 
Fuͤnf ab achtzig bleiben ale m Staate. 
u OL Pr; 7»; 
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Oeſetzt man kaufte eben dieſes Stuͤck bey 


den Auslaͤndern um hundert Thaler, und für 


dieſen Preis kann es gewiß nicht erkauft wer⸗ 
den: So gewoͤnnen zwar der Kaufmann 
und der Kaͤufer fuͤnf und zwanzig; allein 
fünf und achtzig wären. fuͤr die Wollkratzer, 


bie Spinner, die Weber, die Tuchſcheerer, | 


die Faͤrber, die Preffer, die Walker, und die 
Herren der Fabrifen verloren, die Intereſſe 
pon dem. Gelde, das im. Lande geblieben 
waͤre, ungerechnet. Fremde haͤtien wir be⸗ 
reichert, und ſo viele inlaͤndiſche Familien 
muͤßten Mangel leiden, oder gar den Staat 
verlaſſen. Mit den ſeidnen Waaren verhaͤlt 
ſichs nicht anders. Sechs und dreyßigiEi⸗ 
len geblumter Stoff koſten bey uns Neunzig 
Shaker. Fuͤnf Pfund: Seide asbigealien 
uehmen ungefaͤhr Ein und dreyßig Nach 
thaler weg; bie Bearbeitung betraͤgt neun 
und funfjig.. Diefe bleiben im: Lande zu« 


rück, und merden von den Geidenfärbern, 


den Kettenfiheerern, den Gefellen--und Lehr⸗ 


Enaben, von den Patronzeichnern, den Pa⸗ 


- eronlefern, den Eordonirern, den Morirern, 
von dem- Harn. der Manufacturen, und nom 
21 B b b2 2 dem 
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dem gewonnen, ber fein uͤberfluͤßiges Gelb 
auf Zinfen ausleiht. Vermehrt fi um 
der Reichthum eines Landes. durch) den täg« 
lichen Undauf pon Stunde. zu Stanibe: So 
kann es niemanden ſchwer fallen, den er 
ſtaunlichen Verluſt einzufehen; den "ein Land 
leiden würde, wenn es ſich feiner eigıren 
- Gabriten und Manufacturen befauben woll⸗ 
te, weil der Kaufmann unb der Käufer eine 

- Elfe ſeidnen Zeug um einen etwas geringern 
Preis. von den fireniden erhalten Ednnten. 
Der Staat twügde nicht allein immer aͤrmer 
werden; er würde auch ſo viele Familien 
verlieren, die doch der wahre Reichthum 
und die eigentliche Staͤrke und Sicher heit 
deſſelben find: Wie unbillig find alſo nicht 
die Klagen über den’ hoͤhern Preis unferer 
eignen Waren! Wollte man nur die Fami⸗ 
lien, die. dadurch gefpeift, gefleibet und in 
den Genuß -andrer Bebürfniffe und Bequem 
lichfeiten des Lebens gefegt werben, als 
Nothleidende und Arme betrachten: Go 
ſollte ſich ein; menfchliches Herz mehr daruͤ⸗ 
ber.freuen, als befchweren. Allein der Eis 
gennutz kann ſich niemalg "über die Wohl⸗ 


oo ee fa 
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farth ſeiner Nebenmenſchen freuen, ob er 
gleich in der Verbindung mit dem Ganzen 
burch dag, was er für feinen Vortheil hält, 
| mehr verliert, als er zu getvinnen bofft. 

Die ungehinderte Einführung fremder Waa⸗ 
ten kann ein Glück feyn, aber nur alsdann⸗ 
wenn ſie wieder ausgefuͤhrt werden; im 
Staate felbft verbraucht, find fie ein ſchlei⸗ 
chendes Gift, das freylich nicht zu toͤdten 
ſcheint, weil es unſichtbar und nach und 
nach entkraͤftet das aber doch den Unter⸗ 
gang deſſelben um ſo viel ſchneller befördert, 
je dienſtfertiger unſre Nachbarn ſind, uns 
der Arbeit und dbes Fleißes zu uͤberheben. 


Wenn wir, jeder wie er kann, ‚den Fleiß 
ber Manufacturiſten iinter ung aufgumuns 
tern ſuchen; wenn fie fi ch ‚vermehren; wenn 
die Nacheiferung unter ihnen ‚erwacht, und 


Damit jeder den meiften Gewinſt davon fras. 


‚gen möge, jeder den ‚andern zu übertreffen 
trachtet: So muß endlich ver Preis der in 
laͤndiſchen Waaren finfen und ben Preife der 
austämbifchen gleich werden. Diefes bewei⸗ 


ſet die Geſchichte aller Länder. Ueberall ba 
on Sub 3 ben 


—__. 
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ben Mamufacturen und Fabriken nicht ohne 
große Schwierigkeiten errichtet. werden- und 
mwachfen koͤnnen. Die erſten Anlagen und 
Einrichtungen erfodern einen großen ‚Auf 
wand, ber freylich auf bie neuen- Waaren 
gefchlagen werden mug. ‚ Niemand wird 
auf,einmal ein Meiſter, und folglich, find 
fie es auch die erften Zabrifanten nicht. Sie 
arbeiten weder fo fertig noch fo geſchwind, 
als die fremden, die ſchon geuͤbt ſind. Sie 
brauchen mehr Zeit, und dieſe muß der Kaͤu⸗ 
fer mit bezahlen. Hierzu koͤmmt, daß am 
gehende Fabriken zu fchwach find, als daß 
fie für eine ganze Nation Waaren genug lie 
fern koͤnnten; ausländifche Waaren müffen 
alfo "geduldet werden; und obgleich weiſe 
Obrigkeiten ihren mohlfeilern Preis buch 
bie Vermehrung ber -Abgaben und Zölle zu 
erhöhen. ſuchen, fo wird es doc; den inlän- 
difchen Manufacturen immer ſchwer fallen, 
ſich neben ihnen fo lange zu erhalten, bis fie 
durch einen fortdaurenden Fleiß und eine 
gute: Deconamie mehr Kräfte gewinnen. 
“Kaufleute pflegen überall bie Aufrichtung 

neuer Sabrifen ungern zu fehen. Sie koͤn⸗ 


W nen, 


Der nordiſche Aufſeher. 753 


nen, wenn ſie gluͤcken, nicht fo viel, ober nicht 
mit fo großer Bequemlichkeit und Leichtigkeit 
gewinnen; oft muͤſſen ſie ſich auch andre 
Ganäle des Gewerbes. und des Reichthums 
auffuchen, und. der Menfch ſchoͤpft immer: 

lieber auß ben Duellen, die er ſchon Hat; 
als daß er ſich die Mühe geben follte, neue. 
zu Sffnen. Viele find überdieß nicht ſehr ge⸗ 
wiffenhaft; fie. fehen die, Contrebande als 
eine Art von Gluͤcksſpiel an, wobey fie viel 
wagen, in der Hoffnung deſto mehr zu ges 
innen. Doch gefeßt auch, daß fig. die Ge» 
feße und die Wachfamfeit, derer, die über: 
bie Beobachtung derſelben halten. ſollen, 
nicht betroͤgen, noch betruͤgen wollten: So 
haben doch pielleicht manche einen ſolchen 
Porrath von Waaren noch liegen, die fie, 
eben dadurch, daß fie durch die Erhöhung 
bed Zolleg im Preiſe ſteigen, in den Stand 
ſetzen, die ſtaͤrkern Abgaben zu bezahlen, 
und entweder wohlfeiler zu verkaufen, als 
im Lande gearbeitet werden kann, oder doch, 
um andrer Arten des Gewinſtes willen, 
den ſchnellern Fortgang der einheimiſchen 


Manuſacturen dadurch zuruͤckzuhalten, daß 


Bbb 4 fie 
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fie zum Abſatze derſelben nicht befoͤrderlich 
ſind. Dieſes aber macht die Waaren, die 
inlaͤndiſche Fabriken liefern, theurer. Werden 
Hingegen die Arbeiter geſchickter; werden ih⸗ 
xer mehr ; arbeiten fie geſchwinder; erweitert 
ſich der Abgang: fo mufi, wie ich ſchon ge 
fagt habe, der Preis fallen, und wenn die 
Lebensmittel im Lande wohlfeiler find, ale 
anderwärt®: fo muß er fo gar geringer wer 
ben „ al der Preis_ausländifcher Waaren 
if. Ob man unterdeß in einem Lande nicht 
auf einmal zu viel unternehmen koͤnne, dieß 
iſt eine Frage für fih. Ein Privatmann darf 
ſich in die Unterſuchung und Entſcheidung der⸗ 
ſelben nicht einlaſſen, weil er nicht im Stan⸗ 
de iſt, gehoͤrig zu beurtheilen, wie viel auf 
einmal geſchehen muß; wie viel auf einmal 
geſchehen kann. Er kennt weder die driy⸗ 
gende Beduͤrfniſſe, noch bie Kräfte, nos | 
die Huͤlfsmittel des Staates, und da alle⸗ 
zeit das zukuͤnftige fortdauernde Beſte dem 
itzigen geringern Vortbeile deſſelben vorge⸗ 
zogen und ſelbſt mit der Uebernahme eines 
gegenwaͤrtigen Uebels befördert werben muß: 
So vergeffen wir, was wir dem Vatetlande 
und 


‘ 
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und der Nachwelt ſchulbig find, wenn wir kla⸗ 
gen. "Wir wuͤrden unzaͤhlbare kehr wichtige 
Vortheile entbehren; wenn unſre Vorfah⸗ 
ren eben ſo ungroßmuͤthig gedacht ‚und Une 
ſtalten unterlaffen hätten, bey benen fie nur 
die Mühe hatten, von denen wir 'ader bie 
Fruͤchte einerndten. So viel ift gewiß daß 
der Grundſatz von keinen Einwuͤrfen erſchuͤt⸗ 
tert werden kann: Jede Nation verliert 
von ihrem natätlichen Reichtbume, went 


u 


fie nicht jede Art von Gewerbe, -Mfanus | 


factur, Zunft und Handlung treibt, die 


fie teeiben „Eönmte. : Je mehrifie ‚Fremde 
für ſich arbeiten laͤtzt, deſto groͤſſer iſt ihr 
Verluſt. Die europaiſchen Nationen find 
nun einmal Eine,große Republif. Sie fie 
ben in einer, allzugenauen Berfnüpfung mig 
einander , als daß nicht ein jedes Velf die 
wahren ober eingehildeten Bebücfniffe des 


andern kennen lernen follte. Kennt es die- 


ſelben, fo wird es ſie bald empfinden; und 


werden ſie empfunden, ſo wird es ſie befrie⸗ 


digen wollen. Wie theuer wird es dieſe Be» 
friedigung erkaufen, wenn es ſich nicht ſelbſt 
darum bemühen will! 


Bo € 
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.E8, müffen alfo alle Arbeiter in aller 
kuͤnſtlichen Profeßibnen und Manufacturen 
nach Vermögen aufgemunterf... ‚and geehrt 
werden. Die - Verachtung ‚gegen ihren 
Stand iſt ein Laſter und ein machtiges Hin⸗ 
bern bes glücklichen Fortganges der Fa⸗ 
briken. Wie wenig er aber noch unter uns 
geehrt werde, kann man daraus abnehmen, 
daß Leute, die doch nicht zur allerniedrigfien 
Elaffe gehören, ihre Kinder lieber auf bie 
RKutſche treten, als eine atbüche Kunſt er⸗ 
lernen laſſen. — 


2% gräffer bie Abhaͤngigkeit eine Voltes 
m ſeinen Beduͤrfniſſen und Bequemlichteiten 
von andern fleißigen "und veconsmifchen 
v Nationen ift, defto groͤſſer ift feine politi⸗ 
ſche Sklaverey; ; es iſt ihnen unterwuͤrfig, 
ohne es zu ſcheinen. Je weniger es andrer 
Wirt bedarf, deſto deicher, freyer umnb 
maͤchtiger iſt es. Folglich iſt es eine Nation 
ihrer Erhaltung, Fortdauer und Ehre, ih⸗ 
zer Macht ‚ihrer Bequemlichkeit und Gluͤck⸗ 
feeligkeit ſchuldig, alles, was fle durch eig⸗ 
ne. Krafte ausrichten kann, felbſt zu thun, 

er 'anb 
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und derjenige Handelt: nicht als ain Freund 
des Daterlaudes.,- der daß. Aufnehmen der 
Fabriken und Mannfastureny einiger Bea 


ſchwerlichkeiten wegen ,- denen er fir feine 
Perſon dabey unterworfen feyn kann, üne 
gern ſieht, oder, wenn er kann, nicht beu 


fördert... Sch kenne die Urſachen von dem 
Gluͤcke und der Macht. meines erſten Vatey 
Landes, und.chen Deswegen iſt mein. eifrige 
fler Wunſch ‚ber, daß mein zweytes Baterı 
land ſich durch eben die Mittel zu erheben 
und. zu bereichern fuchen moͤge, wodurch je⸗ 
Be fo eich fo mächtig, un flo fand 
Bar geworben if. , , .  _ 

- ie ‚y 
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Waor wird dadurch gebeſſert? Die 


| Menfchen "gehen doch immer ihren alten, 


Weg und than, nicht was fie folleen, ſon⸗ 


‚dern was fie wollen. Die Guten beduͤr⸗ 


fen der Sittenlehre nicht, und die Boͤſen 


pebraucen ſe nicht. Es if ſchon fe, eich 
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Son ber Tugend und fo viel wider die Lafer 
geſchrieben werden, düff man nichts Neue 
mehr erwarten kann; es muß alles erſchoͤpft 
ſeyn. Man kann vielleicht alich des Guten 
zu viel thun; wenn man-immer Moral hört; 
kann man der Moral gewohnt und uͤberdrůſ⸗ 
fig werden. · — — Mit dieſen Einwuͤr⸗ 
fen hoͤre ich zuweilen die RNuͤtzlichkeit ſolcher 
Schriften beſtreiten, die auf die Verbeſſe⸗ 
tung des Herzens und der Sitten abzielen. 
Allein‘ vB ich gleich, weit ich ſelbſt meine 
liebſte Beßfchaͤfftigung baraus mache, par⸗ 
theyifch zu ſeyn ſcheinen may“: So muß ich 
doch geſtehen, daß ich dergleichen Ber 
ſchwerden nicht allein für ungegeändet, ſon⸗ 
bern auch für unmoraljiſch halte. Was 


wuͤrde men Von einent-SHenfchen denken, 


der hpnüber lagen wollte, baß bie ©: 
alle 


dge, ſcheint, weil es raͤglich emerer 


DV Ze 2 


Sonne if? "Man wird ibres Lichtes ge 


wohnt und man kann e8 doch deswegen 
nicht eütbehren. Sittlichẽ Wahrheiten aber 


find für das Morali nſche Leben eben bas/ was 


der Tag’färdag phyſikaliſche iſt. Sie müe 
fen, sitenfäls aufhöͤren zu lellchten oder der 
Wenunſch 
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Menſch wied gar: Er Pin ebeiſten 


Sel mmungen unfähig: TR 


Was ſo ie moraliſche Een hell 
fen, fragt man? Mehr alg ihan giaubt/ 


wenn fie nur Leſer finden , und Torten es 


duch air neuigierige 1, vorwitzige oder nach⸗ 
Fäßige Leſer ſeyn. Ihr Nutzen iſt oft ſo un: 
fichtbar, als der Schade, ben Serfühtende 
Geſpraͤche anrichten, die den kleinen ‚giftigen u 
Inſecten gleichen, deren Biß weder gefehen - 


noch empfunden wird, biß ihn eine gefaͤhr 


the Geſchwulſt verraͤth, worauf man nicht 
einmal die Spur der Verwundung entdeckt. 
Es iſt (hen ein großer Bortheil, daß Mor 


„talifche Schriften dag Andenken unſret 


Pflichten erhalten and fortpflanzen. Wie “ 


biele find laſterhaft, nicht weil fie ihrẽ Ders 
bindlichkeiten niemals gewußt, fonderd‘ weil 


fie biefelben wiedet vergeſſen haben? 


Die Welt iſt bey allen Vorſche ftn, Er— 
waßnungen und Aufınunterungen sum Gu⸗ 
ten in einem hohen Grade verderbt. Was 


wuͤrde ſie denn ſeyn, wenn es ihr an dieſen 
Vorſchriften und Aufmunterungen fehlte? 
Es 


I. 
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Es giebt muheilbare Kranthriten/ die TOM 
Arzt heben kann. Aber wie viel Dank ver⸗ 
bieut, ge nicht, wenn er die Gewalt berfel- 
ben burch ſeine Arzeneyhen nur fchwächt, 
oder wenn er Mitsel ausfuͤndig macht, wo⸗ 
durch fie. weniger anſteckend werden? Es 
wird freylich der Moral nicht gelingen, die 
Laſter von der Erde zu vertilgen. Aber wenn 
ſie bieſelben nur einſchraͤnkt; wenn die Tu⸗ 
gend ſich nur durch ihre Huͤlfe unter einer 
kleinen Anzahl von Menſchen erhalten kanu; 
wenn die Laſterhaften nur in ihren Ause 
ſchweifungen weniger kuͤhn ſind; wenn ſie 


‚mut zuweilen gezwungen werden, gu, erroͤ⸗ 


ihen: So koͤnnten ſchon, bloß dieſes Mu⸗ 
tzens wegen, moraliſche Schriften nicht zu 
ſehr vervielfaͤltigt werden. Wenn fie auch 

nur einen voruͤbereilenden Wunſch, nur de 
nen flüchtigen Borfag, beſſer zu ſeyn er; 


wecken; auch dieſer iſt nicht ganz verge⸗ 


bens;. das fittlihe Verderben wird zum 
wenigſten in biefen. glücklichen Angenbli⸗ 
den zuruͤck neben mit feine gongen 
Bft gu wirken. 


. F 
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Kein Menfeh ift in ber Tugend fo volß 


kommen‘, baß er nicht mit Nutzen an ſeine 
Pflichten erinnert werden koͤnnte. Was Yes 


kannt iſt kann Bekannter; das deutliche fan 


Beutlicher ; “und beydes geläufiger werden. ” 
Die Geſetze, die unſre Handlungen. regieren 
follen, muͤfſen nicht im Gebächtniffe: bloß 


verwahrt liegen; man muß ſie/ ſo zu fagen; 


Immer bay der Hand haben; und was werth 


iſt, "getan: zu werben, kann unſerm zur 


Trägheit geneigten Geiſte nicht gegenwaͤrtig 


genug feyn. 


C. 

Geſcht die Böfen ließen ſich burch keine 
morglifchen Betrachtungen beſſern, torlcheg 
Boch falfch ift ; denn fiefind nicht gu allen Zeie 
sen gleich verderbt; juweilen ſchlummern ih⸗ 


se laſterhaften Leidenſchaften, und vie Wahre 


beit kann in einem ſolchen Augenblicke einen 
Sieg:uͤber fie Davon tragen, ber fie in den box 


ſtaͤndigen Beſitz ihrẽs Herzens ſetzt. Wenn aber? 


auih dieſes nicht geſchaͤhe So giebt es doch 


Menſchen, die zwiſchen dem Wege: der Tu⸗ 


gend und dem Wege des Laſters hin und her 
wanken:. Es duͤrfen vielleicht mio nach ge⸗ 
wie 


4 
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wiſſe Zweifel gehoben; gewiſſe Borurtheile 
zerſtreut werden: So ift.ihre Ugentfehlüfigr 
‚ keit gehoben. „..Ben, einigen. Hi-her. Saame 
zu [öblichen Handlungen ſchon: da; eine wies 
’ berholte Erinnerung an "ihre Schuldiglei⸗ 
ten macht, dafi-er aufkeimt, und zu Fruͤch⸗ 
gen reift. - Ein, Funke kann «in Bauer: wer 
den, ‚ten er aſigefacht wird, Diefem fehlt 
es an Muth; nur noch eine Merftellung 
mehr, von der Schoͤnheit oder von dem herr⸗ 
ichen Nutzen der Tugend. So wird er bie 
Feſſeln feiner Leidenſchaften zerbrechen, und 
die Hinderniſſe uͤberwaͤltigen, die ihn noch 
von der Aubfuͤhrung edler Enrfäließungen 
irũckhalteni Ki Be 22 


, Die Sietenkehier Hönner-niches. News 
mehr fagen. „ Wenn’ diefes auchnohnealle 
. Einfehränbing wahr wäre: So iſt das ge⸗· 
nug, daß As nisht die Neubeit, ſondern die 
Wichtigkeit der Wahrheit: iſt, worauf man 
bey, ber Ausbreitung und Fortvflunzung 
‚berfelben zu ſehen bat. . Anwöllenben: find 
bie. befannteften Wahrheiten: mer: Und. wie 
Dvpiele Unwiſſende giebt.es michet:.. 
FE , Hun« 


> 
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Sundert und 2 ates Stůck. 


— We mit det neuen LSiteratur der Deuts 


ſchen nicht ganz unbekannt iſt, der 
wird ſich mie Vergnügen erinnern, daß 
Herr Leßing untet ihren ſchoͤnen Schrift⸗ 
ſtellern einen vorzüglichen Rang behaupte; 
ein Scribent, der Talente von verſchiedner 
Art, die ſchon einzeln und zerfiteue ſehr 
ſchaͤtzbar ſind, mit einander bereinigt, unb 
mit emem erfinbfamen Geiſte einen febr naiven 
Witz, viel philofopbifche Einficdye‘; viel Cri⸗ 
tif‘, und Gelehrſambkeit verbindet; bet. eine 


Beleſenheit bat; wie fie ein Mann dön Ge 


ſchmack und Urtheil zu haben pfligt, der 


uͤberdieß in der Profa eine befondre keichtig- 


feit und Anmuth befige. Diefen Ruhm har 
ben ihm fchon bie Schriften erworben, bon, 
denen er ſelbſt gefteht, daß fie unterfchiedne, 
Verbeſſerungen leiden; aber unlängft bat er 


denſelben auf die vortheilhafteſte Art durch ei⸗ 


ne Sammlung proſaiſcher aͤſopiſcher Fabeln 
beſtaͤtigt, die, wegen ihrer Schönheit, denen 
Sweyter Sand. | gce . ber. 


* 
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bekannt gu feyn verdienen, welche wiffen, 
wie viel Genie zu dieſen kleinen lehrreichen 
Erdichtungen gehoͤre, wenn ſie gluͤcklich ſeyn 
ſollen. Er hat ſie mit Abhandlungen über 
dieſe Art der Gedichte begleitet, die faſt Kle 
les übertreffen, was noch darüber geſchrie⸗ 
ben. worden iſt. Er hat das Weſen derſel⸗ 
ben in einem faß voͤllig neuen Lichte gezeigt, 
und ſeine eiguen Fabeln Finnen fein groͤßres 
Lob erhalten als dieſes, daß ſie faſt alle die 
Probe. der Grundſaͤtze aushalten, die cr dar 
innen fefigefegt bat. “sch werbe mich alfa 
beſonders ben diefen Abhandlungen verwei⸗ 
‚Ien, die Das Wefen der Sabel, den Ges 
bpauch der Thiere in der Fabel, Die Ein⸗ 
ebeilung, den Vortrag und den beſon⸗ 
dren Nutzen derſelben in den Schulen 
betreffen... u 


In der erſten Abhandlung werden die 
theils unrichtigen, theils unzulaͤnglichen 
Erklaͤrungen, welche de la Motte, Richer, 
Breitinger und Batteux von der Sa 
bel gegeben haben, geprüft und widerlegt. 
Affe dieſe beſchreiben die Fabel als eine in 

die 
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bie Affegorie einer Handlung verkleidete oder 
verfteckte tete. Jeder von ihnen verändert 
‚die Worte diefer Erklärung; im Grunde 
aber unterfcheibet fich feiner von bem an⸗ 
dein. Herr Ceßing zeige, daß es ihr an 
"der noͤthigen Nichtigfere und’ Genauigkeit 


fehle. Theils finder zwiſchen der Fabel und 
dem moraliſchen Satze, der duͤrinnen liegt, 


keine Allegorie ſtatt, ſondern nur zwiſchen 


der Fabel und dem wirklichen Falle, der 


N 


dazu Gelegenheit giebt. Theils ſoll auch 
‚die Fabel nicht dienen, eine Moral in dieſel⸗ 


be zu verſtecken, ſondern vielmehr ſie klaͤrer 


und, lebhafter zu machen, oder philoſophiſch 
zu reden, ſie zum anſchauenden Erkenntniſſe 


zu bringen, und durch dieſe Klarheit derſel⸗ 
ben mehr Wirkſamkeit auf den Willen mit« ° 


zutheilen. Macht man die Babeki in Abſicht | 


auf den allgemeinen Lehrſatz affegorifch, fo. 


hat man gewiß eine_dermerfliche Zabel ges 
macht. Batteux giebt von der „Handlung, 


Die er zu einer Zabel fodert, eine Beſchrei⸗ 


bung, nach welcher die beften Fabeln aufs 
boͤren würden, zu ſeyn, was fie find, Er 
Ccc2 nenne 


\ 
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nennt die Handlung: eine. Unferuehmung;,: 
die mit Wahl und Abficht geſchieht, und: 
ſchraͤnkt dadurch den Begriff derfelben Aw 
ſehr ein. Mon follte jede Folge von Veraͤm 
herungen darunter verſtehen, worinnen man 
einen. morabfchen Satz / er mpg, man eine: 
Erfahrung ober, eine Regel fegn, anf auend 
erfennen kann, . und da. dieſes mit dem: 
Sprachgebrauche nicht genug uͤbereinzukom⸗ 
men ſcheint: ‚So ſollte man ſich lieber eines 
allgemeinen Wortes bebienen , und ſagen, 
ber. ‚allgemeine Satz werde ducch.die Fabel 
guf einen ‚einzelnen el ‚jurückgeführt. 
Man daif nux dasjenige was alle gute 
Fobeln mit einander gemein haben, abſon⸗ 
dern, ſo wird man zu, cinsm richtigen und 
praͤciten Wegriffe von dem Woſen derſelben 
Ipımen. : In jeder. Zabel entdecft man eie. 
nen getoiffen.. einzelnen ‚oder individuellen 
Fall; diefer ift als wirklich angenommen; 
die erzählte Folge von Veränderungen , die 
ein Ganzes ausmachen ſind Beränderune 
gen ſolcher Weſen, bie als frey und ver⸗ 

| nuͤnftig vorgeltelt werden. In. dieſem ein⸗ 


Sn 2 2 zel⸗ 


- ul 
+ 
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dzelnen Kalle: findet man niet VBloß eine 


Aehnlichkeit mit dem moraliſchen Satze, 


her die Abſicht des Dichters iſt; er iſt viel⸗ 
‚mehr. das Exempel dazu; er iſt unter demſel⸗ 
ben als das Beſondre unter dem Allgemei⸗ 
nen begriffen. Der Unterſchied zwiſchen der 


Fabel: unts dem Beyſpiele deſteht darinnen, 


daß dieſes ein bloß moͤglicher Fall, jene 
Pingegen ein: wirklicher Salt iſt. Die Ur⸗ 
fadye aber, warum zur Zabel ein als wirk⸗ 
ch vorgeſtellter einzelner Sat “erfordert 
‚wird, iſt dieſe, daß man in einem wirklichen 


Falle mehr: Bewegungsgruͤde unterfcheis 


den kann, alBütw einem möglichen; weil 
uuch dieſe deutlicher und lebhafter darinnen 
gedacht weodein. Die kuͤtzeſte, tichtigſte und 
fruchtbarſte Exklaͤrung einer Fabel wird alſo 


dieſe werden: Sie iſt die erdichtete Erzaͤh⸗ 


fung eines einzelnen Falles, veduls wirklich 


vorgeſtellt wird, um einen allgemeinen mo⸗ 


raliſchen Satz anſchauend darinnen ertennen 


be lafien. 


Wenig Kunftrichter Haben. PR auf, die | 
Moterfachung eingelaffen,, warum befonderg 
u ce3 die 
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die Thiere mit ſolchem Gluͤcke in der Fabel 
gebraucht werden. Breitinger findet die 
Urſache ig dan Wunderbaten, welches da⸗ 
durch verurſacht wird: < Allein. da ſich daß 
Wunderbare: theild auf den Schein der Ude 
möglichkeit, -theils auf die Neuhett grün 
det, die. Alten aber den Schein ber Unmoͤg⸗ 
Iichfeit, in den Kabeln fo viel als moͤglich 
vermindert wiffen wollten, und die Neuheit 
durch den Sffern Gebrauch. der Thiere weg 
fälle: So wird diefe Urfache mit Recht mehr 
für fcheinbar als für gruͤndlich erklärt: 
Herr Leßing ift in der Eutdeckung ber wah⸗ 
zen Urfache. glücklicher, und: glüdlicher bar 
um, wmeil.er das Wefen und bie vorsebmfte 
Abſicht der. Fabel nicht verfehlt Hat. Dieſe 
iſt das Vorhaben, eine moraliſche Wahrheit 
zum anfchayenden Exfenntaiffe zu bringen: 
Die Thiere hahen einen beſtimmten, under 
änderlihen, und überall befannten Char 
rakter, und ſchildern fich folglich) durch ihre 


bloßen Benennungen in unfrer Einbildungee | 


kraft. „Man bier Britannicus und 
Diero, Wie viele wiflen, was fie hören? 


| 
| 


nn neue * 
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Wir war. dieſer? Wer war jenen? In 


Wwelchem Verbätiniffe eben ſis gegen eine 
Ander? Aber man hoͤrt den Wolf und 
das Lamm; fo gleich weis jeder, was er 


hoͤrt, und weis, wie fich das eine zu 


dem andern: verhaͤlt. Eine Zabel iſt ge⸗ 


meiniglich um fo viel unvollfommnnter, je we⸗ 
niget der Name: bed darinnen eingeführten 
Individui die Idee eines beſtimmten Cha⸗ 


rakters erwecket, woraus den Grund dee. 


ihm zugeſchriebnen ‚Handlung angegeben 


werden kant - Man erkennt Folglich daS 


Algerneine darinnen um fo niel weniger an» 
fehäuend. Eben daraus laͤßt ſichs erklaͤ⸗ 
ren, warum Fabeln aus dem Ppflanzenreiche, 


aus dem Steinreiche und von von Werken 


der Kunſt hergenommen ſo ſelten gluͤcken. 
& Hefeg-wie auf der Leiter ber Wefen herab⸗ 
ffeigen; 
hen beſtimmte und afigemein bekannte Cha⸗ 
zaktere dor, wie man unter ben Thieren fin⸗ 


det. Fabeln von ganz unbekannten Thieren 


würden eben ſo wenig gluͤcken , went dieſe 


nicht vorher mit einen beſtimmten Eharakter 


geſchildert würden. 
| €cc4 


— 


Her 


defto ſeltner kommeii und derglei-⸗ 
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‚Here Kefiog, giebt nach eine audre üire | 
fache gan dem vorzüglichen Gebrauche der 
Thiere in den. Fabeln an. Die Zabel bat 
‚ware flare und lebendige Erkenuntniß eines 
meralifchen Satzes zur Abſicht. . Nichte 
verhindert dieſe mehr akd die Erregung ber 
Leidenſchaften. Fuͤr hohere Weſen koͤnnten 
wir uns leicht: zu ſehr imserehiren, und da⸗ 
durch koͤnnte der Grad von anſchquender leb⸗ 
hafter Erkenntniß, den man durch die Fabel 
hervorzubringen wuͤnſcht, gehindert werden. 
Unterdeß hat dieſe Urſache nur alsdann ſtatt, 
wenn man mit der Fabel keine andre und 
weitere Abſicht verbindet, als die bloße Er⸗ 
weckung einer ſebt klaren und auſchauenden 
Ertenutnh. BIER 





Die Abhandlung von der a Entheiu— 
ber Zabel iff nicht weniger gruͤndlich, als 
bie beyden erſten ſind Ich begnuͤge mich 
mit ber Anfuͤhrung dei Wefentlichen. u 

‚Die Fabeln werden entweder bloß auf, 
einen allgemeinen moraliſchen Satz ange 

en wen⸗ 
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endet, und Heißen einfache Fabeln; oder 
e werben auf einen andern wirklichen Fall 
igewendet, her mit ber Fabel unter Einem 
Igemeinen.moralifchen Sage enthalten. ifl, 
ad heißen zufammengeferste Sabeln. Die 
koͤnnen eben wegen ihrer Anwpendung auf 
nen ‚andern. ähnlichen Fall, allegorifihe 
mannt werden. Zn SE a ae FE Be 


Es giebt moraliſche Säge, die fi ch an⸗ 
auender in einem einzelnen Falle ihres 
egentheils, als in einem einzelnen alle, 
r unter ihnen ‚begriffen iſt, erkennen Taf 
1. Daher kann' man die Fabeln auch in 
directe und directe Fabeln eintheilen. 


ZSabeln deren einzelner Fall ſchlech⸗ 

bit, mögen, einer alten Abtheilung we⸗ 
n, vernuͤnftige, diejenigen, wo er es nur 
ch einer gewiffen Vorausfegung iſt, fitt⸗ 
he genannt werden. Die Vorausſehun. 
betreffen entweder die Subjecte der Fa⸗ 
oder die Praͤdicate derſelben; des Fall 
Ccc5 der 
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der Gabel iſt entweder moͤglich, vorausge⸗. 
ſetzt, daß dieſe oder jene Weſen exiſtiren; 
oder er iſt es, vorausgeſetzt, daß dieſe und 
jene‘ wirklich exiſtirende Weſen die ihnen 
wirklich zukommende Eigenſchaften in ei⸗ 
nem hoͤhern Graͤde, in einem weitern 
Unifange beſitzen. Jene Fabeln, worinnen 
Die Subjecte vorausgeſetzt werben, kamt 
man mpytbifche nennen, worunter alle Fa⸗ 
bein von bloß erdichteten Weſen gehoͤren; 
diejenigen Fabeln, worinnen man nur er⸗ 
boͤbte Figenfihaften wirklicher Subjecte 


DRS 


beißen. Aus Seüden Arten kann noch eine 
vermiſchte Gattung entfleben. Here Zee 
fing. verdiene zu fehr, anz geleſen zu wer⸗ 
den, als daß ich nid auf eine ‚nähere Era 
flärung diefer Eintheilungen einlaffen koͤnn⸗ 
te; umal da er uͤber verſchiedne Regeln 


- and Srägen bey denfelben fehr gründliche 


und wichtige Anmerkungen mittheilt, und 
beſonders auch die Möglichkeit tieiner ſo⸗ 
piſcher Epopeen zeigt. 


Ich 
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Ich fomme "auf die Abhandlung von 
dem Vorttage in'ver Fabel. So viel 
Vorzuͤgliches ſie auch hat, ſo kann ich doch 
mit den vornehmſten Meinungen, die der 
Verfaſſer darinnen geaͤußert hat, nicht uͤber⸗ 
einſtimmen. Er verwirft die. Art zu erzaͤh⸗ 
len, die. la Fontaine einfuͤhrte, ynd-folg- 
lich alle diejenigen, bie ‚ihur-Papinnen. ges 
folge find. Er billige bloß die Kürze und 
Simplieituͤt; die:man in den griechiſchen 
proſaiſchen dem Aeſopus zugeſchriebenen Fa⸗ 
beln finder. Dieſes⸗ſoll aus dem Weſen der 
Fabel, und ber vornehmſten Abſicht derſel⸗ 
ben:;folgen.: Die Erreichung derſelben wirb 
anch feiner Meinung durch die moͤglichſte 
Kürze und Einfalt befördert „durch. die Eos 
meiterungen und Zierrathen aber, bie la 
Sohtaine gebrauche hat, verhinbert. Folg⸗ 


lich follen ale Gemälde, ‚alle Beſchreibun⸗ 


gen, alle Zeichnutigen der Dexter, Perſonen 
and Stellungen, wie auch alle Nebenlehren 
und sufältige‘ ‚Gedanken in bem Vortrage 
der Zabel verwerflih fun: La Sontaine 
ſollte zum Exempel bloß Suchs gefagt, et 


foßte ihn nicht befchrieben haben: Un 
| | a 
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. Un-wienx. renard ; ‚mais.de, »lus Ans 
J Svnd Kroqusur. des. poulets, grand 


» 
” « 
. 


UT ' preneur de lapint 
‚Sentant fon renard Fune liene u. few 


und warum? Weit ſchon der Name 
Fuchs die Idee eines > wieinen Schaltes in 
den beſern etwect. J u “ 


Iqh win nicht en, 4 For nerfihiebe 
gaben ded:Heren Verfaſſers nach diefen 
Grundſaͤtzen noch kuͤrzer ſeyn, noch mehe 
Simplictät, noch weniger Schmuck haben 
koͤnnten, ich. mill lieber gleich auf bie rich 
tigen Gründe ber emgesengefegten Mir 
nung konmen. 3 


Bas Aefen der ober helieht Amar ı 
„un; daß man einen callgemeinen ma 
Aiſchen Satz durch ſie zu einer lebhaften ans 
ſchauenden Erkenntniß bringe. Allen mag 
muß nicht vergeſſen, daß das Weſen eines 
Dinges vieler Modificatidnen, ober: vieler 
— in feinen sufligen Ei⸗ 
gen⸗ 


— 


/ 
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ganſchaften fähig. ſey, wodurch die an⸗ 


ſchauende Erkenntniß befoͤrdert wird. Man 
kann dieſe ſichtbar werden laſſen, ohne‘ 
daß dadurchꝰ das Weſen ſelbſt: aufgehoben 
und zernichtet wird.:: Man kann diefe zeich⸗ 
nen, um. die Aufmerkſamkeit ober: die Er⸗ 
martung, und eben dadurch die Lebhaftig⸗ 
keit der Intuition zu erhoͤhen. Der- bloße: 
Name eines Fuchſes erweckt zwar, um mich 
der Worte des Herrn Leßings zu bedienen, 
die Idee eines witzigen und liſtigen Schal⸗ 
kes; aber. kann es nicht, die anſchauende 
Erkenntniß ‚ber ihm zugeeigneten Handlung 
zu erhoͤhen, dienlich ſeyn, ihn mit einem 
gewiſſen Vorzuge vor andern Fuͤchſen, oder 
einen, ber ſich dormandern aucnimmt, zu 
ſchildern? Oft kun: die Lebhaftigkeit der 
anſchauenden Erkenntniß ſchon dadirrch ges 


ſchwaͤcht werden, wenn man zu geſchwind 
zu tderſelben gebracht wird. Auch koͤnnen 


ſcheinbare Schwierigkeiten und Umſchweife, 


‚weil man etwa’ feine Erwartung übertreffen: 


ſteht, die. Klarheit und den Eindruck derſel⸗ 


ben: verflärten. . Würden alödann nicht 


Meits 
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Weitlaͤuftigkeit und Schmuck, der Kürze und 
Simnpwlicitaͤt vorziehen ſeyn, ungeachtet 
ber allgemeine moralifche Satz auch in ei⸗ 
ner kuͤrzern, und ungefchmücktefn Erzaͤhlung 
noch anſchauend erfannt werden Edunte?: 
Man nehme. folgende Zabel des Heren Leſ⸗ 
fings: 4,Mein Vater, :glorreichen Anben- 
„kens, fagte.ein junger Wolf zu einem 
Fuchſe, das war ein rechter Held! Wie 
„fürchterlich hat er fich nicht der ganzen Ges 
„gend gemacht! Er hat “über mehr als 
„wephundert Zeinde mach und nad) trium⸗ 
„phirt und ihre ſchwarzen Seelen ins Reich 
„des Verderbens geſandt. Was Wunder. 
alle, daß er endlich doch einem unterliegen 
„mußte! So wuͤrde ſich ein Leichenredner 
„ausdruͤcken, ſagte der Fuchs; der trotkne 
„Geſchichtſchreiber aber wuͤrde hinzuſetzen: 
„Die zweyhundert Feinde, uͤber die er nach 
„und nach triumphirte, waren Schaafe und: 
„Eſel, und der eine Feind, dem er unter⸗ 
„lag, war der erſte Stier, den er ſich anzu⸗ 
„fallen erkuͤhnte, Wie viele Ausſchmuͤ⸗ 
ungen in dieſer Fabel. Der Zuſatz: Glor⸗ 

Leis 


en 
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reichen Andenkens; Die Ausenfung: Wie 
fürchterlich hat er ſich nicht der: ganzen” 
Gegend gemadht; die Vergröfferung: Uns 
ibre · febwarsen Seelen in das Keich des. 

VPerderbens geſandt; die ironifche, Anfpie 
Jung auf die ‚Leichenredner, | die der Dichter 
dem Suchfe in den Mund legte, fonnten, 
unbefchabet der anfchauenden Erfenntnig des 
allgemeinen, moraliſchen Satzes weggelaſſen 
werden. Geſetzt man erzaͤhlte dieſe Fabel kuͤr⸗ 
ier alfo; Nein. Oster, ſagte ein junger Wolf 
zu einem Fuchſe das waw ein Held! Exr 
bat nach und nach mebr als zweybundert 
Seinde: erlegt; Was Wunder, daß ee 
doch endlich einem unterliegen mußte. 
Der Suchs gntworgete: Meng i die zwey⸗ 
hundert Seinde nur nieht Eſel und 
Schaafe geweſen wären! Du: vergißt, 
daß der Feind, dem er unterlag, ein 
Stier war. Wird nicht auch durch dieſe 
Erzählung . der allgemeine moralifche Sa: 
Der Ruhm eines Helden koͤmmt nicht. auf. 
‚ Die Wienge, fondern auf, ie Tapferkeit 
der überwundnen geinde an, zur an 


ſchauen⸗ 


\ B 
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ſchauenden Erkenntniß gebtacht? Barum 
ift aber Sie erſte Erzählung der andern weil 
vorzuziehen? Ohne Zweifel deswegen 
weil die gebrauchten Ausſchmuckungenet der 
Satzes mehr ſadaſvotat und mehr Ah 
muth geben: | ‚ 


Ich imterftöge diefe Anmertuns nrit 
einer andern: Dan’ kann eine gewiſſe 
Hauptabſicht haben, und indem man dieſe 
zu erreichen ſucht ſolche Mittel gebrauchen, 
wodurch andre Nebenzwecke ‚sügleich ers 
reicht werden. Wenn biefe nur Nedenend⸗ 
zwecke bleiben: So ſchadet die beylaͤufige 
Befoͤrderung derſelben der Fabel ſo wenig, 
daf vielmehr die Vollkommenheit derſelben 
um ſo viel groͤſſer wird, je mehr Nebenab⸗ 
fichten zugleich erhalten werden. Die an⸗ 
fehauende GErkenntniß eines allgemeinen 
moraliſchen Satzes iſt das Ziel, wohin 
mich der Dichter bringen will. Wenn nicht 
auffſerordentlich viel. darauf ankoͤmmt, wie 
Kae “ zu diefem Zete fomme: &o 

iſt 
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aß es min nicht gleichnguͤltizg, ob ich auf dem 
Möchten, oder auf dem angenehmſten Wege 
dahin komme; ich glaube, chen wird den 
letzten vorziehen. Eben fo; wenig iſt es ei⸗ 
nerley, wie der Spree und Gefellſchafter 
Auf dem Wegs befcheffen iſt, ob gleich das 
‚gewiß bleibt, einmal, daß manıza feinem 
‚Ziele fommen, zweytens, daß man’ nicht 
durch veubrießiighe Umwege dahin gebracht 
‚werben mufl. - Gefetzt alſo, bie aͤſopiſche 

Fabel haͤtte ſonſt zu. dem Gebiete der. Rhe⸗ 
torik gehoͤrt, wie Herr Leßing behauptes, 
fo het fie dach:nicht dabey herloren, daß fie 
von einem la Fontaine in has Gebiete der 
Poeſte verpflanzt woͤrden iſt. Ob dieſe Vers 
ſetzung allezeit ‚glücklich, und regelmäßig ges 
ſchehen ift, dieß ift eine qubdre Frage deren 

Entſcheidung nicht hieher gehoͤrt. | 


Ich ſetze Bine, daß die Wirkung einer 


—— Erkenntniß zwar die vornehm ⸗ 
ſte Abſicht der Fabel iſt, weil fie die unmit⸗ 


telbare, die naͤchſte ſeyn muß. Sollte aber 
nicht der Dichter noch eine weitere Abſicht 
Zweyter Band. Ddd da—⸗ 
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idamit verbinden; firlite er einen geroiffen | 
worelifchen Sag nicht anfchauend wachen 
durfen, um durch diefe anfıhauende Er⸗ 
kenntniß noch zu einem andern Endzwecke 
gu gelangen? Darf er dieſes: So werden 
Zuͤge in der Fabel vorkommen koͤnnen, die 
ich auf die weitere Abſicht beziehen. Ich 
"Hreite mich nicht weiter darüber aus; abe 
es ſchien mie nicht unmüglich gu ſeyn, wenn 
‘ich das Vergnügen, das fo viele auß den 
Kabeln : eines la Sontaine, Gellerts, 
Schlegels und andrer gefchöpft haben, ge 
gen einen ſinnreichen Geiſt  rechtfertigte, 
der fie durch die gute Arc ſeines Vortrages 
verleiten könnte, wegen ber Vorzüge dieſer 
Dichter irre zu werden. " 

IHN este Abhandlung von bem-Nuge 
der Zabei enthält vortreffliche Anmerfun 
‚gen. Ich bin ſchon zu weitläuftig geweſen, 
ale daß ich mich bey derſelben verweile 
koͤnnte. Er zeigt befonberd, wie man fk 
auf den Schulen Brauchen tänne, das Gew 
gu bilden. Hier if eine. Fobel von dem Ver 
faſſer. . 2813. 


Ein: 





Eine gefellige Nachtigall fand unter den 
Sängern des Waldes Weider bg Menge, 
aber feinen Sreund. Vielleicht finde ich 
ihn unter einge andern Batsung, Hadıt % 
und floh vertraulich zu ber Pfaͤue herab. 


Schoͤner Pfau, ich bewundre dich — 
— Iw di anch, liebliche Mär r 
— — 0 25 77 Grennts — 
ſprach die. Methtigall weiten: - wir werben 
ung nicht beneiben duͤrfen; du biſt dem Um 
ge ſo angenehm, als ich dem Oben, ., 0 


Die Dig: und der Pan abe 
Sreunde, te, u. ’ Mi u at 


| Bnellee und“ Pope waren beſſert | 
Greunde, als Pope und Adelſon 


. Ss 

Ps je . . . - 
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Hundert und tes Stück. 
Hr Soft, "Zu Barbie . 
Eis Sifeer! Deun wit follten fee, 
Bir, "Teitetnsherligees Geſchiecht. 
Und es tief! bes Richters Stimme, 
Ber, restet fe‘ don meinem Grimme, 
Verſoͤhnt and machet ſu gerecht? 
Ich chin: Sch, will verzeihn; 
Will wieder Vater ſeyn, Bun 
Sc, Ichobaſ FB | oh 
Da flieg der Cohn 
Herab vom Thron 
Und wolts! Und ward. ein Menſchenſohn! 


Gleich andern Menfhen an Gebet; 


- Er erfcheint, und gleich zu werden, 
nt AR N Der | 


——— 7 


Der Welten Schoͤpfer wird ‚an BR ! J 
An Geſtalt ein Knecht, die A. 
Core zu oputnn, heun Sin}, 
Jauchzt, Kinder, die er Gott —— 
Der Vatet Ger MW a ni 
Des Ditnfipenfogn: if But. un dat 
Auch Jehova? : : .: Arms: ine 


rt 3 


Er, unfetRuhn ran : “ 


Und. gen. uni a, 
Koͤmmt, Menſch und * und — 
und an!:. DEE 3 


wog 


Wunderbar, und Kath, — 
Und Ewigvater, Friedebringtt, eh 
So heißet Er! Der macht, ung. fregs 
Herrſchaft iſt. auf ſeiner Schuler. , 
Der Herrſcher bricht auf unſter eure” 
Das harte: Joch Ber: Laſt — 
Des Treibers Stecken bruht nr er TE 
Der Herr eintz wey und faricht⸗ u. % 
Ich, Shaun! OO 12) BEE En SIE IT N nu ZA ZEN. 
A Ddbz Rach 


4 De‘ wordiſhe ae. 


Mach allen ı nen; 
Ich mach | dich frey; ne 
Dem Vatet ren und an st 


Setet an! Et: “ Yemen! . on 
‚Wir find nun Wie — — 
Gefallne Menſchen, betet an ꝛc 
| De Erbarmer ſchleußt ume'wisber 

Den Himmel auf und nennt: —*RS 
re. 
8 bient — ihm gern! | 


538 — N u 
Er ift das Licht; Be BET 
Wer fälle nice" mE 
In, ihm! des — on J 


Dede gum wut— Kadezet 
Das wird er wervea uns verbarget 
Ein Lamm, EB Allet Suͤaden kraͤgt! 
Bu wir fehn ihn Kant im Bere. — 
= De "7 


| 
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ehn Gottes Zocutach ihn eiwarien, | u 
ehm; wie der Here den Hirten rölägt!, * 
die er gemartert \ J 
fie jede Wunde fügt! w “ “ ? 
lut des Bundes!" —* 7 
euß! Mach uns ven! 


ir wollen‘ fein, ° 
ein einig; Goitberföhm —* 


Immer waͤren noch die mn -. 
ausgeſoͤhnt des Zornes babe; c: :; a’ 
bahr ihn uns ienänikchk 2: ii --0" 
mchzet s denn er ift gebohren! | 
er an ihn glaͤubt, wird nicht verloren; 
ehe nicht den Tod, nicht bad Gericht 
in iſt En 
€ Richter ift der Sohu! | 
fer Mittler! 

e ihm dertraun, 

e werben fchaun, 

exut es iſt, dem Sohn vertraun! 
Ddd 4 Him⸗ 


Ya RR ku eo 
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Himmel ruͤhms! und ruͤhms, o Erbe, 

Daft jeder Mund voll Danlens werde; 

Und jede Seel ein gobgefang! 

‚Ehre ſey Gott in ber Höhe! a 

And Trieb auf: Erden und Gott ſche 

weit Wohlgefallen unſern Dnt : 

Heil ſey ihm, Macht und Ruhm! | 

Der Sobn ‚Gott, ſchafft ung um, 

Hallelujah! | 

Der Heiugtrit Ba Kar 

Ihm ſeyd geweiht z 

„Con Ewigkeit wen: ..4 


> Be Fu B rer Er 
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Bimen un aa Stüd, 


mm .. Ken 
E⸗ hat mir ice wenig Muͤhe geko⸗ 

ſtet, von ben: Aufſeherinnen endlich 
die Erlaubniß zu bekommen, den Anfang 
zu einem kurzen Auszüge aus dem Proto⸗ 
rolle zu machen, das ich in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft gehalten habe. Die Briefe, die 
tönen geſchrieden morben ſind, mußteg 
Body enblich einmal beantwortet werden. 
Waͤre dieſer Umſtanb richt‘ geweſen; fü 
haͤtte ich: fie, glaube ich, noch nicht dar 
din gebracht, mir die Erlaubnißß zum Aus, 
guge gu geben. Ich Bin in Seiner Eleinen 
Berlegenheit: Ich möchte mich’gern den 
dem Publico entſchuldigen; und doch auch 
nicht gern "meine Freundinnen bey dem 
don verllagen. Wenn Srauenziminee 
mt DdB5 d et⸗ 
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etwas nicht tollen; fo haben ‚fie immer 
fehr viele ürſachen anzufuͤhren. Ich bi 
rühre nur etwas von den Urfachen, war⸗ 
An mie Die Auffxherintzen fo Jange meine 
Bitten abgefchlagen haben. Eine gewiffe 
Furchtſamkeit, eine Art von Meinung 
Eorurtheil beſehlen Re wir, ſoll id} Pi 
gen): daß ein gewiſſer Theil des Public 
noch nicht faͤhig genug ſey, verfhiehue 
Dinge des Protocolls in. ihrem. wahren 
Geſichtspunkte anzufehen:. und, dennoch 
gerade drauf los urtheile, und jwer im 

a, zu deren halben Entſcheiduug 
doch mindſteus, (ich fe nur auſhoͤren, 
ſagen Sie; allein wie muͤrden meine Le⸗ 
fer lachen, wenn ich, and, großem Gehere 
fam, den Pezioden nicht zu abe braͤche 
te). mindſtans einige Seuheit , afobere‘ 
wärbes.mapen ich, (nicht die Auffehering 
am). dem geliebten Leſer zu erwaͤgen au⸗ 
heim ſtelle, daB es ſich mit ‚der voͤlli⸗ 
gen... Entfheidung, a ein. wenig anberg 


zerhalte 
Den 
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menu Demmin: .v. 

ESoll ich rien Mann heiedehen, ver 
nich, wie ich glaube," tiebe sr" den ich tie, 
e? Wie ſehr lieb ich ihn! Einen Manu, 
er ein Frehgeift if, und den Ich gu eh 
ie Chriften zu” machen hoffe?‘ Nur ent 
Zache ſchwaͤcht biefe Höffnmng er’ wenig 
er iſt ſehr beredt. Abder wenn ih ſeink 


Seweiſen · ihr ſchönes Kleid‘ ausziche . 


id ſte eben fo ſtark nicht. Dieſe Sache 
nacht midy ſo ernſthaft, daß ich ſchon ee. 
iche währe wicht heſchlafen babe. J 


t 
F* tn Lucie. 


+ Han fann daB unge haben, eini⸗ 
ge Zeit ein zweifler AN ſeyn; aber man 
f’imeht als nnglüdlich, wenn man ein 
zreygeiſt iſt. Wie koͤnnen Sie, Aucin 
be, einen Frehgeiſt lieben? Wir glau⸗ 
ben vaß Sie die eigentliche Bebentun; 
biefes Wortes wifen. Sie’ find nicht in 

ihn 


e 
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ihn verliebte -ub- Sie lieben ihn, einen 
Mann, ben Gie vermuthlich nicht in je⸗ 
ner Welt antreffen werden? Welch ein 
fücchterlicher Gedanle für. die wabre Lie⸗ 
kei... Do Sie bpffed ihn zu einem Ehri 
fen zu machen. Hletvon hernach. . Aber 
ſagen ‚Sie, , wie iſt es Ihnen ‚möglich, ei⸗ 


nen Frevgeiſt zu lieben? Die eigentliche 


Siebe ſetzt, wo nicht vodtreffliche, doch gu⸗ 
‚te Eigenſchaſten vorqus. Wer ·˖ dieſe nicht 


| Bat, Fans ‚nicht lieben, und. geliebt. wer⸗ 


den. Sie werden und. hoch gugefichee, 
daß ein’ Freygeiſt aufs hoͤchſte nur einige 
ſcheinbar gute Eigenſchaften haben kann. 
Zweifeln Sie ja recht ſehr daran, daß er 

ie liebt, Er hat, gewiß, zu wenig gute 


 Eigenfchaften, num Sie lieben zu koͤnnen. 
Verzeihen Sie ung,. oder danken Sie uns 
vieſcehr dafuͤr, daß wir gang auffichtig 


reden. Er if Ihrer ‚nicht wuͤrdig. Und 
wie wollen Sie ed anfangen, ihn zum 
Ebriſten zu machen? Er Me, beredt, fagen 
u | Sie 


N. 
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Zie. Die ſchoͤne - Kleid. witd er gewiß 
einen Sophismen nicht fo leicht ausziehn 
aſſen, als Sie denken. Aber nun koͤnmt 
as ſchlimmſte: Sie lieben ihn. Wie 
che Wird man von der Meinung desjenigen 
ingenommen, den man liebet! Man wird 
leß oft, ohne daß der Geliebte die Abſicht 
at, uns dahin jun bringen. Wenn er 
ber num vollends dieſe Abſicht Hätte; 
em er bie Gewalt Ihrer Liebe gu ibm 
gen Sie brauchte: An welchem Abgrun⸗ 
ſtuͤnden Sie denn! Die Liebe, durch 
ren Huͤlfe Sie ihmquruͤckbringen wollen, - 
ird zum Dolce, ber agegen Sie aefehrt 
erben wird: Und gleichwohl müffen Sie 
n lieben und er muß es wiſſen, daß 
je ihn lieben, wenn bie Ausführung ih- 
8 Vorſatzes nur etwas Wahrfcheinlich- 
ie behalten fol. "Wenn Sie nun aber, 
sch dem Sie ihn hätten gang kennen ge. 
mt, aufhören müßten, ihn zu lichen: - 
ie unmöglich würde «8 Ihnen beſonders 
als. 
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alsdann werden, ihn gar Miligien zucüte 
zu bringen! In was für einer Che wiss 
ben Sie aledann Teben? “nd Ihre Kin- 
bel — — — Stellen Sie ſich 
einmal dieſe fuͤrchterliche Ausſicht vor. 
Wir rathen Ihnen nicht, allein, wir be⸗ 
ſchwoͤren Sie bey Ihr er ganzen Glädfen 
Uligkeit: Heirathen Cie. dieſen Mann nicht! 
Aber Sie lieben if! Venen Sie ihr 
ganz tennen: So wetden Sie aufhören, 


ihm zu lieben 


77) u *» 2* 
lb eunz era. 
' Den 4: Augnſt. BE 
Ich bin verheirathet geweſen. Wie 
gluͤcklich war ich durch meine Siebe, wie 
ſehr gluͤcuch! Und wie fühle ich jetzt die 
ganze Laſt deſſen, was ich war; ob mir 
gleich mein aͤußerſtes Beſtreben meinen 
Gram zu unterdruͤcken, nicht mislingt. 
| Die 
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v F 
Wie viel hätte ich Ihnen nicht zu ſagen, 
wenn ich Ahnen meine Situation ner ef 


igermaſſen umftänblich beſchreiben wollte. 


Doc Frauenzimmern kann men von die 
fer Art der Gluͤckſeeligkeit, die vielleicht 
die unſchuldigſte und beſte iſt, mit weni 
gen Worten viel fagen. Wie klein find 
ale Gluͤckfeeligkeiten der Ehre gegen die⸗ 
felbe! Das Bewuſtſeyn der ausgeuͤbten 
Vflicht iſt allein eine groͤſſrre. Man koͤnn⸗ 
te die unſchuldige kiebe ſo gar unter die 
Prichten zählen Denn das Beſtreben 
nach Gluͤckſeeligkeit gehoͤrt auch zu den 
Pflichten. Sie ſehen, wie ich uͤber dieſe 
Gluͤckſeeligkeit denke, die fo wenige fen 
nen. Sagen Sie mir nun: Soll ich mei 
nen Verluſt zu erfegen fuchen, wenn ich 
Ihn erfegen koͤnnte? Erſetzen nenne ich, 
ein Frauenzimmer finden, die ic), und bie 
mich eben fo fehr lieben Könnte, als ich 

. ge⸗ 
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geliebt habe, und: gelikbt worden. bins ob 
fig gleich gewiſſe andre Nebeneigenſchaf⸗ 
‚sen haben koͤnnte, als die Verſtorbne. 
Aber ehe Sie entſcheiden, noch eine Fra⸗ 
ge; und dann eine Hauptbedingung. Kann 
man zwo Perſonen faſt völlig gleich. lie 
ben? Denn ich kann gewiß nicht, und 
wuͤrde, wenn ich auch koͤnnte, die Leben⸗ 
de nicht mehr als die Verſtorbne lieben 
wollen. Ich wollte aber auch, die Lebende 
nicht weniger lieben. Wie koͤnnte ich da⸗ 
durch glücklich ſeyn? Und nun die Hauptbe⸗ 


bdingung: Die Lebende muß die Verſtorbne fo 


ſehr, als mich, lieben koͤnnen. Sie muß 
gern mit mir von ihrer Freundinn, und oh⸗ 
ne alle Eiferſucht, auch ohne die feinſte re⸗ 
den koͤnnen. Was vermuthen Sie: Sollte 
es ein Frauenzimmer geben, die hierzu fü. 
big wäre? Doc) ich muß bier abbrechen, 
Mein Brief würde ſonſt viel zu lang wer⸗ 

| den 
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heit: Uber: fenn:: Gie- ‚defto. umfäntlicher: 
Entſcheiden Sie ja nicht zu kurz. Cs 
zwar nur, ſehr wenige, ‚Me; meins Frage 
* Si Enefepeibungen insgeefigen,. Kine 

‚Aber, Bu menigen perhienen,, daß 
an nicht Dani gruͤhßr se Dingehen, en Dias 


nun} * 
Alcinder⸗ 


au J —— ie rn A ER 
1 Ei eine, TOR 
Ei erwarten zu viel von ung, pe 
tindor, wenn Eie glauben, daß wir ung 
getrauen ſollten,in ‚einge ſo ernſthaften 
und belicaten Sage zu entbeipen, ‚Wir 
wollen Ihnen ‚einige von denen Gedan⸗ 
ie ‚mitsheilen, ı 38. welchen, ‚Sie uns ver⸗ 
anlaft Haben. | PIE BER 
uUnſre erſte Anmerkung (ſie iſt trau⸗ 
2; ‚aber fie fcheins ung. faſt ohne Aug 
dweyter Band. Eee nah⸗ 


796 Dee nordiſche Aufſeher. 
nahme mi Topf) nfre Anita” if s 
fe: Es tatin Fehr Menſch Länge ſebr glaͤck 
| ſeelig ten nrrSehr viele Wenſchen werden 
eſolrgariuſlmals. Wer es einmal de 
ce IE, miuß eierehlöfTeh ſchn, die Hoff⸗ 
nung aufzugeben, vaß "ie 8°wiebet ĩ ner» 
den koͤnne. 


“ —X 2 8 


Haben Ge Muth genung, in Be 
trachtung Ihrer, eine Ausnahme zu 
Poren Fit rer nen wire iD 
non) Ani m To Done 7 

Wielleicht Tracht SR fen Muth, 
wen Sie hnn haben / rimgetmiaſſen glick 
lich. MerSie verlangen Bin und, vaß 
ie Ihnen unſte Meinung ehe "id 
gen follen. MER INS 


"Noch: eine“ 1 finden‘, die Sie faſt 
af glei Ber lieben wirven har ge 


22 . .o. boͤrt 
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GörE nicht alles dazu? Das: wien Sie 
beffer, als wir, dab. bie Anzahl ſolcher 
Franenzimmer, von denrn Btwreiie: lieben 


wuͤrden, fehr klein iſt; mb daß dieſe wo⸗ 
nigen ſehr zerſtrent find: Werden Si 


eine finden?" Und wenn Sie ſie gefunden 
hätte, werden Sie von ihr geliebt wer⸗ 
den? Niches von aͤußerlirhen Umſtaͤnden 


zu ſagen; ſo wiſſen Sie, daß ſelbſt dieje⸗ 


nige Liebe, die ſich vornehmlich auf ein 
ſchoͤnes Ha: and auf:bie uͤbrigen Figen⸗ 


(haften dee Seele gruͤnder, wir wohn 
nicht fagen, ihre Meinen Kopriemi hats 


aber doch gewife feine, den meiften uns 
merliiche Beſtimmungen der Char«ktere 
verlangt, ‚wenn ihr nichts zu den Glück 
ſeeligkeit fehlen ſoll, welche fie zu geben 
aͤhig Sie gaben zu, daß die heut 
Schwierigkeit. nicht gering ſey. And gehe 


DaB ſaſt voͤllig gleich lieben au? Geſetzt 


Eee 2 eg 
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es ginge. an z7 wird denne die Mweſtude 
imnted fo ſtarke Einflͤſſe auf Sie haben, 
als die Segawaͤrtige? Sleichwohl · macht 
es Sie nice giadlich, wenn Sie dieſe 
mehr lieben. — — — ES giebt 
noch ine Andre, Eiferſucht nie! ıbie fo mit 
Recht beſchrierre, und laͤcherlich gemachte. 
"Und diefs;ift:: on der Liebe, ven welcher 
wir eben; unzertrennlich. Sie kann die 
heiterſte Seele bissweilen mit einem BER, 
chen uͤberiehm Vud was folgt‘ alles dar⸗ 
aus? Sie man dieß mit einem Blicke 
uberſehen. Beim. Sie une reinwenden: 
IB. man zu viel Gluͤcſſeeligkeit fodere, 
wenn man nicht etwas Ttuͤbes darunter 
mit annehmen wolle; fo koͤnnen wir Sie 
zwar in einer gewiſſen Betrachtung wiche 
friderlagen: · Aber Ste muͤffen uns boch 
‚auch zugeben, daß Sie durch Ihren Ein⸗ 
wurf von. ‚Iran: Sotene der Gluͤckfee⸗ 
ur lig⸗ 





igfeit abgehn. Roc) Eins. Mast man 
sicht zu viel‘ Ruhe daran, wenn. man 
ich in bie Umflände ſetzt, noch- Eine 
Belichte.- vieleicht. beweinen 28 muͤſſen? 
Ran muß, werden Sie ſagen, alle Am 
pruͤche auf Gluͤckſeeligkeit fohren laſſen. 
penn, man ſich mis ſoſchen ſchwarzen 
Roͤglichteiten quoͤlen will. Sie ſollen 
ich nicht vorher damit , gudlen ; ; ‚abe 
ʒenn nun ber. Ball tönmt? Big Sie 
3. recht gengu. Rabe der Seele von 
ewiffer Dauer; and Glackſeligkeit von 
gr ungewiſſer · Uns koͤmmt es vor 
af es die⸗ machte Wagq/chale iR, wi 
1.Bie, Air vn 


Bırae 
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Hunden und AAtes Stich 


"rar 
N v 


g*; den Schlaf nicht, fügte Pribags- 
was, “in beine Augen tommen, ehe 
du jede Handlung des Tages, Torgfälrig 
überdacht baſt! Worinnen war ich nach⸗ 
laͤßig? Was babe ich veiuchtely —2 
che von meinen Dflichten häbe ich uͤner⸗ 
fuͤllt gelaſſen? Auf dieſe Weife fange von 
der erften That an und sehe iB® jur !& 
ten fort. "Und dann betruͤbe di über‘ Däg 
Boͤſe, das du gethan Sof, , md freue 
dich über das Gute! Zur Befsrderung 
des Wachsthu mes in der Tugend kann 
unſtreitig feine — Regel gegeben wer⸗ 
den, und fie iſt zu nuͤtzlich, als daß man 
| fe nicht oft wiederholen und einzufchäe 
a” „erst. fen 






N 


DR ae 


den Suchen. fokge.s:" Sienfand Junge, noch 


ash; dem. Fade hres Urhebers Demundge 
200 ,_ and sa mahr iſt, Maͤnner wel⸗ 


def nach derſeiteg. nicht. le 


Am aͤltera atq,i ben bie ASt 


Sitten Sn mens sat jrp 


geruͤhmt, aa lich an jetzem Abendt, 
hoffen, Waß: at gilagt Hehe U onthax 
hatte, cinwrt:habe. een UN 
mia gopaͤer u dan. Zeiten dee Seneca, 
ſchlief feinen Abend. ein / aHeng Hch 
fragen: Von weicher Unvollkommenbeit 
Haß: du hichn beſrept Melchem „gafter 
Dat hu „tinerfianben ?.. Upprinnen, DIR Ay 


Ali Aporten? Sene⸗a ſebbſt erzaͤhlt 


yo; m, Daß, ge jeden. Sage (eh, her Ihe 
nen eigucn — RT 
Wenn das Licht weggenanynen A weng 
meine Franz | bie meine Gewohnheit, kennt, 
wamestı.. oladann überdönfe, ish... einen 
Eee 4 gan⸗ 


% 


ker. 


Bor Wer norbiſche wife 

‚gangen Tags: Ic’ prüfe ARE) niriue Ham⸗ 
hingen’ und Reden; ih vecberge nichts 
vor mir; ich Aberfehe uichts.Welche 
Beyſpiele für aha; die Mir sine fo ga 
au Eeumtnißz und: Unteſachnug unfer 
ſelbſt rede mehr und Ei: vollkoununere 
Gründe und-AUnteisungen haben, als fie, 
welche bei aller hree Weicheit doch. nur 
rinen daͤmmernden Schein von der Schon 
Het; der Wuͤrde und din Vortheilen: der 
Busch MitRnt ELBE IT ar it 


75 
rt” 5 
A\ 3 ’“ 22 Kun 


Wir baichehen ander ea: * 
aineun pytbagorder ein Tag ſchou· eint ſpa 
Isiähäher Epeit“feitied Lebens Tal er ti 
ne geaue Rechenſchaft hot‘ der Aawen 
bung deffelben von ſich foberte:’ Was 
mug einem Tbriſten nicht ein Juhr feyn! 
Wer tann reinere und gewiffrre Begriffe 
von dem "enie ber Zeit haben, als er: 

Ich 


: ——— OR, Hoden: fuͤr meine 
gefer, als daß ich fuͤrchten wilte, bieſer 
Gedanke fen für diejenigen zu ernuſthaft, 
De car vnloe Bere Aus. Veſen⸗ 


ass Binz ai. A 
U D 


” 


; IE EEE 

Sicher Ran lu ai. w% 
weifer und beſfer werden, : eine Unvoll⸗ 
Krwmenheit mehr ablegen, eine Liiden⸗ 
ſchafe mehr Aberwinden, ud ſelbſt! eine 
Jede: Stunde Wo wicht mit «bein unb me 


. Sieh Handlungen, doch wie ſolchen Ent 


Tliegmmigen‘Sezutchnten ,‘ deren wid” ung 
niemals fchämin:dhefen. An Gelegenheh . 
ten und Aufntuaterungen Sanıı ed: und 
nie fehlen, \ mein wir fie" nur wirleu laf 


fen. Wie jagt aſitten wier und nicht uf 


dem Wege dcr Wahrheit und Necheſchaft 
fenheit dem Ziele unſter :Beflimandig ge⸗ 


Bin hab! : Min wien Weagnüger 


- Eres muͤß⸗ 


müßten wir vaicht J wa: Veroanane n 
Nachen avent 25.928 En a! 
are mean 55 2.3 
i ‚Sein vein aut ——— 
der ſich in ber Erfüllung feiner Pike 
am geſchaͤfftigſten und eifrigſten erwieſen 
Het, ſich; any ‚Ende feine ebene aller 
Augenblicte befielben : eine, und zur 
gleich. ſune Thaten harinen in. ein rich⸗ 
uges Baqzeichuiß kringen hlanta,. und die⸗ 
K. theils gegen die Belt, die er: guten 
Handiungen haste, theils gegen die Kraͤß⸗ 
x, die Hm zur Ausuͤhunq derrſaend ae 


gehen waren, abwoͤgen walite; En wuͤrde 


gr nur allzupiele leere amb.: unbereichnete 

Stellen darinnen finden „. diehenigen Stun 

Den cf: Tape ungercchueng die en: aicht gap. . 

lkeht zu haben wuͤnſchen möcht „meh. er. für 
der Tharheit ober dem Laſter preisgegeben 

bat! GR unbehig wuͤrde er vicht wer 

ar “ur... ben, 
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ben, FeibfE:Ben "feinen Bewuheſton dal 


er wenigſtens ſeit ber Zeit, da er ſich te 
Lugend mit Standhafelzfeit gewiduret hat⸗ 
de, Wine. Telner lichten muthwillig ves⸗ 
GAB: Es iſt ſehe meiſe, mit: unſern ver⸗ 


gangenen Stunden zu reden, ande zu fd 


en7 was fae vemn Himmiel für Rachrich⸗ 
sin von uns gidracht Haben; "uber es iſt 
RXbtu fd: kruͤnkend, wenn man ſich den 
Vorwourf machen muß, daß es in unfter 
Ka Band, er begee mepigehen! 

Be elend' muß denn richt am Pr 
gange in bie Exwigkrit der font, deſſen Le⸗ 
"Ben: eine. immerwaͤhtende Zerſtreuimg aus 
einer Thorhät int die andre; "eine: be⸗ 
fländige Abwechslung der Lächerftchfh 
Mtellriten ie de: ſwandlichten kaſtem 
sw... ot 


. BEP LT —W 262 Zu © mu. 
.-. nz v.X% y .. 'r . 


Ghleichchehhllaſſen heyde ber Thor uub 
der Laſtechafte ſich micht Attac: wnr. einen 
uch. dem audern, ud mit few: nzaͤhl⸗ 
Sure: Seeligleiten entreißen. Div eſen 
dert nicht. allein die Thaten.;;. ſondern auch 
‚ Die Gebanken beloehnt werden, "wenn--fie 
der Beldhnung würdig d. Beau fe 
nur die Thorheit ber vorigen Zeit Damit 
gut mochten, daß” ſte keinen Yugenhäkf 
laͤnger mis: herr: Beſſtrung erwellten! 
Aber noch erwarten ſie das naͤchſte Jahr. 
Werten ſi niemals lirnen, daß es verge⸗ 
bens iſt, einen altem Baum. pfropfen, 
wenn ·er · nuicht einmal fuͤr ſeine eignen ſchon 
ie Aeſte Saft genug hatꝰ 


.. 
s 28 .2757. er 2 
te 4 L: %y . 


. E r Under dem. eflaunensnärtigen Sfuns 
„thuͤmern, bieder Menſch begeht,‘ -fagt 
MNoung, und ich bitte meine Lefer, bie- 
J Le | | ſes 


* 
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fe: unch vor; dem Nlfange: bed folgen⸗ 
A Dagts aeg erwaͤgen⸗ nimm. 


dixſe: den hoͤchßen Nang ein," don ulle 


Wenſcher im Wegritfe ſinde In leben; ruud 
„eig an der Giherwvehe der: che ſtehen 
„Alle preiſen ihr kuͤnſtlars. Selbſtd wie 
„vortrefflich iſt das Leben, das fie nims 


 smen-füßren, veodeni.DitrBeityıiWelche 


„Bein ihren eignen Haͤnden haben; "tete 
„den fie der: CTherheit zu; Jane ‚1. welche 
„noch in den Haͤnden: daß Scick ſals iſt, 
„wird der Weisheit angewieſen. Der 
„elende verſchiebende Menſch iſt lauter 
„Verſprechen, und das durch alle Stufen 


⸗ſeines Alters. Als Juͤnglinge wuͤnſchen 


„wir nur als rechtſchaffene Soͤhne/ Pi 
„unfre Vaͤter weifer ſeyn möchten, "- 
„dreyßigſten Jahre argwoͤhnt ber. Pe 
„daß er ſelbſt ein Thor feyi weis ed im 
„oierzigfien, und verbeſſert ſeinen Plan; | 
„im 


808 Dit nordiſche Aufſeher. 

„in funfrigſten ſchilt wu übe feines Det · 
ang und mäbt feimeritiugen Berfat zur 
„Tutpekiehung:, emeichhiehe: ſich mie: der 
vanen Tapfertae dre Seiſtes eutſchlieke 
A: und —— be wine, und 
re. “ 


. Mr Kam. nie 2a ſchrecn · 
Schacſal · An dem künftigen. Jahre treffen, 
and" wer. wollte wohl, daßf es Ihn in dem 
Be ae Bares 7.7: 7 Ze 
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